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Sammlung 


ſaͤmmtlicher | 
Gefege, Verordnungen, Inftructionen, 
Belehrungen und ERRTDERUNGEN, 


welche 


in dem Großherzogthume Baden 
über Gegenftände der Geſundheits-Polizei 


feit dem Jahre 1830 bis zum Jahre 1837 erſchienen find, 
nebſt 
denen für die Sanitätspersonen wissenswerthen Verordnungen über die 
Staatsdiener=Verhältnisse, die Wittwencasse und die Besoldungen. 
Serausgegceben 
mit Genehmigung des Großh. Minifterit des Innern 
von 


Philipp Carl Baur von Eiseneck, 


GSroß herz. Badischen Gcheimem näne weiter Klaffe, Kammerherr, Ritter des 
k. rufiifhen St. Annenordens jweiter Klaſſe. 


— — — 


Zweiter Theil. 





— M y 
Carlsruhe und Baden, 
Verlag der D. R. Marr’fchen Buch: und Kunfthandlung. 1838. 





Gedrudt von Scotzniovsky 
in Baden, 





Sanitäts » Commission. 


Carlsruhe, den 25. Ianuar 1837. 


Niro, 326, 


Eingabe des Geheimen: Ratbd von Baur vom 18. d. M., 
die Fortießung der von ihm im Jahr 1830 herausgegebenen 
Sammlung fämmtlicher Geſetze, Verordnungen ꝛc. über 
Gegenftände der Gefundheits-Polizei. 


Beichluß. . 
Dem Geheimen:Ratb von Baur wird erwiedert: Man 
werde dieſe Fortfegung gerne fehen, und habe die bießfeitige 
Regiftratur angewiefen, die Generalacten, fo weit in denfelben 
Materialien vorhanden find, zur Einficht zu verabfolgen. 
Befondere Wünfche in Bezug auf Form ıc. haben wir 
feine zu machen, da mir voraudfegen,, daß bei diefer 
Fortſetzung das Inhalts⸗Verzeichniß fogleich mit ausgegeben 


"wird. 


J. E. e. D. 
Dr. Teuffel. 
Wolff. 
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Inhalts-Verzeichniß. 


Erſte Abtheilung. 


Geſetze, Verordnungen, Belehrungen und Entſcheidungen, 
welche organiſche Beſtimmungen enthalten über 
Geſundheitspolizei, über Geſundheitspolizeibehörden, und 
über die Behandlung dieſes Zweigs der Staatsverwaltung, 

fo wie über die perfönlihen Berbältniffe der Sanitäts: 
beamten, und derjenigen Perfonen, welche fid die Aus» 
übung der Heilfunde zum Lebensberufe wählen (Mro. 27 


bis 40 1 — 12 


@eite 





Zweite Abtheilung. 


Gefege,, Verordnungen, Berfügungen und Belehrungen über 
die Borbereitung, Befäbigung und Prüfung 
derjenigen Perfonen, welche fid) dem Studio irgend eines 
Zweigs der Heiltunde widmen wollen (Rro.24 — 32) 13 — 27 


Dritte Abtbeilung. 


Verordnungen, Snftructionen, Belehrungen, Entſcheidungen 
und Beftimmungen über das Berbalten derjenigen Per: 
fonen , welche fid) die Ausübung der Heilkunde innerer 
menſchlicher Krankheiten zum Lebensberuf gewählt haben, 
befonders über die Amtsfühbrung der Bezirke: 
Staatsärzte und allein deren Amtsberuf einfchlagende 
Gegenftände (Phnficatd:Drdnung) ; 





Lit. A. Allgemeine Dienerpflibten (Zu $. 1 der Phy— 
ficat8- Ordnung) - . . ; ’ 
Lit. B. Urlaub der Ganitätsbenmten. — Bei — 
tenden Krankheiten (Zu $.5 d. Ph⸗Ord. N. 190 — 194) 42 
Lit. C. ®Berbalten gegen Mitbeamte ( Zu_$. 6 der 
h.Ord., Nro. 195 u. 196). » » .. . 4 
Lit.D. Verhalten der Bezirksärzte gegen die mini. . 
ftratinftellen, Ausfunftsertheilung an diefelben; gemein» 
fhaftliche Berichte (Zu $.7,d. Ph.⸗Ord., N. 197.198) 43 — 49 
Lit. E. Die periodiihen Berichte der Phnficate und 
anderer Gefundheitsbeamten betr. (Zu $.8 d. Ph⸗Ord., 
Mro. 199 bis 206) - » » » . .. 50 — 57 
Lit. F. zu 9. 9. Was bei — der Koſten⸗ 
ettel zu beobachten i 
Lit. G. Phyſicatsregiſtratur, Gefhäftscontrofe, — 
koſten, Briefträgerlohn, Anzeigeblätter (Zu $. 11 der 
Ph.Ord. Mro. 207 * 210). » x 2x 2 2.:ı: 8-8 
Lit. H. Berihte über den Zuftand des Medicinal: 
wefend. Tabellen über die Sanitätöbeamten (R.211) 60 — 61 
Lit. I. @Auffiht auf Perfonen, welde obne Staats. 
erlaubni eile- der Heilkunde im Lande ausüben, 
oder Heilmittel feilbieten. Quackſalber, Hühneraugen« 
Schneider , berumziebende Zahnbrecher, Fußärzte ıc. 
(Zu $. 38 der Bb.-Ord,, Nro. 212 — 214) . . 62 — 63 
Lit. K. Benehmen bei Legalfällen (Zur Ph.⸗-Ord. 
. 39, Nro. 215 — 225. 4 2 ..64 —7 
Lit. L. Rettungsverfuche und — — bei 
Unglücksfällen. Mothkiften. (Zu_$. 40 u. 42 der Pb. 
Ord. Nro. 226) . ; B 
Lit.M. —— — — — 


ur Verhütung und Abwendung ſchädlicher iufuane 
au — und Geſundheit betr. (Zur Ph.Ord. $. 4 


« 227 — 361 > — 129 
* A. Bon — — vr Beyurksärgte beim 
Ausbrud von Epidemien und GEndemien (Zu $$. 45, 
46 und 47 der Bb.:Ord., Nro. 262 — 275 bb) 129 — 2 
Lit. ©. Berbalten des Bezirksarzts beim Ausbruch 
der natürlichen Blattern, und von defien Pflichten zur 
Beſorgung der Impfung der Schugblattern (Zu f. 48 
h:DOrd., Nr 276 — 313 f). . .. 233 — 284 
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Lit. P. Von den Pflichten des Bezirksarzts in Be— 
zug auf die Kranken ſeines Bezirks. Behandlung armer 
Kranker und Vergütung dafür (Zu 6. 51, 52 und 53 
der PhOrdnung, Nro. 313. — 321) 2. 285 — 294 
Lit. @. Aufſicht der Bezirfsärzte auf die Gefange: 
nen und auf die Gefängniffe (Zu $. 54 der Ph.Ord., 





Lit. R. Umritte * Beyirfdänte in — — 
(Zu $. 57 der Ph⸗Ord)..... 304 
Lit. 8. Die on en betreffend 


304 





Lit. T. Anzeige er — bei 
roßh. Sanitätseommiſſion ( Zu F. 60 der Bb.:Ord.) . 304 
Lit. U. Anhang. Bon den Pflichten der Bezirksärzte " 
bei der Bolljiebung der Eonfcription (Anhang zur Ph. 
Drd., Nro. 3233 — 327) » . 2 2 305 — 314 


Bierte Abtheilung. 
Staatspolizeiliche Berortnungen, Inftructionen, Delehrungen 
und Entiheidungen über das Verhalten derjenigen Per: 


fonen, welche fih die Ausübung der Wundarzneitunde 
zum Lebens⸗Beruf gewählt baben, und über die Amts— 
fübrung der Bezirkswundärzte, als Land: 


irurgen, Amtscirurgen und Staabschirurgen (Mro. 17 
bis 4499.  c  B — 342 





Fuͤnfte Abtheilung. 

Staatspolizeiliche Verordnungen, Inſtructionen und Beleh—⸗ 
rungen über die Pflichten und Befugniſſe derjenigen, 
welche ſich die Ausübung der Geburts hülfe zum 
Lebensberuf gewählt haben, oder welche dieſe Kunſt aus: 
üben, nebſt den polizeilichen Anordnungen und Vorkeh— 
rungen zur Vorſorge für Schwangere, Gebärende, Kind: 
betterinnen und Neugeborne (Mro. 44 bi 70) . 343 — 372 


Sechste Abtheilung. 


Apotheker: und Apotbefen-Drdnung und Apotheken⸗Viſi— 
tation (Mro. 42 bis 68) —— 373 — 408 
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Siebente Abtheilung. 


Gefundbeitspolizeifihe Anordnungen und Vorkehrungen über 
die Bebandlung der Geftorbenen und die 
mit Diefem Gegenftand zufammnbängenden Beziebungen 
(Leigenfhau-Drönung, Nro. 12 — 42) . . . 409 — 435 


Achte Abtheilung. 

Staatspolizeilihde Verordnungen, Inftructionen und Beleh— 
rungen, melde die Erbaltung des Geſundheits— 
zuſtandes der Thiere überhaupt, und die Heilung 
erfranfter Thiere insbejondere zum Zwed haben (Beteri: 
narpoligei, Rro. 8 -— 4) . . . .,.,. 36 — 49 


Neunte Abtbeilung. 
Medıcinal»Zar: Ordnung, entbaltend die Beſtimmung 
der Gebühren, Diäten, Reiſekoſten, Berfiumniß»Gebühren 
und fonjtige Aufrehnungen jammtliher Sanitätsverfonen 

in Suaaeltanten und in der umge (Nro 1 


492 — 





a Abtheilung. 
GBeſet ea — — — und Beſtimmun en 


uber Die tsverbalftnmi er 


und en Years im Allgemeinen, 
insbefondere über die der Sanitätddiener und Sanitätt 


BER ann... — 69 
Eilfte Abtheilung. 


Geſetze, Berortnungen und Belebrungen, weldhe die Ver: 
forgung der Wittwen und Waifen der Cipil— 


taatödiener betreffen ivil 


Wittwen⸗Caſſe, Nro. 1 — 11 





Anbang. 
1. Dad AUrmenbad oder an Baden (Mro. 1 


bie 19) 2 Zu. . , TB 709 
I. Das Fark hummen-Anhitur zu Pforzbeim 


Mro. 1 bie 12 











— — — — — —— nn — 


I. Abtheilung. 


Geſetze, Verordnungen, Belehrungen u. Entſcheidungen, 


welche 


Organiſche Beſtimmungen 
enthalten 


- über Geſundheitspolizei, über Geſundheitspolizei— 

bebörden, und über die Behandlung dieſes Zweigs 

der Staatöverwaltung, fo wie über die perfünlichen 

Verhältniſſe der Sanitätsbeamten, und derjenigen 

Perſonen, welche fich die Ausübung der Seilfunde 
zum 2ebensberufe wählen. 


— — 


Die meiſten der in dieſer Abtheilung nachſtehenden Ver: 
ordnungen u. ſ. w. fonnten in dem einmal dieſer Sammlung 
zum Grund gelegten Syſtem an feine andere Stelle auf: 
genommen werden, -und man mußte der Rubric deffelben 
die oben ausgeſprochene weitere Ausdehnung geben. Bei der 
Zufammenftellung des erften Theild lagen feine Materialien 
vor , welche die oben gewählte Bezeichnung erfordert hätten. 
Uebrigend würden die Beltimmungen über Befoldungen, Diä- 
ten, Rittlohn und Gebühren ıc. der Sanitätöperfonen in 
diefer Abtheilung ebenfalld ihre Stelle gefunden haben, wenn 
die neu erfchienene Medicinal + Tar » Ordnung vom 7. April 
1836 nicht die Anleitung gegeben hätte, alle diefe Gegen; 
fände als Nachträge zur Mebdizinal+ Tars Ordnung dort eins 
jureihen. 


— —— — 
Baur, Sammlung II. 1 


Pro 


Mro. 


inhalt. 


(In dem Inhaltéverzeichniß der I. Abtbeilung des I. Theils ift 
ein Unterlaflungsfebler, indem die im Tert Nro. 5, 15 
und 24 ftebenden Berordnungen im Inbaltöverzeihniß aus— 
gelaffen find. Die legte Nummer jenes PVerzeichniffes iſt 
alfo Nro. 26, und das Berzeihniß der Verordnungen, die 
in der 1. Abtheilung diefes II. Theild enthalten find, fängt 
mit Mro. 27) an. i 





. 27. Belfanntmahung vom 3. Februar 1810, Rang und Dienft: 


verbältniffe wirklich angeftellter Tbierärzte betreffend. 


. 28. Verfügung vom 7. April 1825, die Anciennität der 


Affiitenzärzte betreffend. 3 


. 29. Refeript vom 28. Auguft 1826, die Ebaracterifirung der 


Sanitätsdiener betreffend. 


. 20. Entſcheidung vom 10. Juli 1827, das Heiratben der prac« 


tifhen, nicht angeftellten Nerzten, Wundärzten und Hebärzten 
betreffend. 


. 31. Belehrung vom 14. September 1827, dad Heiratben der 


practizirenden Nerzten, Wundaͤrzten und Hebärzten betreffend. 


. 32. Befanntmahung vom 7. Zänner 1831, den Rang der 


General⸗Staabsärzte betreffend. 


. 33. Berfügung vom 10. Auguft 1832, den Wobnfig practi- 


jirender Aerzte, Wundärzte und Hebärzte betrefiend. 


. 34. Entſcheidung vom 28. Dezember 1832, Strafpolizeigemwalt 


der Sanitätdcommiffton über tie Sanitätsperfonen betreffend. 


. 35. Entſcheidung vom 6. Movember 1832, die Eompetenz der 


Bezirksämter und Bürgermeifter in Bermwaltung der Orts: 
Gefundheitspolizei betreffend. 


. 36. Berordnung vom 22. Auguft 1834, den Wohnfig practis 


jirender Aerzte, Wundärzte und Hebärzte betreffend. 


. 37. Belehrung vom 29. April 1835, die Befugniß der großb. 


Sanitätsceommiffion, Ordnungsftrafen zu verhängen, betreffend. 


. 38. Berfügung vom 30. November 1835, die Ernennung der 


Staabsärzten und Staabschirurgen zu Amtsärzten und Staaber 
chirurgen betreffend. 

39. Höchſte Refolution vom 14. Jänner 1836, die Erbebung 
der Staaböpbyficate und Staabdchirurgate zu Amtsphiſicaten 
und Amtscdirurgaten betreffend. 

40. Entſcheidung vom 19. September 1836, die Gtellung der 
Poyficate in Dienftverhältniffen bezüglich auf die Bürgermeifter 
betreffend, 


I. Abtheilung. Organifche Beſtimmungen, Rro. 27 — 29. 3 


ro. 27. 
Bekanntmachung der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 
3. Febr. 1810, im Regierungsblatt von 1810 Nro. VII. 


Den Rang und die Tienftverhältniffe der wirklich 
angefleliten Thierärste betreffend. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnig gebracht, daß 
alle wirklich angeftellten Thieraͤrzte in Rüdficht der Kleider; 
Auszeichnung, der Tarordnung und der Diätenordnung *') 
den Wundärzten zweiter Kaffe gleich geftellt worden find. 


— — —— —— u 


Nro. 28. 
Verfügung des großh. Miniſteriii des Innern vom 
7. April 1825, Nro. 3505. 


Die Anciennität der Aſſiſtenzärzte betreffend, 
©. 8. 9. haben zur Nachachtung in fünftigen Faͤllen den 
Grundfag auszufprechen geruht, daß felbft patentifirte Affiftenz- 
Arzte als foldye mit den practifchen, nicht angeitellten Aerzten 
in der Anciennität rouliren, und dieſe ihnen verliehenen 
Affiftenzftellen denfelben feinen Vorzug bei Bewerbung um 
ein Phyficat gegen andere practifche Aerzte, die zugleich Mit: 
bewerber find, einräumen **?). 


ETW — — 


Nro. 29. 
Nefeript des großh. Miniſterii des Innern vom 
28. Auguſt 1826. 


Die Eharacteriſirung der Sanitätédiener betreffend. 

©. 8. H. haben durch hoͤchſte Entſchließung aus dem 
großh. geheimen Cabinet vom 16. Auguſt 1824, Nro. 2135, 
gnädigft zu befehlen gerubt, daß Feine andere Anträge auf 
Characterijirungen zu ftellen feyen, ald auf folche, welche 
durdy den Dienft felbft bezeichnet find, indem alle weitere 





*1) Was Taren und Gebühren betrifft, beziebt man ſich auf die 
Abtheilung IX. 

**2) Weber den Wirkungsfreis der Affiftenzärzte und der Inſtruc⸗ 
tion derfelben fiehe Abtbeilung III Lit. C. 


4 1, Abtbeilung. Organiſche Beſtimmungen, NRro. 50 


Sharacterifirungen, nur allein von der höchiten Perfon des 
Regenten ausgehend, ald Gnadenfachen au betrachten find"'). 


www — — 


Nro. 30. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 10. Juli 1827, Nro. 7062. 


Das Heirathen der nicht angeſtellten practiſchen Aerzte, 
Wundarzte und Hebärzte betreffend **2). 


Die Verordnung vom 18. Sept. 1818, im Regierungs— 
- blatt Nro. 20, Seite 133, weldye den Grundfag aufitellt, 
daß Amtsactuarien, Scribenten, Theilungscommiffaire, Practi> 
canten und dergleichen, nicht in die Klaffe der eigentlichen 
Staatödiener gehörigen Perfonen die Heirathserlaubniß nur 
dann erhalten können, wenn fie neben ihrer bürgerlichen 
Aufnahme in einem Orte, zugleich ein Vermögen von wenig; 
itend 8000 Gulden nachgemwiejen haben, hat vielfach die irrige 
Anficht /veranlaßt, daß die Bewilligung der Heirathsgeſuche 
practifcher Aerzte, Wundärzte und SHebärzte der nämlichen 
Bedingung unterliegen. Da aber diefe Verordnung haupt 
fächlih den Zwed hatte, den möglichen Nachtheilen vorzus 
beugen, welche ein allzugeringer Vermögensitand den dort 
genannten Perfonen als fünftigen Staatsdienern fowohl für 
fie felbt und ihre Familien, als indbefondere für den Staats: 
dienſt, leicht haben könnte, jedoch die practifchen Aerzte, 
Wundärzte und Hebärzte, zwar ald Aspiranten zum Staat; 
dienft, aber auch ald Perfonen, die ein höheres kunſtmaͤßiges 
Gewerbe treiben, betrachtet werden können, und fomit bei 
ihnen eine Gefährdung des: Staatsdienftes durch unbedingte 
Heirathebewilligung nicht zu beforgen ift; da ferner das auf 
wilfenfchafrliche Ausbildung gegründete Gewerbe derfelben ihnen 
im Allgemeinen ein binlängliches Ausfommen fichert, und 
da endlich der ledige Stand derjelben auf dad Zutrauen der 

*1) Den Einfluß der Eharacterifirung auf Diätenbezug fiehe Ab» 
tbeilung IX. 

*;M Die Verordnungen über die Erwerbung der bürgerlichen Ge, 
werbe, welche Wundärzte gewöhnlich ausüben, 3. B. Rafiren, find 
in der Abtheilung IV, Wundärzte betreffend, aufgeführt. 


I. Abtheilung. Organifhe Beltimmungen, Mro. 31, 3. 5 


Patienten , und indbejondere bed weiblichen Gefchlehtd, uns 
bezweifelt nachtbeifig wirft, und dadurch die Praxis nebft dem 
Erwerb diefer Aerzte befchränft, jo ergibt es fich hieraus, daß 
die genannte Verordnung auf die Aerzte, Wunds und Heb— 
Ärzte nicht angewendet werden darf, und daß fomit die Er 
laubniß zur Verehelichung derfelben nur von dem allgemeinen 
Erforderniß abhängig gemacht werden kann, daß fie ſich über 
ihre und ihrer Braut bürgerliche Annahme an einem Orte des 
Großherzogtbums genügend ausweifen. Hiernach baben fich 
die Kreisdirectorien in vorfommenden Fällen zu benehmen. 


— — — — — — — — — — — — — 


Nro. 31. 
Belehrung von Seiten großherzogl. Miniſteriums des 
Innern an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien vom 14. Sep: 
tember 1827, Nro. 9203. 


Erlaubniß zur Verehelichung nicht angeſtellter practiſcher 
Aerzte betreffend. 


Obgleich die dießſeitige Verfügung vom 10. Juli 1827, 
Kr. 7062, erflärt, daß die practifchen Aerzte, Wundärzte 
und Hebärzte zur Erwirkung der Heirathserlaubniß ſich 
allein über ihre und ihrer Braut bürgerliche Annahme in 
einem Orte des Großherzogthums genügend auszuweiſen has 
ben, ohne daß noch über dieß eine beftinmte Summe des Eins 
bringend der Braut erfordert würde, fo fommt dennoch die 
Ertheilung einer folchen Heirathserlaubnig weder dem Amt 
nod; dem Kreisdirectorium , jondern der dießſeitigen Stelle, 
zu, und die Kreisdirectorien haben bergleichen Gefuche 
mit Bericht anher vorzulegen. 


— — — — we — — — — — 


Nro. 32. 
Bekanntmachung des großherzogl. Kriegsminiſterii vom 
7. Jaͤnner 1831, Regierungsblatt von 1831, Nro 2. 


Den Rang der General⸗Staabsärzte betreffend. 

Seine föniglihe Hoheit der Großherzog haben, zufolge 
hoͤchſter Entfchließung vom 4. d. M., allergnädigft zu bes 
fehlen gerubt, daß der General:Staabsarzt gleichen Rang 


6 I. Abtheilung. Organifche Beltimmungen, Rro. 35, 3. 


mit den geheimen Kriegsräthen in der dritten Klaffe haben 
fol, was andurch befannt gemacht wird"). 


— —— — — — — 


Nro. 33. 
Verfügung der großherzogl. Regierung des Mittel: 
Kheinfreifeds vom 10. Auguft 1832, Nro. 11693, 
im Unzeigeblatt Nro. 1832, Nro. 66. 


Den Wohnfig practicirender Aerzte, Wundärjte und 
Hebarjte betreffend. 


Man fieht fich veranlaß, die längit beftehende Vorfchrift ***) 
zu erneuern, wornach Aerzte, Heb- und Wundärzte, wenn 
fie in einem Phyſicatsbezirke ihre Praris eröffnen, oder in 
einen andern Bezirf zu gleichem Zwed überziehen, den be; 
treffenden Phyficaten hiervon fchriftliche Anzeige zu machen 
haben, damit folche jederzeit in genauer Kenntniß über das 
in ihrem Bezirf ausübende Sanitätsperfonal bleiben. 


— — — — — — —— —— —— 


Nro. 34. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
| vom 28. Dez. 1832, Nro. 16426. 


Die Straf» Polizeigewalt der großhersogl. Sanitätscom« 
miſſion uber Sanitätsbeamte betreffend. 


Der Sanitätscommiffion wird auf den Vortrag vom 12. 
d. M., Nro. 3116, die Dienits und Strafpofizei bei dem 
Sanitätöperfonal betreffend, erwiedert : 

Durch das großherzogl. Rejeript vom 6. Mai 1819 (Re 
gierungsblatt von 1819, Nro. 17°") ift der Geſchaͤftskreis 
der Sanitätöcommiffion auf das Artiftifche befchränft worden, 
wozu die Dienſt- und Strafpolizei über das Perfonal der 
Aerzte an fich nicht gehört. 

Dagegen wurde dieſe Polizei durch die großberzogl. Ver: 
ordnung vom 8. Juli 1819 (Regblt. 21, Lit. B V aus 
drüdlich den Kreisdirectorien zugemwiefen. 





*1) ©. auch Abtbeilung IX, Diäten betreffend | 

**29) Diefe Vorſchrift ift in den einzelnen Lizenzſcheinen enthalten. 
S. auch Nro. 36 in dieſer Abtheilung. 

**5*3) In dieſer Sammlung Ib. I, Nro. 19, Seite 58. 

****4) In dieſer Sammlung Tb. I, Nro. 21, Seite 60. 


I. Abtdeilung. Organiſche Beltimmungen, Nro. 35. 7 


Diefen beftimmten hoͤchſten Vorfchriften wollte und konnte 
die Verfügung des Minifteriums des Innern vom 26. Oft. 
1824, Nro. 12586, nicht derogiren, und auch die Ent- 
ſchließung aus dem großherzogl. Staatöminifterium vom 21. 
Suli 1825, Nro. 1187 *') hat diefe Damals beftehende Vers 
ordnung nicht geändert. 

Sp wohl gemeint daher die Abfichten find, aus melden 
die Sanitätscommiffion gegen Aerzte, die mit ipren Semme⸗ 
ftralberichten im Ruͤckſtand bleiben, durch Androhung und 
Anwendung von Strafen, felbft zu Werfe gieng, fo ift es, 
int Gemäßheit ded Borerwähnten, dennoch nöthig, diefe dienft- 
polizeilihen Handlungen in Zufunft den Kreisregierungen zu 
überlaffen, in die man auch das Bertrauen fegen darf, daß 
fie dem Anfinnen der Sanitätscommiffion mit Bereitwillig- 
feit und Nachdruck entfprechen werden **?). 


— — — — — 


Nro. 35. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 6. November 1832, Nro. 14516. 


Die Competenz der Bezirfsämter und der Bürgermeiſter 
in Berwaltung der Ortspolijei, inebefordere der Ge⸗ 
fundheitspoligei, betreffend ***3). 


Die durch die neue Gemeindeordnung den Bürgermeiftern 
übertragene Verwaltung der Ortspolizei, wozu nach dem $. 48 
auch die Gefundheitspoligei gehört, ftebt, nadı dem $. 151 *****), 
unter der ununterbrochenen Aufficht des Staats. 





*1) Sammlung Tb. I, Nro 24, Seite 63. 

*9) Siebe in der Abtbeilung III befonders Pit. E, und in der Ab» 
theilung IX viele Verordnungen, und in diefer Abtbeilung noch Nro 37. 

*3) Stebt im Anzeigeblatt des Unterrbeinfreifes von 1832 Nr. 99, 
des Oberrbeinfreifed Nro. 98, ded Mittelrbeinkreifes Mro 97. Siebe 
auch die Entiheidung Nro. 40 in dieſer Abtheilung. 

*4) Das Geſetz über die Berfalung und Berwaltung der Gemein: 
den vom 31 Dezember 1831 ( Regierungsblatt von 1832, Nro. 8) 
verfügt: 

Titel l. 
Allgemeine Belimmungen. 

€. 6. Jede Gemeinde hat das Recht, die auf dem Gemeindeverband 

fid) begiebenden Angelegenheiten zu beforgen . » u... 


8 1. Abtheilung. Organiſche Beſtimmungen, Nro. 35. 


Der Bürgermeifter kann daher auch in fanitätspolizeilicher 
Sinficht zu der einen oder andern Berrichtung durch dad Ber 
zirfsamt eben fo angewiefen werden, wie eine ſolche Weis 
fung der Kreisregierung gegen dad Bezirfsamt zufteht. Was 
nun 

1) die allgemeinen fanitätspolizeilichen Vorfchriften, die in 
einer Gemeinde fortwährend beobachtet werden müffen, bes 
trifft, fo ift ed die Pflicht des Bürgermeifters, daß er auf die 
Bollziehung derfelben wache, und das Erforderliche dazu jer 
weils fürfehre, das Bezirksamt bat dabei aufzufeben, daß der 
Bürgermeifter diefe feine Pflicht erfuͤlle, und ihn nah Er— 
forderniß dazu anzımeifen. 

2) Gleiche Rechte und Verbindlichfeiten liegen dem Bürgers 
meifter, und beziehungsweife dem Bezirfdamt, ob, bei dem 
Bollzuge befonderer fanitätspolizeilicher Anordnungen, 
welche aus Anlaß bejonderer Vorfälle gegeben worden find, 
und was 

3) die Erlaffung folder Anordnungen felbft betrifft, fo kann 
diefelbe, wo fie nur in einer einzelnen Gemeinde nöthig wird, 


Es wird ihr ferner die Ortspolizei im Umfange des Orts und der 
Gemarkung übertragen, fo weit nicht ausnahmsweiſe einzelne Zweige 
derfelben einer befondern, vom Staat aufgeftellten Polizeiftelle zu: 
gewiefen werden. 

Die Verwaltung der Gemeinden unterliegt dem Auffidtsredhte des 
Staats, nad) Maafgabe des gegenwärtigen oder fünftiger Gefege. 

Titel IH. 
Bon der Bermwaltung der Gemeinden. 
1. Kapitel. Bon den Amtsbefugniffen des Bürgermeiiters. _ 

$. 11. Der Bürgermeifter verwaltet die Drtöpolizei felbft da, wo 
die Staatöverwaltungsitelle ihren Siß bat, fo weit nicht der $. 6 
bemerkte Fall eintritt. 

4. Kapitel. Bon der Verwaltung der Ortspolizei. 

6. 48. Zur Ortspolizei gehören: die Sicherheits :, Reinlichkeits-, 
Geſundheits-, Armens, Straßen:, Feuer:, Mark», niedere, 
Gewerbe: , weltlihe, Kırden:, Sittlichkeits-⸗, Gemarkungs⸗, Bau + 
und Gefindepolizei, fo wie die Auffiht auf Maaß und Gewicht. 

Titel V. 
Bon der Auffiht des Staats über die Gemeindeverwaltung 

(. 151. Die Verwaltung der Ortspolizei ftebt unter der ununter: 
brochenen Auffiht des Staats. 


1. Mbtheitung. Organische Belimmungen, Nre. 36. 9 


auch vom Bürgermeilter, eben jo aber in allen Fällen auch vom 
Bezirfsamt, unmittelbar ausgeben. In eilenden Fllen, hat 
aber immerbin der Bürgermeifter a das Erforder⸗ 
lichye vorzufebren. 

4) Die Uebertretung fanitätspofigeiticher Vorſchriften fann, 
wenn. die darauf zu erfennende Strafe das im $. 51 der 
Semeindeordnung feitgefegte Maaß nicht überfteigt, vom 
Bürgermeifter beftraft werden. 

Hat eine höhere Strafe einzutreten, jo ift die Sache dem 
Bezirksamt zur Erfenntniß vorzulegen. 

5) Das Phyficat und fonitige Sanitätöperfonal bat nach 
diefen Beltimmungen in einzelnen Fällen zu ermeflen, ob es 
der größeren oder geringeren Wichtigfeit der Sache, fo wie 
der erforderlichen Eile nach, feine Anträge auf fanitätspoli- 
zeiliche Anordnungen, auf Beftrafung u. f. w., unmittelbar 
bei dem Bezirksamt, oder nur bei dem Bürgermeifteramt, 
zu stellen babe. Gedenfalld bat daffelbe aber da, wo der 
Bürgermeifter feine Pflichten in Sanitätsfachen verfäumt, 
dem Bezirksamt hiervon die Anzeige zu machen. 


— — — — — — —— — — — — ⸗ 


Nro. 36. 
Verordnung der großherzogl. Regierung des Ober— 
Rheinkreiſes vom 22. Auguſt 1834, Nro 14698 
(im Anzeigeblatt von 1834, Mro. z2): 


Den Wohnfig der —— Aerzte, Wundärzjte und 
Hebarzte betreffend *1). 


Es ijt nothwendig, daß ſowohl die großberzogl. Sanitäte- 
commiffion, als auch die dießfeitige Stelle, hinfichtlich ſaͤmmt— 
licher practifcher Aerzte, Wund- und Hebärzte diefed Kreifeg, 
jederzeit weiß, wo fie ihren Wohnfig baben. 

Es befteht zwar ſchon längft die Vorſchrift“?), daß, fobald 
ſich ein Arzt, Wundarzt oder Hebarzt in einem Amtsbezirke 
niederläßt, er dem Phyſicat, unter Vorlage feines Fizenzs 
ſcheins, die Anzeige zu machen, und diefed der großherzogl. 





*1) Verordnung gleihen Inhalts, erlaffen von großherzoglicher Re 
gierung des linterrbeinfreifes dd. 4. Auguft 1834, Nro. 17469. 
*2) Enthalten in den einzelnen Lizenzſcheinen. 


10 I. Abthetiung. Organiſche Beltimmungen, Mro. 37. 


Sanitätscommilfion hiervon die weitere Nachricht zu geben 
babe. 

Dieje Vorſchrift wird aber nicht befolgt, und man fieht ſich 
daher, auf den Erlaß der großberzoglichen Sanitätscommiffton 
‚vom 30. v. M., Nr. 3187, veranlaft, andurd das ſaͤmmt⸗ 
liche betreffende Sanitätsperfonal an die genaue Beobachtung 
der eben gedachten Vorjchrift zu erinnern, und zuglelch die 
Phyſicate anzumweifen, von ihren deffallfigen Anzeigen an die 
großherzogliche Sanitätdcommiffion zugleich auch hierher Nach⸗ 
richt zu geben. 


— — —— — — —— — — 


Nro. 37. 
Belehrung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 29. April 1835, Nro. 11704. 


Die Befugniß der großherzogl. Sanitätscommiſſion, Ord, 
nungsſtrafen verhängen zu dürfen, betreffend *1). 


Der Sanitaͤtscommiſſion wird auf ihren Vortrag vom 23. 
d. M., Niro. 4001, erwiedert: wenn in der dießfeitigen Ver 
fügung vom 9. Dez. d. 3., Nro. 10915 ausgeſprochen wurde, 
daß es der Sanitätscommijfion unbenommen bleibe, zur Er- 
haltung der Ordnung in dem Gejchäftsgange gegen Dies 
jenigen Phnficate, die ſich in Einreichung ihrer Koſtenver⸗ 
zeichnijfe faumfelig zeigen , und den hierzu anberaumten Ters 
min nicht einhalten, mit Orbnungsftrafen vorzufabren, fo 
hatte man bießfeitd nicht die Abficht, der Sanitaͤtscommiſſion, 
im Widerfpruch mit der früheren Verordnung vom 28. Dez. 
1832, Nro. 16426, die Strafpolizei Über dad Sanitätd- 
perfonale nieder zuzumeifen, vielmehr ift die erftgebadhte Be; 
Kimmung dahin auszulegen, daß die Sanitätscommiffton in 
ſolchen Fällen, wo ein Sanitätdbeamter in Einjendung feiner 
Koftenverzeichniffe ſaͤumig ift, die betreffende Kreisregierung 
um Erkennung der geeigneten Ordnungsftrafe gegen den Säus 
migen anzugehen hat. 





+1) S. Mro. 34 in diefer Nbtbeilung. Einſchlagendes iſt auch 
nachzuſehen in Abtbeilung III, Nro. 266, die REM der Koſten⸗ 
verzeichnifle betreffend. 


1. Abtheitung. Organifhe Beftimmungen, Nro. 38, 39. 11 


Nro. 38. 
Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 30. Nov. 1835 an die großherzogl. Sanitaͤts— 


commiſſion. 


Die Ernennung der Staabsärzte und Staabechirurgen 
su Amtsärzten und Amtschirurgen betreffend. 


Durch erfolgte böchite Genehmigung ded neuen Budgets 
iſt beichloffen, daß der Unterfchied zwifchen Staabsärzten und 
Amtsärzten, zwiſchen Staabschirurgen und Amtschirurgen, 
der nirgends in dem Geichäftsfreis, fondern bloß in dem 
Zitel und in der Bejoldung befteht, aufgehoben, und beiden 
Klaffen von Aerzten die höhere Befoldung und gleiche Ent: 
ſchaͤdigung für Dienftlaften ( Reifefoftenaverfen) ausgeworfen 
werden jolle *'). 


WETTE WET WET — — —— 


ro. 39. 
Hoͤchſte Refolution feiner koͤnigl. Hoheit des Groß: 
herzogs, verfündet aus großherzogl. Staatsminiſterio 
am 34. Sänner 1836. 


Erhebung der Staabsphyſicate und Gtaabschirurgate zu 
Amtsphuficaten und Amtschirurgaten betreffend. 


©. 8. H. der Großherzog haben, nad, dem Antrag des 
Minifteriumsd des Innern vom 23. v. M., die Erhebung 
fämmtlicher noch beftebender Staabsphyficate zu Amts; 
pbificaten, und fämmtlüher Staabshirurgatz zu 
Amtshirurgaren zu genehmigen gerubt*?). 





*1) Siebe die nachfolgende Nummer. 

*9) Schon früber war durch höchſte Relolution vom 6. März 1834 
das bisherige Staabschirurgat Zeitetten, und unter dem 21. Mai 
1835 das bisherige Staabschirurgat Grafenbaufen (zu Birfendorf ) 
zu Landchirurgaten erhoben worden. 

Siebe die vorbergebende Nummer. 

Diefe Verordnungen ändern Ah vom 26. Zanner 1805 (In der 
Sammlung Tb. 1, Seite 29) und vom 15. November 1810 (in der 
Sammlung Tb. I, Seite 51) ab, und ergänzen diejelben. 


* 


12 1. Abtheilung. Organifche Beſtimmungen, Nro. a0 


Nro. 40. 
Entfheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 19. September 1836. 


Die Stellung der Phyſicate in Dienftverhaltniffen bezüg⸗ 
fih auf Die Burgermeifter. 


Die Phyſicate, ald bloß technifche Behörden, koͤnnen Feined- 
wege ald den Bürgermeiftern vorgefegte Behörden angefehen 
werden, und baben fich daher, fofern eine unmittelbare Com» 
munication mit den Bürgermeifterämtern in einzelnen Fällen 
nöthig werden follte, der Form von Requifitionen zu bedienen ”). 


*1) Siebe Nro. 35 in diefem Theil der Sammlung. 


11. Abtheilung. 


Geſetze, Verordnungen, Berfügungen und Belebrungen 
über die 
Vorbereitung, Befähigung u. Prüfung 
| derjenigen Perſonen, 
welche ſich dem Studio irgend eined Zweige der Heilkunde 


widmen wollen. 
— r— — — 


Aumerkungen. 

1. Die Verordnungen, welche die Bildung der Apotheker 
und Wundarzneidiener, ſo wie der Hebammen, betreffen, ſind 
in den Abtheilungen IV, V und VI nachzuſehen. 

2. Die Verordnungen über die Begründung und Einrich 
tungen der Thierarzneifchule und die Bildung der Thierärzte 
ftehen in der Abtheilung VIII, von der Beterinair-Polizei. 


— — — 


Inhalt. 
(Im erſten Theil find 23 Nummern entbalten.) 

Mro. 24, Verordnung vom 14. Zuli 18%, die Befäbigung zum 
Antritt ded Univerfitätt:Studiums betreffend. 

Mro. 25. Verkündigung vom 7. September 1830, die ärztlichen 
Prüfungen betreffend. 

Mro. 26. Entiheidung vom 9. März 1832, die Zulaffung zu einer 
dritten Prüfung folher Candidaten, die in einer zweiten Prüs 
fung durchgefallen find, betreffend. 

Mro. 27. Berordnung vom 4. März 1833, die Prüfung der Gans 

didaten der Medicin, Chirurgie und Geburtsbülfe betreffend. 

0. 28. Berordnung vom 14. Juni 1833, den Befuh der Bor 

lefungen über thierärztlihe Gegenftände auf den beiden Landes; 
Univerfitäten betreffend. 


N 


- 


14 11. Abtheilung. Vorbereitung , 


Mro. 29. Belebrung vom 26. Zuli 1833, die Zulaffung der fimitirt 
immatricufirten Afademifer zur nachträglichen Gymnaſial— 
prufung betreffend. 

Miro. 30. Verkündigung vom 24 Auguft 1833, die Prüfung der 
Sandidaten der Medicin, Ebirurgie und Geburtäbülfe bete. 

Mro. 31. Verfundigung vom 11. November 1835, die Prüfung 
derjenigen, welche das afademiibe Studium beginnen wollen. 

Mro. 32. Verfügung des großberzogliben Minifterii des Innern 
vom 16. Februar 1836, die Befähigung der Chirurgen zum 
Studio der böberen Chirurgie betreffend. 





Niro. 24. 
Verfügung des großherzoglichen Minifterii des Innern 
vom 14. Juli 1828, Nro. 7305. 


Die Befähigung zum Antritt des Univerſitäts Studiums 
betreffend. 


Alle ftudierende Inländer, welche fi) zur Aufnahme auf 
die Univerfität melden, und die in dem Gele vom 23. Mai 
1822, $. 3, und der Verordnung vom 10. Mai 1823 vor: 
geichriebenen Zeugniffe über Vollendung der Studien auf 
Mittelfchulen,, oder Falls fie Privatunterricht genoffen hätten, 
über die genügend erſtandene Prüfung bei einer inländifchen 
mittlern Lehranſtalt nicht beibringen können , deſſen uns 
geachtet aber die Aufnahme unter dem Borgeben verlangen, 
daß fie auf fünftige Staatsdienfte feine Anfprüche machen, 
in der That aber um nur die Prüfung zu umgeben , find 
über die gefeglichen Folgen, in Bezug auf den Staatsdienft, 
und rücfichtlich ded Ausfchluffes von der Staatsprüfung und 
von Staatödienften durch das Univerfitätdsamt zu belehren. 
Hierhber ift fodann jedesmal ein Protocoll aufzunehmen , 
durch die Betheiligten unterjchreiben zu laſſen, und ben 
legtern indbefondere noch zu eröffnen: daß dieſe ihre Ber: 
zichtleiftung dem dießfeitigen Minifterio werde angezeigt wer: 
den, um jene Stelle davon zu benachrichtigen, welche die 
Prüfung in dem von ihnen gewählten Fache vorzunehmen 
hat, 


— — — — — — — — 


Befähigung und Prüfung, Mro. 5, % 15 


Nro. 25. 
Berfündung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 7. September 1830 (Regierungsblatt von 1830, 
Nro. 11). 


Die arztlihen Drufungen betreffend. 

Da häufig von Gandidaten der Medicin Geſuche um Zu: 
laffung zur Prüfung bei der Sanitätdcommiffion einfommen, 
ohne daß denfelben weder das nach dem Studiengefeße vor: 
geichriebene Zeugniß über beftandene Symnaflalprüäfung *') und 
darauf hin erbaltene Erlaubniß zum UWebertritt auf die hohe 
Schule, nod) die erforderlichen Studien: und Sittenzeugniffe*”) 
beiliegen, dadurch aber bei der gedachten Stelle eine unnoͤ— 
thige Gefchäftsvermehrung veranlaßt wird, fo wird hiermit 
zur Nachricht für die Candidaten der Medicin befaunt ge 
macht, daß in Zufunft nur auf diejenigen Gefuche Ruͤckſicht 
genommen werde, welchen die vorgejcyriebenen Zeugniffe bei- 
liegen, und daß alle jene, bei welchen das eine oder bad 
andere Zeugniß fehlt, lediglich zu den Acten gelegt werden 
müffen. 

Hiebei bringt man die unterm 5. Auguft 1528, in dem 
Regierungsblatt Nro. XVI, erfchienene Bekanntmachung wegen 
Beobachtung der zum Anmelden zur Prüfung beftimmten Zeit 
wiederbolt in Erinnerung *°). 


www WETTE TEE ——— — — 


ro. 26. 
Entiheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 29. März 1832, Rro. 7343. 


Die Zulaffung folher Gandidaten der Medicin, die in 
einer zweiten Prüfung durchaefallen find, zu einer 
dritten Prüfung betreffend. 


Der Santtätdcommiffton wird auf ihren Vortrag ..... 
erwiedert: daß man folche Sandidaten, welche bei der zwei: 
ten Prüfung nicht beitanden find, geftatten wolle, fich nad) 


⸗ 


*1) Siehe aus dem I. Theil dieſer Sammlung Abth. II, Nro. 14, 
$. 3, Seite 81, Nro. 15, Seite 8. 
. *2) Giehe I. Theil, Abth. II, Nro. 15, $. 2, Seite 85. 

*3) Siehe Theil 1, Abty. II. Nro. 20, Seite 97. 


16 11, Abtheilung. Vorbereitung . 


einem angemeffenen Zwijchenraum, und unter Beibringung 
legaler Zeugniffe über ihre wiflenfchaftliche Fortbildung auf 
einer Univerfität, einer dritten und legten Prüfung zu unter: 
jieben, wobei denielben jedody nach dem zweiten Eramen aus: 
drüclich zu eröffnen ift, welches Schidfal fie nach einem 
abermaligen ungünftigen Erfolg zu gewärtigen haben. 


— nm un un nn.» 


ro. 27, 


Verordnung der großherzogl. Sanitätscommiffion vom 
4. März 1833 *,. 


Die Prüfung der Sandidaten der Mediein, Chirurgie und 
Geburtshulfe betreffend. 


Da die von dießfeitiger Stelle im NRegierungsblatt von 1827, 
Nro. 12 *) verkündete Beſtimmung, den Anmeldungstermin 
zu den Prüfungen der Gandidaten der Medicin , Chirurgie 
und Geburtshülfe betreffend, bisher vielſeitig nicht beachtet 
worden ift, jo bringt man diefelbe mit dem Bemerfen in Er: 
innerung, daß 

1) der Anmeldungstermin für die in den naͤchſtkuͤnftigen 
Monaten April und Mai Statt findenden Prüfungen aus— 
nahmeweife-bis zum 25. d. M. (März 33) verlängert wird; 
daß 

2) den fchriftlichen Gefuchen um Zulaffung zu demfelben 
nicht nur das academifche Studien» und Sittenzeugniß, fons 
dern auch ein Zeugniß über die, durch das Studiengefeß vors 
gefchriebenen , bei einem großherzoglichen Lyceum oder Gym; 
naſium hinreichend nachgewiefenen Vorkenntniſſe, beigefügt 
werden muß*’), daß 

3) eine Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften unnachfichtlich 
die Verweifung auf den Fünffigen Pröfungstermin zur Folge 
baben, und daß man endlich 





*1) Berfündet in allen Anzeigeblättern vom Jahr 1833. Mittel: 
rbein Nro. -0, Oberrhein Nro. 20 

*2) Sammlung Theil I, Seite 96. 

*3) Nah Berordnung vom 13, Mai 1823, in diefer Sammlung 
1. Theil, Seite 84. 


, aden. Borbereitung, Befaͤhtgang und Prüfung ıe., NRro.28, 0. 17 


4) für die Zufunft nur diejenigen Anmeldungen beruͤckſich⸗ 
tigen wird, welche in der erften Hälfte der Monate März 
und August einfommen, und welden die genannten Zeugniffe 
beigelegt find *'). 


— —— — — — — — — — —— — 


Nro. 28. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 14. Juni 1833, im Regierungsblatt von 1833, 
Nro. 26. 


Den Beſuch der Vorleſungen über thierärztliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde auf den beiden Landesuniverſitäten betreffend *2). 


Da von jedem Phyſicus, nach der Medicinalordnung, Kennts 
niffe in der Thierarzneifunde verlangt werden, und das, was 
von einem Phyſicus gefordert wird, auc zur Volljtändig- 
feit des medicinifchen Studiums gehört, fo findet man fich 
veranlaßt, zu verorbnen: daß alle diejenigen Candidaten der 
Medicin, welche fpäterhin Anfprüche auf Staatsanftellung 
machen wollen, gehalten feyn follen, ſich vor ihrer Zulaffung 
zur Staatsprüfung mit Zeugniffen darüber auszuweiſen, daß 
fie Borlefungen Über die Lehre von Seuchen und Gontagionen 
ber größern Haustbiere, über gerichtliche Thierheilfunde und 
über thierärztliche Polizei befucht haben, und ſich felbit einer 
Prüfung in diefen Fächern unterworfen. 


ELBE — — — —— 


Nro. 29. 
Belehrung des großherzoglichen Miniſterii des — 
vom 26. Juli 1833. An die gr. Sanitaͤtscommiſſion. 
Der großherzogl. Sanitaͤtscommiſſion wird auf den Bericht 
vom 15. Mai d. J., Nro. 1792, 


*1) Siebe noch die Belehrung vom 26. Juli 1833 in dieſem Theil 
und Abtbeilung der Sammlung Nro. 28. 

2*) Ueber die Einrichtung der Thierarzneifhule in Garlsrube find 
mebrere Bekanntmachungen, und über die Bildung der Zöglinge in 
jener Anftalt find unterihiedlihe Berordnungen ergangen. Man 
findet 'diefelbe in der Abtheilung Nro. VII, von der Beterinairpolizei. 

Bauer, Sammlung I. 2 


18 I, Adth. Vorbereitung, Befähigung und Prufung ie, Nro. ⁊ 


Die Zulaffung der limitirt immatriculirten Academifer *') 
zur nachträglichen Gymnaſialpruͤfunz betreffend. 
erwiedert, der $. 3 bed Studiengefeged *?) beitimmt Flar und 
deutlich, daß jeder Inländer, der ſich das Necht zur Staats⸗ 
pruͤfung und zu den Mitteln der practiſchen Befaͤbigung er— 
werben will, ſich, ehe er zum academiſchen Bürgerrecht zugelaſſen 
wird, über feine gehörige vorbereitende Befaͤhigung auszuweiſen 
bat. In Gemaͤßheit dieſes Geſetzes beitimmt die Vollzugs— 
verordnung vom 13. Mai 1823*°) im 6. 5, daß Jeder, 
der ſich nach Vollendung feiner academifchen Studien für 
feine Anftellbarfeit in Dienften des Staats prüfen laſſen 
will, gehalten ſeyn foll, der Prüfungsbehörde die Zeugniffe, 
daß er vor dem Bezug einer Univerfität bei einer Mittels 
fchufe des Landes geprüft und zur Beziehung der hoben 

Schule tüchtig befunden wurde, vorzulegen. 

Eine Diepenfation ift im $. 6 der Vollzugsverordnung 
nur für Diejenigen vorbehalten, welche von einem 
entfegenen Orte im Auslande, wo fie Öffentlichen oder Privat 
unterricht erhalten haben, unmittelbar eine ebenfalld entlegene 
ausländifche Univerfitär zu beziehen wünfchen, und welche, 
vermöge folcher Dispenfation, zur Nachprüfung zugelaffen werden, 

Die Abiturienten erhalten nun nad) den beftchenden Vor— 
ſchriften 

1. entweder unbedingte Abgangszeugniſſe, welche ihnen 
den unmittelbaren Uebertritt zu den Facultätsitudien geftatten, 

I. oder Abgangszeugmifie, welche ihnen zwar den 
Bezug der Univerfität geftatten, jedoch mit der Auflage, 
vor dem Uebertritt zu der Facultaͤt einen zweijährigen pbilos 
fophifchen Curs zu abfolviren, welcher (mie fid) von felbft 
verfteht) nicht im die, durch die beftehenden Verordnungen 
für das Fachftudium beftimmte Studienzeit eingerechnet wird, 





*4) Man beliebe zu vergfeihen Academifh. Geſetze vom 14. Mai 
1832, $. 2, Nro. 3; der Autzug der betreffenden Stelle ſteht in diefer 
Sammlung Tb. I, Seite 9. 

*2) Siebe Sammlung Tb. I, Seite 81. 

*3) Stebt inder Sammlung Thl. 1, Seite 84. Vergleiche auh Nro. 30 
in dieſem Tbeil vom 11. November 1835., 
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fondern eine Verlängerung ber Univerfitätsftudien um zwei 
Jahre mit fich bringe *%. 

Gene unbedingten Abyangszeugniffe 

ad I können nur ſolchen jungen Renten ausgeftellt werden, 
welche die höchiten Klaffen der Lycaͤen mit Erfolg abjolvirt 
haben, oder fich in einer befondern Prüfung über den Befig 
der Lycaͤumkenntniſſe ausweisen. 

Ad 11, Tie Entlaffung, unter Vorbehalt der Abfolvirung 
eined zweijährigen pbilofophifchen Curſes, erfolgt bei den 
Gymnaſien denen, welchen die zwei legten Jahrescurſe fehlten. 

Durch dießfeitige Verfügung vom 7. Auguft v. J., Nro. 
10643, murde vorgefchrieben, daß in den Abgangszeugniffen 
beitimmt und Flar augzudrüden fey, daß der Abgehende vor 
dem Uebertritt zu den Fachftudien den zweijährigen philofos 
phifchen Curs zu abfolviren babe, und Daß diefe zwei Sabre 
(wie fich übrigens dieß von ſelbſt verfteht) nicht in die für 
das Facultaͤtsſtudium beftimmte Zeit einzurechnen feyen. Auch 
wurden die academifchen Behörden durch dießfeitige Verfügung 
vom 21. September 1832, Nro. 12644, biervon benach- 
richtigt, um ihrer Seits darauf zu wachen , daß diefe Stus 
direnden nicht früber zu den Fachftudien übergehen, als bis 
fie fich über die erfüllte Bedingung ibrer Entlaffung (Abfols 
pirung des zweijährigen philoſophiſchen Curſes) durch ein Zeugs 
niß der philofopbiichen Facultät ausgewielen haben. 

In Betrachtung der befondern Cinrichtung der Gyms 
nafien zu Deidelberg und Wertbeim, welden, in 
Vergleihung mit den Lycaͤen, nur einige Lehrgegenftände 
feblen, deren Nachholung feinen zweijährigen Curſus erfor 
bert, iſt jedoch 

IN. durch Verfügung vom 28. Oft. 1832 feſtgeſetzt 
worden, daß den von diefen beiden Anftalten mit dem Zeugs 
niß der Reife Abgebenden, in dem Abgangszeugniß jene fehlenden 
Schulfächer ausdrücklich bezeichnet, und darin aufgelegt werde, 
vor dem Lebertritt zuden Fachſtudien das Mangelnde nachzuholen. 


*1) Diefe und die übrigen im Tert diefer Belehrung angezeigten 
Verfügungen find allgemeine, alle Studenten der Berufsfächer be: 
rübrende Verfügungen, die man, weil ibr Inbalt im obigen Tert 
erfeblich ift, zur Erfparung des Raums nidyt aufgenommen bat: 
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IV. Diejenigen aber, welche gegen die Borjchriften dee 
Studiengefeßes oder der allegirten Vollzugsverordnung die 
Univerfität ohne Abgangszeugniß bezieben, und den herkoͤmm⸗ 
lichen Verzicht leiften ($. 2 der academifchen Gefege), fünnen 
zum Staatderamen gar nicht zugelaffen werden, und findet 
eine Dispenfation zur nachträglichen Erftehung einer nad 
träglichen Ertrapräfung nur im Fall des $. 6 der allgemeinen 
Verordnung Statt, nämlich für den Fall, wo der zur Prüs 
fung ſich Melvende von einem entlegenen Orte im Ausland, mo 
er Öffentlichen oder Privatunterricht erbalten bat, unmittelbar 
eine ebenfalls entlegene auslAndifche Univerfität bezogen hat*"). 


— —— — — — — — 


Nro. 30. 
Verfündung der großherzogl. Sanitätdcommifjion vom 
21, Auguft 1833, Nro. 2944, an ven Berfündigungds 


tafeln auf ven beiden Landesuniverſitaͤten angeſchlagen. 


Die Prüfung der Eandidaten der Medicin, Chirurgie und 
Geburtshülfe betreffend *2). 


Die unterzeichnete oberfte Medicinalbehörde findet fich ver; 
anlaßt, diejenigen Gandidaten, welche fich zur Staatsprüfung 
in der Medicin, Chirurgie und Geburtshuͤlfe bei ihr melden 
wollen, darauf aufmerffam zu machen, daß auf ihr Gefuch 
nur dann Nücficht genommen werden könne, wenn von den 
betreffenden academifhen Directorien dad Stw 
diens und Sittenzeugniß an fie, ald eraminirde Behörde, ein; 
gefendet worden ift. Sie haben daher wenigftensd vier Wochen 
vor der zur Anmeldung beflimmten Zeit die Frequenzicheine 
ihrer Lehrer dem academifchen Directorium vorzulegen, und 
fid) von demfelben die Ausfertigung des Studien» und Sittens 
zeugniffes und deffen Einfendung an dießfeitige Stelle zu er 


*1) Ein Auszug diefer Belehrung ift verfündet von großberzogl. 
Regierung des See-Kreiſes unterm 17. Sept 1833, Nro. 15102 (im 
Anzeigebtatt von 1833, Nro. 78). Ebenfalls von großberzogl. Re 
gierung des Oberrbeinkreifes unterm 20, Dt. 1833 Nro. 19924 
(Anzeigeblatt 1833, Nro, 85). Vergleiche auch die folgende Rummer, 
—— Bezüglich) auf vorhergehende Nummer und die dort zu leſende 

ote. 
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bitten, oder, wenn diefed nicht gefchieht, zu gewärtigen, daß 
fie bis zur nächften Goncursprüfung zurüdgewiefen werden. 


ro. 31. 


Verordnung des großherzogl. Staatöminifterii vom 
11. November 1835, Nro. 2039. 


Die Drüfungen derjenigen, die das aeademifche Studium 
beginnen wollen, betreffend *ı). 


Dem Minifterium des Innern wird auf feinen Vortrag 
vom 7. September d. J., Nro. 7864, referibirt: 

Es wird nach deffen Antrag genehmigt: 

1) daß diejenigen Studirenden, welche in früheren Jahren 
ohne Erlaubniß der Kirchenfectionen die Univerfirät bezogen 
baben, aber, gleihmwohl gegen die Vorfchrift der großherzogl. 
Verordnung von 1823, nadı erfolgter nachträglicher Prüfung 
in den Lychals oder Gymnafialfenntniffen nachträgliche Ab⸗ 
gangszeugniffe erhalten haben, noch zur Staatspräfung in 
ihrem Berufsfache zugelaffen werden follen. 

2) Denjenigen, weldye die Schulprüfung ebenfalls bereitd 
erftanden, aber wegen des, nach $. 2 der academifchen Gefege, 
ausgeftellten Reverſes die Abganggzeugniffe nicht erhalten 
haben, diefe , Zeugniffe nad) dem Erfund der bereits vors 
genommenen Prüfung mit gleicher Wirkung ertheilt werden 
jollen ; 

3) daß zu einer nachträglichen firengen Prüfung in den 
Scuifenntniffen ausnahmeweife noch jene limitirt Immatri— 
eufirten zugelaffen werden ſollen, welche die Univerfität vor 
dem Winterfemefter 1834 bezogen- haben, und fich innerhalb 





+1) In genauer Beziehung mit diejer Verordnung fteben 

a) das Geſetz über die Studienfreiheit vom 23. Mai 1822. Samm- 
lung Zb. I, Seite 14. 

b) Berordnung vom 13. Mai 1823, über die MWorbereitung zu 
böberen Studien. Sammlung Tb. 1, Seite 84. 

c) Berordnung in diefer Sammlung Seite 98, vom 16. Auguft 1828. 

d) Der Paflus der academifhen Geſetze vom 14. Mai" 1329, 
(. 2, in diefer Sammlung Tb. I, Seite 99. 

e) Und in dieſem IL Theil der Sammlung die vorhergehenden 
Nummern. 
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zwei Jahren, oder längftensd bid zum Spätjahr 1837, dazu 
melden ; 

4) daß diefe Prüfung alle in dem Abfchnitt 4 der Verord⸗ 
nung vom 13. Mai 1823, $. 4, bezeichneten Sprachen und 
Wiſſenſchaften cin der Pbilofophie wenigſtens Pfychologie und . 
Logik) umfaffen, und dabei, nach Grad und Umfang der Kennt 
niffe, die gleiche Forderung wie an die mit dem Zeugniß der 
Reife von den Lycaͤen abgehenden Studirenden gemacht wers 
den fol. 

5) Denjenigen, welchen diefe Forderungen nicht Genuͤge 
leiſten, fol überlaffen werden, entweder durch den Befuch 
eines Lycaͤums fich vollftändig zu befähigen, oder in einer zu 
beftimmenden Frift fich zu einer zweiten Prüfung zu melden, 
wenn fie aber in diefer nicht beftehen , zu einer dritten nicht 
zugelaffen werden. 

6) Die Studienbehörde (beider Kirchenfectionen) fol diefe 
Prüfung dem Lehrer der oberiten Klaffen des biefigen Lycaͤums, 
oder, wenn fie ed für angemeffen erachten, einigen diefer Leh— 
rer und einem oder zweien hierher zu berufenden Profefforen 
des Lyceums zu Raftadt, auftragen, und zwei Mitglieder 
(die Refpicienten der gelehrten Schulen in beiden Sectionen) 
ald Minifterialcommiffarien zu ernennen, welchesder Prüfung 
beizuwohnen haben. 

7) Diejenigen, weldye nad; dem Sommerfemefter 1834 
die Univerſitaͤt ohne Erlaubniß der DOber-Studienbehörde bes 
zogen haben oder fünftig beziehen, follen ftrenge nach der 
Verordnung vom 13. Mai 1823 behandelt und zu einer 
nachträglichen Prüfung nicht zugelaffen werden, ihnen jedoch 
freiftehen, eine Mittelfchule zu befuchen, um nach ordentlich 
beftandener Endprüfung ein Abgangszeugniß zu erlangen. 

8) Der Studienbehörde wird aufgegeben, diejenigen, welche 
feine inländifchen Mittelfchulen befuchten , fondern von einer 
ausländischen gelehrten Schule oder aus Privatunterricht an 
eine inländifche oder ausländische Univerfität übergehen wol; 
len, und fich zu diefem Behufe, nach $. 3 der Verordnung 
von 1823, drei Monate vor dem Bezug der Univerfität, 
unter Vorlegung ihrer Zeugniffe, zur Prüfung zu melden 
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haben, von einer, auf die unter Nro. 6 bezeichnete Weife 
bier zu beftellenden Commiſſion prüfen zu laffen, und ihnen, 
wenn fie den unter $.4 der Verordnung gemachten Forderungen 
volltändig Genuͤge leiften, Abgangszeugniffe zu ertheifen, wobei 
nur in Beziehung auf die Philoſophie eine Nachficht eintreten 
fann, unter der Bedingung, daß der Studirende diefen Unter; 
vicht noch auf der Univerſitaͤt nachhole, und biefür eine an: 
gemeſſene Berlängerung feiner afademifchen Studienzeit bes 
ſtimmt werde, und unter der Vorausfegung , daß derfelbe in 
den übrigen Fächern und in gleicher Maaße wie die aus den 
oberften Abtheilungen der Lycaͤen Abgehenden befähigt ge: 
funden worden ift. 

9) Schluͤßlich wird noch insbefondere genehmigt und ver: 
fügt, dag ſaͤmmtliche Prüfungsbehörden (das Zuftizminifterium, 
das Finanzminifterium, das Minifterium des Innern, die 
tirchlichen Eraminationdbebörden und die Sanitätscommilffton) 
veranlaßt werden follen, darauf zu wachen, daß Keiner, der 
nicht von einem Lycaͤum unbedingt zur Univerjität entlaffen 
worden ift, zur Staatsprüfung zugelaffen werde, welcher fich 
nicht ausweist, daß er nebft der für die Fachſtudien (Juris 
prudenz, SKameralwiflenfchaft, Theologie, Medicin)  vors 
gefchriebene Studienzeit auch die zur Vervollitändigung feiner 
Borbildung bejtimmte Zeit zugebracht habe, welche für Alle, 
die zur Abfolvirung des philofophifchen Curſus entlaffen wurs 
den, in zwei Jahren in allen anderen Fällen, wo einem Abi, 
turienten nur einzelne Fächer fehlten , in der im Abgangs⸗ 
zeugniß ausgedrhdten Anzahl Semefter befteht. 

Auf diefer Nachweifung über die Studienzeit ift auch in 
diefem Fall zu beiteben, da die Prüfungsbehörbe fich nad 
Umftänden bewogen findet, dem Candidaten den Mangel der 
Frequenzfcheine Über die eine oder andere Vorlefung nach⸗ 
zufehen. 

Diefe hohe Verordnung wurde von großherzogl. Minifterio 
ded Innern unter dem 11. Jänner 1836, Nro. 223, der 
großherzogl. Sanitätscommiffion mitgetheilt, mit dem Auftrag, 
die darin ertheilten Vorfchriften, fo weit ed fie angeht, zu 
beobachten, und befonders den Abfchnitt I der an die Kirchen; 
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fection ergangenen Inſtruction zu befolgen. Folgendes ift 
der Abdruck diefed Theild der Inſtruction: 

1. Sn ihrer Eigenfchaft ald Auffichtsbehörde über die Prüs 
fung der Sandidaten . . ift darauf zu wachen, daß fein Can» 
didat zu den Prüfungen künftig zugelaffen werde, der fich 
nicht darüber ausweiſet, daß er 

1) nach Abſatz 7 der hoͤchſten Verordnung, vor dem Bezug 
der Univerfität eine Maturitätsprüfung -erftanden, und ein 
Zeugniß der Reife erhalten bat. 

2) Nach Abſatz 9 diefer Verordnung, daß er die für fein 
Facıftudbium beftimmte Zeit, und wenn er nicht von einem 
kycaͤum nach erftandener Endpräfung unbedingt zur Univerfis 
rät entlaffen worden ift, überdieß die zur Vervolltändigung 
feiner Vorbildung beftimmte Zeit, nämlic) 

a) in Fällen der Entlaffung zur Abfolvirung des philofos 
phiſchen Curſus zwei Jahre, umd 

b) in andern Fällen, wo dem Abiturienten nur. einzelne 
Fächer fehlten, die in den Abgangszeugniffen beftimmte Ans 
zahl von Semeftern, für feine academifchen Studien vers 
wendet bat. 

Eine Nachficht wegen des vor Erftehbung einer Maturis 
taͤtspruͤfung erfolgten Univerfitätsbefuchs ſoll nur eintreten 

a) für diejenigen, welche bereitd vor der hoͤchſten Verfüs 
gung vom 11. November 1835 zu einer Nachprüfung zugelafs 
fen, und darin ald befähigt befunden worden find (1 und 2 
der böchften Staate-Minifterialverfügung) ; 

P) Für diejenigen, welche vor dem Winterfemefter 1834 
die Univerfität bezogen, und bis jest noch Feine Maturitaͤts⸗ 
prüfung erftanden haben, in fo fern fie fidh darüber auswei⸗ 
jen, daß fie laͤngſtens bis zum Spätjabr 1837 zur Nacdıprüs 
fung gemeldet, und in der, nad) Abſatz 4 der böchften Vers 
ordnung, bezeichneten Prüfung befäbigt gefunden worden find. 

Die nach dem Sommerfemefter ohne Erlaubniß der Studien; 
bebörde zur Univerfität Abgegangenen follen aber ftrenge nach 
der Verordnung vom 13. Mai 1823 bebandelt werden. Hat 
ein ſolcher die Univerfität verlaffen, eine Mittelfchule befucht, 
die Endpruͤfung erflanden uud ein Abgangszengniß erhalten , 
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fo wird er, ohne alle Rüdficht auf feinen früheren Aufent⸗ 
balt, auf der Univerfität, gleich anderen Abiturienten, nad) 
den allgemeinen Vorfchriften behandelt, indem jene End’ 
prüfung feineswegs ald Nachpräfung gilt, und er daber dafür 
angejeben wird, daß er. erft nad) Abfolvirung der Mittelichule 
die Erlaubniß zum Beginnen feiner afademifchen. Studien ers 
balten habe. 


Nro. 32. 
Verfügung des großhberzogl. Minifteri des Innern 
an Die großherzogl. Sanitätscommifftion vom 16. Febr. 
1836, Nro. 1430. 


Die Befähigung der Chirurgen sum Studium der 
höheren Ehirurgie betreffend. 


Der S.C. wird auf ihren Vortrag vom 11. November v. 
J., Nro. 3697, die Bitte des A. ©. in C. um Erlaubniß 
zum Studium der höheren Chirurgie, insbefondere um Zulafs 
fung zur Borprüfung ..... ‚ erwiedert: 

Wenn diefelbe von den Sandidaten der Chirurgie einerfeitd 
afademifche Studien, auf der andern Seite dagegen nur febr 
befchränfte Schulfenntniffe verlangt, fo fteht dieß mit den 
Vorfchriften der böchften Verordnungen vom 13. Mai 1823 
in Widerfpruch, da nad) diefer Verordnung Geder, welcher 
eine Univerfität beziehen will , die Kenntniffe, welche in den 
gelehrten Schulen gelehrt werden, vollftändig befigen foll. 

Da aber die Canditaten .der Chirurgie in der That Feine 
vollſtaͤndige gelebrte Borbilbung bedürfen, und fie nach der 
Berordnung vom 27. Juni 1825*') zum Staatödienfte nicht 
berufen werden fönnen, fo paflen die Vorfchriften der hoͤch⸗ 
ften Verordnung vom 13. Mai 1823 allerdings nicht auf 
diefe Klaffe von Studirenden. 

Hiernach dürfen ihnen aber von der Studienbehörde feine 
Abgangszeugniffe ausgefertigt werden. 

Es bleibt daher der Sanitätscommiffion vorbehalten, im 
allen Fällen die Erlaubniß zur Erlernung der Chirurgie zu 





”) Sammlung 2b. I, Seite 558, 8. 5. 
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ertbeilen, nachdem die jungen Leute, welche barum nad» 
ſuchen, ſich über den Beſitz der nötbigen Vorfenntniffe (ad) 
bisheriger Uebung *') deutſcher und lateiniſcher Sprache, 
Geſchichte, Anfangsgrände der Phyfif ausgewiefen, oder, auf 
Requifition der Sanitätdcommiffion an Die Studienbepörbe , 
darin bei einer Mittelfchule geprüft worden find. Die Pruͤ⸗ 
fungsbebörde hätte fodann, ohne dem Eraminirten ein Zeugs 
niß auszufertigen, lediglich das Prüfungs-Refultat mit ihrem 
Urtheil darüber der Studienbehörde vorzulegen, die daffelbe 





*1) Diefe bisberige Hebung bat großberzoglidhe Sanitätscommiſſion 
in eınem an großberzogl. Minifterium des Innern unter dem 9. Dec, 
1835 erftatteten Bericht (dem zugleih Vorſchläge über die Feftftellung 
zweckmäßiger Grundfäge beigefügt find) dargeftellt. Die betreffende 
Stelle lautet alfo: 

“Eine beftimmte Borfchrift über die Borkenntniff e Derjenigen, welche 
«fh dem Studium der Chirurgie widmen mollen, beftand bisber 
“nicht, wobl aber eine Obſervanz, nad welchen fich diefelben über die 
„nöthigen Borkenntniffe in der deutfhen und lateiniihen Sprade, 
“in der Gefhichte und Phiſik auszumeifen, beziehungsweiſe eine Bor: 
„prüfung darin zu erfteben baben, (Bergleihe die Geſellſchafts— 
ordnung der Wundärzte Tb. I, Seite 534, Diefer Sammlung, und 
die Phyſicatsordnung Tb. I diefer Sammlung, Seite 150, und in 
diefem II. Theil der Belehrung vom 25 Jänner 1837 in der IV, 
Alltbeilung.) +Diefe Borkenntniffe balten wir zum Studium der 
“@birurgie unumgänglid notbwendig , und wir müflen mwünfden, 
«daß bierin feine Abanderung erfolgen möge.» 

"Mas die Fächer betrifft, in welchen bdiefelben eine Staatsprüfung 
zu befteben haben, fo find diefe: 

“Anatomie, Phyſiologie, medicinifhe und operative Chirurgie, 
materia chirurgica, Snftrumenten » und Bandagenlehre, Elinik,» 

Auch bierüber, daß die Candidaten der Chirurgie auf der boben 
Schule in diefen Fächern Borlefungen zu bören baden, beftebt eben 
fo wenig eine allgemeine Verordnung, als die Zeit, wie lange diefe 
Eandidaten auf der Univerſität zu bleiben baden, gefeglich beftimmt ift. 
Indeſſen haben wir bisher ftrenge darauf gefeben, daß fein Candidat 
zur Staatsprüfung in der Ebirurgie zugelaffen worden ift, der fi 
nicht dur ein Studien» und Sittenzeugniß des alademifchen Direr: 
torii über die Frequentation der Borlefungen aus obigen Fächern 
gehörig ausgewiefen, und die 3 Jahre auf der Hocfchule zugebracht 
batte. 


u. Abdıd. Borbereitung, Befähigung und Prüfung ı6., Mro. 32. 27 


“ ver Sanitätdcomiffion mittheilt, von welcher fofort die Erlaubs 
niß zum Studium der Chirurgie zu ertheilen, oder bei mangel® 
hafter Borbildung zu verweigern if, 

Die Aufnahme der Chirurgen zum Studium der Chirurgie 
und Geburtshülfe auf den Landes-Univerfitäten werden nur 
auf den, von der Sanitätscommiffion ausgeftellten Erlaubnißs 
fchein erfolgen. 





III. Abtheilung. 


Verordnungen, Sinftructionen, Belehrungen, Ent: 

ſcheidungen und Beftimmungen über das Verhalten 

derjenigen Perſonen, welche ſich Die Ausübung der 

Heiltunde innerer menſchlicher Rranfheiten zum Lebens: 
beruf gewählt haben, beſonders 


über die 


Amtsfühbrung der Bezirks: Staats: 
ärzte 
und alle in deren Amtöberuf einfchlagende Gegenftänve 
(Phſicats⸗,⸗Ordnung). 


— — — —— — — — — — — — — —— — — — — — —— — — — — — — — — 
Inhalt. 


1. Licenzſchein fuͤr practiſche Aerzte. 

(Zu demſelben find feine Abänderungen erſchienen. — Die näheren Be— 
ſtimmungen, welche über die Pflichten der practiſchen Aerzte (nicht angeſtellte 
practicirende Aerzte) von Zeit zu Zeit erſchienen ſind, hat man bei dem betref⸗ 
fenden Gegenſtand, unter den Nachträgen jur Phyſicats-Ordnung, mit welcher 
fie im genaueften Zufammenhang fichen, aufgenommen.) 

11. Phyſicats-Ordnung. 

(Was feit deren Erfcheinung Ergänzendes, näher Beflimmendes und Abändern- 

des erfchienen if, fteht unter den Nachträgen.) 


1. Nachträge zur Phyfifatds-Drdnung. 


(Im erften Band diefer Sammlung ftehen 189 Artifel.) 


Lit. A. Allgemeine Dienerpflichten. Zu $. 1 der Phnflcatd, 
Ordnung. 


(Diejenigen Berordnungen, welche man bier fuchen Fönnte, find bei dem, nun 
etwas erweiterten Plan dieſer Sammlung, in der 10. Abtheilung, von den Pflich“ 
ru und Rechtöverhältnifien der Staatsdiener, enthalten.) 


- 
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Lit. B. Urlaub der Sanitaͤtsbeamten. Zu $. 5 der Phyſicats⸗ 
Ordnung. 

Mro 190. Verfügung vom 13. Geptember 1825, Anzeige vom Er: 
franfen der Amtsärzte. 

Mro. 191. Verkündung vom 12. Zuli 1830, Ertheilung des Urlaubs 
an Staatsdiener betreffend. 

Mro. 192. Entfheidung vom 30. Juni 1832, Stemvelpapier zu Urs 
laubsgeſuchen, Heiratbserlaubnig und anderen Privatangelegen, 
beiten der Staatddiener betreffend. 

Mro. 193. Berordnung vom 19. Oktober 1832, Einreihung der Urs 
laubsgefuche betreffend. 

Pro. 194. Berfügung vom 9. Auguft 1836, Urlaub der Sanitätd- 
beamten betreffend. 


Lit. C. Verhalten gegen Mitbeamfe. Zu $. 6 ber Phyſicats⸗ 
Ordnung. 
Mro. 195. Belehrung vom 5. Mai 1826, Wirkungskreis der Aſſiſtenz— 
ärzte betreffend. 
Mro. 196. Verordnung vom 38. April 1835, Inftruction für die 


Aififtenzärzte betreffend, 
(Das Verpältnig der Phyſicate zu den Bügermeiftern. Siehe 1. Abtheilung 
Mro. 35, 40.) 


Lit. D. Allgemeines Dienftverhalten der. Pbyficate zu den 
Adminiftrativftellen. Zu $. 7 der Phyſicats⸗Ordnung. 
Pro. 197. Verfügung vom 30. November 1832, die Gefundheitd- 
jeugnifle der Sträflinge, die in Strafanftalten abgeliefert wer» 
den, betreffend. 

Pro. 198. Verkündigung vom 19.. Dezember 1832, die, Gefundbeits, 
jeugniffe von Sträflingen, die in die Strafanftalten abgeliefert 
werden , betreffend. 


Lit. E. Die periodifchen Berichte der Phyſicate, der Übrigen 
Sanitätöbeamten und Aerzte, betreffend. Zu $. 8 der Phyſicats⸗ 
Drdnung. 

Pro. 19. Verfügung vom 7. Oktober 1834, die zu erftattenden 

Semeftralberichte der practifhen Aerzte betreffend. 

Mro. 200. Verfügung vom 31. Dezember 1834, die Semeftralberichte 
der Nerzte, insbefondere die Strafen wegen unterlafjener Ein: 
fendung derjelben, betreffend. 

Nro. 201. Berfügung vom 2. Januar 1835, die Semeftralberichte, 

- insbefondere die Strafen gegen deren unterbleibende Einſen⸗ 
dung betreffend. 

Nro. 202. Berordnung vom 23. Januar 1835, die Erftattung der 
Semeftralberichte der Aerzte betreffend. 
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Nro. 203. Berordnung vom 25. März 1835, die von den Phyſicaten 
und von den practifhen Cpracticirenden) Aerzten, Wundärzten 
(erſter Klaffe) und Thierärzten zu erftattenden Berichte betr. 

Mro. 204. Erlaß vom 20. Mai 1835, die periodifhen Zabresberichte 
ter Sanitätsperſonen betreffend. 

Mro. 205. Berordnung vom 5. Juni 1835, die periodifhen Berichte 
der Sanitätsdiener und anderer Sanitätdperfonen betreffend. 

Mro. 206. Entiheidung vom 29. Juli 1835, die periodiſchen Berichte 
der Sanitätöperfonen betreffend. 


kit. F. Was bei Einfendung der Koftenzettel zu beobachten 
it. Zu $. 9 der Phyſicats-Ordnung. 


kit. G. Phyficatd-Regiftratur, Gefchäfts-Gontrole und Bureaus 
foften. Zu $. 11 der Phyſicats-⸗Ordnung. 


Mro. 207. Berordnung vom 18. Zinner 1833, die Mittheilung der 
Anzeigeblätter an die Sanitätediener betreffend. 

Nro. 208. Verordnung vom 9. Mai 1834, die Anihaffung der An— 
zeigeblätter für die Phyſicate betreffend. 

Mro. 209. Berfügung vom 20. Mai 1834, den Briefträgerlobn für 
Dienftihreiben an die Pbnficate betreffend. 

Mro. 210. Berordnung vom 16. Dftober 1835, die Bureaufoften 
der Phyſicate betreffend. 


fit. H. Berichte Über den Zuftand des Medicinalweſens. 
Tabellen über die Sanitätsperfonen. 


Mro. 211. Berfündung vom 2. November 1836, Einführung einer 
neuen Tabellenform zum Berzeihniß des Sanitätsperfonals. 


Lit. I. Aufficht auf Perſonen, welche ohne Staatserlaubniß 
Theile der Heilfunde im Rande ausüben, Heilmittel ausbieten. 
(Quadfalber, Hühneraugenfchneider, herumziehende Zahnärzte, 
Bruchjchneider. Specififche Heilmittel, Zahnarzneien, Haars 
Öle, Waſchwaſſer, Balfame u. f. w.) 
Mro. 212. Berfügung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
8. Juli 1828, Verbot der Anzeige gebeimer Mittel, 
Nro. 213. Verfügung vom 31. Mirz 1833, die unerlaubten Ans 
fündigungen innerliher und äußerlicher Heilmittel betreffend. 
Mro. 214. Verfündigung vom 17. Movember (23. Nov.) 1835 , die 
berumziehenden Hübneraugenihneider betreffend. 
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Lit. K. Benehmen bei Legalfällen. Zu Phyficatd-Ordnung 
$. 39). 

Mro. 215. Borortnung vom 16. Mai 18%, die Zablung der Koſten 
für Unterbalt, Heilung und Verpflegung verwundeter Per: 
fonen in Unterfuhungsiadhen betreffend. 

Mro. 216. Verordnung vom 17. Dezember 1838, die Führung der 
Diarien bei Bebandlung der Kranken und Bermwundeten in 
Regalfällen betreffend. 

Mro. 217. Berfündigung vom 3. Juni 1831, die von den Gerichts; 
ärzten in Fällen der Tödtung abzugebenten Gutachten betr. 

Mro. 218. Verordnung vom 17. Zuli 1832, die Bebandlung Vers 
mwundeter in gerichtlihen Füllen durch Privatärzte auf beions 
dered Berlangen der Betbeiligten betreffend. 

Mro. 219. VBerfügung vom 29. April 1834, die GEritattung der 
Phyſicatsgutachten in Legalfällen betreffend, 

Mro. 220. Verfügung vom 20. Zuni 1334. die Fübrung der in der 
Legalinipection vorgeſchriebenen Diarii betreffend. 

Mro. 221. Berordnung vom 24. Zuni 1835, das Berfabren in den: 
jenigen Legalfällen, in welben über die Zulaffung chirurgiſcher 
Dprerationen verfbiedene Anſichten entiteben, betreffend. 

Mro. 222. Berordnung vom 22. Juni 1836, das Verfahren bei 
Unterfuhungen gewaltjamer Todesfälle betreffend. 

Mro. 223. Belebrung vom 18. September 1836, Die Beiziebung 
eines dritten Staatsarztes in Regalfällen, wenn Phyſicus und 
Amtschirurg verſchiedener Meinung find, betreffend. 

Mro. 224. Berordnung vom 24, Gertember 1836, die Führung der 
Diarien bei ärztlihen und wundärztlichen Legalfällen betr. 

- Mro. 225. Gntiheidung vom 7. November 1836, die Frage: ob 

Sanitätsbeamte in Unterfuhungsfahen, die in einem andern 

als ibrem Amtsbezirk anbängig find, für erforderte Gutachten 

eine Gebübr ahrecdhnen können, betreffend. 


Lit L. Rettungsverfuche bei Unglüdsfällen, Rettungsanftalten, 


Nothkiſten. Zu $. 40 und 42 der Phyſicats-Ordnung. 
Pro. 226. Verordnung vom 1. Dezember 1829, die Einrihtung der 
Motbfiften betreffend. 


®it. M. Verordnungen, Warnungen und Belchrungen zu Vers 
hütung und Abwendung fchädlicher Einfläffe auf Leben und 
Sefundheit. Zur Phyſicats-Ordnung $. 43. 


— 











*) Man ſehe auch in diefer Abtbeilung die Gruppe Lit. O nad, 
dort finden ih namentlich im I. Tbell mehrere Verordnungen, welde 
bierber Bezug baben, 3. DB. Nro. 164, Seite 460. 
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Lit. M. a. Vorſichten bei Anwendung des Gifts zu Vertilgung 
ſchaͤdlicher Thiere. 


Lit. M. b. Vorſichten und Warnungen gegen den Genuß und 


den dconomifchen Gebrauch an fih ſchaͤdlicher Pflanzen 
und Samen. 
Mro. 227. Berfündigung vom 19. November 1830, Vergiftung durch 
Tabak betreffend. 
Mro. 228. Verordnung vom... .. 1835. Die Anpflanzung und 
Hegung der Giftpflanzen betreffend. 


M. c. Borfichten bei Färbung der Conditoreiwaaren und ber 
Kinderfpielfachen. 
Mro. 229. Berordnung vom 13. Dezember 1831, das Färben der 
Zuderbädermwaaren betreffend. 


M. d. Vorfihten gegen Anwendung fchädlicher Wag⸗ und 
Maafgebühren betreffend. 
Mro. 230. Berordnung vom 23. Movember 1830, die Delmanfe 
mit Controlblättchen von Meifing betreffend. | 
Mro. 231. Berordnung vom 3. Dezember 1830, die Delmaaße mit 
meffingenen Controlblättchen betreffend. 


M. e. PBorfichten bei dem häuslichen, dconomifchen und tedy 
nifchen Gebrauch ſolcher Geräthfchaften, welche aus Stoffen 
gefertigt find, die auf die Gefundheit nachtheilig wirfen fönnen. 
Mro. 232. Berordnung vom 27. Mai 1834, den Gebraud zinnener 

Geſchirre zur Bereitung fauerer Speifen und Getränke betr. 

Mro. 233. Verordnung vom 30. Mai 1835, den Verkauf der aus 
Pack-fong oder Meufilber verfertigten Koch-⸗Eß⸗- und Trin® 
geihirre betreffend. 

Mro. 234. Verordnung vom 13. Jänner 1836, den Verkauf von 
Koch-, Eh» und Trinfgefhirren aus Meufilber (Pack-fong ) 
betrefiend, 

Mro. 335. Verordnung vom 11. Februar 1836, den Verkauf der 
Geſchirre aus Pack-fong oder Meufilber betreffend. 

Pro. 236. Belanntmahung vom 19. Auguft 1836, die Anwendung 
des Zinds zu Geräthſchaften bei der Zuderfabrication betr. 


M. f. Verordnungen und Belehrungen, die Hundswuth betr. 
Wuͤthende Füchfe, wuͤthende Kapen. 

Mro. 237. Bortrag der großberjoglihen Sanitätscommiffion vom 2. 

Dezember 1829, die Wuthkrankpeit unter den Füchſen betreffend. 
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Mro.-238. Verordnung vom 8. Mai 1830, den von einem der 
verdächtigen Füchſe gebiffenen Knaben in Ettlingen betr. 

Mro. 239. Berfügung vom 30. Mai 1830, Maafregeln zur Abwen- 
dung der Gefahr, welche das Erſcheinen eines der Wuth ver: 
dächtigen Hundes bringt. 2 

Mro. 240. Höcftes Refcript vom 2. September 1830, die Jagd auf 
wutbverdächtige Füchſe betreffend. 

Mro..241. Berordnung vom 16. November 1830, das Jagen auf 

. mwutbverdächtige Füchſe betreffend. 

Mro. 242. Belehrung vom 19. Januar 1831, die Behandlung eines 
von einer wutbnerdäctigen Kae gebiffenen Menſchen betr. 

Mro. 243. Erlaß vom 19. März 1833, Vorſichtsmaaßregeln in einem 
Fall, da ein ter Wuth verdädhtiger Hund Menihen und Hunde 
gebiffen hatte. 

Nro. 244. Vortrag vom 30. Dezember 1833. die Vorfihtsmaaßregeln 
in einem Fall, da eine Kuh und ein Hammel von einem mwütbens 
den Hund gebiffen waren, und die Mil der gebiffenen Kuh 
von Menihen genoffen ward. 

Mro. 245. Entideidung vom 20. Mai 1834, die Entfhädigung der 
Eigentbiimer von Hunden, die, ald wuthverdächtig, aus medie 
ciniſch⸗polizeilichen Gründen getüdtet werden müſſen, betr. 

Mro. 246. Belehrung vom 5. November 1834, die Anwendung der 
Belladonna bei Behandlung der Menſchen, die von wuth— 
verdächtigen Thieren gebiffen find. 

Mro. 247. Verfügung vom 17. Dezember 1834, Belehrung über die 
Ergreifung der Vorſichtsmaaßregeln bei Entdefung wuth⸗ 
verdächtiger Tbiere 

Mro. 248. Belehrung vom 11. Februar 1835, das Heilverfahren 
und die Borfichtdmaagregeln,, welche zu ergreifen find, wenn 
Menſchen von wutbverdähtigen Tbieren gebillen werden. Er; 
frarung unnötbiger Koften dabei. 

Mro. 249. Erlaß vom 15. April 1835, die Ergreifung der Vorſichts— 
maaßregeln bei Entdefung wutbverdäctiger Tbiere betreffend. 

Pro. 250. Belebrung vom 3. Juni 1835, Anwendung der Belladonna 
bei Bebandlung der von mutbverdädtigen Thieren gebiffenen 
Menihen betreffend. 


M. g. Maaßregeln zur Verhütung des Nachtheils, welcher aus 
Benutzung der Theile kranker Thiere oder verdorbener tbierifcher 
Producte entitebt. 


Nro. 251. Verordnung vom 6. März 1832, den Verkauf von ges 
ſchlachtetem Vieh, das mit der fogenannten Verlenfrankveit 
bebaftet gefunden wird, betreffend. 


Baur, Sammlung II, 3 
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M.h. Borjchriften , wie fich bei Behandlung der geftorbenen 
Thiere und bei Benußung der Theile derfelben zu benchmen 
fev. Wafenmeifter, Abvdeder. 
Pro. 252. Belebrung vom 28, Februar 18285, Die Erridtuna von 
MWafenmetitereien betreffend. 

Mro. 253. Verordnung vom 27. Zuli 1829, die Funftige Bebandlung 
der Maienmeiltereien ald Gemeindsdienſte betreffend. 

Nro. 254. Verordnung vom 13. April 1830, was mwajenmäßiges 
Vieh fer. 


M. i. Borfichten bei dem Gebrauch der religidien Baͤder der 
ifraelitifchen Frauen betreffend. 


(Es find feine neuen Berordnungen in diefem Betreff ergangen.) 


M.k. Borfichten bei dem Bezieben nen erbauter oder fonft naß 

gewordener Gebäude betreffend. 

Mro. 255. Berordnung vom 15. Februar 1817, das zu frübe De: 
wohnen der nen erbauten Häufer in der Refidenzitadt Garlerube 
betreffend. 

Mro. 256. PBerordnung vom 18. März 1836, das zu frübe Bezlehen 
neuer Häufer betreffend. 


M.1. Verordnungen, welche den Zweck haben, Pflanzen, die 
in der Reihe der Arzneimittel, oder fonft in Bezug auf die 
Geſundheit nüglich find, zu begen uud zu fchonen. 

(Neu eingeleitet. ) 

Mro. 257. Berordnung vom 17. Mai 1823, die Hegung und An: 
pflanzung des Sauerbeer:Strauds (Berberis vulgaris L.) 


fit. M.m. Verordnungen, Warnungen und Belehrungen über 

fchädliche Einflüffe im Allgemeinen, Vorſichtsmaaßregeln, 

welche deßhalb nötbig find, und Belehrungen über Verbefferung 
unvollfommener Nahrungsmittel, 
(Neu eingeichaltet.) 

Mro. 258. Defanntmahung vom 29. Oftober 1831, Vorſichtsmaaß— 
regeln bei dem Genuß der Victualien aus überſchwemmten 
Feldern betreffend. 

Mro. 259. Berfügung des großberjoglihen Minifterii des Innern 
vom 7. März 1835, allgemeine Maafregeln zu Erbaltung der 
Geſundheit betreffend. 

Mro. 260. Berfündigung vom 20. Novemb, 1834, die Verbreitung 
fhlechter Kartoffeln zu einem minder ſchädlichen Nabrungs: 
mittel betreffend. 


4 
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ro. 261. Belebhrung vom 8. September 1835, die Maafregein 
gegen die der Gefundbeit und dem Leben der Menſchen ſchäd— 
lihen Einwirkungen des Poblenfauern Gaſes, das ſich bei der 
MWeingäbrung entwicelt , betreffend. 


Lit. N. Verhalten der Bezirköärzte beim Ausbruch der Epider - 
demien und Endemien ; Koften aus diefen Veranlaflungen. 
Zur Phyſicats-Ordnung $. 45, 46 und 47. 


Mro. 262. Verordnung vom 22. Februar 1825, die Koften der 
Sanitätdbeamten beim Ausbruch von Endemien , Epidemien 
und GEpizootien betreffend. 

Nero. 263. Verfügung vom 15. November 1825, die gemeinfhaftliche 
Erftattung der Berichte über ausgebrodene anſteckende Krank 
beiten durch Die Bezirksbeamten und Phyſicate betreffend. 

Nro. 264. Verfügung vom 24. März 1826, die von den Kreis, 
directoren gleichzeitig zu machende Anzeige vom Ausbrud ans 
ſteckender Krankheiten bei großberzoglihem Minifterio des 
Innern und der Sauitätscommiſſion. 

Mro. 265. Berfügung vom 16. Zänner 1827, die Koften bei Epide- 
mien und Gpizootien betreffend. 

Nero. 266. Erlaß der großberzogliden Sanitätdcomiffion vom 23. 
Juli 1828, die Einfendung der BRORENDELIKONINE der Staats 
ärzte betreffend. 

Nro. 267. Entfheidung vom 21. Auguft 1829, die Bezablung der 
Koiten für die Officialbeſuche der Staatsärzte oder ihrer Stell. 
vertreter bei Epidemien betreffend. 

Mro. 268. Berordnung vom 30. Movember 1832, den Ein: und 
Berfauf gebrauchter Kleidungsitüfe und Bettgerätbichaften 
von Perſonen, welde an anfteenden Krankheiten gelitten 
haben, oder daran gejtorben find, betreffend. 

Nro. 269. Verfügung vom 3. September 1833, die Einfendung der 
Koftenverzeichniffe nach Beendigung einer Epidemie oder fonftigen 
herrſchenden Krankbeit betreffend. 

Nro. 270. Verfügung vom 22. Dftober 1833, die Maafregeln bei 
ausbredyenden Epitemien und Epizootien betreffend. 

Mro. 271. Belehrung vom 15. November 1834, die bei anfterfenden 
Krankheiten oder Epidemien ex officio zu mahenden Beſuche 
der Bezirksärzte betreffend. 

Mro. 272. Erlaß großh. Sanitätscommiſſion vom 31. Dezember 
1834, dad Verfahren in Fällen, wo fanitätspolizeilihe Maaß, 
regeln nötbig find, welche Koſten für die Amtscaſſen veranlaflen, 

betreffend. 

Mro. 273. Verfügung vom 28. Dezember 1835 , Einfendung der 
Koftenverzeihniffe der Staatsärzte betreffend. 
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Nro. 274. Die Kraͤtze-Krankheit betreffend *%. Bon Nro. 
274 a bie Nro. 274 e. 

Mro. 274 a. Berordnung vom 1. Mürz 1830, polizeiliche Vor: 

kehrungen bei Verbreitung der Krüßefranfbeit betreffend. 

Mro. 274 b. Berordnung vom 1. Juni 1830, die Krätzekrankbeit 
betreffend. 

Nro. 274 c. Verfügung vom 28. September 1830, die Behandlung 
der Krägefranfen betreffend. 

Nro. 274 d. Verkündigung vom 5. November 1830, Maafregeln 
gegen die Verbreitung der Kräge betreffend. 

Mro. 2774 e. Berordnung vom 24. Zuni 1834, die Bebandfung der 
Kräge durch fogenannte Schmierſeife betreffent. 


Nro. 275. Die Cholera betreffend. Bon Nro. 275 a bis 
Nro. 275 bb. 

Nro. 275 a. Berordnung vom 18. Juli 1831, Maaßregeln gegen 
die Verbreitung der morgenländifhen Brechruhr, insbeſondere 
Nbfperrung und Hemmung des Verkehrs betreffend. 

Mro. 275 b. Berfügung vom 77. Zuli 1831, Maafregeln gegen die 
afiatifhe Brechruhr, insbefondere Sperranftalten betreffend, 

Mro. 275 c. DBerordnung vom 12. Auguſt 1831, Maafregeln gegen 
die Berbreitung der Cholera, beſonders Waarentrangport be: 
treffend. 

Mro. 275 d. Berordnung vom 23. Auguft 1831, Maaßregeln gegen 
Berbreitung der Cholera, insbefondere die Handwerkspurſche 
betreffend. 

Mro. 275 e. Berordnung vom 31. Auguft 1831, die Maafregeln 
gegen die Verbreitung der morgenländifhen Brechruhr betrefs 
fend. Nbfonderung der Perfonen, der Waaren und Schußmittel. 

Mro. 775 f. Berordnung vom 6. September 1831, Maafregeln gegen 
die Verbreitung der Cholera betreffend. | 

Mro. 275 g. Verordnung vom 8. September 1831, die Erridtung 
einer Immediat-Commiſſion zur Anordnung der Maaßregeln 
gegen die Cholera betreffend. 

Mro. 275 h. Berordnung vom 18. September 11, Maafregeln 
gegen die Verbreitung der Cholera betreffend, mit befonderer 
Ausitellung der Geſundheits- und Reinbeitsicheine 





*") Man bat die ergangenen polizeilihen Maafregeln und die Be: 
Tehrungen in diefem Betreff, undin Betreff der Eholera, in eine eigene 
Gruppe zufammengeftellt, um die Weberficht der gegen dieſe Krank» 
beiten ergriffenen Maaßregeln zu erleihtern, und die Meberficht 
über andere Gegenftände weniger zu flören. 
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Nro. 2775 i. Verordnung vom 26. September 1831, die morgen: 
ländifhe Brechruhr betreffend, Einrichtung der Verwaltungs; 
bebörden, der Orts-, Bezirks », Kreiscommiffionen u. f. w. 
Inftructionen für diejelben ; Kennzeichen der Cholera; augen» 
blickliche Hülfe. 

Nro. 275 k. Berordnung vom 14. Oktober 1831, Maafregeln gegen 
Berbreitung der Cholera, insbefondere gegen Einfchleppung 
derjelben durch Dandwerfdpuriche betreffend. 

Mro. 275 1. Berordnung vom 17. Dftober 1831, die Verbreitung 
der Cholera in Oeſtreich, Baiern und Hamburg betreffend. 

Mro. 775 m. KBerordnung vom 7. November 1831, Berbreitung 
der Cholera betreffend, bairifher MilitairsEordon. ° 

Mro. 275 n. KBerordnung vom 17. Movember 1831, die morgen» 
läntifhe Brechruhr betreffend. Speziellere Borfchriften über 
dad Benehmen der Behörden bei dem wirklichen Ericheinen 
der Eholera (bezüglich auf die Verordnung vom 26. Sep: 
tember 1831, Nro. 1). 

Mro. 275 vo. MBerordnung vom 27. DOftober 1831, Behandlung der» 
jenigen Reifenden, die fhon Garantaine gehalten haben. 

Mro. 275 p. Verordnung vom 20. Zänner 1832, morgenländifhe 
Brechruhr betrefiend; die Contumaz betreffend. 

Mro. 275 q. Berordnung vom 7. April 1832, morgenländifhe Brech⸗ 
rubr betreffend ; Maaßregeln in Betreff Reifender mit Waaren. 

Mro. 275 r. Berfündigung vom 13. April 1832, die Kreiscommifs 
fionen betreffend. . 

Mro. 275 s. Verfündigung vom 14. April 1832, die Cholera be— 
treffend; Reinlichkeit in Häufern, Höfen, Straßen ıc. 

Nro. 275 t. Verordnung vom 25. April 1832, Ausbruch der Eholera 
in Frankreich. 

Mro. 275 u. VBerordnung vom 26. April 1832, Ausmittelung ber 
Häufer zu Eholfera:Spitälern betreffend. 

Mro. 275 v. Berordnung vom 8. Mai 1832, Maafregeln gegen 
Reifende aus Frankreich betreffend. 

Mro 175 w. ‚Verordnung vom 12. Zuni 1832, die Eholerafpitäfer betr. 

Mro. 2775 x. Berordnung vom 27. Juni 1832, Borfihtsmaaßregeln 
gegen das Eindringen der Cholera aus Frankreich. betreffend. 

Mro. 275 y. Verordnung vom 5. September 1832, Eindringen der 
Eholera in Holland; Maaßregeln in Betreff der Perfonen 
und Waaren, welche von daher eingeben. 

Mro. 275 z. Verordnung vom 25. September 1832, Berbreitung 
der Ebolera in Rhein:Preufen. 

Mro. 275 aa. MBerfündigung vom 18. Dezember 1832, Aufhebung 
der Maaßregeln an den Grenzen. 

Mro. 2775 bb. Berordnung vom 29. Mai 1833, Aufhebung der 
Immediat-Commiffton. 
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I. Abth. Inhalt. 


O. Berbalten der Bezirksaͤrzte bei dem Ausbruch der 


natuͤrlichen Blattern, und von deſſen Pflichten zur Beſorgung 
ber Impfung der Schutzblattern. Zur Phyſicats-Ordnung $ 48. 


Mro. 
Nro. 
Mro. 
Nro. 


Nro 


Nro. 


Mro. 


Nro. 
Nro. 


Nro. 
Nro. 
Nro. 
Nro. 
Nro. 
Nro. 
Nro. 


Nro. 


Nro. 


Nro 


276. Verfügung vom 26. Juni 1827, die Blattern-Epidemie 
betreffend. 

277. GEntiheidung vom 11. November 1829, die Befugniß, 
Schutzblattern impfen zu dürfen, betreffend. 

273, GErlaß großberzogliher Sanitätscommiſſion vom 29. De;. 
1830, die Vaccination der Recruten betreffend. 

279. Entiheidung vom 6. Mai 1831, die Belohnung der 
Aerzte für Impfungen auf einzelnen Höfen betreffend. 

280. Berordnung vom 17. Mai 1831, die Bezahlung der 
Smpftaren betreffend. 

281. Entiheidung vom 1. Juni 1831, 0b ed erlaubt ſey, amt: 
fihien Zwang gegen Perfonen anzuwenden, welde fich weigern, 
ihre geimpfte Kinder zu dem Zwecke zu jtellen, damit von 
ihnen Smpfitoff genommen werde. 

282. Verfügung vom 14. Juni 1831, die Impfung der Dienft: 
boten und DHandwerfögefellen betreffend. 

283. Entiheidung vom 24. Juni 1831, die Impftaren betr. 
284. Entſcheidung vom 1. Juli 181, 06 Wunpdärzte Il. Klaſſe 
Schußblattern impfen dürfen. 

285. Berordnung vom 23. Auguft 1831, die Zahlung für 
Impfung der Schußblattern betreffend. 

286. Erläuterung vom 14. September 1831, dad Impfen 
kränklicher Kinder betreffend. 

237. DBerordnung vom 21. April 1832, die Aufnabme der 
nicht mit Impfſcheinen verjebenen Dienftboten im Dienfte betr. 
288. Berordnung vom 5. Zuni 1832, die Verbeimlihung des 
Ausbruchs der Blattern betreffend. 

289. Berfügung vom 22. Zuni 1832, die Verfaifung der Geburts: 
litten zum Bebuf der Waccinationstabellen betreffend. s 
290. Berordnung vom 6. Zuli 1832, den Ausbruch der natür— 
lichen Blattern betreffend. 

291. Verordnung der großberzjogliben Regierung des Ober: 
rheins vom 20, Zuli 1332, die Beförderung der Schugblattern: 
impfung betreffend. 

292. Verfügung vom 7. September 1832, den Ausbruch der 
Blattern und fonftiger anitedender Krankheiten, insbefondere 
die Bezahlung der Koſten für die Häuferiperre betreffend. 
295. Berordnung vom 19. Oftober 1832, die Bejeitigung der 
Hinderniffe, weldye der Schugpodenimpfung entgegen fteben. 

. 294. Entſcheidung der großb Sanitätscommiſſion vom 7. Nov. 

1832, die Gebühren für die wiederholten Impfungen betreffend. 


Mro. 
Mro. 


Mro. 


Mro. 


Nro. 


Nro 


Nro. 


Nro. 
Mro. 
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295. Verordnung vom 23. November 1832, die Einjendung 
der Geburtsliften zum Bebuf der Baccination betreffend. 

296. Berkündiguna der großberzoglihen Sanitätscommiffton 
vom 9. Jänner 1833, die Schugblattern und die Variolen 
betreffend. 


« 297. Entſcheidung der großberzoglihen Sanitätscommiſſion 


vom 20. Mai 1833, die Ertbeilung der Impfſcheine an Miliz 
pflichtige, und die Gebühren für Impficheine betreffend. 


. 298. Verordnung vom 3. Juli 1833, die Anlegung der Haus; 


und Zimmerfperre bei Ausbrud der Variolen betreffend. 


. 299. Entſcheidung der großberzoglihen Sanitätscommiffion vom 


1. Oftober 1833, die Belohnung des Impfarzts in Fällen, da 
Nachimpfungen durd Unfolgiamkeit nötbig werden, betreffend. 


. 300. Entſcheidung der großberzoglihen Sanitätdcommiffion vom 


16. Oftober 1833, wer befugt ſey, zu impfen. 


. 301. Entiheidung vom 10. Jänner 1834, die Anfchaffung der 


Impreflen zu den Baccinationstabellen betreffend. 


. 302. Verfügung vom 29. Zuli 1834, die Vaccination der Re: 


cruten betreffend. 


« 303. Defanntmahung vom 30. Zuli 1834, die Behandlung 


der Blatternfranfen am Ende der Krankheit vor Aufhebung 
der Sperre betreffend. 


. 304. Belehrung der großberzoglihen Sanitätscommiffion vom 


10, Dezember 1834, die Impfungen von Arm zu Arm betref: 
fend; 06 Zwang dabei Statt findet. - 

305. Belehrung der großberzoglihen Sanitätscommiffton vom 
29. April 1835, über die Frage: ob ein practiſcher Arzt nicht 
wenigitens in den Häufern, wo er die Praris hat, die Kinder 
impfen dürfe, betrefiend. 

306. Berordnungen vom 8. Mai, 22. Mai und 236. Mai 1835 
der treisregierungen, die Baccination der aus fremden Bezirken 
einwandernden Kinder betreffend. 

307. Entiheidung der großherzoglihen Sanitätscommiffien 
vom 27. Mai 1835, die Frage: ob in Meinen Ortſchaften nur 
einmal im Jahr geimpft werden folle, betreffend. 

308. Belehrung der großberzoglihen Sanitätscommiffion vom 
7. September 1836 über mehrere Anfragen und Zweifel, die 
bafbjährigen Impfungen betreffend. 

309. Erlaß großberzogliher Sanitätscommiſſion vom 23. Sep: 
tember 1836, die richtige Berfaffung der Baccinationstabellen 
betreffend. 

310. Verordnung vom 31. Oftober 1836, die richtige Verfaſ⸗ 
fung der Baccinationstabellen betreffend. 

311. Entſcheidung der großberzoglihen Sanitätscommiifion 
vom 1. Februar 1837, die Bedeutung der Berantwortlichkeit 


40 11. Abth. Inhalt. 


der Bezirfsärzte für Die Impfungen, die fle von andern Xerzten 
verrichten fallen. 

Pro. 312. Berordnung des großberzoglihen Minifteriums des Innern 
vom 9. Mai 1837, die Aufftellung von Impfärzten in der 
Reſidenz. 

Nro. 313. Ueberſichtstabelle über die Reſultate der Schutzpocken⸗ 
impfung vom Jahr 1828 bis zum Jahr 1834 einſchließlich. 

Beilagen zur Erläuterung derſelben. 

Mro. 313 a. Verkündigung vom 29. März 1831, die Schutzpocken⸗ 
impfung in den Jahren 1928 und 1829 betreffend. 

Mro. 313 b. Verkündigung vom 14. Auguſt 1832, die Schugpoden» 
impfung im Jahr 1830 betreffend. 

Mro. 313 c. Verkündigung vom 9. Zuli 1833, die Schutzpocken⸗ 
impfung im Jahr 1831 betreffend. 

Nro. 313 d. Verkündigung vom 8. Zuli 1834, die Schußpodens 
impfung von 1832 betreffend. 

Nro. 313 e. Verkündigung vom 28. Juni 1836, die Schußpoden» 
impfung vom Jabr 1833 betreffend. 

Pro. 313 f. Verkündigung vom 1. November 1836, die Schugpodens 
impfung vom Jahr 1834 betreffend. 


it. P, Bon den Pflichten des Bezirfdarztd in Beziehung 

auf die Kranfen feines Bezirfd. Behandlung armer Kranfer; 

Vergütung der Koften dafür. Zu $. 51, 52 und 53 ber 

Phyſicats⸗Ordnung. 

Nro. 313. Verkündigung vom 24. Juli 1830, das Verhalten der 
Merzte , Wundärzte und Apotheker bei Krankheiten, deren 
Koften öffentliche Caſſen zu tragen baben, betreffend. 

Mro. 314. Aufforderung vom 13. Dezember 1831, die Bildung von 
Krankenwärtern betreffend. 

Mro. 315. Berkündigung vom 8. Juni 1832, die Koften für Deilung 

; armer Stranfen betreffend. 

Mro 316. Belehrung vom 4. Zuli 1832, die Kurkoften für Beband: 
(ung armer Kranfen betreffend. 

Mro. 317. Verfügung vom 6. Zuli 1832, Decretur der ärztliden 
Dejerviten auf öffentlihe Caſſen betreffend. 

Nro. 318. Verordnung vom 14. Zänner 1833, die ärztliche Behand⸗ 
lung der Gensdarmen betreffend. 

Nro. 319. Entſcheidung der großberzoglichen Sanitätscommiſſion 
vom 6. März 1833, die ärztliche Behandlung armer Kranken 
und die Zablung der Koftendecretur betrefiend. 

Mro. 320. Berordnung vom 10. Juni 1834, die Behandlung armer 
Kranken betreffend. 

Nro. 321. Entiheidung der gr. Sanitatgcommij. v. 12. Aug. 1835, Be: 
zahlung gelegenbeitliher Bejuche bei armen Kranfen betr. _ 
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Fit. Q. Aufſicht der Bezirksaͤrzte auf die Gefangenen und Ges 
faͤngniſſe. Zu $. 54 der Phyſicats-Ordnung. 
Nro. 322. Verordnung vom 10. Februar 1830, Dienſtweiſung für 
die Gefangenwärter. 


Lit. R. Umritte der Bezirksaͤrzte in ihren Bezirken. Zu $. 
57 der Phyſicats-⸗Ordnung. 


(Ueber diefen Gegenftand find feine neueren Berordnungen erfhienen.) 


ir. S. Die medicinischen Topographien betreffend. Zu $ 
57 der Phyſicats-⸗Ordnung. 


(Ueber dieſen Begenttand find keine neueren Derordnungen feit jenen, die im 
erften Theil ſtehen, erichienen.) 


Lit. T. Anzeige einflußreicher Naturerfcheinungen an großb. 
Sanitätscommiffion. Zu $. 60 der Phyſicats-Ordnung. 


(Ueber diefen Gegenſtand liegen auffer denen, im I. Theil angezeigten Berord» 
nungen feine neueren vor.) 


Lit. U. Bon den Pflichten der Bezirksaͤrzte bei der Vollziehung 
der Gonfeription. "Anhang zur Medicinal-Drdnung. 
Mro. 323. Geſetz vom 14. Mai 1828, Modification des Eonjcriptions- 

gefeges betreffend. 

Mro. 324. Erläuterung vom 21. April 1829, das Meflen und Bif- 
tiren der Eonfcribirten betreffend. 

Mro. 335. Geſetz vom 26. Dftober 1823, dad Maaß der NRecruten 
betreffend. 

Mre. 336. Entiheidung vom 8. Oktober 1834, die Eompetenz der 
gemiichten Commiſſion zur Entſcheidung in zweifelhaften Fällen 
über Tauglichkeit der Eonfcribirten. 

Mro. 327. Gefeg vom 26. Mai 1835 über die Tauglichkeit der Eon- 
ferıbirten. 


m a — 


Lit. A. Allgemeine Dienerpflichten. 
(Zu $. 1 der Phiſicats⸗Ordnung.) 


Diejenigen Verordnungen, welche man bier fuchen Fönnte, 
And bei dem etwas erweiterten Plan zu diefer Sammlung 
in der X. Abtheilung, von den Pflichten und Rechten der 
Staatödiener, enthalten. 


— ¶ —⸗— 


Lit. B. Urlaub der Sanitätsbeamten. An— 
zeige bei bedeutenden Krankheiten. 
(Zu $. 5 der Phiſicats-Ordnung.) 

Nro. 190. 

Verfügung des großh. Minifterii des Innern vom 
13. September 1825, 

Anzeige vom Erfranfen der Amtsärste betr. *1) 
Das Kreisdirectorium hat ſaͤmmtlichen Aemtern in feinem 
Kreife die Weifung zu ertheilen: In Krankheit: oder andern 
Fällen, wo der Phyſicus abgehalten wird, längere Zeit ‚feinen 
Dienftobliegenbeiten gar nicht, oder nicht vollfommen Genüge 
leiften zu fönnen, fowohl dem Kreisdirectorium, als auch der 
Sanitätdcommiffion, davon die unverzägliche Anzeige zu machen, 





*)) Mit Deziebung auf die Pbyficatsordnung $. 5. Was vom Urs 
laub der Dezirksärzte gilt, gilt auch vom Urlaub der übrigen fignaturs 
mäßig angeftellten Sanitätsbeamten. Die im erften Band diefer 
Sammlung bierber bezüglichen Berordnungen find in der Note auf 
Seite 136 angezeigt. 


1. Abth. Urlaud der Sanıtätsbeamten ıc. Nro. 191— 195. 43 


um in Zeiten wegen interimiftiicher Verſehung des Phyſicats 
die noͤthige Fürforge zu treffen. 


— — WE — — —— — 


Nro. 191. 
Berfündigung des großberz. Minifterii des Innern 
vom 12. Suli 1830, Nro. 6612. 


Die Ertheilung des Urlaubs an Staatediener betr. 

Nach einer höchiten Entſchließung ©. K. H. ded Großher: 
3098 vom 17. Juni 1830, Nro. 855, haben Höchitdiefelben 
gnädigft genehmigt, daß fünftig jeder Chef einer Stelle, ſo— 
wohl den Eollegialgliedern als auch den Subalternen , einen 
Urlaub von vier Wochen für Inland und Ausland ertbeilen 
dürfe, fo wie ferner, daß alle Gentralftellen, fo wie die Kreis: 
birectorien und Hofgerichte, den ihnen unrergebenen Beamten 
einen gleichen Urlaub von 4 Wochen, fowohl in dad Inland, 
als in dad Ausland , zu ertbeilen die Befugniß haben, und 
daß nur die Urlaubsgefuche für längere Zeit, und die der Mite 
glieder des Staatsminifterii, Höchftdenfelben zur Entichließung 
vorgelegt werden follen. 


— — — —— —— — —— — — 


Nro. 192. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 30. Juni 1832, Nro. 8800. 


Stempelpapier zu Urlaubsgeſuchen, Heirathserlaub⸗ 
wis ꝛc. betreffend. 


Jede Eingabe eined Staatsdieners, in welcher er um Urs 
laubsbewilligung, Heirathserlaubniß, oder um irgend eine: 
andere Sache in feinen Privatangelegenheiten nachjuchet, 
muß, der Tars und Stempelordnung gemäß, auf Stemyels 
papier gefchrieben feyn, und eben fo müffen für eine hierauf 
ergebende Verfügung die geordneten Sporteln angefegt werden. 


— — — — —— — — 


Nro. 193. 
Verordnung der großh. Regierung des Mittelrheinkreiſes 
v.19. Okt. 1832, N. 17721, im Anzeigeblatt N. 85. 


Die Einreichung Der Urlaubsgeſuche betreffend. 
Man fieht fich veranlaßt, zur Einhaltung der gehörigen 
Dienftordnung zu verfügen: 


4 _ It. Adth. Urlaub der Santtätsbeamten ı6., Nro. 194. 


1) Bei jedem an dießfeitige Stelle gerichteten Urlaubsgeſuch 
ift nicht nur der Zeitraum des nachgefuchten Urlaubs, fondern 
auch, ob er für das Inland oder Ausland beabfichtigt werde, 
anzugeben, und endlich, in welcher Weife der Dienft wäh- 
rend der Dauer defjelben beſorgt werden wird, 

2) Bei Obers und Bezirföimtern, welche mit mehreren 
Beamten verfehen find, haben die nachgefesten Beamten ihre 
Gefuche dem Amtsvorftand zur Einbegleitung vorzulegen, das 
mit Dderjelbe etwaige Anftände bei der Einfendung anzeigen, 
oder im entgegen gelegten Falle fein Vidit beifegen Fann. 

3) Die Urlaubdgejuche der befoldeten Affiitenzärzte, der 
Fand» und Staabschirurgen find dem Phyſicat vorzulegen, 
welches die Einfendung wie unter Nro. 2 zu bewirken hat. 
Eben fo jollen | 

4) die Urlaubdgefuche der Pfarrer und Schullehrer durch 
die landesherrlichen Decanate hierher gelangen. 

Hiernach ift fi um fo mehr zu achten, ald man alle Urs 
laubsgeſuche, bei welchen jene Borfchriften nicht beobachtet 
find, unberüdfichtigt laffen wird. 

Zugleih wird noch darauf aufmerffam gemacht, daß die 
jenigen Staatsdiener, welche von einer andern Verwaltungs 
behörde den Urlaub einzubolen haben, aber entweder der dieß- 
feitigen Stelle untergeordnete Nebendienfte beforgen, nament- 
li die Amtscaffe » und Gurisdictiong » Gefällcaffe-Berredy 
ner, oder welche in gewiffer Beziehung der dießſeitigen 
Stelle ebenfalld untergeordnet find, wie die Bezirksbaumeiſter, 
Straßen: und Flußbauinfpectoren, von dem erhaltenen Urlaub 
bierher Anzeige zu machen haben, 


— — — — — — —— 


Nro. 194. 

Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 9. Auguſt 1836, Nro. 9189, an ſaͤmmtliche 
Kreisregierungen. 

Urlaub der Sanitatsbeamten betreffend. 
Die Regierung wird beauftragt, von den dortfeitigen Urlaube; 
bewilligungen an Sanitätsbeamte und den in Folge derfelben 
angeordnet werdenden Dienftverfehungen jeweils die Sanitäte- 


111. Adth. Merhalten gegen Mitbeamte, Nro. 199, 190. 45 


commiſſion unverweilt in Kenntniß zu feßen, auch binfichtlich 
der letztern ftetd den dortfeitigen Medicinalreferenten zu bören, 
ob der zur Dienfiverfebung Vorgeſchlagene bierzu tauglich ſey. 





Lit. C. WBerbalten gegen Mitbeamte*'). 
(Zu $. 6 der Phoficatt:Ordnung.) 
Nro. 195. ® 
Belehrung der großherzoglichen Sanitaͤtscommiſſion 
vom 5. Mai 18926, Nro. 895. 
Den Wirkungstreis der Affittenzärjte betreffend. 

Dem Phyſicat N. N. — zu erwiedern: 

Es liege allerdings in der Tedenz der Regierung, und bes 
zwecke die Anftellung der Affiitenzärzte aud) gar nichts An— 
deres, ald daß dieſe den Phyſicus in feinem Dienft zu unters 
Rügen, und in Verbinderungsfällen des Phyſicus die Dienſt⸗ 
gefchäfte Des letzteren zu bejorgen baben; jedoch babe diefe 
Dienitfibrung immer unter der nötbigen Anleitung und Ber 
antwortlichfeit ded Phyſicus zu gejcheben. 

. Daber babe der Affiftenzarzt dem Phyſicus über die Namens 
feiner bejorgten Pbyficatsgefchäfte, bauptfächlich in epidemifchen 
Krankheiten, jederzeit Bericht zu erftatten, und der Phyſicus 
diefen Bericht, fo lange die Beſorgung der Phyſicatsgeſchaͤfte 
dem Affiftenzarzt durch dießfeitige Verfügung nicht unbedingt 
übertragen find, mit feinen eigenen Bemerfungen ander eins 
zufenden *?), 

Niro. 196, 

Verordnung ded großh. Minifterit des Innern vom 28. 

April 1835, Nro.3949, an fammtliche Kreidregierungen. 
Inſtruction Mr die Aſſiſtenzärzte betreffend. 
Auf den Vortrag der Sanitätscommiffion vom 22. d. M., 


Nro. 1562, wird der Regierung des N-Kreiſes die Abjchrift 








*1) Ueber dad Berbältnig der Phyſicate zu den Ortsbürgermeiitern 
fiebe Abtbeitung I, Nro. 35 u. 40. 

*2) Diefe Belehrung ift von großberzogl. Minifterium des Innern 
unter dem 5. September 18%, Nro. 10694, ald auf angenommenen 
Srundfägen berubend, erfläret worden. 


’ 


46 I, Abth. Verhalten gegen Mitbeamte. Bro. 196. 


einer Inſtruction, die Pflichten und Dienftobliegenbeiten der 
Affiftenzärzte betreffend, mit dem Auftrag zugefendet, dieſe 
Snftruction denjenigen Phyſicaten, in welchen Affiitenzärzte 
angeftellt find, fo wie diefen Affiftenzärzten felbit, zur puͤnct— 
lichen Befolgung mitzutheilen *'). 


— — — — — — — — — — — — — 


Verordnung. 


Die Pflichten und die Dienſtobliegenheiten der Aſſiſtenzärzte 
betreffend. 


Da über das Verhältnig der Affiftenzärzte zu den Phyſicis, 
welchen fie beigegeben find, und über ihre Dienftobliegenheiten 
Feine maaßgebende Verfügung beiteht, fo ſieht man fidy vers 
anlaßt, in diefer Dinficht Folgendes zu verordnen: 

1) Der Affiftenzarzt ift dem Bezirksphyſicus, welchem er 
amtlich beigegeben worden, untergeordnet; er hat ihm 
in Allem, was die Öffentliche Gefundheitspflege betrifft, pünct- 
lich Folge zu leilten. 

2) Wenn der Phyficus durch Krankheit oder auf irgend 
eine andere legale Weife verhindert ift, fein Amt zu ver: 
ſehen, fo hat der Affifttenzarzt die zeitliche Verwaltung des 
Phyſicats fogleich zu übernehmen , und fowohl dem Bezirks— 
amt, ald der GSanitätdcommilfion und der Kreisregierung, 
die Anzeige davon zu machen, auch dad Gleiche zu beobachten, 
wenn der Phyſicus fein Amt wieder anzutreten im Stande ift. 

3) Wenn Seuchen An Phificatöbezirfe berrfchen, und der 
Phyſicus diefelben in aͤrztlich polizeilicher Hinficht nicht allein 
beforgen kann, fo hat der Afjiftenzarzt ihn fo viel ald mög» 
lich) zu unterftügen, die Kranken in denen ibm angewiefenen 
Ortſchaften in Behandlung zu nebmen, die fanirätspolizeilichen 
Maaßregeln vorzuſchlagen, darüber zu wachen, daß diefelben 
geböria befolgt werden, und die vorgefchriebenen Berichte an 
die Sanitätscommiffion und an die Kreisregierung zu erftatten, 
über alles aber fich mit dem Phyſicus von Zeit zu Zeit zu berathein. 
und im Einverftändniß mit demfelben zu handeln; ihm auch 


— — — — — — — 


*) Die Anciennetät der Aſſiſtenzärzte ſiehe Abtheilung |, Nro. 28. 


I, Abth. Berdalten gegen Mitbeamte. Mro. 190. 47 


nach Beendigug der Epidemie die Acten zur Aufbewahrung 
in der Negiftratur zu übergeben. 

4) Kommen zu gleicher Zeit in mebreren Orten des Bezirks 
gerichtliche Unterfuchungen, XLegalinipectionen oder Sectionen 
vor, oder kann ſich der Phyſieus wegen Kranfheit oder legaler 
Abweſenheit denjelben nicht ſelbſt unterzieben, jo it der Aſſi— 
ftenzarzt fein amtlicher Stellvertreter. Im Protocoll muß 
jedesmal bemerft werden, wodurd der Phyficus abgehalten 
worden fey, felbit zu functioniren. 

5) Ter Afjiftenzarzt darf eben jo wenig ald der Phyſicus 
einem Kranken feines Bezirks, zu den er, fen ed bei Tag oder 
bei Nacht, gerufen wird, feine Huͤlfe verfagen, und bat jeder 
an ihn ergebenden Aufforderung fo schnell ald möglich zu 
entiprechen. 

6) Der Aſſiſtenzarzt ift verpflichtet, entweder die Aufficht 
über das Vaccinations- oder Aber das Leichenſchauweſen, je 
nachdem ihm dad Cine oder dag Andere von dem Phyſicus 
übertragen wird, und die vorgefchriebene Berichtserftartung 
darüber an die Sanitätdcommilfion und an die Kreisregierung 
zu übernehmen, und bat den Phyſicus von Zeit zu Zeit vom 
Gang des Gejchäftd in Kenntniß zu feßen. 

7) Sollte der Phyſicus je zuweilen mit Dienft- und Berufs— 
geichäften fo überbäuft feyn, daß es ihm unmöglich würde, 
die periodifchen oder laufenden Berichte an die verfchiedenen 
Behörden zur beftiimmten Zeit zu fertigen, jo erwartet man 
von dem Afliftenzart, daß er dem an ihn ergangenen billigen 
Anjinnen um Aushülfe bereitwillig entiprechen werde, 


48 III, Abth. Verdalten der Berirfsärgte ıc., Mro. 197. 


Lit. D. Berbalten der Bezirfsärzte gegen 
Die Adminiftrativftellen, Auskunftserthei— 
lung an Diefelben; gemeinfchaftliche Bes 
richte u ). j 
(Zu $. 7 der Popficat®:Ordnung. ) 
ro. 197. 
Verfügung der großherzogl. Regierung des Oberrhein: 
freies vom 30. November 1832. 


Die Geſundheité zeugniſſe der Sträflinge, welche in Straf: 
» anftalten abgeliefert werden. 


In Semäßbeit Erlaffes des großberzogl. Miniſteriums des 
Innern vom 2. November 1832 werden die Ober- und Bes 
zirföämter dieſes Kreiſes, in Bezug auf die fchon früher ers 
gangenen Berfügungen*?), wiederholt beauftragt, dafür zu 








*1) In der Phyſicatsordnung ſelbſt fommt von gemeinſchaftlich 
mit anderen Bebörden, namentlich mit dem Bezirksamt, zu erſtat— 
tenden Berichten zwar nichts vor, allein in verfhiedenen Berfüugungen, 
die aus fpeciellen Veranlaſſungen ergangen find, ift deren erwähnt. 
Veranlaſſungen zu diefen gemeinſchaftlichen Beriwten find ſolche Fälle, 
die mit den notbwendigen fanitätsrofizeilihen Maafregeln zugleich 
allgemeine landesrolizeilihe oder Iocalpolizeilihe DVorfebrungen zu 
treffen find. Die Verordnungen, in weldhen von diejen gemeinfchaft» 
lihen Berichten die Rede ift, finden fih in den Rubrifen: Epidemien, 
Endemien, Epizeot en, Hundswuth, in welchen man nachzuſeben bittet. 

2) Nadı dem der Phyſicatsordnung gemäblten Suiten gebören bier» 
ber au die Verordnungen über die Zeugniſſe, welhe von den Phy— 
ficaten zu ertbeilen find, für foldhe Perfonen, die in ein Irrenbaus, 
Blindenanttalt, Taubftummeninititut, oder in das -Armenbad in 
Baden aufgenommen werden follen. Da man der Anfiht ift, daß es 
für die Phyſicate wünſchenswerth ſeyn durfte, über diefe Inſtitute 
und deren Ernrichtung, fo weit es für ibren Wirkungskreis nöthig 
fheint, zuverläßige Motizen zu erbalten, fo bat man ſolche erboben, 
und da man dem bei der Medicinalordnung gemäblten Spitem fo 
viel tbunfib in der Zufammenftellung dieſer Sammlung zu folgen 
fuchte, in jenen Spitem aber feine recht paflende Stelle für diefe 
Motizen finden. fonnte, fo bat man diefelbe in einen Anbang ge: 
bradıt, denfelben aber die ergangenen bezüglichen Berprdnungen beigelegt. 

Es ſchlagen auch die Zeugniniffe bier ein, welde die Nerzte in 
Straffahen zu ertbeilen baben. Weber diefe f. Regalinipection. 

*2) Dieje Verfügungen find vom 12. Mai 1810 und vom 9. Des. 
1814. Lestere fteht im NRegierungsblatt von 18214, Mro. 22, und 
lautet alio: 








un Abth. Verhalten der Vestrksärite ic. Mro, 198. 49 


forgen, ⸗ daß fein Correctionaͤr in dag allgemeine Arbeitshaus 
abgeführt” werde, bevor nicht das Phyſicat folhen unterfucht, 
und ein Zeugniß, daß er mit feiner Krankheit behaftet iſt, 
ausgeftellt bar. Es ift ferner dafuͤr zu forgen, daß dieſes 
Zeugniß der Arbeitshausverwaltung uͤberſendet werde. 


Nro. 198. 
Verkuͤndigung des großherzogl. Hofgerichts zu Mannheim 
00 vom 19. Dezember 1832. 


Die Gefundheitszeugnifie von Gträflingen, die in bie 
Strafanſtalten übgeliefert werden, betreffend. 


"Durch hoben Erlaß vom 30. November 1832 ergieng durch 
großberzogl. Juftizminifterium, mit Einverftändniß des großh. 


F 4 


Minifterü des Innern, bezüglich auf eine frühere Zuftizminis | 


fterialverorbnung vom 9. Juni 1821 , die wiederholte Wei, 
fung, daß feine Sträflinge in die Strafanftalten abgeführt 
werden follen, bevor nicht das Phyſicat ſolche unterfucht, und 
ein Zeugniß darüber, daß fie mit feiner Krankheit behaftet 
find, ausgeftellt bat, und daß dieſes Zeugniß der betreffenden 
„Verwaltung überfendet werbe, Diefes wird andurch zur fünf 


tigen Maaßnahme den Bezirlsaͤmtern ſowohl als den Phys 


BR) eröffnet, 


Di * 





— die ‚Anzeige geiheben if, daß die Verordnuns vom 12. Mai 
1810, nach welcher 

G jeder Zuͤchtling oder jeder andere Sträfling, der in das Zudt: 
oder. Correctionsbaus geſchickt wird, mit einem beftimmten Phyficats- 
Zeugniß über feine Geſundheitsumſtände, auch 


mit einem amtlichen Atteflate über feine Bermögensumftände 


verjebein, fodann 

3) mit reinlicher Kleidung, in Gemäßheit der Verordnung vom 
419. November 1808 (Regierungsblatt 1808, Nr. 39), an feinen 
‚Strafort abgeliefert werden follem, nicht befolgt werde, fo haben 
A fämmtliche Kreisdirectorien die Aemter nochmalen zu deren Befolgung 
— anzuweiſen. 


— 
Bauerd Sammlung It. 4 





e” 


* 


50 1m. Mbth. Die periodiichen — der Vhvntate de, Mrd. 199. 


Lit. E. Die periodife en Berichte der Phy— 


ficate u. anderer Gefundbeitsbeamten betr. 


(Zu $: 8 der Phyſicats⸗Ordnung.) 
Nro. 199, 
Verfügung des gr. Minifterit des Snnein dom 7. Oktob. 
1834, Nro, 10189, an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien. 


Die zu erflattenden Scmeilralberichte der ‚prartifchen 
Merite betreffend *1). 


& find haufig Befchwerden ‚erhoben worden, daß practifche 
Aerzte die vorfchrittsmäßigen Semeftralberichte äußert nach» 
(dig, und mur auf vielfältige Erinnerungen und Straſan⸗ 

drohungen und Verfaͤllungen erſtatten. 

Die Kreisregierung wird demnach veranlaßt, hnnmtfich 
practifche Aerzte, unter Hinmweifung auf ihre Fizenzicheine, 
auf die deßbalb ergangenen Verordnungen, Und insbejondere 
auf die dießfeitige Entichliefung vom 26. Dftober 1824, 
Nro. 12586 *), darauf aufmerffam zu machen, ihre Semeftral: 
berichte, mach Vorfchrift der Verfügung der Sanitaͤtscommiſſion 
vom 4. März 1817 *), jedes Jahr zu fertigen, und in der 
beftimmten Zeit an biefe Stelle einzufenden, 

Dabei ift denfelben bemerflidy zu machen, daß, wenn fie 
auf ergangene einmalige Erinnerung mit Erftattung dieſes 
Berichts noch im Ruͤckſtand bleiben follten, die zweite Erin 
nerung die Folge haben würde, daß auf ihre etwaigen Ges 

ſuche um Anftellung im Staatsdienft feine Ruͤckſicht würde 
genommen werden. 








*1) Die fünmtlichen in diefer Gruppe, fowobl im I: Theil als a, j 


U. Theil, ftebenden Verordnungen und Erläuterungen minfen mit eins 
ander verglichen werden, wenn man einen fiheren Ueberblick erlangen 
will. Die Werortnung vom 25. März 1835 (M. 202 diefer Sammfung) 
ändert die Semeftralberihte in Zabresberichte ab, und it alfo eine 
Ergänzung der furzen Darftellung, die im I. Theil diefer Sammlung, 
Seite 200, enthalten ift. Die Nachtheile, melde auf die Nadläßig- 
keit in Einfendung der Berichte gefegt find, find nicht aufgeboben , 
aber verihärft durd Verordnung vom 25. Mai 1835, Nre, 203, 
diefer Sammlung. Ueber die Defugniß groß erzogl. Sanitatscom⸗ 
million, ‚Strafen anzufeßen , fiebe Abth. 1, ‚Neo. 34 und 37. 
*3) Siebe I. Theil, Seite 208. , 





a. Abth Die periodiſchen Berichte der Dhnficate'x ,Nro. 200,201 5 


Nro. 200. 
Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Xnnern 
von 31. Dez. 1834, Nro. 13623. 


Die Semeftralberichte der Aerzte, insbefondere die Stra- 
fen weaen Unterlafflung der Einſendung derfelben , 
betreffend. 


Der Antrag der Regierung ..... „zu verfügen, daß 
diejenigen practiichen Aerzte, welche in Erftattung ihrer Ges 
mejtralberichte einen bebarrlichen Ungehorſam zeigen, ihre 
Lizenz auf eine beitimmte Zeit entzogen, und jolches unter 
Anfübrung der Urfache öffentlich befannt gemacht werden 
Darf, halten wir, im Intereffe des Publicums, weder für 
zweckmäßig, noch für unumgänglich nothwendig. 

Waren die bieherigen Einfchreitungen und Geldftrafen 
micht zureichend, fo find diefelben gegen bie Saͤumigen zu 
veritärfen. 

Aus diefer Anzeige, daß manche practifche Aerzte die vor, 
fchriftömäßigen Semeftralberichte aͤußerſt nachläßig, und nur 
auf vielfältige Erinnerungen und Strafverfällungen erftatten, 
findet man ſich veranfaßt, zu der dießfeitigen Verfügung vom 
26. Dftober 1824*'), Nro. 12586, die nadıträgliche Verordung 
zu erlaffen, daß diejenigen practüchen Aerzte und Wundärzte, 
die Fünftigbin durch mehrfache Strafen zu Erfüllung ihrer 
Dbliegenbeit gezwungen werden muͤſſen, bei ihrer etwaigen 
Bewerbung um Anftellung im Staatsdienft unberüdfichtigt 
gelaffen werden follen. 

Die Kreisregierung bat dieß zur Kenntniß der in ihrem 
Kreis befindlichen yractifchen Aerzte und Wundärzte zu 
bringen. 


u — WE u WE UT —— — 


ro. 201. 
Verfiigung der großb. Regierung des Mittelrheinfreifes 
v. 2. Sänner 1835, im Anzblt. v. 1835, Nro. 5. 
Die Scmeftralberichte der Sanitätsbeamten betreffend. 
Zugleich fiebt man fich , bei der bisher gemachten 
Erfahrung und wiederholten Beichwerde der großh. Sanitaͤts⸗ 


— — 
— 


1) Tb. I, Seite 211. 


52 Im. Abth. Die periodifchen Berihe der Bhuflcate ıe., Mro. @02 


commiffion, daß die Semeftralberichte häufig verfpätet wer: 
den, veranlaßt, hiermit auszufprechen, daß man fünftig nach 
einmaliger, hierwegen erlaffener Aufforderung im Anzeigeblatt, 
die rädftändig bleibenden Berichte durch Boten bei den Säus 
migen auf deren Koften abbolen laffen werde *'). 


-——— — — — 


Nro. 202. 
Verordnung der großherzogl. Regierung des Mittel— 
rheinkreiſes vom 23. Jaͤnner 1835, Nro. 1965. 
Die Erſtattung der Semeſtralberichte der Nerite betr. 
Nach der Verordnung vom 26. Oft. 1824 ) haben fänmt- 
liche practifche Aerzte, Wundaͤrzte eriter und zweiter Klaſſe, 
Heb- und Thierärzte, fie mögen Rang und Character baben, 
welchen fie wollen, angeſtellt ſeyn oder nicht, Anfangs Sanner 
und Anfangs Juli jeden Jahres die vorgefchriebenen Se: 
meftralberichte an die großberzogl. Sanitätscommiffion zu er: 
ftatten , und durch daß Phyficat, im deffen Bezirf fie practi— 
ciren, einzufenden *). 
Nur die bei Hofe angeſtellten Aerzte, Wundärzte und Thier— 
Arzte find von Erjtattung der Semejtralberichte ausgenommen. 
Den practifchen Werzten ift geftattet, Diefelben verfiegelt , 
an die großberzogliche Sanitätscommilfion adrefiirt, dem be- 
treffenden Phyſicus zu übergeben **). 





*1) Die Semeftralberichte find zwar in Sabresberichte verwandelt‘ 
fiebe Nro. 202, die Strafe der Berfaumung aber nicht geändert, 
fiebe aud Note zu Nro. 199. Die Abholung ward jedodh, einen 
oder zwei Falle abgerechnet, nicht nöthig. 

7) Th. I, Seite 211. 

*3) Nun werden diefe Berichte nur einmal im Jahr erftattet. © 
Mro. 202 in diefer Sammlung. Die ubrigen Verfügungen ın dieſer 
Verordnung find nicht geändert. 

*4) Die Verordnung vom 1. Februar 1816 (Sammlung Tb. I, 
Seite 205 — 206) fagt, daß dieje Beridyte unmittelbar an die groß- 
berzoglibe Sanitätscommiffton eingefendet werden. Dieß ſcheint da» 
ber ein Irrthum zu ſeyn, indem durch die Verordnung vom 14. Zuli 
1819 (Mro. 18) verfügt wird, daß foldye zwar verſchloſſen und an groß» 
berzoglihe Sanitätscommijfion adreffirt, aber durd das Ponficat 
eingefendet werden dürfen. Die Verordnung vom 25. Marz 1835 
fegt dieß aufler Zmeifel. 








111. Abtd. Die periodifhen Berichte ber Phyſtcate 1c., Nro. 200. 53 


Diejenigen , welche zur beflimmten Zeit ihre Berichte hier, 
nach nicht zufenden, follen von diefem fchriftlich, unter An— 
beraumung einer Friſt von 8 Tagen, ermahnt, und daß dieſes 
gefchehen, von ihnen eigenhändig bezeuget, die eingefommenen 
und eingefammelten Semejtralberichte aber vom Phyficat Lang» 
fiend am Ende Januar und Guli an die großherzogliche 
Sanitätdcommiffion eingefendet, und ftatt der nicht eingefoms 
menen , bie fchriftlichen Beweife der gefchehenen Mahnung 
beigelegt werden, und fodann ohne weitere Erinnerung die 
gefegliche Strafe erfolgen*'). 

Auf die Anzeige, daß manche practifche Aerzte diefe Se, 
meftralberichte Außerft nachläßig, und nur auf vielfältige Ers 
innerungen und Strafverfällungen erftatten, bat das groß- 
berzogl. Minifterium des Innern unterm 31. Dez. v. J. ſich 
veranlaßt gefehen, nicht nur den Kreisregierungen die Schärfung 
der Einfchreitungen und der Gelöftrafen gegen die Säumigen 
aufzutragen, fondern auch zu obiger Verordnung vom 26. 
Dftober 1824 die weitere nachträgliche Warnung zu erlafs 
fen, daß diejenigen practifchen Aerzte und Wundärzte, die 
fünftighin durch mehrfache Strafen zu Erfüllung ihrer Obs 
liegenheit gezwungen werben muͤſſen, bei ihrer etwaigen Bes 
werbung um Staatsdienfte unberhdfichtigt gelaffen werben 
jollen **). 

Sämmtliche Phyſicate bed Negierungsbezirfd werden beaufs 
tragt, ferner die practifchen Aerzte und Wundärzte zur Wars 
nung in Kenntniß zu feßen. 


*1) Obwohl die Semeftralberichte ın Zahresberichte umgeftaltet 
find, fo it doch die bier ausgefprohene Drobung nicht auf 
geboben. 

*2) Diefe Minifterial » Verordnung ftebt ın Mro. 199 diefer 
Abtheilung. 


54 m. Adth. Die veriodifhen Berichte der Phyſicate ı€., Nro. 203. 


Nro. 203. 


Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 25. März 1835. 


Die von den Phuficaten, von den practifhen Aerzten, 
Wundärzten erfter Klaſſe und Thierärzten zu erftat- 

tenden Berichte betreffend *1). 
Auf den Vortrag der Sanitätscommiffion, die Erftattung 
der Hauptjahröberichte von den Phyſicaten und der Semeftrals 
berichte von den practifchen Nerzten betreffend , findet man 


fi) bewogen, Folgendes zu verordnen: 


1. In Bezug auf die HDauptjahrsberichte, melde von den 
Phyficaten zu erjtatten find. 

Sämmtlihe Phyficate haben die in dem $, 8 der Snitrucs 
tion für die Bezirksaͤrzte“?) vorgefchriebenen Hauptjabreberichte 
jährlich im Laufe des Monats Januar für dad vergangene 
Jahr an die ihnen vorgefegten Kreisregierungen zu eritatten. 

Jeder Phyficus, welcher von dem erften Februar dieſen 
Bericht nicht einfendet, oder eine Frift zu deſſen fpäterer 
Einfendung nicht nachjucht und nicht erhält, verfällt dadurch 
von felbft. n eine Geldftrafe von drei Reichsthalern, melche 
ihm ohne alle weitere Erinnerung angejegt, und ohne alle 
Nacficht von ihm erhoben wird. 

Kömmt der Bericht in dem Termin, welcher mit dem 
Strafanfage zur Einjendung deffelben anberaumt wird, nicht 


*1) Diefe Berichte follen genau fo eingerichtet werden, wie foldhes 
in der Verfügung großberzogliher Sanitätscommiffion vom 4. März 
1817 (in diefer Sammlung Tb. I, Seite 205), unter Beilegung des 
von großherzogliher Sanitätscommifiion unterm 9. Zänner 1817 
(fiehe in diefer Sammlung Tb. I, Seite 207) vorgeihriebenen fums 
marifhen Verzeichniſſes der behandelten Kranken. 

PBerordnung großberzogliher Negierung ded Mittelrheins vom 2. 
Zuni 1835, im Anzeigeblatt von 1835, Mro. 47. 

*M Siebe Sammlung Tb. I, Seite 138, der Pbuficatsordnnung 6, 8. 
Die Form diefer neuen Jahresberichte und deren Inhalt iſt bezeich— 
net in den gleich folgenden beiden Berorönungen Nro, 204 und 


Mro. 205. 


I. Abth. Die peroidifchen Berichte Der Mänfleate 1c., Mro, 205, 55 


ein, fo wirb bdiefe Geldfirafe doppelt, und wenn aud der 
mit diefem Steafanfate anberaumte weitere Termin fruchts 
108 verftreicht, folche dreifach angelegt. Sit auch diefe Ahr 
dung ohne den beabfichtigten Erfolg, fo wird dad Betragen 
des Phyſicus dem dießfeitigen Minifterium zur weiternMaaßnahme 
angezeigt. 

1. In Beziehung auf die artiftiihen Jahrsberichte, welche 
die Phyſici, practifchen Aerzte, Wundärzte erfter Klaffe und 

die Thierärzte zu erftatten haben. 

Die bisher beftandene Anordnung, wornadh jeder im 
Großherzogthum practicirende Arzt fchuldig und verbunden 
ift, halbjährige Berichte zu erftatten, wird hiermit aufgehoben. 

Dagegen wird bdenjelben, fo wie den Wundärzten erfter 
Klaffe und den Thierärzten, andurdy zur Obliegenheit gemacht, 
fünftig ftatt diefer halbjährigen ( Semeftralberichte ) Berichte 
über ihr Arztliches Wirken und willenfchaftliches Fortichreiten, 
Ssahresberichte, unter der Benennung »artiftiiche Jahresberichte 
der Aerzte», unmittelbar an die Sanitätscommifjion zu ers 
ftatten. Die Wundärzte zweiter Klaffe aber find gehalten, 
die bisher an die Sanitaͤtscommiſſion erftatteten halbjährigen 
Berichte in Zufunft in gleicher Form, Art und Zeit, an die 
betreffenden Phyſicate zu erftatten. 

Gegen diejenigen Phyſici, practiichen Aerzte, Wundärzte 
erfter Klaffe und ZThierärzte, deren artiftifche Jahrsberichte 
von dem 1. Februar jeden Jahrs, ald dem zu deren Eins 
fendung beftimmten Außerften und unerftredlicen Termin, 
bei der Sanitätdcommiffion nicht eingefommen find, findet 
- ganz daffelbe Strafverfahren Statt, welches oben gegen die 
mit ihren Hauptjahrsberichten im Rüditand gebliebenen Bezirke; 
ärzte vorgefchrieben iſt. 

Zum Behufe der Feltiegung der Strafen und der weiter 
zu ergreifenden Maaßregeln überfendet die Sanitätdcommiffion 
jeder Kreisregierung in der zweiten Hälfte des Monats Fe; 
bruar jeden Jahrs ein Namensverzeichniß derjenigen. Bezirkes 
Staatsärzte, practifchen Aerzte, Wundärzte erfter Klaffe und 
Thierärzte, welche ihre artiftifchen Sahrsberichte in dem oben 
anberaumten Termin nicht eingejendet haben. 


56 u. Abdth. Die periodıfchen Werichte der Phnflcate ıc.,.Nro. 200 


Die Kreisregierungen haben bierauf die geordneten Stra 
fen zu erfennen, und die hierauf gefaßten Beichlüffe geben, 
in fo fern fie nicht den Phyſicus felbit betreffen, an die eins 
ſchlagenden Bezirfdämter, welche fie dem betbeiligten Arzte 
urkundlich infinuiren zu laffen, und den Schein darüber an 
die Kreidregierung einzufenden haben. Die auf diefem Wege 
von den fAumigen Bezirksärzten, practiichen Aerzten, Wund— 
Arzten erfter Klaffe und Thierärzten erboben werdenden ar» 
tiftifchen Jahresberichte werden von diefen nicht unmittelbar 
an die Sanitätscommiffion, fondern, der Gontrole wegen, an 
die Kreigregierung, zur weitern Beförderung an eritere, eins 
gefendet. 

Diejenigen Phyſici, ypractifhen Aerzte, Wundärzte und 
Thierärzte, welche durch mehrfache Strafen zur Erfüllung 
ihrer DObliegenheit augehalten werden müffen, baten zu ers 
warten, bei ihren etwaigen Bewerbungen um Anftellung im 
Staatsdienfte, oder um Beförderung oder Beflerftellung, uns 
berüdfichtigt gelaffen zu werden. 

Carlsruhe den 25. März 1835. 

Minifterium ded Innern. 
Winter. 
Vdt. Stemmler. 


= — — nn man un... 


Nro. 204. 
Erlaß der großherzogliden Sanitätscommiffion vom 
20. Mai 1835, Nro. 1908, an ſaͤmmtliche groß: 
berzogliche Regierungen des Landes, 


Die periodiichen Jahresberichte der Sanitätsperfonen beir. 

Da dahier die Anfrage gefcheben ift, in welcher Form fünfs 
tig die, durch hohe Minifterialentfchließung vom 25. März 
db. J., Nro. 2719*’), ftatt der bisherigen Erftattung der 
Semeftralberichte, angeordnete Einfendung von artiftifchen 
Gahresberichten von den Bezirfärzten, practifchen Aerzten, 
Wundärzten erfter Klaffe und Thierärzten zu gefchehen haben, 





*1) Siehe vorhergehende Nummer 203. 


IH. Abth. Dieperiodifhen Berichte der Phufkcate x.,Mro. 205,206. 57 


erjuchen wir großberzogliche Regierung, nachträglich durch 
das Kreisanzeigeblatt befannt zu machen, daß dieſe artiftifchen 
Sahresberichte ganz nad) der von der dießfeitigen Stelle unter 
dem 14. März 1817 ergangenen Anleitung (Vid. Baur v. 
Eifenedsd Sammlung pag. 208), unter Beilage der durd) 
weitere dießfeitige Verfügung vom 9. Januar 1817 Cfiebe 
obige Sammlung pag. 207) vorgefchriebenen fummarifchen 
Berzeichniffes der im Laufe des Jahrs behandelten Kranfen 
zu bearbeiten und einzufenden*'). 


Nro. 205. 
Verordnung der großberzoglidien Regierung des Ober: 
rheinfreifes vom 5. uni 1835, Nro. 10626, im 
Anzeigeblatt des Oberrheinfreife3 von 1835. 


Die periodifchen Berichte der Sanitätsdiener und anderer 
Sanitätsperfonen betreffend, 


Unter Bezug auf die bobe Verordnung vom 2. Mai v. J. 
(Regierungsblatt Nro. 20°) in obigem Betreff, wird biers 
mit befannt gemacht, daß die artiftifchen Jahresberichte ganz 
nach der von großhberzoglicher Sanitätscommiffion unterm 4. 
Mai 1817 gegebenen Anleitung Cin' Baur v. Eiſenecks 
Sammlung fAammtlicyer fanitätspolizeilicher Verordnungen 
Seite 208), unter Beilage des durch weitere Verfügung vom 
9. Sänner 1817 (vid. obige Sammlung Seite 108) vors 
gefchriebenen fummarifchen Berzeichniffes der im Laufe des. 
Jahrs behandelten Kranfen zu bearbeiten und. einzufenden find. 


— — — — — — — — 


Nro. 206. J 

Entſcheidung der großherzoglichen Sanitaͤtscommiſſion 

vom 29. Juli 1835, Nro. 2724. 

Die periodiſchen Berichte der Sanitätsperſonen betreffend, 

Dem Phhficat E .... iſt auf feinen Antragsbericht vom 

20. d. M., Nro. 134, zu erwiedern: die Land» und Staabe- 

*1) Diefem Anfinnen entiprehend, bat großb. Regierung des Ober 

rbeins. eine Verordnung vom 5. Zuni 1835, Pro. 10°26, erlaffen, 

welche dem vorftebenden Anſuchen großb. Sanitätscommifiton entipricht 
Yublicirt ım Anzeigeblatt des Oberrhein-Kreiſes von 1835, Nro. 

*2) Siebe oben Nro. 203. 


— — — — — 





58 m. Adth. Phyſlcats⸗Regiſtratur, Gelhäfti-Gontrole ꝛc., Nro. 0. 


chirurgen haben nach wie vor ihre artiftiichen Jahresberichte 
dem Phnficat zur Einfendung zu übergeben. Die Berichte 
der Wundärzte zweiter Klaffe haben in der Phyficatsregiftratur 
zu verbleiben, und find nur dann vorzulegen, wenn das 
Phyſicat befondere Bemerkungen hierbei zu machen hat. 


— — 


Lit. F. zu $. 9%. Was bei Einſendung Der 
Koftenzettel zu beobachten ift*') 


— ao =-——— 


Lit. G. Phyſicats-Regiſtratur, Gefchäfts: 
Eontrole, Bureau: Koften, Briefträger: 
Lohn, Anzeige:Blätter. 

(Zu $. 11 der Popficatsordnung. ) 

Nro. 207. 


Verordnung der großh. Regierung des Mittelrhein: 
freifed vom 18. Jänner 1833. 


Die Mittheilung der Anzeigeblätter an die Ganitäte- 
Diener betreffend. 


Sämmtlichen großherzoglichen Ober » und Bezirksaͤmtern 
des Negierungsbezirfd wird aufgegeben, wenn ed nicht 
bisher ſchon beobachtet ſeyn jollte, Fünftig diejenigen Anzeiges 
blätter, in melden entweder die Sanitätddiener oder das 


*1) Diefe Rubric wird nicht fortgefegt, weil die Belehrungen, in 
welchen von den Koftenverzeichniiten gebandelt wird, meiſtens umd 
bauptfählich fih auf das Materielle des Gefhäftsgegenftandes, vor: 
züglich Epidemten, Endemien, GEpizotien, Hundsmutb, Dlattern 1c., 
bezieben, und in die Abfchnitte eingereibt werden mußten. Diejenigen 
PBerordnungen, in welden es fih allein um dad Quantitative der 
Diäten» und Reijefoften handelt, bat man in die Abtbeilung Nro. IX, 
Medicinal: Tarordnung, gereibt, da diefe Berordnung 
die Diäten, NReifekoften und Gebühren umfaßt. Es find aud Die 
älteren Verordnungen, wenn ſolche auch durch die neue Tarordnung 
aufgeboben zu fenn fhienen, aufgenommen, theils ihres biftorifchen 
Wertbes halber, theils weil es bei einigen doch nicht fo ganz Mar 
ift, ob fie nicht neben der Taxordnung noch fortbeiteben, was an 
zudenten nicht in der Befugnuß des Sammlers lag. 


m. Adth. Phyſicats ⸗Regiſtratur, Gekhäftd-Gontrole #-, Nro 208 — 2m. 59 


Sanitätswefen betreffende Verfügungen ericheinen, den Phy⸗ 
ficaten von Dienfted wegen jedesmal zur Einficht mit 
zutheilen *). 


— — — — — —— — — — — — 


Nro. 208. 


Verordnung des großherzogl Miniſterii des Innern 
vom 9. Mai 1834, Rro. 4564. 


Die Anihaffung der Anzeigeblätter für die Phuficate ber 
treffend. 


Künftig follen ſaͤmmtliche Phyſicate jedes Kreiſes das Kreid- 
anzeigeblatt, als zum Dienft gehörig, durch die Redaction 
deſſelben erhalten. 


uw wu u u — — —— —— 


ro. 209. | 
Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 20. Mai 1834 *?). 


Den berechtigten Lohn für Dienftfchreiden an bie Phnfl- 
cate betreffend. 


Die Dienftbriefe, welche für die Phyficate auf der Poft 
anfommen, follen durd; die Amtsdiener gleichzeitig mit jenen 
Schreiben, welche für die Aemter einlaufen, jeweild abgeholt 
und den Phnficaten unvermweilt zugeftellt werden. Sollte fich 
ein Amtsdiener eine Nachläßigfeit zu Schulden fommen laffen, 
fo bat das Phyfieat Davon dem Amt ſogleich die Anzeige zu 
machen, und daffelbe um Abhülfe anzugehen, welch legteres 
unverzüglich einzufchreiten hat. 


— — — — — — —— —— — 


Nro. 210. 


Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 16. Oktober 1835, Nro. 8982. 

Die Burcan-Koften der Dhnficate betreffend, 

Man findet fi) bewogen , das jährliche Bureau: Averfun 

der Phnficate von bisherigen vier Gulden, vom Anfang des 

laufenden Rechnungsjahres an, auf acht Gulden zu erhöhen. 


— — 


*1) Die Phyſicate erhalten nun Frei-Exemplare. Siebe folgende 


Nummer. 
*2) Stebt im Anzeigeblatt‘von 1837 des Mittelrbeinkreifes Nro. 47, 


des Seekreiſes Mro. 95. 





60 1163. Abdth. Berichte Aber den Zuſtand des Medieinalweſens, Nro. 211. 


Lit. H. Berichte über Den Zuftand des 
Medicinalweiens. Tabellen über die Sani: 
tätsbeanten. 


— — — — 2 2 2 2 2 — 


Niro. 211. 
Verfügung großherzogliher Sanitätdcommiffton vom 
2. November 1836, Nro. 3973. 


Die Einführung einer neuen Tabellenform jur Redaction 
des Ganitatsdiener- Berzeichniffes *1). 


An ſaͤmmtliche Phnficate. 

Das Phyſicat N. N. erhält in der Anlage, Behufs der 
Anfertigung der Dienertabelle pro 1836, eine Muftertabelle 
mit dem Auftrag, die Tabelle pro 1836, nah Maaßgabe 
der in der Muftertabelle aufgeftellten perfönlichen und dienfts 
lichen VBerbältniffe genau zu fertigen, und ſolche laͤngſtens 
bi8 Ende Dezember d. J. anber einzufenden. 

Hierbei wird dem Phyſicate bemerkt, daß die Buchdrucferei 
Bauerfeller und Gutſch dabier eine Anzahl der Impreſſen 
zu diefer Tabelle gedrucdt vorräthig haben wird, um folche 
den Phyſicaten auf Verlangen dad Buch zu 36 Fr. abzugeben. 
Allenfallfige Beftelungen auf folche Impreſſen find, der 
Koftenerfparniß wegen, bei der dießſeitigen Erpeditur zu 
machen, von wo aus fodann auch die Verſendung Statt 
finden wird. 

Die Schreiben hierwegen an bie dießfeitige Erpeditur find 
mit der Aufichrift »Dienftfacher zu bezeichnen. 


*1) In Beziebung auf die Verordnung vom 21. April 1810, in 
der Sammlung Tb.1, Seite 218, und der Verordnung vom 8. Mai 
1818, in der Samminng Th. I, Seite 2%, wird obiges Tabellen» 
format für jegt eingeführt, ftatt des Seite 219 ftebenden. 
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in Abth. Berichte Äber den Zuſtand des Medieinalweſens, Nro aut. 
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| 62 11, Abth. Aufficht ꝛc, Mro. 212, 213. 


Lit. I. Aufſicht auf Perſonen, welche 
obne Staatserlaubnif Theile der Heil: 
Funde im Lande ausüben, oder Heil: 
mittel feilbieten. Quackſalber, Hübner: 
augen:Schneider, berumziebende Zabn: 


brecher, Fußärzte ıc. 
(Zu $. 38 der Phoficatd:Ordnung). 


Nro. 212. 
Verfügung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 8. Juli 1828, an die Redactionen der Staats; 
zeitung, der Mannheimer Zeitung, der Freiburger 


Zeitung, des Badener Bapveblattes. 
Verbot der Anzeige geheimer Mittel betreffend. 


Auf den Vortrag der Sanitätdcommiffion vom 25. Juni 
1828 findet man fich veranlaft, die Redaction wiederholt 
anzumweifen,, fünftig durchaus Feine Ankündigungen von ges 
beimen Mitteln, von Bandagen, Mafchinen, überhaupt von 
allem, was auf innerliche oder Außerliche Menfchens oder 
Thierheilkunde Bezug bat, ohne ſpezielle Erlaubniß ber 
Sanitätscommiffion, aufzunehmen. 


— — —— — —— — —— — 


Nro. 213. 
Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom ‚31. Mai 1831 an die großherzoglichen Re— 


gıerungen. 
Die unerlaubten Ankündigungen über innerlibe und 
äußerliche Menſchen⸗ und Ebierbeillunde in öffent. 
lihen Blättern betrefiend. 


Das laͤngſt beftchende Verbot, daß durchaus Feine Ans 
fündigungen von ©eheimmitteln, von Bandagen u. f. w., 
uͤberhaupt von allem, was auf die.innerliche oder Außerliche 
Menſchen- oder Tbierbeilfunde Bezug bat, ohne fpegielle 
Erlaubnid der großherzogl. Sanitätscommiffion, in öffent: 
liche Blätter anfgenommen werden foll, wird von den Res 
dactionen folcher Blätter nicht immer beobachtet, und erft 
fürzlich find in der Garldruher Zeitung Nro. 141 und in 


1. Adth. Aufſicht ıc., Nro. 14. 63 


verfchiedenen Nummern des biefigen Intelligenz « und Tages 
blatted wieder derartige Ankündigungen ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung großberzoglicher Sanitätscommiffton erfchienen, 

Ein Gleiches foll auch bei den übrigen des Landes der 
Fall ſeyn. 

Man beauftragt daher die Kreißregierungen, die unterm 
21. November 1816 von dem damaligen gr. Minifterium des 
Innern (Sanitaͤtscommiſſion) verkündete Verordnung mit 
dem Bemerfen zu republiciren, daß jeder einzelne Uebertretungs— 
fall mit 5 Gulden beftraft werden fol. Auf deren Befolgung 
ift ftreng zu wachen, und namentlich fämmtliche Redactionen der in 
dem Kreisbezirk erfiheinenden Öffentlichen Blätter fpeziell zur 
Nachachtung aufzufordern. 


— — — —— —— —— u u — 


| Nro. 214. 

Verfündigung dreier gr. Regierungen, und zwar: der 
gr. Regierung des Oberrheins vom 17. Nov. 1835, 
Nro. 200047 (Anzeigeblatt 1835, Nro. 102), der 
gr. Regierung des Mittelrhbeind vom 17. Nov. 
1835, Nro. 24571 (Anzeigeblatt Nro. 94), 
der gr. Regierung des Unterrheins vom 17. Nov. 
1835, Nro. 22163 (Unzeigeblatt 1835, Nro. 94), 
großherzogliher Regierung des See-Kreiſes vom 
23. Nov. 1835, Nro. 16713 (Anzeigeblatt 1835, 


Nro. 95). 
Die Huhneraugenfchneider betreffend. 

Durch die hohe Dinifterialverordnung vom 14. März 1821 *') 
ift vorgeichrieben, daß die Aemter und Phyjicate feinem, 
gewöhnlich unter der Benennung »«Fußarztr berumziehen 
den Hühneraugenfchneider die Erlaubniß- zur Ausübung ihrer 
angeblichen Kunſt zu ertbeilen haben, indem jeder Chirurg 
die Fertigfeit, Huͤhneraugen zu jchneiden, befige, fomit die 
inländifchen Chirurgen durch derartige ausländifche Hühner 
augenfchneider ihr Verdienſt gefchmälert, und das Publicum 
meiſt nur bintergangen werde. 


*i) Sammlung Th, 1, Seite 222. 


64 1. Adrd. Benehmen bei Begalfälen, Rro. 215. 


Da von einzelnen Phyjicaten darüber Klagen geführt, auch 
ſelbſt Schon mahrgenommen wurde, daß diefe Verordnung 
nicht überall gehörig in Vollzug erhalten werde, fo wird dies 
jelbe hiermit republicirt, und die ſaͤmmtlichen Bezirksaͤmter 
und Phificate des OberrheinsKreifed werden zur genauen Bes 
folgung derfelben angemiefen. 


— — — 


Lit. RK. Benehmen bei Legalfällen. 
(Zur Phyficats:Ordnung $. 39). 


Nro. 215. 
Höcfte Verordnung Or. föniglihen Hoheit des Groß: 
berzogs vom 16. Mai 1526 (Regierungsblatt von 
1826, Nro 12.) 


Die Zahlung der Koften für Unterhalt, Heilung und 
Berpflegung verwundeter Derfonen in Unterfuchungs- 
fachen betreffend. 


Wir Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, 
| Herzog zu Zähringen ꝛc. ıc. 

Auf den Bortrag Unſeres Miniſteriums ded Innern, über 
die Grundfäße, die biöher rüdfichtlich der Koſten für die Heis 
lung, den Unterhalt und die Verpflegung verwundeter Pers 
fonen in denjenigen zur Unterfuchung gefommenen Fällen 
zur Anwendung famen, in welchen der Thäter nicht auss 
gemittelt werden founte, oder in welchen die von den Ge 
richten in die Koften verurtheilten Individuen Fein Vermögen 
befaßen. 

Und in Erwägung der häufigen Befchwerden, welche die 
Anwendung diefer Grundſaͤtze von Seite fchuldlofer Verwun— 
beter, auf melden jene Koften liegen blieben, fo wie von 
Seiten der Gemeinde, zur Folge hatte, denen diefelbe wegen 
Unvermöglichkeit der Befchädigten zugewiefen wurden, haben 
Wir befchloffen und verordnen wie folgt: 

I. Die Unterfuchungsfoften bleiben in allen, zur gericht 
lichen Unterfuchung gefommenen Fällen förperlicher Ber; 
legungen, wo fein Thäter ausgemittelt wurde, oder fo weit 
das Vermögen derjenigen, die durch richterlichen Sprucd in 
die Koften verfällt wurden, nicht reicht, wie biöher, auf der 





m. Abth. Benehmen bei Legalfällen, Nro. 215. 65 


Amtscaffe haften, vorbehaltlich der Erfaganfprüche, welche 
etwa aus ERS. 1383 und 84 gegen dritte Perfonen bes 
gründet werden fünnen. 


1. Zu den Unterjuchungsfoften werden unbedingt bie 
Koſten der Legalinfpection und des eriten Verbands gerechnet. 


1. Die Koften der Berrichtungen ded Phyſicus und 
Staatswundarztd, welche die Heilung der Verwunderen und 
die im Intereſſe der Strafgerechtigfeit ihnen obliegenden 
Beobachtungen zum Gegenjtand haben, werden, in fo weit 
fie nicht durch dad Vermögen des in die Koften Verurtheilten 
gededt find, in der Art zwiſchen dem fihuldlofen Vermundeten 
und der Amtscaſſe getbeilt, daß erflerer ein Dritttheil und 
legtere zwei Dritttbeile zu übernehmen bat. Sollte jedoch, 
nach. dem pflichtimäßigen. Gutachten des Kreis -Medicinals 
referenten, die Bejchädigung von der Beichaffenheit ſeyn, 
daß der Staatöchirurg, vermöge feiner Licenzbefugniffe, die 
Heilung allein übernebmen dürfte, und die Zuziehung des 
Poyficus nur im ntereffe der Strafgerechtigfeitspflege ers 
forderlich wird, fo follen die Kojten, welche diefe Zuziehung 
veranlaßt, ausſchließlich nebit den zwei Tritttheilen der 
Koiten der chirurgischen Behandlung, bei Vermögenslofigfeit 
des in die Koften Berurtbeilten, oder bei mangelnder Auds 
mittelung des Thäterd, auf die Amtscaffe fallen. 

Im Falle der PVermögenslofigkeit ded Berwundeten hat 
deffen Heimathsgemeinde den ihn treffenden Koftenantheil zu 
übernehmen, in fo fern der Aufwand nicht aus biezu bes 
fimmten milden Stiftungen, zu deren Genuß der Bejchädigte 
vereigenfchaftet ift, beftritten werden kann. 


IV. Die von den Amtscaffen oder Gemeinden zu Übers 
nebmenden Koften fünnen nur in den wirflidyen Auslagen 
und Diäten bei auswärtigen Verrichtungen beftehen. Wenn 
der Berwundete, oder der in die Koften verfällte Schuldige 
unvermögend find, die tarorbnungsmäßigen Gebühren zu 
entrichten, fo fallen diefe Anrechnungen hinweg, indem die 
Staatd-Sanitätdbeamten Vermoͤgensloſen unentgeldlidye Huͤlfe 


ſchuldig ſind. 


Baur's Sammlung II, 5 


* 


66 I. Abth. Benehmen bei Legalfällen, Nro. 215. 


V. Wenn ein Verwundeter ſich zu ſeiner Heilung einen 
andern, zu der Ausuͤbung der Arznei- und Wundarzneikunſt 
licenzirten Arzt oder Wundarzt, als den Phyſicus oder Land— 
chirurgus auf ſeine Koſten wählt (vorbehaltlich feiner etwaigen 
Entjchädigungsanfprüche an den Thäter, wenn er damit aus: 
zureichen glaubt), fo find die Koften, welche die gerichtliche 
Aufficht auf den Gang der Heilung durch die Staatsärzte 
erfordert, in fo fern fie nicht aus dem Vermögen des in 
die Koften Verfällten gededt find, ganz auf die Amtscaſſe zu 


uͤbernehmen *"). 


VI. Die Koſten für Arzneimittel, Pflege, Wartung und 
für die etwaigen Hülfsleiftungen der Ortschirurgen, bleiben 
auf dem Bermundeten liegen, wenn ber erjaßpflichtige Thäter 
unvermögend iſt; wenn aber der Verwundete jelbit Fein Ber: 
mögen befigt, fo jind diejelben von den, zu diefem Zweck 
beftimmten wilden Stiftungen, zu deren Genuß der legtere 
vereigenfchaftet it, und in deren Grmanglung, von der 
Heimathsgemeinde deſſelben zu tragen. Doch hat in dieſen 
letzterwaͤhnten Faͤllen die Amtscaſſe ein Dritttheil der Koſten 
fuͤr Arzneimittel, jedoch nur fuͤr dieſe, zu uͤbernehmen. 

vu. Iſt der Beſchaͤdigte ein vermoͤgensloſer Ausländer, 
und fünnen die Koften von dem Erſatzflichtigen nicht bei— 
gebracht werden, jo find fie auf die Amtscaffe zu Übernehmen, 

VII. Dieſe Verordnung iſt auch auf noch nicht erledigte 
einzelne Fälle, in welchen durch Anwendung der bisher bes 
fRandenen Normen entweder Gemeinden oder förperliche Vers 
legte zu ſehr benachtheiligt würden, auszudehnen. 





*1) ©. die Verordnung vom 17. Juli 1832, ferner Verordnung 


vom 24. Zuni 1835, und vom 18. September 1836. 


I Abth. Benehmen bei Legakfällen, Nro. 216, 217. 67 


ro. 216. 
Verordnung des großberzogliden Hofgerichts des 
Mittelrheins vom 17. Dezember 1828, Nro. 7275, 
an ſaͤmmtliche Phyſicate feines Bezirks. 


Die Fuhrung der Diarien bei Behandlung der Kranken 
und Berwundeten in Legalfällen betreffend *1). 


Für die Zukunft it in Vermwundungsfällen ein genaues 
Diarium zu führen, worin der Verlauf der Kur, die dabei 
vorgefommenen krankhaften Erfcheinungen, und die dagegen 
angemendeten Heilmittel bei jedem Beſuche genau eingetragen 
feyn müffen, melches fodann am Ende der Kur den Acten 
beizulegen it; im Unterlaffungsfall aber ſich die Phyſicate 
felber zuzufchreiben haben, wenn man fonft von den Arztlichen 
Bejuhen, aus Mangel der ‚Belege, erachtet, daß fie über; 
flüffig geweien feyen, und daß diefelben daher in den Deſer— 
vitorien ausgeftrichen und nicht decretirt werden. 

Auf Erfuchen der großberzogl. Sanitätdcommiffion vom 8. 
März 1829, Niro. 896, bat großberzogl. Juftizminifterium 
unter dem 20. März 1829, Niro. 1333, die großberzoglichen 
Hofgerichte zu Meersburg, Freiburg und Mannheim- beauf- 
tragt, gleiche Verfügung in ihren Bezirken zu erlaffen. 


— — un —— En —— — 


— 


Nro. 217. 
Verkuündigung des großherzoglichen Hofgerichts des 
Niederrheins vom 3. Juni 1831. 


Die von den Gerichtsärzten abzugebenden Gutachten in 
Fällen der Todtung betreffend. 


Man bat feit einiger Zeit mebrhaft wahrgenommen, daß 
die Gerichtsaͤrzte in ihren Gutachten uͤber die Toͤdtlichkeit der 
Wunden ꝰ), ſtatt der geſetzlichen, ſich oft willkuͤbrlicher, 


*1) Siebe die weitere Verordnung vom W. uni 1834, in diefer 
Abtheilung Nro. 220, und vom 24. September 1836 , Nro. 224 
in dieſer Abtberlung. 

*2) Ueber die Pobficatögutadhten in obigem Betreff ſind folgende 
Verordnungen ergangen: 

Legal⸗Inſpections Ordnung $. 11, Seite 229, im 1. Theil dieſer 
Sammlung. Dort find in der Note 3 die übrigen, in jenem Theil 
ftebenden Berordnungen genannt. 

In diefem 2. Theil der Sammlung fommt, auffer einer Verord— 
nung vom 29, April 1834, Nro. 219, feine Berordnung vor. 
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doctrineller Unterfcheidungen und Ausdrüde bedienen. Man 
‚ fiebt fich Daher veraulaßr, die Phyſicate des dießſeitigen Bes 
zirks anzumweifen, fünftig in vorfommenden Fällen fich genau 
an die Beitimmungen die Sag 72 des VII. Organiſations— 
edictd, und die dort gebrauchten Ausdruͤcke zu halten. 


— — — — wg RE u — — 


dro. 218. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 17. Juli 1832, im Regierungsblatt von. 1832, 
Pro. 4. 


Die Behandlung Berwundeter in gerichtlichen Fällen 
durch Vrivatärite, auf befonderes Berlangen Der 
Betheiligten, betreffend. 


In Bezug auf $. 5 der höchlten Verordnung vom 16. Mai 
1826 CRegierungslatt Nro. Kil*') feben Wir Uns, in 
Uebereinftimmung mit großberzoglichem Juſtizminiſterium, 
veranlaßt, über die Art, in welcher die Staatsärzte die 
pflihtmäßige Aufjicht über das Verfahren von Privarirzten 
in Legalfällen zu führen baben, wo legtere, auf Verlangen 
ded Befchädigten, zur Heilung berbei gerufen werden, fols 
gende nähere Borfchriften zu ertbeilen: 

1) Wenn ein Verlegter, welcher Gegenſtand einer gericht: 
lihen Unterfuchung ift, aus Mangel an Vertrauen zu Dem 
Amtsarzte oder Amtswundarzte, auf feine eigenen Koiten 
einen mit unbefihränfter Yicenz verſehenen inländischen Arzt 
‚oder Wundarzt zu feiner Behandlung wählen will, ſo darf 

ihm dieſes nicht vermeigert werden; ed it aber weder die 
Amts, noch die Gemeindscaffe, noch der Thäter, verpflichtet, 
die dadurch entitehenden Koften zu bezahlen, Falls der Vers 
legte ohne Vermögen feyn follte. 

2) Der behandelnde practifche Arzt oder Wundarzt bat 
ein möglichit genaues und ausführliches Tagebuch über das 
Befinden des Verlegren und die Art feiner Behandlung zu 
— —— — — — — ——— — — 

*1) Dieſe Verordnung vom 16. Mai 1876 ſteht in dieſer Abtheilung 
Nro. 215, eine weitere Bezug habende iſt vom 24. Juni 1835, Nro. 
221, in dieſer Abtheilung. Siebe, auch Verordnung vom 18. Sep: 
tember 1836, Nro. 223 diefer Abtheilung. 
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führen, und daffelbe in Abfchrift dem Amtsarzt von 3 zu 3 
Tagen vorzulegen. " 

3) Der Amtsarzt oder Amtswundarzt hat den Verletzten, 
fo oft er ed nach der Gefährlichkeit der Verlegung für noth⸗ 
wendig findet, gemeinfchaftlih mit dem behandelnden Arzte 
oder Wundarzte zu befuchen, demfelben ;, wenn er mit der 
eingefchlagenen Behandlung nicht. einverftanden feyn follte, 
‚ feine Bemerfungen darüber zu machen, und ihm den aus 
feiner Anficht bervorgebenden Rath zu ertbeilen. Will er 
diefen nicht befolgen, und glaubt er, nach feinem eigenen 
Heilplane auch fernerbin handeln zu müffen, fo bleibt ihm 
diejed unbenommen, er muß aber ein von dem Amtsarzt 
oder Amtswundarzt abzufaffendes Protocol, in welchem lets 
terer feine abweichende Anjicht Über die Behandlung des 
Kranfen und die geichebene Eröffnung derfelben an den bes 
bandelnden Arzt oder Wundarzt niedergelegt, unterzeichnen, 
- wag eben fo oft wieder zu geicheben bat, als bei einem fers 
neren gemeinfchaftlichen Befuche diefed wiederboft wird. 

4) Iſt der Verleßte geftorben, oder ift in Folge der Vers 
legung ein bleibender Schaden entitanden, und glaubt der 
Amtsarzt oder Amtswundarzt, daß entweder der Tod oder 
die nachtbeilige Folge der Verletzung bätte verhütet werden 
können, wenn fein Rath befolgt worden wäre, fo iſt dieſes 
in dem zu erftattenden Endgutachten, unter ausführlicher 
Auseinanderfegung der Gründe, und unter Belegung der 
beiderfeitigen Tagebücher „ zu bemerfen, und die Acten find 
von dem betreffenden Hofgerichte, mit dem Vortrage feines 
Medicinalreferenten, diefer mag mit dem Phhficate , welches 
tbeilweife als Parthie in der Sache zu betrachten ift, eins 
verfianden feyn oder nicht, der Sanitätscommiffion mits 
zutbeilen, welche ſodann ihr Superarbitrium darüber abzugeben 
bat, ob und in wie fern der bebandelude Arzt oder Wunds 
arzt den Berlegten nicht nach den Regeln der Kunft, oder 
nicht mit der erforderlichen Sorgfalt und Aufmerkfamfeit 
bebandelt babe, in wie fern daher der erfolgte Tod oder der 
bleibende- Schaden mehr der unzweckmaͤßigen oder nachläßigen 
Behandlung, ald der Verlegung felbit, zujufchreiben few, 
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damit der Richter ein, den Thäter auf feine Weife beein- 
trächtigendes Urtheil fällen kann. 
Hiernach ift fich in vorkommenden Fällen zu achten. 


— — — — —— — — — — 


Nro. 219. J 


Verfügung des großherzoglichen Hofgerichts des 
Unterrheins vom 29. April 1834. 


Die Erſtattung der Phyſicatsgutachten in Legalfällen bes 
treffend. 


Da man feit einiger Zeit Öftere Meinungsverfchiedenheiten 
zwifchen den, den Unterfuchungsrichter beratbenden Aerzten 
und den dießfeitigen Medicinalreferenten, hinſichtlich der Ger 
fährlichfeit einer Vermwundung, wahrgenonmen bat, fo werden, 
zur möglichften Vermeidung folcher verfchiedenerBegutachtungen, 
fammtliche Phyſicate angewiefen, ihre Anficht, ob eine Vers 
wundung gleich anfänglich lebensgefaͤhrlich gewefen iſt, oder 
nicht, wiederholt in dem Endgutachten auszufprechen *'). 


— —— — — —— — — — 


Nro. 220. 
Verfuͤgung des großherzoglichen Hofgerichts am Mittel; 
rhein vom 20. Juni 1834*2). 


Die in der Legal⸗Inſpectionsordnung vorgefchriebene 
Führung eines Diariums betreffend. 


Man bar öfters zu bemerken gehabt, daß bei Legalfällen 
das im $. 28, Lit. c der Legal» Snfpectionsordnung ers 
wähnte Tagebuch über den Verlauf der Krankheit und die 
angemwendeten Heilmittel nicht zu den Acten gebracht wird. 

Da nun diefes Diarium zur Beurtbeilung des materiellen 
Gehalts der Sache unentbehrlicy ift, und durch Nachtragung 
des Fehlenden der Arreft des Inculpaten zur Ungebühr vers 
längert, und dad. Erfenntniß verzögert wird, jo werden die 








*1) Siehe die Anmerkung zur Berordnung vom 3. Juni 1831, 
Nro. 217 diefer Sammlung. 

*2) Steht im Anzeigeblatt des Mittelrbeinfreies v. 1834, Nro. 53. 

Siehe übrigens Verordnung vom 17. Dezember 1828, Mro. 216, 
und vom 24. September 1836, Nro. 224 im dieſer Abdtheilung. 
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dem bdießfeitigen Gerichtöhofe untergeordneten Bezirksaͤmter 
und Phyſicate angewiefen, pflichtmäßig darauf zu achten, 
daß in allen jenen Legalfaͤllen, welche eine peinliche Unter» 
fuchung zur Folge haben, und ſich zur obergerichtlichen Cog— 
nition eignen, dad erwähnte Tagebuch über die Behandlung 
des Verwundeten jedesmal zu den Unterfuchungsacten vor 
deren-Einfendung gelegt werde. 


— — — — — — — 


Nro. 221. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 24. Juni 1835 (Regierungsblatt von 1835, 
Nro. 30). 


Ueber Das Verfahren in denienigen gegalfälten, in wel« 
hen uber die Zuläßigfeit chirurgifcher Operationen 
verichtedene Anfichten entftchen *1). 


Wir fehen Und veranlaßt, im Einverftändniß mit dem 
großberzoglichen Juſtizwiniſterium, über das Verfahren in 
denjenigen Legalfällen, in welchen über die Zuläßigfeit his 
rurgifcher Operationen verfchiedene Anfichten entitehen , 
Folgendes zu verordnen : 

1) Wenn in einem Legalfalle der Verwundete nach der 
Verordnung vom 17. Zuli 1832 (Regierungsblatt Nro. 41 *°) 
einen andern, als den gerichtlichen Arzt oder Wundarzt zu 
feiner Behandlung gewählt hat, fo koͤnnen die gerichtlichen 
Aerzte, welche den Verwundeten, gemäß dem $. 3 jener 
Verordnung, gleichwohl noch jelbit bejuchen, ohne Zuftim; 
mung des behandelnden Arztes oder Wundarzted, an dem: 
felben feine chirurgifche Operation vornehmen. 

2) Ueberläßt fic der Verwundete der Behandlung der 
gerichtlichen Werzte, fo dürfen dieſe dennoch gegen feinen 
Willen, oder, wenn er feinen Willen zu Außern unfähig ift, 
gegen den Willen feiner nächiten Angehörigen oder Pfleger , 
feine chirurgifche Operation an ihm vornehmen. 


— — — — — 














*1) Man vergleiche die Verordnungen vom 16. Mai 1826, Nro, 
215, vom 17. Juli 1832, Nro. 218, vom 18. September 1836, 
Mro. 223 in dieſer Abtheilung. R 

*)) Steht Nro. 218 in diefer Abtheilung. 
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3) Sind die im $ 1 und 2 erwähnten Hinderniffe * 
vorhanden, der Phyſicus und der Landchirurg aber hinſichtlich 
der Nothwendigkeit oder Zulaͤßigkeit einer chirurgiſchen Opera⸗ 
tion verſchiedener Meinung, fo iſt, wo es. ohne nachthei⸗ 
ligen Verzug geſchehen kann, der naͤchſt wohnende Phyſicus, 
oder wenn dieſer keine chirurgiſche Licenz hat, der naͤchſt 
wohnende Landchirurg, zur Entſcheidung beizuziehen. 

4 Iſt ein folder Verzug nach der Anſicht Desjenigen, 
der auf die Vornahme der Operation dringt, nicht zuläßig, 
fo entfcheidet die Stimme ded Phyſicus, wenn diefer zugleich 
chirurgische Licenz hat, andern Falld jene des Landchirurgen. 

Sollte hiernady die Operation unterbleiben, fo ift gleich 
mohl der naͤchſt wohnende Phyſicus, beziehungsweife Lands 
chirurg, noch beizuziehen, und nachträglich , fo weit ed nach 
den Umftänden noch geſchehen kann, erſt die definitive Ents 
ſcheidung zu geben. 

5) In allen Fällen bat Derjenige, welcher für die Vor⸗ 

nahme der Operation ſtimmt, beziehungsweiſe einer von den 
dafuͤr ſtimmenden, dieſelbe ſelbſt vorzunehmen, wenn ſie ſich 
nicht dazu vereinigen, daß der andere, der darin etwa mehr 
Fertigkeit beſitzt, ſie dennoch vornehme. 
69) Die Verhandlungen, welche in ſolchen Fällen über die 
Vornahme der chirurgiſchen Operation unter den verfchiedenen _ 
Aerzten und Wundärzten Statt haben, find von jedem ders 
felben in feinem Tagebuch ausführlich zu bemerken, fofort die 
Folgen der Operation oder der Unterlaffung derfelben in dem 
zu erftattenden Endgutachten umftändlich zu erörtern. 


— — — —— — 


Nro. 222. 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 22. Juni 1836, im Regierungsblatt von 1836, 
Nro. 35. 


Das Verfahren bei Unterfuchung von gewaltiamen Todes⸗ 
fällen betreffend. 


Zur Ergänzung der dießfeitigen Verordnung vom 19. Of 
tober 1808 (Regierungsblatt Nro. 34), und vom 20. De: 
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zember 1810 (Regierungsblatt 52), dad Verfahren bei Uns 
glücsfällen betreffend, wird, mit Beziehung auf die Legal— 
Inſpectionsordnung vom 18. September 1803 (Regierungss 
blatt Niro. 15 und 17), im Einverftändniß mit großberzogl. 
Yuftizminifterio, Nachftebendes verfügt *'): 

$. 1. In allen Fällen, mo Jemand eines gewaltfamen 
Todes geftorben ift, muß die Legalinſpection und Section des 
Leichnams vorgenommen werden. Sie darf nur dann unter: 
bleiben, wenn fofort erbellet, daß der Tod die Wirfung eines 
reinen Ungluͤcksfalles war. 

Auch in folchen Ausnahmefällen muß jedoch die im $. 5 
ber dießfeitigen Verordnung vom 19. Dftober 1808 vor; 
gefchriebene ärztliche Befichtigung des Leichnams Statt fin: 
den; nebit dem bat dad Amt jederzeit im Weg polizeilicher 
Unterfuchung die Umftände des Ereigniffes zu conftatiren, 
und die perfönlichen Berbältniffe des Verunglüdten zu er: 
beben. 

$. 2. Erfcheint ein gemaltiamer Todesfall ald Selbiimord, 
fo it ſtets Regalinfpection und Section vorzunehmen, auch 
von Seiten ded Amts jeder auf die That bezügliche Umftand 
forgfältig zu ermitteln. 

$. 3. War der Tod ein reiner Unglüdsfall, oder läßt fich 
die Todedurfache gar nicht beitimmen, fo legt das Amt feine 
Acten der betreffenden Kreisregierung, unter Beifügung ber 
Bemerkungen , die fich etwa im polizeilicher Hinficht ergeben, 
zur Einficht und Koftendecretur vor. 

In allen andern Fällen gewaltfamen Todes müffen alle 
Acten zunächft an dad Hofgericht, und erft dann, wenn die 
etwa von diefem getroffenen Verfügungen erledigt find, 
oder wenn dad SHofgericht nichts zu erinnern gefunden bat, 
nachträglich an die Kreißregierung eingefendet werden. 





*1) Die oben angeführten Verordnungen fteben ım I. Theil diefer 
Sammlung; Berordnung vom 19. Oktober 1808, Seite 248,’ vom 
20. ‚Dezember 1810, Seite 252, Legal: Inipechionsordnung Seite 
224, 
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Niro. 223. | 
Belehrung von Geiten der großherzogl. Sanitäts: 
Commiffion an das Phyſicat ©... ., vom 18. 
September 1836, Nro. 3618. 


Die Beiziehung eines dritten Staatsarztes in Reaalfällen, 
wenn Phoficus und Amtschirurg verichiedener 
Meinung find, 


Dem Bezirksphyſicus N. N. ift auf feinen Bericht vom 
27.0. M., das Verfahren bei Legalfaͤllen, bei welchen der 
Phyſicus und der Amtschirurg hinfichtlidy der Zuläßigfeit 
einer chirurgifchen Operation verfchiedener Anficht find, bes 
treffend, zu erwiedern: Nach den beftehenden Verordnungen 
muß bei Legalfällen, bei welchen der Amtsarzt und Amts 
wundarzt binfichtlich der Nothwendigkeit oder Zuläßigfeit 
hirurgifcher Operatianen verjchiedener Anfichten find, aller; 
dings ein benachbarter Phyſicus, der chirurgifche Licenz hat, 
oder ein Amtschirurg, beigezogen werden *'). 


— — — —— — — —— — 


Nro. 224. 
Verordnung der großherzogl. Regierung des Mittel— 
Rheinkreiſes vom 24. September 1836, Nro. 22244 
im Unzeigeblatt - 
Die Führung der Diarien bei ‚ärjtliben und. wund- 


ärztlichen Legalfallen Durch die Sanitätsbeamten be» 
treffend *2). 


Sämmtlihe Sanitätdbeamte des Ddießfeitigen Negierungss 
bezirfö werden auf die längft beftehende Verordnung aufs 
merffam gemacht, wornac fie ein genaues Diarium bei 
Arztlichen, und refp. mwundärztlichen Legalfällen zu führen, 
und darin den Verlauf der Kur, die dabei vorgefommenen 


*1) Siebe auch Berordnung vom 16. Mai 186, Mro. 215, und 
Verordnung vom 17. Juli 1832, Nro. 218, Berordnung vom 24. 
Zuni 1835, Nro. 221 in diefer Abteilung. 

*)) Gleihe Verordnung der großherzoglichen Regierung des Ober, 
rbeins vom 4. Dftober 1836, Nro. 17850, - 

Siehe übrigens Die Verordnung vom 17. Dezember 1828, Nro. 216, 
vom 20. Zuni 1834, Nro. 220 in diefer Abtheilung. 
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franfhaften Erfcheinungen, und die dagegen angeordneten 
Heilmittel bei jedem Befuch genau einzutragen baben, wel⸗ 
ches fodann am Ende der Kur den Acten beizulegen it. Im 
Unterlaffungsfall haben ſich die Sanitärsbeamten felbft zuzu— 
fchreiben, wenn von den Arztlichen Befuchen, aus Mangel 
der Beſcheinigung, welche für überflüffig erachtet, und von 
den Tefervitorien geftrichen werden. 


— — —— — — —— —— 


Nro. 225. 
Entſcheidung des großherzogl. Minifterii ı des Innern 
vom 7. November 1836, Nro. 12549. 


Die Fragé: ob Banititöheamte fur Gutachten in. Unter 
fuchungsfacen, die in einem andern als ihrem Amts’ 
bezirk anhängig find, eine Gebuhr fordern fonnen 


Der Regierung des N-Kreiſes wird auf ihren Bericht vom 
21. v. M. erwiedert: daß, da die Sanitaͤtsbeamten nur für 
den Zeitaufwand, den fie in TDienften des Staatd und inner: 
balb ihres Dienftbezirfs verwenden, befoldet, im 
Uebrigen aber auf den Ertrag ihrer Praxis verwiefen find, 
der Phyficus N. für den vorliegenden Fall*') nicht durch 
feine Befoldung bezabft, fomit für das in diefer Unterfuchung 
abgegebene fchriftliche Gutachten eine Gebühr zu fordern bes 
rechtigt iſt. 


*1) Der Fall war: das großerzoglihe Hofgericht ordnete wegen 
einer fzwiichen dem Phyſicus und Landchirurg des Bezirks, in wel- 
chem eine Berwundungsfache zur Unterfuhung Fam, eintretenden . 
Meinungsverfciedenbeit an-, daß ein ausmwärtiger Phyſicus ein 
Gutachten abgeben!folle. Die Koften der Unterfuhung fielen auf 
die Amtäcaffe. 
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Lit. L Nettungsverfuche und Nettungs: 
anftalten bei Unglücksfällen. Notbfiften. 
(Zu $ 40 uno 42 ter Popficate:Dednung. ) 

Nro. 226. 

Verordnung Des großberzogl. See-Kreisdirectorii vom 
1. Dezember 1829 (Anzeigeblatt 1829, Nro 99). 

Die Einrichtung der Nothkiſten betreffend. 
(Indem Pas großberzogliche See: Kreisdirectorinm 
die Minifterialverordnung vom 5. Auguft 1828) zur 
Vollziehung bringt, trifft daffelbe noch einige‘ weitere 
Anordnungen, die, mit MWeglaffung des erften Tbeils 
der Verkündigung, welche ein Duplicat der obgedachten 
Minifterialverfügung üt, noch die nachitehenden weiteren 
Anordnungen). 

1) ıc. . 

2) Diefe Nothkiſten muͤſſen mit einen doppelten , jedoch 
gleichen Schlüffel, verwahrt jeyn, movon die im Ort wob» 
nende Sanitätsperfon den einen, der Ortsvorftand den aus 
dern Schlüffel zu verwahren bat. Bei der Ermanglung 
einer Sanitätöperfon ift deffen Schlüffel dem Ortögeiftlichen, 
und wenn feiner vorbanden it, dem Schullehrer oder jüng- 
ften Gerichtsmann zu übergeben. 

3) Die Nothkiſten müffen an foldyen Orten verwahrt 
werden, wo regelmäßig immer Jemand zu Haufe ift, folgs 
lich in den SanzleigebAuden oder in den Pfarrbäufern. Wo 
eine Apotbefe beitebt, ift die Notbfilte vozugsweiſe in ders 
felben unterzubringen. Würde es an allen ſolchen Verwahrungs⸗ 

- gelegenbeiten ermangeln, fo ift die Nothfifte den Ortsvorftehern 
anzuvertrauen. 

4) Die Staatsaͤrzte und Staatdwundärzte find verbunden, 
wenn fie gelegenbeitlich anderer Verrichtungen im die Orte 
fommen, in welchen fich Notbfiften befinden, dieſelben zu 
zu unterfuchen,, und fich die Ueberzeugung von ihrem guten 
Zuftand zu verjchaffen, 

5) Die ſaͤmmtlichen Pfarrer, in deren Drte ſich Notbr 
fiften befinden, haben darüber zu wachen, daß dieſelben fich 


1) In diefer Sammlung Ib. 1. S 283. 
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in vollftändiger Ordnung befinden, und bei einem Abgange 
dafür zu forgen, daß durch den Ortsvorftand die unverzüg- 
‚liche Anzeige. an Das Amt und Phyficat erjlattet werde. 





a VD nn 


Lit. U. VBerprdniingen, Warnungen und 
Belebrungen zur Verhütung und Ab: 
wendung ſchädlicher Einflüffe auf Leben 


und Gefundbeit betreffend. 


(Zur Porstcats:Drdnnung %. 43.) 

Man bat in diefe Rubrik nur diejenigen Anordnungen aufaenommen, durch 
welche beitimmte, entweder nur durch Die Heillund- au 'erfennen und zju beflern , 
mögliche fchadlihe Wirkungen entfernt werden follen, und ſolche, bei welchen 
Die Thätigfeit des Arzts, auch als Naturforicher und Naturfundiadr, in Anwen, 
dung fommen muß. Man bat im Sian der PhyſicatsOrdnung 6. a5 alle jene 
Unalucsfalle und Darauf Bezug babenden polierlichen Anordnungen auß» 
geichloffen, welde, wie fih die Phyſicats-Ordnung ausdrudt, entweder 
Durch gewiſſe Mangel in der Volizeivermwaltung , oder durch Vorurtheile oder 
Unkeuntniß, berbeiaefuhrt werden. Der Umſtand, daß von Zeit zu Zeit neue 
Berantafungen zu Berfugungen und Velchrungen entiteben,, hat eo nöthig ger 
gemacht, den einzelnen Rubxiken hie und da eine größere Ausdehnung ju geten,“ 
und man bat Durch Zufugung einiger neuer Rubriken dem Syſtem nadzjubeifen 
geſucht.) 


— — — 


Lit. M. a. Vorſichten bei Anwendung des 
Gifts zur Vertilgung fcbädlicher Thiere. 


(Auſſer den wegen dem Verkauf dis Hatten» und Maufe- Gifts ergangenen . 
Berfündigunagen, Die in der VI. Abtheilung der Apotherordnung ſtehen, find feine 
hierher besuglichen Berordnungen ıc. erfchienen.) 





ne 


Lit. M.b. Borfichten und mn gegen 
Den Genuß und öconomiſchen Gebrauch 
an fich fchädlicher Pflanzen und Saamen. 


Nro. 227. 
Verfündigung des gr. Murg: und Pfinz-Kreisdirectorii 
vom 19. November 1830, im Anzeigeblatt des Murg— 
Kreifes 1830, Nro. 96. 


Beroiftung durch Tabak betreffend. 
In einer Oberamts⸗ Stadt des Murg- und Pfinz-⸗Kreiſes 
erkrankten am 20. September 1830 in einem Privathaus 
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zugleich 7 Perfonen alsbald auf den Genuß nen eingemachten 
Sanerfrautd. 8 zeigte fidy bei diefen Kranfen- leichenblaffes 
Ausfehen, Zittern, Schwindel, Betaͤubung, VBerdunfelung 
des Gefichtd, Erweiterung der Pupillen, Kälte der Ertremis 
täten, Neigung zum Erbrechen und bei zweien wirkliche Obns 
machten. Uebrigens flagte feines der Kranfen über beſonderen 
Schmerz im Magen oder Unteri“. 

Auf den fchleunigiten Gebrauch zweckdienlicher Mittel waren 
fämmtliche Erkrankte am Abend wieder auffer Gefahr. 

Zei näherer Unterfuchung über die Urfache diefer Erfchei: 
nung ergab ed ſich, daß der Dedel, womit dad Sauerfraut 
nach dem Einmachen bedeckt und befchwert worden mar, vor: 
ber auf einem Schnupftabafsfaffe gewefen war, und einen 
ſtarken Tabafsgeruch hatte. 

Man finder ſich veranlaßt, diefe Art von Vergiftung zu 
Jedermanns Warnung biermit zur Öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 


— —— — — ET wg — — 


Nro. 228. 


Verordnung der ſaͤmmmtlichen großberzoglichen 
Regierungen’). 

Die Anpflanzung und Hegung der Giftpflanien betr.*2) 
Zu den Giftpflanzen, welche bie und da in den Gaͤrten der 
Landleute und anderer Privaten theils angebaut werden, theils 
wild wachfend vorfommen , fich dafelbit mehr oder minder 
verbreiten, und deren Yinbau daher, wegen dem ſchaͤdlichen 
und ſelbſt lebensgefaͤhrlichen Mißbrauch, welcher mit denſelben 
getrieben werden kann, verboten werden ſollte, achören, nach 
dem Gutachten der gr. Sauitaͤtscommiſſion, folgende Pflanzen: 


*1) und zwar: ded Mittelrbeins d.d. 3. April 1835, Mro. 7864 
(Anzeigeblatt Nro. 29), Des Dberrbeinsftreiies d.d. 31. März 1835, 
Mro 5336 (Anzeigeblatt Nro. 32), des See-Kreiſes d.d. 3. April 1835, 
Mro. 2040 (Anzeigeblatt Nro. 30), des Unter: Mheinkreifed d.d, 
6. Arrif 1335, Nro. 7479 (Anzeigeblatt Nro, 38). 

*)) Die Hegung, befonders für die Heilfunde und den Gebraudy bei 
Kranken, nügliher Gewächſe. Siehe unter Lit. MI. Nro. 257 diefer 
Aotheilung, im 1. Theil diefer Sammlung Geite 287, 288. 
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1) Bilſen, Bilfenfraut, Bilfenfaamen, Huͤhnertodt, Here; 
kraut, Schlaffraut, Tollfraut , Teufeldauge, Zigeunerfraut, 
Hyosciamus niger. L. 

2) Bocksbeer, Einbeer, Wolfsbeer, Pariskraut, Paris 
quatrifolia. L. 

3) Brennfraut, aufrechte, Clematis everta. L. 

4) Springfraut, Springfornerfraut, Purgirkörnerkraut, 
Euphorbia Latyris. 

5) Dornapfel, Stechapfel, Igelskolben, Rauchapfel, Toll: 
fraut, Datura Stramonium. L. ° 

6) Eiſenhuͤtlein, blauer Eifenhut, Aconitum Napellus. L. 

7) Eſelskukummern, Eſelskuͤrbis, Verirfürbis, Momordica 
Elaterium. L. 

8) Eſelsmilch, gemeine Wolfsmilch, Teufelsmilch, Eu- 
phorbia Cyparissias, und andere Arten von Euphorbia. 

9) —— großer purpurrother Fingerhut, Digitalis 
purpurea. L., nebſt dem großen gelben Fingerhut, Digi- 
talıs — L. 

10) Gleiſſe, Hundspeterling, Kabenpeterling, Katzenpeter⸗ 
fifien, Aethusa Cynapium. 

11) Gnadenfraut, Gottedgnade, Purgirfraut, ‚wilder Aurin, 
Gratiola oflicialis. 1.. 

12) Habnenfuß, Gifthahnenfuß, Waſſerhahnenfuß, Ranun- 
culus sceleratus. LE, und andere Arten von Ranunfeln. 
13) Haſelwurz, wilder Nord, Asarum europ»um. L. 

14) Giftiger Körbel, gefleckter Körbel, Taumelkoͤrbel, 
Chzrophyllum temulum. L. 

15) Küchenfchelle, große Küchenfchelle, Anemone Pulsa- 
tılla. L. 

16) Betäubender Lattig, Lactuca virosa. L. 

17) Lolch, Lulch, Sommerloldy, Schwindelhaber, Dort, 
Täumel, Treffen, Twalch, Tobfraut, Toberich, Tollforn , 
Schlafwaitzen, Lolium temulentum. L. 

18) Nackte Jungfer, Nackte Hure, Zeitloje, Derbitzeitlofe, 
Herbftblume, Kuhdutten, Colchieum autumnale. L.. 

„19 Niedwurz, ftinfend Räufefraut , Helleborus fadi- 
dus. L 
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20) Schierling, Erdfchierling,, gefledter Scyierling, Tolls 
förbel, Wüterid), Conium maculatum. L. 

21) Seidelbaft, Kellerhald, Zeylau, Brennwur;, Daphne 
Mezereum. L.. 

22) Savenbaum, Soribaum, Sadebaum, Juniperus 
Sabina. L. 

23) Tollbeere, Zollfraut, Teufelsbeere, Wolfskirſche, 
Wolfsbeere, Waldnachtſchatten, Miethbeere, Atropa Bella- 
donna. L. 

29 Wunderbaum, gemeiner Wunderbaum, Ricinus 
communis. L. 

Dieſe Giftpflanzen gehören aus den Gärten der Landleute 
und anderer Privaten mit aller Umficht ausgefchloffen, um 
fernerem Nachtpeil, der daraus entitehen könnte, beftend zu 
begegnen. 

Da die meiften diefer Giftpflanzen und deren Theile, von 
den Aerzten in kleinen Gaben gereicht, unter die vorzuͤglichſten 
Heilpflanzen gebören, fo ift ed Sache der Materialiften und _ 
Apotheker, diefelben im ihren dazu geeigneten, wohl verfchlofs 
fenen Gärten zu pflanzen , fo wie folche auch in den Öffents 
lichen Univerfitäts-, Lycaͤums⸗ und Eymnaſial-Gaͤrten mit 
aller Vorficht angebaut werden können, da auch hier die ans 
geftellten, auf die Gärten, die Aufficht führenden Lehrer 
jedem etwaigen Mißbrauch und den dadurch "entftehenden 
übeln Folgen vorzubeugen Gelegenheit, und Pflicht haben. 

Man will daber jede andere Brivatperfon vor dem Anbau 
diefer Girtpflanzen warnen, indem damit Mißbrauch und 
Unglück entiteben kann. 


nm, Abrh. Borfichten bei Bürdung der Eonditoreiwaaren ıc, Nro. 299. BI 


Lit. M. e. Vorſichten bei Färbung Der Eon: 
Ditpreiwaaren und Der Kinder: Spiel: 


fachen. 


Niro, 229, 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 13. Dezember 1831, im Regierungöblatt von 
1831, Nro. 31. 


: Das Färben der Zuderbädermaaren betreffend. 

Man fieht fich veranlaßt, die im Negierungsblatt Nro. 20 
vom Jahr 1821 enthaltene Verordnung vom 5. Dezember 
deffelben Jahre, die Anwendung von jchädlichen Minerals 
und Pflanzenftoffen*') zum Färben der Gonditoreis und Zucder- 
waaren und des Verkaufs derjelben betreffend, zur allgemeinen 
Nachachtung zu erneuern, zugleich aber folgende weitere Vor: 
fchriften zur genauen Befolgung für die Zucerbäder zu ers 
theilen: 

1) Die Zuderbäder follen in ihren Laden die nicht eßbaren 
Tragantwaaren von den efbaren Zuderwaaren trennen, die 
felbe an einem befondern Orte aufitellen, und mit der Aufs 
fchrift „Nichteßbar» bezeichnen;  - 

2) jedem nicht efbaren Stuͤcke ein gedrucktes Zettelchen 
mit der Auffchrift “Nichteßbar (entweder auf ber Ruͤckſeite 
oder am Boden deſſelben) ankleben. 

3) Bei dem Verkaufe dieſer nicht eßbaren Tragantwaaren 
ſollen fie die Leute, und beſonders die Kinder, auf die ſchaͤd—⸗ 
‚lichen Folgen aufmerkſam machen, welche durch das Ablecken 
diefer Waaren entiteben können, da dergleichen aus dem Aus⸗ 
land bezogenen Spiel =» und Zierfachen nicht immer, wie es 
gefcheben follte, und wie ed, in Bezug auf die im Inland 
gefertigt werdenden derartigen Waaren, biermit ausdruͤcklich 
vorgefchrieben wird, mit einem im Munde nmanfidelichen a 
niß überzogen find. 





*1) Die Hegung und Anpflanzung des Sauerbeerſtrauchs (Berberis 
vulgaris) ift in diefer Beziehung eMpfoblen dur Berordnung vom 
17. Mai 1828. 

— Baur, Sammlung I. 6 
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4) Endlich werden die Zuderbäder hierdurch angewiefen , 
die in der eben angeführten Verordnung vom Jahr 1821 
vorgefchriebenen Pflanzenfarben ſtets vorräthig zu baben, 
und fie, wenn fie diefelbeu zum Färben oder Bemalen ges 
brauchen, mit Eiweißfchaum und Zuder angemacht, in höl- 
zernen Schüffeln bergeridytet, bei der Viſitation um Weih— 
nachten und Oſtern jedesmal vorzuzeigen. 





Lit. M. d. VBorfichten gegen Anwendung 
fcbädlicher Maaf: und Waggeſchirre. 


ro. 230. 


Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 23. November 1830. 
Die Oelmaaße mit Eontrolblätthen von Meffing betr. 

Man finder fic im fanitätspolizeilicher Dinficht bewogen, 
folgende Anordnung zu erlaflen: 

1) Die Handelsleute dürfen, fi) zum Verfauf der Oele 
zwar ferner derjenigen neuen Maaße bedienen, deren Auf» 
ſchrift nebſt dem Eichzeichen- auf einem angelötbeten meffin- 
genen Blättchen angebracht iſt. Diefe Maafe dürfen aber 
nicht in den Delgefäßen belaſſen, fondern müffen nad) jedem 
Gebrauch forgfältig auf der Auffenfeite gereinigt, und auffer 
dem Delgefüße aufbewahrt werden. 

Die Uebertretung diefer Anordnung unterliegt einer Strafe 
von 3 Bulden. J 

2) Handelsleute, welche Oele verkaufen, haben ſich kuͤnf— 
tig nur ſolche Maaße anzuſchaffen, an welchen ein Blaͤttchen 
von Zinn mit der vorgeſchriebenen den Gehalt angebenden 
Aufſchrift und dem Controlzeichen angeloͤthet iſt. Bei dieſer 
Art von Maaßen ſteht dem Handelsmann frei, dieſelben in 
den Oelgefaͤßen haͤngen zu laſſen. 

Die ſaͤmmtlichen Ortsvorgeſetzten haben ſogleich die in 
hren Gemeinden befindlichen, mit dem Oelhandel ſich befaſ—⸗ 
ſenden Gewerbsleute von dieſer Verordnung in Kenntniß 


IT, Adth. Borfichten beim Gebrauch nachthl. Geräthichaften, Nro.232. 83 


zu ſetzen, und über die Befolgung zu wachen. Zugleich iſt 
auch den Blechnern hievon Kenntniß zu geben. 


— —— — — — — — —— —— — 


Nro. 231. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 3. Dezember 1830 (Anzeigeblatt des See— 

kreiſes 1830, Nro. 102, des Dreiſamkreiſes 1831, 

Nro. 65 des Neckarkreiſes 1831, Seite 30). 

Die Delmaaße mit meſſinzenen Controlblättchen betr. 

Nachtraͤglich zu der Verordnung vom 23. November 1830 
wird verfuͤgt: 

1) Den Handelsleuten, welche ſich mit züm Eintauchen 
beſtimmten Maaßgefaͤßen verſehen haben, die mit Blaͤttchen 
von Meſſing verſehen ſind, iſt geſtattet, dieſes angeloͤthete 
Blaͤttchen abzuloͤſen, und ohne daſſelbe ſich der Gefäͤße zu 


dienen, in ſo fern das Eichzeichen unveraͤndert bleibt. 


2) Den ſaͤmmtlichen Eichaͤmterm wird verboten, kuͤnftig— 
hin die zum Gebrauch durch Eintauchen beſtimmten Gefaͤße 
zu eichen, wenn ſie mit Meſſingblaͤttchen verſehen ſind. | 

Hiervon find die Handeldleute ſowohl, als die EichAmter, 
durch die DOrtövorgefegten in Kenntniß zu ſetzen. 

— — 


Lit. M. e. Vorfichten bei dem Gebrauch 
nachtheiliger Gerätbichaften zum Brand: 
weinbrennen, fo wie folcher febädlicher 
Gerätbichaften zum technifchen und 
öconomiſchen Hausgebrauch und das 
Verbot des Handelns mit ſolchen Ge: 
rätbichaften betreffend. 

| Nro. 232. 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 27. Mai 1834 (Neggsblt. von 1834, Nro. 23). 


Den der Gefundheit Hachtheiligen Gebrauch der 
Zinngefhirce zu Bereitung faurer Speiſen und 
Getranfe betreffend. 


Es iſt der dießfeitigen Stelle von ber großherzoglichen 
Sanitätscommiffion die Anzeige gemacht worden, daß aud) 
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in den beften Zinngefchirren, wenn mit denfelben vegetabiliiche 
Säuten, ald: Zitronenfaft, ftarfer Eifig, faure Früchte und 
Beeren oder deren ausgepreßte Säfte mehrere Stunden 
lang oder noch längere Zeit in Berührung waren, fich pflanzen: 
faure Zinnſalze bilden, wodurch die damit bereiteten Speifen 
und GSerränfe mehr oder weniger den Umftänden nach für 
die Gefundheit jchädlich werden, und Uebelfeiten , Erbrechen 
und Durchfalle erregen fönnen, weßhalb man fidy veranlaßt - 
ſieht, zu verordnen wie folgt : 

Den Reftaurateurs, Gaft: und Gaffeewirthen, auch Zucker— 
badern, ift bei Strafe von fünf Gulden im erfien, und von 
410 fl. im wiederholten Uebertretungsfalle,- unterfagt, ſich der 
Zinngefchirre zu ſauern Speifen und Getränfen zu bedienen, 
darin Zitronenfaft oder andere faure Säfte abzuflären ,- Ge: 
frorened, Limonade- oder Punſchſyrup, überhaupt Erfri: 
"chungen, wozu Zitronenfaft, ſaure Früchte oder deren Säfte 
verwendet werden, in folchen zu bereiten. 

Statt derfelben find Gefäße von fogenannten Biscuit 
(unglafirtem ftarfem Porzellan) oder von Steingut zu: ge: 
brauchen. 

Um ſich zu überzeugen, ob diefe Verordnung gebörig bes 
folgt wird, hat fi) das Phnficat jedes Bezirfs nicht nur die 
Gefäße von genanntem Material von Zeit zu Zeit vorzeigen 
zu laffen, fondern auch durch chemifche Prüfung auszumitteln, 
ob der vorräthige Zitronenfaft, Punſch- und Limonadeſyrup, 
fo wie das mit fänerlichen Früchten, befonders aber mit 
Zitronenfaft bereitete Gefrorne, feine Metalltheile aufgelöst 
enthalte, und Diejenigen, weldye dagegen banbein, zur Ans . 
zeige zu bringen. 
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Nro. 233, 
Veroronung des. großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 30. Mai 1835, im Reyierungsblatt von 1835, 
ro. 26. 


Den Berfauf der aus Pack-fong oder Neuſilber verfertiaten 
Koh», Eb+ und Trinkgeſchirre betreffend *ı). 


Sn Erwaͤgung daß die unter dem Namen Pack-fong oder 
Neufilber befannte Metallcompofition von falzigen und fauren 

Speifen und Speife-Ingredenzien , ald: Eſſig, Zitronen: 
faft ,. Kochjalz u. dgl., angegriffen und zum ‘Theil auf: 
gelöst, wird; und in weiterer Ermigung, daß bie Beitand: 
theife ° derfelden Kupfer, Zink und Nickel, bisweilen auch 
Arſenik, böchit nachtbeilig auf die Gefundheit wirken, 
finden wir und aufgefordert, den Verkauf von Koch s, Eß— 
und Trinfgefcyirren, welche aus Pach-fong oder Neufilber 
verfertigt find, unbedingt zu verbieten. Wer dagegen han— 
deit, verfällt das erftemal in eine Strafe von fünf Gulden, 
welche Strafe ſich in jedem weiteren Betretungsfall um 
fünf Gulden erhöht. 


— zz ze ——— — — 


ro. 234. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 13. Jänner 1836 (Regierungsblatt von 1836, 
Nro. 11). 


Den Berfauf von Koch⸗. EB» und Zrinfgeichirren * 
Neuſilber (Pack-fung) betreffend *2), 


Nachdem man ich durch wiederholte chemifche Unterſuchung 
des Neuſilbers die Ueberzeugung verſchafft hat, daß dieſe 
Metallcompoſition keinen Arſenik enthalte, ſo wird der Handel 
mit demſelben im Großherzogthum unter der Bedingung jedoch 
wieder geſtattet, daß die daraus verfertigten Koch-⸗, EB» 
und Zrinfgeichirre mit einem, ben Namen und Wohnort 
des Fabricanten bezeichnenden Stempel verfehen feyn mäffen, 





*1) Vergleiche die beiden nachfolgenden Artikel, aus welchen eine 
Modification dieſes Verbots hervorgeht. | 
*2) Siehe die vorhergehende und nachfolgende Verordnung. 
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Zur Belehrung wird jedoch angefügt, daß derartiges Ge: 
fchirr gehörig rein zu halten ift, und mit fauren und falzigen 
Speifen und Getränfen nicht in dauernde Berührung ger 
bracht werden darf, weil ed im andern Fall der Geſundheit 
‚nachtheilig werden könnte. 


— — —— — 


Nro. 235. | 
Verfügung des gr. Minijterit des Innern an fämmt: 
liche Regierungen vom 11. Feb. 1836, N. 1281. 


Den Verkauf der Gefchirre aus Pack-fong oder Neufllber 
betreffend *ı). 


Bei der miederbolt vorgenommenen chemifchen Prüfung 
bed Neufilberd bat fich zwar ergeben, daß dieſe Compofition 
feinen Arfenif enthalte, indeffen gebietet doc die Vorficht, 
auf die Befolgung der in der Verordnung gemachten Bedin— 
gungen zu halten, um, ‚wenn je darin Arfenif gefunden wird, 
fogleich gegen den Fabricanten einjchreiten, und die geeigneten 
polizeilichen Maaßregeln überhaupt ergreifen zu können. 

Die Kreisregierung bat nun die ihr untergebenen Polizei— 
behörden anzumeifen, darauf zu wachen, daß feine Koch⸗, 
Eß⸗ und Trinfgefchirre, welche mir dem vorgejchriebenen 
Stempel nicht verjeben find, in den Handel fommen. Auch 
ift den Phnficaten aufzugeben, folche Geichirre von Zeit zu 
Zeit chemifch zu unterfuchen, und dad Ergebniß der Unter— 
fuchung ſowohl der Kreisregierung, als der Sanitätscomif; 
fion anzuzeigen, weldy legtere, im Fall in ſolchem Arfenif 
‚gefunden werden follte, fogleich das Geeignete zu verfügen hat, 


—— — — — 


Nro. 236. 
Bekanntmachung des gr. Miniſterii des Innern vom 
19. Auguft 1836, im Reggsblt. von 1836, N. 42. 


Die Anwendung des Zinks zu Geräthfchaften bei der 
Zuderfabrication betreffend. 


Nahdem durch technifche Unterfuchungen die Schaͤdlichkeit 
der Anwendung des Zinks zu den Geraͤthen der Zucker—⸗ 


— — — — — — ———— — — — — — — 


*1) Siebe die beiden — Artikel. 


Hl, un. Verordnungen u. Belchrungen, die Hundswuth betr ,Nro.237. 87 


fabrication wegen feiner leichten Auflösbarfeit in fchwachen 
"Säuren nadygewiefen ift, fo wird die Anwendung diefes Mes 
talls zu Geräthen jeder Art bei der Zucerfabrication gänzlich 
unterfagt. Dagegen bleibt die Benugung Fupferner Geräthe 
in den Zuderfiedereien geftattet, jedoch mit Ausnahme kupfer⸗ 
ner Zucerhutformen, deren Gebrauch ebenfalls unterfagt wird. 

Die Polizeibebörden haben über den genauen Vollzug diefer 
Verordnung zu wachen, und im Uebertretungsfalle derartige, 
gegen diefe Verordnung gefertigte Geräthfchaften wegzunehmen. 


— 2 — — 


Lit.M.f. Verordnungen und Belehrungen, 
Die Hundswuth betreffend*'). 
(Zu Phyſicats-Ordnung $. 43, wutbende Füchſe, wüthende Kagen.) 
Nro. 237. 
Vortrag der großherzogl. Sanitätdcommiffion an das 
großherzogl. Minifterium des Innern vom 2. Dez. 
1829, Nro. 3591. 


Die Wuthkrankheit unter den Füchfen betreffend. 
Seit einigen Jahren it in mehreren Gegenden des Groß: 
berzogthbums, namentlich am Bodenfee, auf dem Scharzwalde, 











*1) I) Die Verordnungen, Belebrungen und Enticheidungen, welde 
über diejen Gegenftand in nachfolgender Folge enthalten find, wurden 
meift bei einzelnen Fällen, die bei großb. Sanitätscommilfton vor; 
vorgefommen find, an einzelne Phyſicate, oder durch die Landes 
Polizeiftellen, auf Beranlaflung großh. Sanitätscommiffton, erlafien. 
Die einzelnen Verfügungen betreffen daber nit immer nur die 
Hundswuth, fondern verbreiten fi gar oft über dad Benehmen der 
Phyſicate bei Epidemien und Epizotien überhaupt, befonders mas 
den Koftenpunct betrifft und die nöthigen Dfficialbefuhe. Man bat _ 
jwar bei der Aufnahme folder einzelner Verfügungen in die Samm— 
lung ſich Mühe gegeben , diefelbe nad ihrem Hauptibaracter ein: 
jureiben, und in die andere Gruppe, welche fie auch betrafen, Nadı: 
weifungen zu bringen. Bei der Berfchiedenbeit der möglihen An» 
fihten über die Frage nady dem Hauptcharacter einer Verfügung ift 
dieß vielleicht nicht jedesmal gelungen, weßhalb man um Nachſicht 
bittet, 

2) Die Verfündigungen über die Kennzeichen der Hundswuth leben 
in der VII. Abtbheilung , von der Beterinairpolizei. 
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und neuerlich auch im Bezirksamt Prorzheim, unter den 
Füchfen eine befondere Krankheit bäufig beobachtet worden , 
welche mit der fogenannten Wuth der Hunde viele Aehnlich— 
feit zu baben fcheint, indem die davon ergriffenen Thiere 
unter andern Erfcheinungen auch eine große Neigung zeigen, 
nach allem zu beiffen, was ihnen in den Weg fomme*'), 
wobei diefelben nicht felten in. einzeln ſtehende Höfe, ja felbft 
in größere Dörfer, am hellen Tage eindringen, und, troß 
entgegen gefeßter Wehr, Menjchen und Tbiere anfallen. Es 
find bisher noch feine conitatirte Fälle befannt geworden, 
daß Menfchen oder Thiere, welche von folchen kranken Füch- 
fen gebiffen wurden, von der wirklichen Waflerfcheue oder 
der Wuth befallen worden find, und man bat daber auch die 
fragliche „Krankheit der Füchfe mit dem Namen der Beiſſe—⸗ 
fucht belegt. Ueber die eigentliche Natur und das Weſen 
diefer Kranfheit haben uns die bisher daruͤber angeitellten 
Beobachtungen und Unterfuchungen noch feine gemügende 
Auffchlüffe gegeben, obgleich man bei alfen mit derfelben bes 
baftet gewefenen und getödtet wordenen Füchfen ſtets eine 
franfhafte Beichaffenheit der Leber ald das Hervorſtehendſte 
gefunden bat, wie dieß durch zahlreiche Sectionen foldyer 
Thiere nachgewiefen worden: ift. 

Da jedoch die fogenannte Beiffefucht der Füchie in mancher 
Beziehung mit der eigentlichen Wuthfraufheit “der Thiere 
aͤhnlich, und es zur Zeit uoch unentfchieden ift, ob diefelbe 
unter gewiffen Umftänden und Bedingungen nicht auch in 
die wirkliche Wuth übergehen, und daher der Biß von fol 
chen kranken Fuͤchſen bei andern Thieren diefe letztere Krank 
beit, und bei den Menfchen die Waflerfcheu erzeugen könne, 





3) Die Verordnung über die Entihadigung der Eigentbümer fol: 
her Hunde, welhe wegen Verdachts der Wutb "auf polizeiliche 
Anordnung getödtet worden find, fteben ebenfalls in der VII, Ab— 
theilung. 

*1) Nach einem bei den Acten liegenden officiellen Bericht bat 
man am 7. Auguft 1830 einen von diefer Krankheit befallenen Fuchs 
auf einem Kirchbof geſchoſſen, nachdem er dort ein neues hölzernes 
Kreuz auseinander geriffen, und an mebreren Stellen zerbiffen batte 


1 Abth. Verordnungen u. Belchrungen, die Hundswuth ıc. beir., Nro. 237. BO 


fo erbeiicht diefelbe auf jeden Fall die größte Aufmerkſamkeit, 
und es find, Borfichtd halber, Menfchen und Tiere, welche 
von einem beiffefüchtigen Fuchs gebiffen worden find, in 
ärztlicher und medicinifchpolizeilicher Hinficht eben fo zu be> 


bandeln, als wären fie von einem, der Wuth verdächtigen' 


oder wirklich wuͤthenden Tbiere gebiffen worden. Bon diejer 
Anficht geleitet, hat die dießfeitige Stelle bisher auch in allen 
zu ihrer Kenntniß gekommenen derartigen Fällen die geeige 
neten Maaßregeln wie gegen die Wuth und Waſſerſcheu 


zur ftrengften Befolgung angeordnet, und wird fo lange noch 


bei diejen getroffenen Anordnungen bleiben, bis eine nähere 
Kenntnif des Weſens diefer Krankheit eine Aenderung ders 
jelben geftatten oder erheifchen wird. Auch haben wir über 
das fo häufige Vorkommen diefer Krankheit unter den Füchfen 
und die Art und Weife, wie fie ihrer Natur nach näher zu 
erforfchen ift, unterm 23, Juli 1828, Pro. 2098, einen 
ausführlichen Vortrag erftattet*'). 
Was num indbefondere diejenigen franfen und verbächtigen 
Füchfe betrifft, welche ſich kürzlich in mehreren Ortjchaften 
ded Oberamtsbezirks Pforzbeim gezeigt haben, von denen 
auch einige verlegt und fecirt worden find, fo läßt ſich num 
freitich nicht mit Gewißheit angeben, ob Diefelben nur mit 
der Beiffejucht oder aber mit der eigentlichen Wuth behaftet 
gewefen find. Bon jenem Fuchſe aber, welcher am 15. Aug. 
diefed Jahrs (1829 im Walde bei Neubaufen zwei Knaben 
gebiſſen hat, ift es wenigſtens wahrfcheinlich, daß er wüthend 
gewefen feyn müffe, weil einer jener Knaben, in Folge der 
von ibm erbaltenen Bißwunde, won der wirklichen Waſſer⸗ 
fcheu berallen wurde, und, troß der dagegen angewendeten 
Mittel , an diefer fürchterlichen Krankheit geftorben ilt. 
Der Sicherheit wegen find jedoch wegen dem Vorkommen 
diefer franfen gefährlichen Thiere und gegen die Folgen des 
durch die bewirften Biſſes die erforderlichen Anordnungen 
ergangen, und es ift namentlich durch Verfügung der großh. 


- — — — — 








— — — — — — 


5 i 
+) Stebt im erften Theil dieſer Sammlung Seite 308 seqyg. in 
der Mote. 


— 


— 
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Dber:Forftcommiffion veranlaßt worden, daß in dem betreis 
fenden, jo wie aud) in den benachbarten Amtöbezirfen, auf die 
Fuͤchſe und Feldfagen allgemein Jagd gemacht, und diefe 
Tiere möglichit hinweg geſchoſſen werden. 

Hinfichtlich der bei Hunden und Kagen nicht felten vor: 
kommenden Wuth, und der Waflerfcheu bei Menfchen, find 
bereits ſchon im Jahr 1822, theild von dem hohen Minis 
fterium des Innern allgemeine Verordnungen, theild auch 
von dießfeitiger Stelle Belebrungen an fhmmtliche Kreis 
directorien ergangen und durch dDieAnzeigeblätter öffentlich befannt 
gemacht worden, worin die Kennzeichen, Vorbeugungsmittel 
und die Behbandlungsweife diefer Krankheit bei Menfchen und 
Thieren, fo. wie auch das dabei erforderliche mediciniſch-poli— 
zeiliche Verfahren, ausführlich, befchrieben worden iſt. Diefe 
Verordnungen dürften auch dermalen im Allgemeinen noch 
ganz genügend feyn, zumal, da ohnehin für jeden vorfommenden 
fpeciellen Fall, welcher ftetd unvermweilt zur Kenntniß dieß- 
feitiger Stelle fommen muß, nach Erforderniß der Umſtaͤnde 
auch befondere Verfügungen getroffen werden. 

Da diefe allgemeinen Verordnungen gegen die Wuth und 
Waſſerſcheu auch auf die Beiffefucht der Fuͤchſe anwendbar 
find, ſo dürfte, zur möglichiten Vermeidung folcher Unglüder 
fälle, wie fie durch den Biß folcher Thiere erzeugt werden 
fönnen , nur noch die Anordnung zu treffen ſeyn, Ddiefelbe 
durch allgemeine Jagden im ganzen Lande von Zeit zu Zeit 
thunlichſt zu vermindern. 

Nach neueren, zuverläßigen. und zahlreichen Beobachtungen 
ift ed erwiefen, daß die Scheue vor dem Waſſer fein wefents 
liches oder -conftanted Kennzeichen der Hundswuth ift, indem 


Scheu vor dem Wafler zeigen, fondern daffelbe auch in jeder 
Periode der Krankheit meiſtens noch leten und faufen. Eben 
fo gehört auch das Schäumen vor dem Maul und das Ein: 
ziehen des Schwanzes zwifchen die Hinderfüße nicht zu den 
characteriftifchen Symtomen der Hundswuth. Dagegen ein 
wefentliched und diefer Krankheit ganz eigenthuͤmliches Kenn; 


‚beinahe alle wuthfranfen Hunde nicht nur Feine Furcht oder _ 


jeichen , welches nie mangelt, bisher aber meiftend nicht bes _ 


J 


! 
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achtet worden ift, naͤmlich eine befondere Veränderung der 
Stimme und der Art des Bellens. Tie Töne find naͤmlich 
bald böber, bald tiefer als im gejunden Zuftand des Hundes, 
und dabei immer etwas beiper-und rauh. Das Bellen ge: 
fchieht nicht, wie jonft bei gelunden Hunden, in einzeln, kurz 
aufeinander folgenden Lauten, fondern der erſte Laut oder 
Anfchlag gebt immer in cin kurzes Gebeul über, fo daß 
das Ganze ein Mittelding zwilchen Bellen und Heulen ift. 
Da die characteriftiichen Kennzeichen der Wuthkrankheit 
hoͤchſt wichtig find, fo mögte die Öffentliche Bekanntmachung 
derielben ſehr nüsßlich und wünfchenwertb, und daber das 
Vorſtehende ald eine Ergänzung und Berichtigung der früher 


ergangenen Belehrung noch aufzunehmen ſeyn. 
(Hierauf erfolgte die Belehrang vom 5. Janner 1850, im Reggeblt. v. 1830, Nro. a, 
im I. Theil diefer Sammlung Zeite 992.) 


— —— — — — — 


Nro. 238. 
Verordnung des großherzoglichen Murg- und Pfinz— 
Kreisdirectorii vom 8. Mai 1830, Nro. 6461. 


Den von einem der Wuth verdächtigen Fuchſe gebiſſenen 
Knaben in Ettlingen betreffend. 


Am letzten Montag den 3.d. M. wurde der genannte ſechs— 
jährige Knabe eine halbe Stunde von Wohlfahrtsweier, nicht. 
weit von der Landſtraße nach Ettlingen, im Walde. von 
einem Fuchs an mehreren Stellen im Geficht ftarf gebiffen , 
und befindet ſich in Ärztlicher Behandlung. 

Tags darauf wurde eine Ehefrau von Wohlfartheweiber , 
als fie eine Biertelitunde von da au dem Graben der Landſtraße 
nach Ettlingen grafete, unverſehens von einem Fuchle an: 
gefallen, der wahrfcheinlich mit dem obgenannten der nam: 
fihe ift. Derfelbe wurde aber von ihr durch mehrere Hiebe 
mit der Sichel getödtet. » 

Nach dem Refultat der . vorgenommenen Section ift es 
ſehr wahrfcheinlich,, daß diefer Fuchs wuͤthend war. 

Noch eine andere Perfon der dortigen Gegend hat ſich 
auf dem Felde gegen Anfälle eines Fuchſes zu wehren gebabt, 
und es foll ein folcher auch. durch. das Ort Grünwettersbad) 
gelaufen feyn. " 
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Indem man num diefed zur allgemeinen Warnung befannt 
macht, und fir ſchleuniges Sagen auf Fuͤchſe geforgt hat, 
“wird zugleich Folgendes verordnet: 

1) Wenn eine Vermehrung der Füchlefranfbeit bemerft 
wird, oder wenn Jemand von einem Fuchſe gebiffen wird, - 
fo ift bieroon fogleich dem Ortsvorgefekten, und von biefem, 
bei Vermeidung ernſtlicher Strafe, dem Amt und Phyficat 
auf das fchleunigite Anzeige zu erftatten. 

2) Das Mitnehmen der Hunde auf das Feld iſt in den 
Ortſchaften zur Zeit auf das Strengſte zu unterſagen. 

3) Wenn, ein Fuchs getödtet wird, fo ift er nach -fchleus 
nigſt eritatteter Anzeige bis auf weitere Anordnung des 
Arztes unberührt aufzubewahren, auch darf ohne Ärztliche Erlaub- 
niß derjelbe zur Zeit nicht abgebalgt und die Haut nicht an den 
Kürichner abgegeben werden. 

4) Ein von. einem Fuchs gebiffener — Katze oder ſon⸗ 
ſtiges Thier muß, nach der bereits beſtehenden Verordnung 
vom 5. Auguſt 1828, Nro. 8341*), bei dem Waſenmeiſter 
in einen eigenen Zwinger aufbewahrt, und bier muͤſſen die 
bei diefem Tpiere fich ergebenden Krankheitsiymtome von 
dem Phyſicat genau , bevbachtet und erft wenn fich das 
Phyſicat von dem wirklichen Dafeyn der Wafferfcheue Ueber: 
zeugung verfchafft hat, muß die Tödtung und tiefe Verlochung 
des gebiffenen Thierd mit aller Borficht angeordnet werden. 

5) Die Pfarrämter, Schullehrer und Eltern werden aufs 
gefordert, die Kinder vor jeder Berührung mit Füchfen zu 
warnen, und daflr zu forgen, daß fie zur Zeit fo wenig 
als moͤglich aufs, Feld, in den Wald und nicht ohne Aufficht 
gelaffen werden. 

Diefe Verordnung gilt auch in alle Zufunft allgemein, fo 
oft ſich Spuren einer wiederfehrenden Fuͤchſekrankheit zeigen”). 


*4) Siebe im erften Theil diefer Sammlung Seite 308. 

*2) Dieje Vorkehrungen find von großh. Minifterio des Innern 
durch Refolution vom 14. Mai 1830, Nro. 4278, vollfommen ges 
billigt worden. 
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ro. 239. 


Verfügung des großherzogliden Murg: und Pfinz« 
Kreisdirectorii vom 30. Mai 1830, Rro. 7592, an 
ſaͤmmtliche Aemter des Kreijes. 

Maasregeln iur Abwendung der Gefahr, welche das Er— 
fcheinen eines der Wuth verdachtiaen Hundes bringt, 
enthaltend. 

Nach fo eben erhaltener Anzeige it ein dem Anfchein nach 
wuͤthender Hund geftern in der Stadt Bruchfal gefeben wor; 
den, welcher auch mehrere Kinder und Hunde gebiffen baben 
fol, Nach) weiterer Anzeige des Ortsvorftandes von Oden— 
beim ift auch dort vorgeitern Abends ein folcher Hund, und 
zwar wabhrfcheinlich derfelbe, der in Bruchfal war, gefeben 
worden, und hat ein Kind und einen Hund gebiffen. Er 
fol! von mittlerer Größe ıc. (folgt die Befchreibung) ſeyn. 

Angefichtd dieſes find hiervon die Ortsvorftände und dag 
Polizeiperfonal zu benachrichtigen, damit allgemeine Warnung 
erfolge, auf diefen Hund geftreift und gefahndet, und jede 
geeignete Maafregel ergriffen werde, um die Gefahr zu bes 
feitigen. Zugleich ift zu verfünden, daß jede Berührung 
der Wunden eined wuthverdächtigen Hundes ald fehr gefährs 
lid) zu vermeiden, und Kinder fo wenig wie möglich im 
Freien zu belaffen feyen, daß aber Derjenige, der bdiefen 
Hund beibringt oder erlegt, daflır eine angemeffene Belohnung 
"zu erwarten babe. 

Alle Eigenthämer von Hunden find bei Strafvermeidung 
anzuweifen, ihre Hunde bis auf weitere Verfügung nicht mehr 
frei berumlaufen zu laffen, fondern zu Hauſe zu bebalten 
oder wenigite%3 an Striden zu führen. 

Bon der etwa erfolgten Einfangung oder Erlegung diefes 
oder eines anderen wuthverdächtigen Hündes, oder von ent 
deckter Spur deffelben , oder von erfolgtem Biß eines folchen, 
iſt fchleunigfte Anzeige von dem Borgefegten dem Amt 
und Phyſicat, und von diefem ſowohl bierber, als von 
legterem der großherzoglichen Sanitätscommifftion zu machen, 
inzwifchen aber das ringefangene oder erlegte Thier vor, 
ſichtig aufzubewahren, bis daffelbe von Arzt oder 
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Tierarzt fecirt , und fodann weitere Verfügung gegeben 
ift.*"). 


WWW ww 


Nro. 240. 
Hoͤchſtes Nefeript aus dem großberzoglichen Staats— 
Minifterium vom 2. Sept. 1830, Rro. 1403. 
Die Jagd auf wuthverdächtige Füchſe betreffend, 
Auf die von dem Minifterium des Innern gemachte Anzeige, 
daß Fürzlich zu Nenbaufen im Oberamt Pforzbeim und zu 
Ettlingen Knaben von wäthenden Füchfen gebiffen worden, 
und an der Wafferfcheu geftorben find, beauftragen 
©. 8. Hoheit das Finanzminifterium, der ObersForitcommiffion 
aufzugeben, das Jagdperfonale anzumweifen, alle fich zeigenden 
Füchfe zu jeder Jahrszeit niederzufchießen, und denfelben zu 
diefem Behuf ein angemeffenes Schußgeld für jeden Fuchs 
zu verwilligen*?). 








*1) Das großberzoglihe Minifterium des Innern bat unter dem 
4. Zuni 18330, Nro, 5011, auf diefe Verfügung erwiedert: 


Man bat die von dem Kreisdirectorium zur Verhütung weiterer 


Unglücöfälle getroffenen Maaßregeln im Allgemeinen zweckmäßig be: 
funden; jedoch hält man es für geeignet, Daß noch Folgendes vor: 
gefhrieben, und zur öffentlichen Kenntnig gebracht werde; 

Seder Hund, welcher in einem Orte, mo ein der Wutb verdäd: 


— 


tiger Hund geſehen worden iſt, oder wo Thiere oder Menſchen ge ' 


biffen worden find, frei berum lauft, fol auf Betreten fogleih vom 
Mahrichter oder durch das Polizeiperfonal getödet werden. 

Jeder Dundseigentbumer, der feinen Hund vermißt, foll bei Straf: 
vermeidung biervon dem Ortsvorſtande alebalden die Anzeige machen, 
weiber legtere ungeläiumt das Mötbige zu verfündig.® bat. 

Dabei wird dem Kreisdirectorium empfoblen, die Verfügungen des 
dießieitigen Generale vom 13. Juli 1824, Nro. 8399, jur genauen 
Beobahtung, namentlich durd das Einrücken in dad Anzeigeblatt, 
wieder zu verfündigen, 

*2) Diefe höchſte, nur temporair beabfihtigte Verordnung ift unter 
dem 14. Juni 1832, Nro. 1839, durch Erlaß aus großberzoglidhem 
Staatsminiſterium, wieder zurückgenommen worden. 
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Nro. 241. 
Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern 
an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien vom 16. November 
1830, Nro. 11507. 


Das Jagen auf wüthende Zuchie und Hagen betreffend "ı). 
Auf den Erlaß der Ober-Forſtcommiſſion vom 19. v. M., 
Rro. 10314, das Jagen auf wuͤthende Fuͤchſe und Katzen 
und die biezu erforderlichen Treiber, betreffend, wird dem 
Kreigdirectorium zu erfennen gegeben, daß, wenn von der 
Forftbebörde ein Treibjagen auf wuͤthende Füchfe oder Katzen 
angeordnet wird, die Gemeinden zur Stellung der erforder; 
lichen Zabl von Treibern jedenfalls verpflichtet feven, felbit wenn 
fie eine Brfreiung von Jagdfrohnden überhaupt nachzumeifen 
vermögen, da es fich bier nicht von eigentlichen Jagddienſten, 
fondern von folchen Dieniten handelt, die zu einem befon« 
deren polizeilichen Zwede geleitet werden, und die in der, 
allgemeinen Untertbanenpflicht gegründet find. 


— — —— — —— — WE 


Nro. 242. 
Belehrung der großh. Sanitaͤtscommiſſion an das Phy— 
ficat N. vom 19. Jaͤnner 1831, Nro. 145. 


Die Behandlung eines von — der Wuth verdächtigen 
Katze gebiſſenen Menſchen, insbeſondere auch der 
Koſten wegen ‚betreffend. 


Dem Phoficat zu ermwiedern: nach dem Nefultat der Section 
der geichoffenen Katze gebiete es die Vorficht, daß die Biß- 
wunde ded B. B. nwoch längere Zeit in Eiterung erhalten, 
un din die nächiten Umgebungen derfelben Merknrialfalbe ein: 
gerieben werde. Landchirurg N. bat deßhalb die Verwandten 
des Gebiſſenen zu initruiren, wie der Verband täglich zu ges 
ſchehen bat, und fich nur dann von 8 Tagen zu 8 Tagen felbit 
nach 9. zu begeben, und nachzujeben,, wie die Anordnungen 
befolgt werden, und fich von dem Befinden des Kranfen zu 
überzeugen. Hiebei find die Leute anzumweifen, wenn fidy bei 
dem Verletzten Öefahr drohende Erfcheinungen einftellen follten, 





*1) Siehe im I. Theil_diefer Sammlung Seite 302 bis 310. 
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dem Phyſicus fogleich durch Erpreffen die Anzeige. davon zu 
machen. Innerlich iſt dem Berlegten die Belladonnamwurzel 
nach Muͤnch's Vorfchrift zu reichen, und demfelben ein dia 
phoretiſches Verhalten zu empfehlen. 

Nach jedem Dfftcialbefuch bat der Kandchirurg über das 
Befinden ded Gebiffenen dem Phyficat zu rapportiren, und 
diefed dann , wenn befondere Umftäude eine frühere Ber 
richtserftattung nicht nothwendig machen follten, von 8 zu 
8 Tagen weitere Anzeige an dießfeitige Stelle zu machen. 

Unter dem 14. Auguft 1833, Nro. 2867 , Außerte fich 
die großherzogl. Sanitätscommiffion über das Koftenverzeichniß, 
das ihr erft Damals vorgelegt ward, dabin: 

Was die Forderung des Phyſicus N. betrifft , jo eignen 
fi) nur die Koften für den erften Befuch, wo derſelbe nad) 
den vorliegenden Acten den Verwundeten befuchte und der 
Section der mwuthverdächtigen Kae beiwohnte, auf die Amts— 
caffe; die Nothmwenigfeit zum zweiten Beſuch ift mit nichte 
nachgewiefen, da Landchirurg ©. den Auftrag. hatte, den B. 
nach Anleitung des Phyſicats zu behandeln , und anzuzeigen, 
wenn gefährliche Zufälle ſich bei demfelben einftelleten, welche 
die Anmefenbeit des Bezirfsarztd notbwendig machen follten , 
was aber nicht der Fall war. Die Koften für diefen Befuch 


find: fl. Er. 
’% Diät 2 — 
Bedienung . — 24 
Pferdefutter. und Trinkgeld — 18 


Summa 2 42 

Eben ſo koͤnnen bei dem Koſtenverzeichniß der Land— 
chirurgen nicht alle Beſuche als in mediciniſch-polizeilicher 
Hinſicht nothwendig betrachtet werden, und es wuͤrde genuͤgt 
haben, fo wie dieß auch durch dießſeitige Verfügung vom 
19. Jänner 1831 vorgefchrieben ift, wenn der Landchirurg 
die Verwandten bed Verwundeten angewiejen hätte, wie fie 
ben täglichen Verband zu beforgen haben , und fih nur 
von Zeit zu Zeit dahin begeben hätte, um nachziffehen. Da 
indeſſen der Randchirurg feine Befuche aus Auftrag des Phy— 
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ſicats gemacht hat, ſo kann wohl gegen deren Uebernahme 
auf die Amtscaſſe nichts Erhebliches eingewendet werden. 


— —— — — —— — — 


Nro. 243. 
Erlaß der großh. Sanitaͤtscommiſſion an das Phy— 
ſicat N. vom 19. März 1833, Nro. 990. 


Vorſichts maaßregeln in einem Fall, da ein der Wuth 
hoöchſt verdachtiger Hund Menſchen und andere Hunde 
gebiſſen hatte, betreffend. 


Dem Phyſicat zu erwiedern: Es iſt kaum zu bezweifeln, 
daß der fragliche Hund wuͤthend geweſen *'). 

Man genehmigt deßhalb die bereitd getroffenen Anords 
nungen *?), und fügt denfelben noch bei: 

1) Die Bißwunden find 6 bi8 8 Wochen lang, nöthigen 
Falld mit Beifag von Butyrum antimon. zu der bis jeßt 
angewendeten Salbe in Eiterung zu erhalten. 

2) Die Belladonna ijt in fleigender Dofis, etwa nad) 
Muͤnch's Vorfchrift , anzuwenden. 


*1) Folgendes ift der Sectionderfund, welcher diefem Urtbeil zur 
Bafid diente: 2 

1) Dei Durdichneidung ded Rachens erfchien die Zunge, vorzüglich 
im bintern Tbeil derſelben, entzündet. 

2) Der Luftröbrentnopf, welder ebenfalls entzündet war, enthielt 
eine fchleimige Malle. _ 

3). Die Luftröhre war zum Theil entzündet. 

- 4) Eben fo der Schlund. 

5) Beide Pungelflügel etwas entzündet und mürbe. 

6) Der Magen entbielt eine beträdhtlide Menge Strob und ge 
dörrted Gras, die innere Haut und der Darmfanal waren entzündet. 

7) Die Leber größer ald gewöhnlich und ihre Subftanz mürbe, die 
Ballenblafe war mit brauner Galle gefüllt, und enthielt deren ohn— 
gefähr 4 Eplöffel voll. 

*)) Nah dem Phyſicatsbericht find dieß folgende Maaßregeln ge, 
weien: 

Die Wunde befand fih am Hinterbaden. Der Biß, der die wolle 
nen Hoien und leinenen Unterhofen des Berwundeten durddrungen, 
batte die Geftalt eines V. 

Es wurde die Wunde mit Weineffig ausgewaſchen, und in felbige fra 
niſche Fliegen: Tinctur eingetröpfelt, fodann mit Unquent, Basil., 

Baur’d Sammlung II. 7 


98 11. un. Verordnungen u. Belebrungen. die Hundewuth ıc. betr. R. 243 


3) Der Gebiffene it Morgens länger ald gewöhnlich im Bette 
zu balten, und demfelben einige Glaͤſer Sassaparill-Decoet 
zur Beförderung der Transpiration trinken zu laffen. 

4) Der Verband der Bißwunde ift durch den Ortswundarzt 
beforgen zu laffen, welcher über das Befinden des Gebiffenen 
dem Phyſicat von Zeit zu Zeit zu rapportiren bat, 

5) Iſt beim Amt darauf anzutragen, daß einer der Hunde, 
mit welchem der verdächtige am meiſten gerauft hat, oder 
bei welchem irgend eine Verlegung wahrgenommen wird, 
dem Wafenmeifter zur Einfperrung in den Zwinger an der 
Kette und zur forgfältigen Beobachtung auf Koften der Amts; 
caffe übergeben, die andern zwei aber todtgefchlagen und ver; 
locht werden. 

6) Daß die Kleidungsftüde der Perfonen, welche von dem 
Hund angefallen worden find, und welche mit dem Geifer 
deffelben befleckt ſeyn können, gegen Entichädigung aus der 
Amtscaffe urkundlich verbrannt werden. 

7) Daß alle Hunde in den Orten, in welchen der verdächtige 
Hund wahrgenommen worden ift, bis auf weitere Anordnung 
an die Kette gelegt oder wenigſtens eingefperrt, zugleich 
aber auch durch einen licencirten Thierarzt unterfucht werden, 
ob eine Berleßung an einem oder dem andern warzunehmen 
ift, daß endlich 

8) nicht nur die VBorgefegten fimmtlicher Orte im Bezirks— 
amt &E . . ., fondern auch die benachbarten Bezirsaͤmter, 
von diefem Vorfall in Kenntniß gelegt werden, damit allen 
Eigenthämern von Hunden die moͤglichſte Vorficht und ſorg— 
fältigfte Beobachtung ihrer Thiere anempfohlen werde. 

Befuche ded Phyſicats find, wenn fich nichts Bejonderes bei 
dem Gebiſſenen ereignet, vorerft nicht noͤthig. 














welchem fpaniiches Fliegenpulver beigemiiht war, verbunden, in die. 
Gegend der Wunde Merkurialfalbe eingerieben, fodann die Gtelle 
mit einem erweichenden Cataplassma belegt. 

Innerlich erbielt der Bermwundete 8 Gran von den Blättern der 
Belladonna in PBulvern, und zum Getränke Biereifig mit Waſſer. 

Die gebiffenen Hunde wurden dem Wafenmeifter übergeben, um 
fie an Ketten gelegt im Zwinger einzufperren und genau zu beo« 
badıten. 
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Vortrag der großberzol. Sanitaͤtscommiſſion an groß: 
berzogl. Deinifterium des Innern vom 30. Dez. 1833, 
Nro. 4340. 


Die Vorſichtsmaaßregeln bei einem Fall, da eine Ruh 
und ein Sammel von einem wüthenden Hund gebiſſen. 
und die Milch von der gebiffenen Kuh von Menſchen 
genofien worden ift. 


Dem hohen Minifterium des Innern tragen wir vor: 

Den 17. v. M. machte das Phyficat N. die berichtliche 
Anzeige, daß bi ® » . . ein der Wuth fehr verdädh 
tiger Hund ai worden fey, welcher in der Gegend 
von © . . . . einen Hammel und zwei Hunde 
gebiffen babe. Da die fanitätspolizeilihen Maaßregeln, 
welche in. ſolchen Fällen zu ergreifen find, nicht erwähnt 
waren, fo forderten wir weiteren Bericht bieräber, und er: 
fuhren, daß vom Amte und Phoficate E . . . . alles 
Erforderliche angeordnet worden, die polizeilichen Vorkehrungen 
wegen ben en Thieren dem Amt und Phrficat 
S „ in deren Bezirk . . . . gehört, 
zuftehen. | 

Das Phyſicat © . . . . zur Verantwortung darüber 
gezogen, warum es dießfeitige Stelle nicht fogleich von diefem 
Vorfall in Kenntniß gefegt babe*'), beftätigte unter unftatt: 
baften Entfchuldigungsgründen binfichtlich der unterlaffenen 
Anzeige die Angaben des Phyſicats . . . ., und bes 
merfte, die gebiffenen Thiere, ein Schaaf und ein anderer 
Hund , jeyen fogleich todt gefchoffen worden, ohne zu ers 
waͤhnen, daß auch eine Kuh gebiffen worden fey. | 

Gleich nachdem diefe Berichte eingefommen waren, vers 
fügten wir das Erforderliche in extenso an das Phnficat, 
erhielten aber fchon den Tag darauf von demfelben die be; 
richtliche Anzeige , die Kuh und das Schaaf feyen von der 
Wuth befallen, und unverzüglich getödtet und fecirt worden. 


*1) Siebe auch die Verordnung vom 31. Dezember 18%, Mroc . 


272 in diefer Abtheilung. 


100 I, Berordn. u. Bel., die Hund swuth ır. betr., N. 204, 


Der Erfund der Section feßte uns anffer allem Zweifel, 
daß dieje Thiere wirklich wuthfranf gemefen find”*'). 

Auf einen weiteren Bericht, worin die Anfrage gemacht warb, 
welche Vorkehrungen binfichtlich der Perſonen zu treffen feyen, 
welche die Mitch von der wüthend gewordenen Kuh genoffen, 
verfügten wir, es feyen diefelben aufmerkffam, jedoch im Stillen 





*“1) Aus dem Erfundsberiht des Phyficatd ©... . zieben wir 
folgende Relation wörtlih aus: 

Nachdem die Anzeige geſchehen, daß die vor 5 Wochen und 4 Tagen 
von einem der Wuth verdädtigen Hunde auf der Weide gebiffene 
- und feitber unter polizeilicheri Aufficht geitandene Kub des N. N. Wuth⸗ 
anfälle äußere, begaben wir uns fogleih an Ort und Stelle mit dem 
Thierarzt N. N., und fanden die Anzeige beftätigt. 

Bei diefer Gelegenheit verfäumten wir nicht, den gebiffenen Hund 
und den gebiffenen Hammel zu unterfuhen, und fanden leßteren 
(ven Hammel) ebenfalls der Wuth verdächtig. 

A. Erfund beider Kub. 
I. Aeußerer Befund Cim lebenden Zuftand). 

Bei unferer Ankunft fanden wir die fraglıhe Kuh im Gtalle lie, 
gend, mit zurücgebeugtem verdrebtem Kopf. Bei Berübrung deds 
felben gab fie ein eigenes beifere® Gebrülf von fih. Bei näherer 
Unterfuchung zeigten fi die Augen etwas verdreht, die Hornbaut 
trüb, die Bindehaut ftark gerötber. Die Mafenhäute waren troden 
und gleichfalls geröthet, das Maul mit zäbem Schleim angefüllt, 
der in Fäden ziebender Form beraudfloß, über dem ganzen Körper 
bemerkte man leichte Zudungen. Beim Wutbanfall biß fie in den 
Trog und ftieß den Kopf an die Wand, fo, daß fie dadurd ein Horn 
verlor; im Uebrigen batte fie weder Luft zum Freilen noch zum 
Saufen, 

It, Section (nah deren Tödtung). 

Bei Eröffnung des Hinterleibs zeigte fih dad Netz geröthet, die 
Adern mit Blut angefullt; der erfte und zweite Magen waren im 
natürlihen Zuytand, im Blättermagen fand man das Futter auf: 
getrodnet, der vierte Magen enthielt eine fhwärzliche Flüſſigkeit von 
widerlihem Geruch, die Gedärme batten ein livides Anfeben, waren 
ftellenmeis gerötbet, die Adern mit etwas Blut angefüllt, der Ins 
balt der Gedärme beftund in einer der Galle ähnlichen Flüffigkeit, die 
dien Gedärme waren zufammen gefallen, von Futter leer, in der 
übrigen Befchaffenbeit gleich den übrigen Gedärmen, die Reber äußerlich 
mehr dunkel, gefärbt und innen mürbe, fonft von natürlicher Größe, 
die Sallenblafe ſtark mit Galle angefüllt, deren Gebalt ein theer— 

adtiges Anfehen hatte, die Mil; war natürlicher Beſchaffenheit, die 
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zu beobachten, um, wenn fich wider Verhoffen Krankheit, 
erfcheinungen bei ihnen einftellen follten, fogleich die erforders 
lichen Anordnungen treffen zu können. . 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß weder der Genuß des 
Fleifches wuthkranker Thiere, noch der Genuß der Milch von 
foldhen, die Wuth erzeuge; da man, geſetzt ed wäre dieſes, 





Mieren ſtark entzündet, im Innern zeigten ſich brandige Spuren, 
die Urinblafe zur Hälfte angefüllt. 

Dei Eröffnung der Bruftboble fand man in den vorderen Lungen— 
lappen alte Berbärtungen mit GEitergeihwüren, in den binteren 
Lungenlappen etwas fodendes Blut, dad Derz welt, blutleer, im 
Hebrigen normal, die größeren Gefäße biutleer. 

Die Zunge angeihmwollen, die Luftröhre troden, theilweiſe ger 
rötbet und entzündet, die Speicheldrüße angelaufen, der Schlund 
am oberen Theil wenig entzündet, mit zähem Schleim angefüllt, die 
Schleimbaut der Nafe troden, ſtark geröthet, entzündet. 

Das Gehirn weich, die Hirmbäute entzündet und ftrogend mit Blut 
gefüllt; eben fo verbielt es fi mit dem Rückenmark. Im Mebrigen 
bat man nichts Abnormes bemerft. 

; B. Erfund beidem Hammel. 
1. Aeußerer Erfund des Hammels im lebenden Zuftand. 

Bei genauer Beobachtung fand man den Dlid ded Thierd etwas 
. tier, die Bindehaut des Auges gerötbet, die Mafenhöble troden, 

das Maul fchleimig, den Leib zufammen gefallen ; Das Tbier ſchnaubte 
öfters gegen die Luft, batte Feine Freßluſt und zeigte bei jeder Ans 
näherung eine Stoßluft. 

1, Erfund nach der Tödtung. Sectiond-Erfund ded Hammels. 

Bei Eröffnung des Hinterleibs ergab fih: das Netz tbeilmeife 
geröthet und entzündet, die Adern angefüllt, der erfte und zweite 
Magen normal, im Blättermagen das Futter vertrod'net, der vierte 
Magen enthielt eine Gallen äbnliche Flüffigkeit, die Gedärme, bezüg— 
ich ihrer Farbe, natürlich, nicht aufgebläbet, ein wenig gerötbet und 
m Innern mit einer Gallen ähnlichen Flüffigkeit angefüllt, die Leber 
livid gefärbt, innerlich mürbe, die Gallenblafe groß und mit ſchwärz⸗ 
liher Galle angefüllt. 

Die Milz natürlich. 

Die Nieren ein wenig entzündet obne brandige Flecken. 

Bei Eröffnung der Brufthöble zeigten ſich die Lungen theilmeife 
entzündet, im Webrigen normal; das Herz und die größeren Bluts 
gefäße welt und blutleer, die Luftröbre mit Pleinen, gerötheten und 
entzundeten Stellen überfäet, der Schlund mit etwas Schleim ans 
gefüllt, die Speiheldrüßen angelaufen, die Zunge gegen den Hinter » 
grund angefhwollen, die innere Fläche des Mauls ſchleimig, die 
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fein Prophilaeticum kennt, wohl aber durch Vorkehrungen, 
welche man bei den betreffenden Perfonen anordnet „Furcht 
und Angſt erregt, und dadurch erſt Veranlaſſung zur Ent— 
ſtehung der Waſſerſcheu gegeben werden kann, ſo mußten 
wir uns hierauf beſchraͤnken, indem wir zugleich alle ſonſtigen, 
in derartigen Fällen durch die Erfahrung als nuͤtzlich und. 
nothwendig erprobten Maaßregeln verfügt hatten. 
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£ ro. 245. 
Entſcheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 20. Mai 1834, Nro. 5015. 


Die Entfhädigung der Eigenthümer von Sumen, die aus 
medicinifch.polizeilichen Rückfichten getödtet werden müf« 
fen , betreffend *1). 


Die Vorfchriften in den Verordnungen vom 4. Juli 1816 
Regierungsblatt 21), und vom 11. Mai 1819 *) (Regblt. 
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Schleimhaut der Naſe trocken und etwas entzündet, das Gehirn und 
feine Häute entzündet, die Adern mit Blut ftrogend angefüllt, Rüden, 
mar? weich und theilweife mit entzündlihen Spuren. 

Im Uebrigen fand man nichts Abweichendes; beide Thiere wurden 
vorfhriftsmäßig tief verlocht. 

In einem nadträglichen Bericht referirt das Ponficdt, dag dafs 
felbe erfahren habe, daß der Gigentbümer der befragten Kub und einige 
Gamilienglieder defielben von der Milch der Kub genoſſen batten. 
Das Phyficat erfundigte fid) auf der Stelle nah dem näberen Ber: 
halten der Sache, und erfubr, nad) Rüuͤckſprache mit dem Eigenthümer 
ſelbſt, daß derfelbe, nachdem er am 9. und 10. Tage keine Krank: 
heitdfpur an der Kuh entdeden Ponnte, die Milch zu feinem Gebraud) 
genommen babe. Aber ſchon mebrere Zage’vor dem Ausbruch der 
Wuth fey die Milh verfiegt und Peine mebr genoffen worden. Ob: 
fhon alle Individuen, die Davon genofien haben, fid) gejund,befinden, 
fo wollen wir doch nicht unterlaffen ıc. 

*1) Diefe Verordnung gehört eigentlich in die IX. Abteilung, Be 
terinairpolizei, zu denen Verordnungen , welbe die Grundfäge feit- 
fegen, nach welchen die Eigenthümer von ſolchen Thieren, die aus 
Rüdfihten der Gefundbeitspolizei auf obrigfeitlihe Anordnungen 
getödtet werden. Man bat diefelbe aber bierber eingereibt, weil zu 
vermuthen ftebt, daß man fie hier eber fuchen wird, als dort. Dort 
ift hierher nachgewieſen. 

*2) Siehe Tb. 1 Seite 857 und 869. 
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19), die Verbreitung anſteckender Tbierfranfpeiten, insbefondere 
die Entſchaͤdigung der Eigenthuͤmer folder kranker Thiere, 
die auf polizeiliche Anordnung getödtet wurden, betreffend, 
find allerdings auch auf die Eigenthümer von Hunden, die 
von wuͤthenden oder der Wuth verdaͤchtigen Thieren gebiffen 
worden find, und darum getödtet werden mußten, anwendbar, 
jedoch mit der Beſchraͤnkung, Daß die dort beftimmte Ent: 
fchädigung nur für ſolche Hunde gegeben werden darf, die 
der Eigenthuͤmer vermöge feines Dienſtes oder Gewerbes 
halten mußte. 
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Nro. 246. 
Belehrung der großh. Sanitätdcommifjion vom 5. 
November 18534, Nro. 4287. 


Die Anwendung der Belladonna bei Behandlung der Men- 
fchen, die von wuthverdächtigen Thieren gebifien find, 
und Borfichtemaafregeln gegen die KRolgen der Ber 
legungen betreffend. 


Dem Phyficat E .. ., ift auf den Bericht vom 3. d. M., 
die Verlegung zweier Kinder durch einen mwutbverdächtigen 
Hund betreffend, zu eröffnen: Nach den Erjcheinungen bei 
der Section des fraglichen Hundes, in Verbindung mit ber 
an Tag gelegten Luſt zum Beiffen, bat es die größte Wahr⸗ 
fcheinlichfeit, daß diefer Hund wuͤthend geweſen. Die getrof 
fenen Anordnungen werden daber genehmigt, und hätte man 
uur gewünfcht, daß die Belladonna nicht ganz bei Seite 
gefeßt worden wäre *'). 

Wenn auch diefed Arzneimittel gleich allen Narcoticis 
augenbliklid einige nachtheilige Wirkungen auf den Ors 
ganismus Außern follte, fo find biefe doch, wenn daffelbe 
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*1) Dad Phbyſicat berichtet bei Aufzählung der angeordneten pros 
phylaetiſchen Mittel, daß ed innere Arzneien um deßwillen nicht ge» 
‚geben babe, weil die Verlegungen ganz unbedeutend geweien, und 
es geſchienen babe, daß die Anwendung der äußeren Mittel binläng» 
lid) feven, und weil man die Gefundbeit der Kinder nicht unnöthiger 
Weife der Einwirkung fo angreifender Mittel, wie Belladonna und 
Calomel find, bfoßftellen wollte. 
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nicht in allgugroßen Dofen und nicht anhaltend gegeben werde, 
nie bleibend; die Erfahrung hat vielmehr gezeigt, daß Die 
Belladonna, in Verbindung mit der Außerlichen Behandlung, 
in ſolchen Fällen ftetd einen wohlthätigen Einfluß ald Präs 
fervativ gegen den Ausbruch der Wuth bei den von wuͤthen⸗ 
den Thieren gebiffenen Menſchen gebabt babe. Man trägt 
daher dem Phyficat auf, den gebiffenen Kindern die Bella- 
donna in geeigneten Dofen innerlich zu verorbnen, und die 
Bißwunden wenigſtens 8 Wochen in Eiterung zu erhalten. 
Der Gebrauch des Calomels mag unterbleiben. Der Ber 
band der gebiffenen Kinder fann von den Eitern oder Vers 
wandten nach vorberiger Belehrung beforgt werden, und bat 
der Randchirurg nur von 8 zu 8 Tagen nachzuſehen, wie 
dieſes und ob dafjelbe in Ordnung geſchieht. Zugleich find 
die Eltern dringend anzumeijen, wenn fich nur das geringfte 
Uebelbefinden beiden Kindern einftellt, alfogleich dem Bürgers 
meifter Anzeige zu machen, wo dann diefer in instanti das 
Amt und Phyficat davon zu benachrichtigen hat. In diefem 
Fall hat das Phyſicat fich wieder felbit dahin zu begeben, 
die nöthigen Unterfuchungen anzuftellen und ohne Verzug 
weiter zu berichten, 

Auch hat das Phyſicat au veranlaffen, daß ſowohl im 
Amtsbezirk & . . ., ald in den benachbarten Aemtern, genau 
nachgeforfcht werde, ob nicht andere Hunde mit dem in Frage 
ftebenden, der Wuth verdächtigen, in Berührung gefommen 
oder gebiffen worden find, damit in diefem Falle dad Geeignete 
in mebicinifch-polizeilicher Hinficht angeordnet werden fünne, 

Binnen 8 Tagen ift weiter zu berichten und damit bie zur 
Beendigung der propbylactifchen Behandlung fortzufahren. 

Auf einen weiteren Bericht des nAmlichen Phyſicats vom 
14. Nov. 1834, in welchem angezeigt wird, daß der befragte 
wuthverdächtige Hund, wie man erit jet erfahren, noch mit 
drei andern Hunden gerauft und ein Schwein gebiffen babe, 
und daß man die befragten drei Hunde und dad Schwein 
eingefperrt, und alle unter genaue Aufficht habe ftellen laſſen, 
erwiedert gr. Sanitätscommiffion unter dem 19. Nov. 1834, 
Nro. 4463: 
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Die Vorficht"gebietet, daß das von dem der Wuth ver 
- dächtigen Hunde gebiffene Schwein, fo wie die übrigen ges 
biffenen Hunde, bis auf einen, der im Zwinger des Wafens 
meiſters 8 Wochen lang eingefperrt zu halten und zu beo— 
bachten iſt, getödtet werden *'). 

Nach Umflug von 8 Wochen, und wenn fich in der Zwiſchen⸗ 
zeit bei dem eingefperrten Kunde feine Krankheitszufaͤlle 
aͤußern, ift dann auch diefer tödten zu laffen. 

Das Phyficat hat darnach das Weitere biernach anordnen 
zu laffen, und verweist man daffelbe hinfichtlich der von dem 
Eigenthuͤmer der getödteten Thiere allenfalls zu machen haben» 
den Entfcyädigungsanfprüce an die Amtscaſſe, auf die hohe 
Minifterialverfügung vom 20. Mai d. 3., Nro. 5015 *). 

Ueber das Befinden der gebiffenen Kinder, fo wie darüber, 
wie obige Anordnung in Vollzug gefegt worden ift, erwartet 
man weiteren Bericht. 
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Nro. 247. 
Verfuͤgung der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 17. 
Dez. 1834, Nrd. 4809. 


Belehrung über die Ergreifung der Vorſichtsmaaßregeln 
bei Entdedung wuthverdächtiger Thiere beireflenbd. 


Nach dem Nefaltat der Section hat es die größte Wahr, 
fcheinlichfeit, daß der fragliche Fuchs wirklich wuͤthend ges 
wefen fey. Die Anordnungen des Phyficatd werden daher 
gut geheifen. 

Uebrigend hätte man gewuͤnſcht, daß daffelbe nicht bloß 
im Allgemeinen in feinem Bericht angegeben, «dad Amt ſey 
zur Anordnung der noͤthigen Vorfichtdmaaßregeln von diefem 
Borfall benachrichtigt worden», jondern daß von demfelben fich 


— 





*1) Das Schwein wurde nicht getödtet. Aber am 11. Feb. 1835 
brach dei demſelben die Wuth wirklich aus, und daſſelbe mußte, auf 
Anſuchen des Eigenthümers ſelbſt, getödtet werden. Es ward 7 Fuß 
tief verlocht. 

*2) Steht in dieſer Abtheilung unter vorhergehender Nummer. 


106 £ II. Abth. Verordn. u. Bel., die SHundswuth ec. betr, R. 248. 


insbeſondere darüber ausgeſprochen worden wäre, weldye Bors 
fihtömaaßregeln von ibm in Vorſchlag gebracht worden find. 

Man fere voraus, daß hierunter eine Benachrichtigung 
der benachbarten Aemter und Forfibehörden begriffen ſey, 
damit von legteren auf die Füchje Jagd gemacht, und von 
eriteren die Hundeeigenthuͤmer zu einer genauen Aufficht auf 
ihre Hunde angewieſen, und den VBürgermeiftern_aufgetragen 
werde, genaue Erfundigung darüber einzuziehen, ob diefer Fuchs 
nicht in einem oder dem andern Orte gejeben, und etwa Menſchen, 
oder Hunde, oder andere Tbiere von demjelben gebiffen wors 
den find, in welchem Fall allſogleich Anzeige zu machen wäre. 
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Nro. 248. 
Belehrung der großherzogl. Sanitaͤtscommiſſion vom 
11. Februar 1835, Nro. 508, an das Phyſicat 
N. R. 


Das Heilverfahren und die Vorſichtsmaaßregeln, welche 
au ergreifen find, wenn Menfhen von muthverdäc- 
tigen Thieren gebiffen find, und die Eriparung uns 
nötbiger Hoften bei Anordnung dieſer Maaßregeln 
betreffend. 


Die Bißwunden des M. zu B. im Bezirframt E. find 
wenigtend 8 Wochen in Citerung zu erbalten, und 
eben fo iſt auch mit dem innerlichen Gebrauch der Bella- 
donna in geeigneten Dofen fortzufahren. 

Der Verband deffelben kann von deffen nächfter Ihngebung, 
nach vorheriger Belehrung, bejorgt werden, und hat der Land» 
chirurg nur von 8 zu 8 Tagen nachzuſehen, wie diefed und 
ob daffelbe in Ordnung gejchebe. 

Zugleich iſt anzuordnen, daß, wenn ſich nur das geringite 
Uebelbefinden bei dieſem Manne einftellt, alliogleich die Anzeige 
dem Bürgermeilter gemacht werde, wo dann Diefer in insanti 
dem Amt und Phyſicat hiervon Nachricht zu geben bar. In 
diefem Fall hat ſich das Phyſicat wieder felbit nah-® . . . zu 
begeben, die nöthige Unterſuchung anzuftellen, dad Geeignete 
anzuordnen und ohne Verzug weiter bierber zu berichten. 

Auch bat das Phyficat zu veranlaffen, daß ſowohl in dem 
Amtsbezirk E.. ., ald in den benachbarten Aemtern genau 


u. Add. Berordn. u. Bel., die Hundsmuth ıc. betr, N. 249. 107 


nachgeforfcht werde, ob nicht andere Menfchen oder Tbiere 
mit dem fraglichen, der Wuth verdächtigen Hund in Bes 
rübrung gefommen und gebiffen worden jind, damit in dies 
fem Falle dad Geeignete in mebdicinijchspolizeilicher Hinficht 
angeordnet werden kann. 

Wein nicht befondere Umftände eine frühere Berichtderjtattung 
nötbig machen, fo ift von S zu 8 Tagen fowohl über das 
Befinden des gebiffenen Mannes, ald der eingeiperrten, von 
dem mutbverdächtigen Hunde angefallenen 3 Hunde weiter 
zu berichten. | 

Nro. 249, 
Erlaß der großh. Sanitaͤtscommiſſion an großh. Ne: 
gierung des Mittelrheind dd. 15. April 1835, 
Nro. 1459. 


Die Ergreifung der Borlichtsmaasregeln bei Entdedfung 
wuthverdächtiger Thiere betreffend. 


Großh. Regierung haben wir auf gefälligen Erlaß vom 
21. v. M., Nro. 6855, das Erfcheinen eines wuͤthenden 
Fuchſes in M. betreffend, zu erwiedern die Ehre: 

Wenn wir gleich die getroffenen Anordnungen ald fady 
gemäß anerfennen, hätten wir doch gewünfcht, daß von dem 
Amt auch das Phyficat, fo wie ed PVorfchrift ift, von diefem 
Vorfall in Kenntniß gefegt worden wäre, zur Beobachtung 
diefer Vorfchrift in künftigen Fällen dürfte das Amt ans 
gewiefen, fo wie nachträglich noch zu verfügen feyn, daß auch 
der von dem obigen wuthverdächtigen Fuchs angefallene Hund 
des Pfarrers, felbit wenn fich feine Bißwunde au demielben 
gezeigt, und fein bedenflicher Zufall bei demjelben bemerft 
worden wäre, der Vorficht wegen getüdtet werde. 


uw wu —— ——— —— — — 


108 u. Adth. Maasregela zur Verhütung des Nachtheils der Benupung 


Nro. 250. 
Belehrung der großh. Sanitätdcommiffion vom 3. Juni 
1835, Nro. 2123, an dad Phyfica ©... . 


Die Anwendung der Belladonna bei Behandlung der von 
Wuth verdachtigen Thieren gebiſſenen Menſchen betr. 


Dem Phyſicat S. zu erwiedern: Man haͤtte gewuͤnſcht, 
daß die Belladonna bei der innerlichen Behandlung dieſer 
von einem der Wuth verdaͤchtigen Hund gebiſſenen Perſon 
nicht ganz bei Seite geſetzt worden waͤre. Wenn auch dieſes 
Arzneimittel, gleich allen andern narkotiſchen, augenblicklich 
einige nachtheilige Wirkungen auf den Organismus aͤußern 
ſollte, ſo ſeyen dieſe doch, wenn dieſelben nicht in zu großen 
Doſen und nicht zu lange anhaltend gegeben werden, nie 
bleibend; die Erfahrung habe vielmehr gezeigt, daß die Bella- 
donna, in Verbindung mit der oͤrtlichen Behandlung, in 
folhen Fällen fletd einen mohlthätigen Einfluß als Präfers 
vativ gegen den Ausbruch der Wuth bei den von wüthenden 
Thieren gebiffenen Menfchen gehabt hat. Man wolle das 
Phyſicat veranlaffen, der gebiffenen Perfon Belladonna in 
geeigneteri Eleinen Dofen innerlicdy zu verordnen, und den 
Gebrauch ded Calomels ganz zu unterlaffen. 

j — —— 


Lit. M. g. aafregeln zur Verhütung 
Des Nachtheils, welcher aus Benutzung 
Der Theile Franfer Tbicre oder verdor: 
bener tbierifcher Producte entftebt”'). 

i Nro. 251. 
Verordnung des großh. Minifterii ded Innern v. 6. 
März 1832 (Regblt. von 1832, Nro. 20). 


Den Berfauf von geihlachtetem, mit der fogenannten 
verlentrankheit behaftetem Schlactvich betreffend *2). 


Nach VBernehmung der Sanitätscommiffion fehen Wir un 


— — —— — — — 


*1) 1) Ueber den Genuß des Fleiſches und der Milch von Thieren, die 
der Wuth verdächtig find, fiehe dad Fragment v. 30. Dez. 1833, 
Mro. 244 in diefer Abtheilung. 

2) Was wafenmäßiges Vieh fey, defien Genuß alfo polizeilich nicht 
zuläßig it, f. Berordn. v. 13. April 1830, Nro. 254 in diefer Abth. 
..*2) Giehe im erften Theil Seite 310. 


der Theile kranker Thiere 1, N, 251. 409 


- veranlaßt, binfichtlich des Verkaufs von geichlachtetem, mit 
der fogenannten Perlenkrankheit — EU 
Folgendes zu verordnen: 

1) Wenn bei gefchlachtetem Rindvieh am Beippenr, Baudy 
oder Zwerchfell, auf der Oberfläche der Leber, der Nieren, 
des Netzes oder Gefröfes diejenigen Aftergenächfe gefunden 
werden, welche man mit dem Namen Perlen belegt, wenn 
daffelbe aber fett und wohlgenäbrt ift und alle Eingeweide 
von vollkommen gefunder Beichaffenbeit find, fo darf das 
Fleiſch, nach Befeitigung der Theile, auf welchen die Perlen 
figen, auf der gewöhnlichen Banf ohne Preisverminderung 
verfauft werden. 

2) Wenn bei vorhandenen Perlen auf der Oberfläche der 
genannten Theile auch folcye in der Sujtanz der Rungen, der. 
Leber oder der Nieren felbft vorkommen, oder wenn diefe 
Eingeweide überhaupt nicht von ganz geſunder Beichaffenheit 
find, das Fleiſch aber ein vollfommen "gutes Ausſehen bat, fo 
darf leßtered nur auf der Freibanf um verminderten Preis . 
ausgehauen, erftere aber muͤſſen unter polizeilicher Aufficht 
verlocht werden. 

3) Wenn neben vorhandenen Perlen und nicht gefunder 
Beſchaffenheit der Eingeweide, der Brufts und Bauchhöhle 

das Fleifch mwelf und mißfarbig ift, fo ift der Verfauf und 
Genuß deflelben von Polzei wegen ganz zu unterfagen. 

Die Kreiddirectorien und Bezirksaͤmter werden darauf 
wachen , daß diefe Verordnung gehörig beobachtet wird. 


110 in. Abth. Waſenmeiſter, Wafenmeifterei, Abdecker, Nro.tase, 253, 


Lit, M. h. ®Borfchriften, wie fich bei Be: 
handlung Der geftorbenen Tbiere und 
bei Benugung der Theile Dderfelben zu 

benebmen ift”'). | 

t Wafenmeifter, Wafenmeifterei, Abdecker.) 
N, 259. 
Belehrung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 28. Februar 1828, 

Die Errichtung der Wafenmeiftereien betreffend. 
Es befteht der Örundfag, daß die Wafenmeiftereien ledig- 
lich ald eine gemeindspolizeiliche Anftalt zu betrachten und: 
zu behandeln feyen, in der Art, daß entweder eine Gemeinde 
für fich allein, oder, nach den befondern Rocalverbältniffen, 
mehrere zufammen, eine ſolche Wajenmeifterei errichten Fönnen. - 


— — ee — — — — —— 


Nro. 253. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 27. Juli 1829, Nro. 8058. 


Die künftige Behandlung der Waſenmeiſtereien als Ge— 
meinds dienſte betreffend *2). 


Durch fruͤhere Verfuͤgungen iſt bereits ausgeſprochen worden, 
daß die Waſenmeiſtereien kuͤnftig als Dienſte der Gemeinden 
behandelt werden ſollen, mithin bei eintretenden Erledigungen 
von ſolchen wieder zu beſetzen ſind; dagegen fallen alle aus 
Staatsmitteln von den bisherigen Inhabern genoſſenen firen 
Gehalte, Wartgelver, Benugungen an Gütern, fo wie an 
Wohnungen, mit dem Abgang vom Dienft der Amtscaſſe 
zurüd. 

Hiervon find nur die in Erblehen weije vergebenen Wafens 
meiftereidienfte ausgenommen, binfichtlich welcher bis zur 
AYuflöfung des Lehensvertrags durch Heimfall, Allodiftcation 
oder Gaducriongerfenntniß diefer Vertrag, jedoch, untergeordnet 


— — — — — 


*1) Man vergleiche in obigem Betreff mehrere Nummern im IX. 
Abſchnitt, von der Veterinairpolizei. 
*2) Siehe im erften Theil Seite 314 — 319. 


in ubth. Waſenmeiſter, Waſenmeiſterei, Äbdecker, Mro.255. 111 


unter polizeilichen Vorſchriften, maaßgebend bleibt. Da man 
aber erſehen hat, daß jene erſtere Beſtimmung in Betreff 
der Vergebung der Waſenmeiſtereidienſte die bisher vorgefoms 
menen Erledigungen zum Theil auf eine Weife in Anwendung 
gebracht werden wollte, welche dem polizeilichen Zweck jener 
Dienſte geradezu entgegen, und jelbit dem Intereſſe den, Ges 
meinden nachtbeilig ift, fo findet man ſich veranlaßt, bins 
ſichtlich der Wiederbeiegung derfelben durch die Gemeinden 
Folgendes zu verordnen ! 

$. 1. Bei jeder Erlediaung ſoll zuvorderft darauf geſehen 
werden, daß nur Orte eined und deffelben Amtsbezirks bei 
einer Wafenmeifterei bleiben, und fodann, daß mehrere in 
einem Amtsbezirk befindliche nad) und nach, wo es nicht 
ſchon geſchehen, vereinigt werden. Als Regel gilt bier, daß, 
fo ferne fein Ort zum Sig des Wafens über zwei Stunden 
entfernt ift, nur eine Wafenmeijterei im Amte beibehalten 
werde, wo aber die Entfernung größer, eine ſchickliche Abs 
theilung zu einer weitern eintreten folle. Der Sig der 
Wafenmeifterei ift eins für allemal zu firiren. 

F. 2. Jeder erledigte Wafenmeiiterdientt ift von dem be; 
treffenden Aınte Öffentlich auszufchreiben, mir dem Anbange, 
daß die Competenten bei demjelben ficy innerhalb 6 Wochen 
fchriftlich, unter Beibringung der VBeurfundung über Alter, 
Bermögensverhältniffe, angeborne bürgerliche oder ſchutz⸗ 
bürgerliche Rechte in einem inländifchen Ort und über die 
Befähigung zu einem folchen Dienfte, namentlich die Licenz, 
als Thierarzt oder Kurfchmied auftreten zu dürfen, anzumelden 
baben. 

$. 3. Nach Ablauf diefer Frift hat dad Amt den vers 
fammelten Borgefegten der Orte, für welche zufammen der 
Wafenmeiftereidienit beftellt werden fol, fammtliche Anmel⸗ 
dungen befannt zu machen; Diejenigen, welche wegen Mans 
gel der erforderlichen Nachweifungen zu einer Berüdfichtigung 
ſich nicht eignen, auszufcheiden, unter ten übrigen aber nach 
Stimmenmehrheit die Wahl vornehnen zu laffen. 

Sind Söhne des verftorbenen MWafenmeifterd vorhanden, 
welche hinlaͤnglich befähigt wären, fo ſoll ſolchen oder. einem 


412 sun. Abth. Wafenmeiter, Wafenmeifterei, Abdecker, Nro. 254. 


derſelben der Vorzug gegeben werden, wenn der Vater eine 
eigenthüämliche Einrichtung für den Betrieb der Wafenmeiiterei 
zurüc gelaſſen bat, die an dem ftrirten Site fich befindet. _ 

$. 4. Competenten, welche ald Thierärzte oder Kurfıhmiede 
nicht licenzirt find, deren Befähigung alfo nur darauf be 
ſchraͤnkt iſt, daß ſie bei einem Waſenmeiſter gelernt und als 
Knechte gedient haben, koͤnnen nur dann zur Wahl zugelaſſen 
werden, wenn ſich feine licencirten gemeldet haben, oder 
folche nicht die fonitigen Erforderniffe nachgemwiefen hatten. . 

$. 5. Das Amt bat die nah Stimmenmehrheit auss 
gefallene Wahl zu beitätigen, fofort den Gewaͤhlten in feinem 
Dienit mit geeigneter Inſtruction nach erfolgter Verpflichtung 
einzumeijen. 

$. 6. Der Bezug der Gebühren für das gefallene Vieh, 
von welchem, nach der etwa im Bezirke beftandenen Uebung, 
ihm die Haut nicht zufommt, wird von dein Amte für den ganzen 
Bezirk regulirt. Eben fo wird von diefem dad Nöthige wegen 
der Wohnung, des Wafend und der Hütte, nad) Anhörung 
der Ortövorgefegten, beitinmmt. Jede Nebenbedingung einer 
einzelnen Gemeinde ift unterfagt und nichtig. 

$. 7. Gegen die Refultate diefer Wahl können nur Ges 
meinden recurriren, in fo fern fie einen Mangel an den 
Erforderniffen des Gewäbhlten behaupten. Gegen einen Auss 
fhluß von der Wahl kann ein Competent feine Befchwerde 
bei dem Kreisdirectorium anbringen, Ein und dad Andere muß 
aber innerhalb 4 Wochen, von dem Tag der Eröffnung der 
Wablverbandlungen an, geſchehen, auch die Beſchwerde in 
derfelben Friſt gerechtfertiget feyn, widrigen Falld der Ges 
wählte definitiv in den Dienft eingewiefen werden foll. 


— —— — —— — — 


Nro. 254. 


Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 13. April 1830. 


Waſenmäaßiges Vieh betreffend. 
Durch die Verordnung vom 27. März 1818, $. 4 (Res 


gierungsblatt Nro. VII), it befohlen, daß Niemand wafen- 


I. Abth. Vorfichten keim Beziehen neu erbauter Gebäude ıc., N. 113 


mäßiges Vieh auffanfen darf, um es nachher felbit zu tödten 
oder abzuziehen. Es find nun darüber Zweifel entitanden , 
was unter dem Ausdruck »wahenmäßiged Vieh» zu verftehen 
ſey. Man findet ſich daber veranlaßt, folgende nähere Er: 
laͤuterung bierüber zu ertbeilen: 

Wafenmäßig if ein Tbier, dad durch Alter oder irgend 
eine nicht feuchenartige Kranfbeit oder ein Gebrechen in 
einen folchen Zuftand verfegt ift, daß dad Pferd zur Arbeit 
untanglich geworden iſt, und nur noc den Werth von 5 fl. 
hat; daß Rinde, Ziegen», Schwein: und Scyaafvieh aber fo 
elend und abgemagert ift, daß deffen Fleiſch und Eingeweide 
ungenißbar find, worüber jedoch ein licencirter Thierarzt 
jedesmal gutächtlich fich zu Außern bar. 

Was Tbiere, welche an Epizootien ımd Hauptmängel er; 
krankt find, betrifft, fo geben wegen deren Verkauf, dem Ge: 
brauch der Däute und dem Genuß ded Fleifches, auch ihrer 
Nafenmäßigfeit, die bereits beitehenden Verordnungen die bes 
ftimmten Vorfchriften. 

— 
Lit. M.i. Vorſichten bei dem Gebrauch Der 
religiöfen Bäder der ifraelitifchen Frauen 
betreffend. 


(Es iind feine neueren Verordnungen in diefem Betreff ergangen.) 








Lit. M. k. VBorfichten beim Beziehen nen 
erbauter oder fonft naf gewordener Ge: 
bäude betreffend. 


Nro. 255. 
Verordnung des großberzogl. Miniſterii ded Innern 
vom 15. Februar 1817, im Regierungsblatt 1817, 
Nro. 8. 


Das zu fruhe Bewohnen der neu erbauten Häuſer in der 
Reiidenzftadt Carlsruhe betreffend *1). 


Da man wiederholt bemerfen mußte, daß bei der Erwei- 


*1) Dbmobl obige Verordnung nur eine Localverordnung ift, und 
deßhalb im erften Theil diefer Sammluug nidht aufgenommen ward, 


Baur, Sammlung II, 8 


4114 1. Ahth. PVorfichten beim Beziehen neu ecbauter 


terung der hiefigen Reſidenz durch Aufführung neuer Häufer 
die Wohnungen allzufrüh, bevor fie gehörig - austrodnen 
fonnten, von den Cigenthümern bezogen oder vermiethet 
werden, wodurch, den unwiderlegbarſten Beweiſen zu Folge, 
die Gefundheit der Bemohner in hohem Grunde gefährdet, 
der Grund zu mancherlei langwierigen Uebeln gelegt, und in 
einigen Fällen felbit ein frühezeitiger Tod herbei geführt ward, 
fo findet man fid) veranlaßt, nachitebende, von Sr. fönigl, 
Hoheit vermöge hoͤchſter Entfichließung vom 6. d. M. gnädigft 
genehmigte Verordnung zur allgemeinen Kenntniß und Nach— 
achtung zu bringen: 

1) In den neun erbauten Häufern, neun aufgefegten Stock— 
werfen oder Anbauen dürfen die Wohnungen, die Wirthſchafts— 
zimmer und Faufmännifchen Gewölbe nicht eber von den 
Eigenthämern bezogen oder vermiethet werden, bie fie von 
einer polizeiamtlichen Commiſſion, mit Zuziehung des Polizei- 
arztes, für genugfam ausgetrocdnet und für gefundheitdgemäß 
erklärt find, 

2) Die Bauführer haben daher, fobald dad neue Haus oder 
der neue Bau fo weit gediehen ift, daß die Maurerarbeiten 
in dem Innern “der Wohnungen vollendet find, einen Be— 
glaubigungsfchein hierüber von dem Baumeijter ſich ausftellen 
zu laffen. 

3) Von diefem Zeitpuncte an müffen die Wohnungen für 
die Wintermonate vom 1. Dftober bi8 1. April, ſechs 
‚ Monate, und vom Monat April an bi Ende Septembers, 
während 4 Monate, unbewohnt ftehen bleiben, um gehörig aus; 
trocnen zu können. 

4) Nad) Verlauf diefed Zeitraums ift die Anzeige bei dem 
Polizeiamte zu machen, damit die anbefohlene fanitätspoli- 
zeiliche Unterfuchung der Wohnung vorgenommen werde, 
morauf erft, wenn die Sommiffion die Wohnung für gefund- 


fo ift doch ihr materieller Inbalt und das Prinzip von allgemeinem 
Intereſſe, kam auch feitber in vielen Berichten und Discuffionen zur 
Sprade, jo, daß man fi veranlaßt fand, ihr bier einen Platz zu 
geben. 


% 


oder font naß gewordener" Gebäude betreffend, Nro. 256. 115 


heitsgemaͤß erklärt hat, die Erlaubniß, das Haus felbit zu 
bewohnen oder zu vermietben, durch einen bejondern Schein, 
obne welchen feine Miethanzeige in die Öffentlidyen Blätter 
aufgenommen werden darf, ertheilt werden kann. 

5) Die Uebertreter diefer Berordnung follen auffer dem 
Verluſt ded unerlaubten Mietbzinjed mit einer weitern Geld⸗ 
buße, und wenn fie felbft oder ihre Angehörigen die Bewohner 
find, in gleichem Verhältniffe geftraft werden. 

Garlöruhe den 15. Februar 1817. 
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Nro. 256. 

Verordnung der großherzogl. Regierung des See— 
kreiſes vom 18. März 1836, Nro. 3849, im Ans 
zeigeblatt des Geefreifes von 1836, Nro. 28. 

Das zu frühe Beziehen neuer Haufer betreffend. 
Da neuerlich wieder Fälle vorgefommen find, welche die 
großen Nachtheile des zu frühen Bewohnens neuer, nicht ges 
hoͤrig ausgetrockneter Häufer für die Gefundheit der Bewohner 
dargethban haben, fo fieht man ſich veranlaßt, die bereits 
unterm 18. Auguft 1804 ergangene Berfündigung der groß- 
berzogl. Sanitätscommiffion bierunter wiederholt zur all 
gemeinen Kenntniß zu bringen, indem man Allen, welche 
neu erbaute Häufer beziehen, die Anwendung der angegebenen 
Maafregeln empfiehlt, damit fie fich vor den gefährtenden 
Folgen wahren mögen, Dabei werden übrigens ſaͤmmtliche 
Bürgermeifter angewiefen, von jedem neu erbauten Haufe, 
bevor es bezogen wird, Einficht zu nehmen, und fo fern 
ihnen die Zeit feit der Zeit der Erbauung bid zur Zeit der 
beabfichtigten Bewohnung zu furz, oder überhaupt das Ber 
ziehen des Haufed wegen noch nicht erfolgter Austrodenung 
ber Gefundheit gefährdend ericheint, dad Einziehen in das 
Haus einftweilen zu unterfagen, und ſogleich dem Bezirke- 
amte die Anzeige zu erflatten, welches gemeinfchaftlich mit 
dem Phyficat audzufprechen hat, ob und wann dad Haus 
bezogen werden darf, und was etwa vorher noch zur Ab- 
wendung möglicher Rachtheile für die Gefundheit der Be 
wohner vorzufehren if, 


116 1. Abth. Heaung der Pflanzen, Nro. 257. 


Da fich übrigens in einem vorgekommenen Fall die ge: 
fährdenden Folgen jelbit des nur vorübergehenden Aufenthalte 
in einem neu gebauten Haufe auch fo ſchnell Außerten, daß 
die bloß zur inneren Eimrichtung und Herftellung darin be: 
fchäftigten Gewerbsleute davon betroffen wurden, fo verbindet 
man zugleich die weitere Vorfchrift damit, daß die Handwerks— 
feute in den Zimmern jolcyer neuer Haͤuſer nicht auders ale 
bei offenen Fenftern arbeiten follen, worauf von den Werf: 


meiftern und Localpolizeibehörden gehörig zu achten ift. 

(Es folgt der Abdrud der Derordnung großherzoglilber Sanitätscommiſſion 
vom 28. Auguft 1804 ( Regierungsblatt von 1804), welche in dieſer Sammlung 
1. Theil, Seite 298, abgedrudt if.) 


——— EA nn — 


Lit. M. 1. Verordnungen, welche Den Zweck 
baben, Bflanzen, die in Der Neibe der 
Arzneimittel, oder fonft in Bezug auf 
Die Gefundheit nüglich find, zu begen- 
und zu fchonen. 

(MNMachgetragen,, mit Bercihung auf Theil I, Seite 288 und dortige Note, Die 
Giftpflanzen fiehe in diefer Abtheilung Nro. 208, und im I. Theil Abtheiluna I 
M. b.. Rro. 55, 50.) 

Nro. 257. 

Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 17. Wal 1828, Rro. 6286, an fämmtliche 
Kreisdirectorien. 

Heaung und Anpflanzung Der —— betr. - 
Man bat wahrgenommen, daß in der neueften Zeit die 

Sauerbeerftauden (Berberis vulgaris), deren Saft man fo 

nothwendig in den Apothefen und Gonditoreien zur Verferti— 

gung maucher Arznei und der f. g. Sauerzeltlein für Patiens 
ten und Kinder gebraucht, beinahe überall ausgerottet werden, 
und daß dadurch gejchebe, daß, in Ermanglung jenes edeln 

Safts, diefe Conditoreimaaren auf andere fchädliche Art ge— 

färbt werden, und bei Verkauf derfelben, befonderd auf Mef: 

fen und Sahrmärften, no eine polizeiliche Unterjuchung in 
diefer Hinficht nicht Statt findet, manche für die Geſundheit 
nachtheifigen Unterfchleife geichehen. Um nun der fo ſehr 


* 


11. Abth. Vorſichtsmaaßregeln gegen unvonfommene Nahrungsmittel, R. 258. 117 


überhand nehmenden nachtheiligen Ausrottung diefer fo nuͤtz⸗ 
lichen Sauerbeerftande zu begegnen, findet man ſich ver: 
anlaffet, die Kreisdirectorien zu beauftragen , durch zwed; 
mäßige Maaßregeln dahin zu wirfen, daß diefe fo. nügliche 
Pflanzen gefchont, und dieſelben an dazu geeigneten Orten 
in Gegenden beftens und fehnell gemehrt werden, welches auf 
die leichtefte Art durch Saamen, Steflinge und Wurzel: 
auslaͤufer gefcheben kann, insbefondere aber die Kreisdireceorien 
beauftragt, die Plantageninipectoren anzumeifen, den Bedacht 
darauf zu nehmen, daß die Sauerbeerftauden , welche neben 
ihrer Nüglichkeit in den Apothken und Gonditoreien auch 
eine vorzügliche Zierde in Gärten, Zäunen und engliichen 
Anlagen find, beftend dazu benuͤtzt werden. 


— — — — 


Lit.M.m. Verordnungen, Warnungen und 
Belehrungen über fcbädliche Einflüfle 
im Allgemeinen; Borfichtsmaafregeln 
gegen Die Machtbeile, welche vom Ge: 
nuß unvollfommener Mabrungsmittel 
entfteben ”). | 


ro. 258. 
Bekanntmachung der großh. Kreis-Sanitaͤtscommiſſion 
ded Oberrheinkreiſes vom 29. Oktober 1831, 
Nro. 86. 


Borfihtsmangregeln gegen den Genus der Bictualien 
aus überfchwemmten Feldern betreffend. 


Man fieht ſich veranlaßt, folgende Vorfichtsmaaßregeln 
gegen den Genuß der Bictualien aus uͤberſchwemmten Fel- 


— — 








*1) 1) Sollte ganz vornen unter oder ſtatt Lit. M. a. ſtehen In— 
dem man diefen Verftoß ‚gegen die fnitematifhe Ordnung befennt, 
entichuldigt man denfelben damit, daß damals Feine Materialien 
vorlagen ,, wie 3. ®. die nahfolgende Nro. vom 7. September 1835 
und einige der andern in diefer Gruppe ftebenden Auszuge, welche diefe 
Adfonderung nötbig gemacht batten. Es find übrigens im 4. Theil 
diefer Sammlung verfchiedene Artikel enthalten, welche hierher De- 
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dern und anderer verborbener Nahrunggftoffe befannt zu 
machen. 

Erdäpfel (Kartoffeln, Grundbirn), welche längere Zeit unter 
Waſſer geitanden und zum Theil verfault find, koͤnnen weder 
den Menfchen noch den Thieren zur Nahrung dienen. 

Sind Erdäpfel, welche jchon reif waren, nur fürzere Zeit 
anter Waſſer gefegt gewefen, fo wird zu ibrer Conſervirung 
Folgendes empfohlen: 

1) Sie müffen von dem anhängenden Grund gereinigt 
. werden ; 

2) An luftigen Orten, Speichern u. f. w., feinedwegsd 
in Kellern oder andern feuchten Orten, aufbewahrt werden; 

3) Defterd umgewendet und bie fchadhaften ausgelefen und 
" weggeworfen werden. Ä 

4) Es erheifcht die Vorficht, daß diefe vor den übrigen nicht 
uͤberſchwemmten zuerit genoffen werden. 

Diejenigen Kartoffeln, welche zur Zeit der Ueberſchwemmung 
noch unreif waren, fönnen, wenn fie auch beim Eintritt des 
Waſſers fogleich heraus genommen wurden, von Menfchen 
nicht ohne große Nachtheile für die Geſundheit genoffen wers 
den, indem fie die Verdauungswerkzeuge beläftigen, Kopf: 
ſchmerzen, Durchfälle, Neigung zum Erbrechen und wirkliches 
Erbrechen hervorbringen, und alſo Erfcheinungen erzeugen , 
die mit ber fo fehr gefürchteten Cholera Aehnlichkeit haben. 
Man warnt daher fehr ernftlich vor dem Genuffe unreifer 
Kartoffeln , und gibt dem Auffichtöperfonale bei Märkten die. 
Weifung, firenge darauf zu halten, daß feine unreifen Kars 
toffeln verfauft werden. 
zug haben, 3. B. Abtb, III, Niro. 65, 66, 67, 69. Viele der Verord— 
nungen, die in der Nbtheilung III Lit. N. von Epidemien (ſowohl im 
J. als im II. Theil) fteben, baben bie nämliche Beziehung; überhaupt 
„bietet die WVerfchiedenartigkeit des Inhalts der einzelnen Belehrungen 
und Verordnungen eine faft unüberwindliche Schwierigkeit dar, die: 
felben, obne fie zu zerftüdeln, ftreng foftematifch zu ordnen. Beim 
Lichte befehen ift dieg nun vielleicht auch kein großes Uebel! 

2) Was die Berbeflerung der Nahrungsmittel für dad Vieh be: 

trifft, fo bezieht man ſich auf die in der IX. Abtheilung, Beterinair: 
Polizei, enthaltenen Artikel, 
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Es ift zu wänfchen, daß die unreifen Erbäpfel auch nicht 
ald Viehfutter benuͤtzzt werben; follte dieß aber wegen Dürfs 
tigfeit oder Mangel nicht überall ausführbar feyn, fo find 
wenigſtens folgende Vorſichtsmaaßregeln bei dem Gebrauche 
berfelben nothwenbig : 

Man reinige fie gut, und bewahre fle unter Öfterem Um— 
rühren an einem [uftigen Orte; man füttere nie zu viel auf 
einmal und immer gekocht; man fege jedesmal etwas Koch: 
falz bei, und, nach) Verfchiedenheit des Viehes, etwas zu Herel 
gefchnittened Heu, oder Strob, oder Raumehl, oder Kleie. 

Rüben und Kraut find im fauligen Zuftande weder für 
Menfchen noch für das Vieh genießbar. Die nur zum Theil . 
angeftekten Städe find vor dem Gebrauch forgfältig von 
den faulen zu reinigen, von dem Staub und von dem 
Schlamme zu befreien, gut zu trodnen und mit den bei den 
. unreifen Kartoffeln angegebenen Zufägen fchnell wegzufüttern. 

In Hinficht des Getreide, das auf feuchtem Boden ftand, 
wird vorzüglich auf das in manchen Kornfeldern häufig vor 
gefommene Mutterforn aufmerffam gemacht. Diefe Ents 
artung .ded Kornd, die fogenaunten Kornzapfen, vermag 
ebenfalld Krankheitözufälle zu erzeugen, welche manchmal den 
Zufällen, welche die Cholera begleiten, mehr oder weniger 
ähnlich find. Es wird übrigens in diefer Beziehung auf 
Dasjenige aufmerffam gemacht, was im Anzeigeblatt befannt 
gemacht wurde*'). 

Sollten Perfonen genöthigt feyn, Feine ganz guten Nahrungs 
mittel zu fich zu nehmen, fo werben fie ermahnt, dieſes mit 
der Borficht zu thun, daß fie nur wenig davon effen, die 
Speifen gut falzen, und mo möglich mit bem weniger Zu: 
träglichen ein ganz guted Nahrungsmittel zugleich zu ges 
nießen. 

So ift ed auch rätblich, wenn Erbrechen, Durchfälle, Ruhren 
oder auch Nervenfteber in einem Orte herrſchen, die Nah— 
rungsweife fo einzurichten, daß man verfchiedenartige Nah— 


°4) Siebe die Berordnung im 1. Theil Seite 294. 
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rungsmittel mit einander verbindet, und namentlich von 
folchen Speifn, in melden die verborgene Gelegenheits— 
urfache der Krankheit liegen könnte, wie diefed unter andern 
auch bei den Meblipeifen und bei dem Brode moͤglich iſt, 
„feine zu große Portion auf einmal zu fich nimmt Ed muß 
bier übrigens erwähnt werden, daß jene epidemifchen Krank: 
beiten eben jo wohl in der Luft und im andern Urjachen , 
als in den Nahrungsmitteln ihren Grund haben fönnen. 

Hinfichtlich ded Heues oder Graſes, welches durch Leber: 
ſchwemmung verfchlemmt und zum Theil in einen fauligen 
Zuftand verfegt wurde, bringt man folgende, früher fchon 
empfohlene Maaßregeln in Erinnerung: ' 

1) Man treibe das Vieh nicht eher auf die uͤberſchwemmt 
gewefenen Wiefen, bis der Boden vollfommen aufgetrodnet 
ift, und das darauf beftndliche Gras wieder eine friiche grüne 
Farbe angenommen hat. Um diefes zu befördern, fuche man 
das Waffer durch Anbringung Fleiner Abzugsgräben abs 
äuleiten. 

2) Man gebe dem Vieh jedesmal des Abends und des 
Morgens einen Eplöffel voll Salz im Waffer, das ihm zum 
- Saufen vorgejegt wird. 

3) Das verfchlemmt gewejene Heu, auf überfchwenmt ges 
wejenen Wiefen gemäht, breite man vor der Fütterung in 
der Scheuer oder auf einem Bretterboden dünn aus, drefche 
es jo lange, bis fein Staub mehr aus demfelben fährt, fchüttle 
ed dann mit einer Gabel wohl durch. Während diefer Arbeir 
Öffne man auf allen Seiten Thüren und Fenſter, damit die 
anhangenden fremden Stoffe von der Zugluft weggenommen 
werden. Das jo verarbeitete Heu oder Oehmt vermiſche man 
mit gutem Strob, fchneide ed dann zu Hexel und mifche 
demjelben etwad Salz und Kartoffeln oder Rüben bei, 

Es wird bejonderd den Aerzten, aber auch den Geiftlichen, 
den Beamten und Ortövorgejegten, zur Pflicht gemacht, bei 
Epidemien und Epizootien, vorzüglich wenn die Unterleibs— 
organe den Sig der Krankheit bilden, aufs Genauefte nach. 
zuforichen, ob nicht in dem vorhandenen Nahrungsmitteln , 

namentlich in entartetem Getreide, verborbenem Mehl, un: 
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reifen. Kartoffeln u. ſ. w., die Gelegenheitsurſache der Kranf: 
beit aufgefunden werden könne. Wird eine folche in den 
Nahrungsmitteln liegende Kranfbeitdurfache entdeckt, fo find 
die Einwohner des betreffenden Orts oder Gegend biervon 
in Kenntniß zu fegen, und die noͤthig erfcheinenden Maaß— 
regeln in Anwendung zu bringen. Diejed wird ıc. 


— —— ——— — ——— 


Nro. 259. 
Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
an ſaͤmmtliche Kreisregierungen vom 7. Sept. 1835, 
Nro. 7856. 


Allgemeine Magßregeln zur Erhaltung der Geſundheit 
betreffend. 


Es ift unfere Pflicht, Alles zu befeitigen, was einen jchäd- 
lihen Einfluß auf die Gefundbeit der Meufchen Außert, fo 
weit ed vernünftiger Weile von und gefcheben fann. Die 
dieſerhalb erjchienenen polizeilichen Verordnungen geben hierin 
Maaß und Ziel. Wenn wir nun gleich feine Urfache haben, 
an Befolgung diefer polizeilichen Vorfchriften zu zweifeln, 
fo bringt es doch gewiß feinen Nachtbeil, fondern es fann 
vielmehr von großem Nuten fen, wenn folche erneuert und 
auf deren pünctliche Veobachtung, befonders in der Jahreszeit, 
in der wir find, und in der fich gewöhnlich hie und da boͤs— 
artige Krankheiten einftellen,, gehalten wird. 

Der Kreidregierung wird daher aufgegeben, die ihr unter: 
geordneten Aemter anzuweiſen, darauf zu wachen, daß auf 
Reinfichkeit in Häufern und Straßen gehalten, daß ſtehen— 
dem Waffer, zumal in und in der Nähe von Ortichaften, Ab- 
fluß verfchafft, und daß überhaupt die dielerhalb beitebenden 
Borfchriften genau befolgt werden. 

Die Aemter find zugleich auf die im Jahr 1828 im Drud 
erfchienene /Polizei⸗Geſetzgebung von Rettigr, worin diefe Poli 
zeilihen Vorfchriften naͤher bezeichnet find, in der Voraus— 
fegung,_daß jedes Amt ein Eremplar derjelben bejigen wird, 
aufmerffam zu machen, und folche dabei anzumweifen, daflır 
zu forgen, daß feine unreifen Früchte auf Wochenmärften 
oder fonft feil geboten werden. 
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Sollte der Ausführung diefer polizeilichen Vorſchriften bie 
und da Hinderniffe in den Weg gelegt werden, jo find folche 
ſogleich zu befeitigen, und dieferhalb alle den Aemtern zu 
Gebot ftebenden Mittel mit Kraft und Engerie in Anwendung 
zu bringen. Hiernach iſt eine angemeflene Berfögung in den 
Anzeigeblättern zu erlaffen. 


⸗ — — — — — — — — — — — 


Nro. 260. 
Verkuͤndigung der großherzogl. Regierung des Mittel: 
Rheinkreiſes vom 20. November 1834, Nro. 25524, 
im Anzeigeblatt des Kreiſes von 1834, Nro. 95. 


Die Vorbereitung ſchlechter Kartoffeln gu einem minder 
fhädlihen NRabrungsmittel. 


Wir haben und bei der Öfteren Wahrnehmung, daß die 
in diefem Jahr erwachjenen Kartoffeln, namentlich diejenigen, 
welche vor dem eintretenden Regen eingeheimdt wurden, nicht 
überall denjenigen Grad der vollfommenen Zeitigung, welcher 
zu einer ganz gefunden Nahrung für Menjchen erfordert 
wird, erreicht haben, und daß durch deren häufigen Genuß 
ein nachtbeiliger Einfluß auf die Geſundheit der Menfchen 
zu befürchten ift, veranlaßt gefunden, mit großberzoglicher 
Sanitätdcommiffion wegen. zweckmaͤßiger Aufbewahrung und 
Bereitung der Kartoffeln zum Genuß in Communication zu 
treten. 

Diefelbe hat ſich num dahin geäußert, daß eine theilweife 
Berbeflerung der Kartoffeln dadurch eintreten könne, 

1) wenn bdiefelben in guten Kellern, nicht zu dicht und 
auf trodenen Stellen oder auf Brettern aufgefchhttet werden. 
Wenigftend dürften diefelben dadurch vor früherem Verderben 
gefhägt werben. 

2) Eine befondere Borficht fey darauf zu richten, daß der 
Borrath der bdießjährigen fchlechten Kartoffeln nicht mit den 
- befferen oder gut gerathenen vermifcht, fondern zu befonderem 
Behufe aufbewahrt werde, weil fonft die befferen mit den 
ſchlechteren verdorben werben. 
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3) Um indeffen den nachtheiligen Wirkungen, welche der 
Genuß der mißrathenen, von der Armeren Volksklaſſe aus 
Roth immerhin genoffen werdenden Kartoffeln auf die Ges 
fundheit der Menfchen haben fünne, möglichit zu begegnen , 
oder doch zu vermindern, ſey es räthlich, daß die Kartoffeln 
fammt der Schaale nur mit wenigem Waffer und der Topf 
wohl bedeckt alfo abgefocht werden, daß das Waſſer diefelben 
mehr in Dampfform als in heißem Waffer durchdringet und 
gar macht, wodurch wenigitens ein Theil des Narcoticums 
ſich verflüchtigt und die Kartoffel felbft weniger wäfferig er: 
fcheinet. Wird dann beim Abfieden noch etwas Salz und 
Kümmel zugefegt, fo verbeffert dieß auch ihren Geſchmack. 
Doc kann auch dieſes bei den jchlechten Sorten nidyt ges 
nügen. - 

Auf Erfahrung gegründet, können diefe ohne Nachtheil für 
die Gefundheit nur dann genoffen werden, wenn folche auf 
einem Reibeifen gerieben und zwijchen einem reinen doppels 
ten Zwilchtuch von dem in dem Safte befindlichen, mit 
Apfelfäuere verbundenen Narcoticum befreit werden. Das 
Ausdruͤcken muß aber fo gefchehen, daß das Stärfemehl mit 
dem Fajerftoff im Tuche zurück bleibt. 


Die im Tuche verbliebene, von ihren nachtheiligen wäfferigen 
Mifchungstheilen befreite Kartoffelmaſſe kann nun entweder 
an und für fich mit Waſſer oder Fleifchbrühe zur Suppe 
und Gemuͤs, oder mit Milch zu Brei gekocht, eben fo aber 
auch mit Butter oder anderem Schmalz gebadfen und vers 
fpeidt werden, 


Diefe Belehrung wird hiermit zur Beobachtung Öffentlich 
befannt gemacht, und zugleich ein Auszug aus dem Vortrag 
des Referenten bei großherzogl. Sanitaͤtscommiſſion bier bei⸗ 
gefuͤgt, um daraus zu erſehen, wie das Kartoffelmark noch 
feucht, ſo wie es gewonnen worden, mit Mehl vermiſcht, zu 
Brod verbacken und die Kartoffelnmaſſe der ſchlechteren Sorte 
aufbewahrt werden kann, um fuͤr die Menſchen, ſo wie das 
Vieh, ein geſundes Nahrungsmittel abzugeben. 
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Auszug 

Daß das im Großen aus jonft in Verderben übergehenden 
fchlechten, waͤſſerigen Kartoffeln bereitete Kartoffelmarf durch 
hölzerne Preſſen, Kelter, von feinem Waffergebalte durch) 
Auspreffen in Zwilchjäden befreit werden, und zu Brod ge 
formt in Backöfen fo röfch wie möglich ausgetrodnet werden 
koͤnne, ift wohl Jedermann einleuchtend, wie auch, daß es 
in folchem Zuſtande, ohne, wie die Kartoffel der Verderbuiß 
ausgefett zu feyn, in Faͤſſern, Stuͤbigen, Körben u. f. w., 
an trodenen Orten, 3. B. auf Speichern, aufbewahrt wer; 
den koͤnne. | 

Noch können auf zwei andere Arten die weniger fchlechten, 
. der Gefundbeit bei der gewöhnlichen Bereitung jedoch auch 
nur minder fchädlichen Kartoffeln benügt und vor der Ber: 
derbniß geichügt aufbewahrt werden. 

Dieſe beiden Arten find in der Deconomie befannt. Die 
eine beftehbt darin, die Kartoffeln abzufochen und gefchält 
auf dem Reibeifen zu zerreiben, danı auf Horden im Trocken— 
ofen getrodnet, aufzubewahren, folche zu Suppen und ans 
deren Speifen, oder auch zu Mehl gemahlen, unter Getreide: 
mehl gemifcht, ald Brod zu verbaden. Referent glaubt aber, 
daß durch diefe Art der Zubereitung das Narcotum (das 
Solanin), das nicht flüchtiger Natur ift, nicht entfernt 
wird, mas ſich auch dadurch jchon ergibt, daß fchlechte wäf- 
ferige Kartoffeln auf diefe Art zubereitet ald trocdenes Mehl 
einen fcharfen widerlichen Geruch und Geſchmack baben uud 
leicht ſchimmeln. Die andere Art befteht im Zerfchneiden 
der roben Kartoffeln zu Würfeln und Trocknen auf Horden 
oder in Badöfen. Diefe Verfahrungsart ift bei fchlechten 
Kartoffeln, die viel Narcotum haben, noch weniger rathiam, 
weil der Saft mit der Maffe eintrodnet. Dabei find bie 
fchwer zu trocknenden Würfel dem Schimmel fehr leicht unter: 
worfen, und find ſchwierig ald Speife zu bereiten. Ale 
Viehfutter taugen folche mehr, wenn fie mit Waffer erweicht 
werden, doch nur dann, wenn ſolche nicht, wie fchon be⸗ 
merft, viel Narcotum enthalten, ſonſt find fie auch dem 
Vieh ſchaͤdlich. Dagegen das oben angegebene Verfabren der 
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Zubereitung des frischen Kartoffelmarfs aus fchlechten und 
an fich fchädfichen Kartoffeln eine fir die Menſchen, eben 
fo wie für das Vieh, gefunde Nabrung abgeben fann. 

Sollte aber das Kartoffelmarf im Großen bereitet auf 
lange Zeit aufbewahrt werden, jo muß daſſelbe in Säden 
aus dichtem Zwilch, die fein Stärfmebl durchlaffen , mit 
friſchem Maffer zweimal gereinigt und wieder ausgepreßt, 
möglichft Schnell getrodnet, oder im Backöfen zu Brod ger 
formt , wie Zwiback gebaden werden, 


—— — — —— — 


Nro. 261. 

Belehrung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 8. September 1835, verkundet von ſaͤmmt— 
lichen großherzogl. Kreisregierungen in dem An— 
zeigeblatt von 1835, und zwar: von der groß— 
herzogl. Regierung des See-Kreiſes d.d. 25. Sep— 
tember 1835, Nro. 13945 (Anzeigeblatt Nro. 79), 
von großherzogl. Regierung des Oberrheins d.d. 
29. September 1835, Nro. 17134 (Anzeigeblatt 
1835, Nro. 85), von großherzogl. Regieruug 
des Mittelrheins d.d. 25. September 1835, 
Nro. 20886 (Anzeigeblatt Nro. 79), von groß: 
berzogl. Regierung des Niederrbheins d.d. 24. Sep: 
tember 1835, Nro. 18312 (Anzeigeblatt Nro. 80). 


Die Maaßregeln gegen die der Gefundheit und dem Le— 
ben der Wenſchen fchadliche Einwirkung des Fohlen: 
fauren Gaſes, Das ſich bei der Weingährung des 
Zraubenmoftes entwickelt. 


Zur Verhütung der Unglüdsfälle, welche durch die Ent- 
widelung von foblenfaurem Gas bei der Gaͤhrung des 
Traubenmoftes verurfacht werden fönnen, und die, wie bereits 
fchon wiederholte traurige Beilpiele an mehreren Orten ge: 
zeigt haben, in dem.gegenmärtigen fo reich gefegneten Wein; 
jahre weit häufiger ald gewöhnlich zu bejorgen find, werden 
folgende, zum Theil ſchon früher in einzelnen Rocalblättern 
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des Landes erfchienenen Vorſichtsmaaßregeln und Rettungs— 
mittel hiermit Öffentlich befannt gemacht und zur Nachachtung . 
empfohlen: 

1) In den Kellern und an andern Orten, worin Moft 
zum Behuf der Weingährung aufbewahrt wird, fol für freien 
Zutritt und Durchzug der atmospbäriichen Luft durch das 
Dffenhalten der Fenfterläden und Thuͤren möglichft geforgt 
werden. Zu bdiefem Ende find in größeren tief liegenten 
Kellern öfters Eleine Flammenfeuer mit aller Borficht zu unter; 
halten, wodurch die Luft nicht nur gereinigt und der Wechfel 
derfelben ‚befördert wird, fondern auch bei verminderter Leb- 
baftigfeit oder dem Erlöfchen der Flamme die Gefahr wegen 
vorhandener, der Geſundheit fchädlicher firer Luft erfannt 
werben fan. 

2) Ald befondere Vorbengungsmittel gegen die nachtheilige 
Einwirfung diefer Gasart fann, erfahrungsgemäß, folgende 
Vorrichtung empfohlen werden: In die Spundöffnung des 

ni gährenden Moft enthaltenden Faſſes wird in Form eines 
Weinhebers oder in zwei rechte Winfel gebogene blecherne 
oder hölzerne Röhre mit dem einen Fegelförmigen Ende ges 
nau eingepaßt, und dad andere Ende derſelben in ein auf 
oder neben dem Faß ftebendes Gefäß geleitet, welches mit 
frifhem Waſſer, oder beffer noch mit fogenannter Kalkmilch 
angefüllt ift, von dem das ausitrömende fohlenfaure Gas 
aufgenommen und unfchädlich gemacht wird. Nach der Größe 
des Weinfaffes muß auch das neben ftehende Waffergefäß 
mehr oder weniger geräumig feyn, und es kann hierzu ents 
weder ein gewöhnlicher Wafferfübel, oder ein, eine halbe bis 
ganze Ohm haltendes aufrecht ſteheudes Faß mit weggenoms 
menem Boden verwendet werden. Seden Falld aber tft es 
nothwendig , daß die in demfelben enthaltene Kalfmildy oder 
Waſſer, je nach der größeren oder geringeren Menge ded 
Moftes und dem Grad der Gährung, täglich eins bi6 zweis 
mal erneuert werde, weil diefe Flüffigfeir, von dem kohlen⸗ 
fauren Gas einmal gefättigt, feine Sicherheit mehr gewähren 
kann, fondern letzteres daraus wieder entweicht und in den Keller 
audftrömt. Die zu dieſem Behuf anzuwendende Röhre kann 
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ein, zwei .bid drei Zoll im Durchmeſſer baben, ihre Laͤnge 
und Biegung richtet fich nach der Größe des Weinfafles und 
der Entfernung und Form ded neben flebenden Waffergefäßes. 
Der in lektered gehende Arm dieſer Nbleitungsröhre foll tief 
in die Flüffigfeit bineinreichen und einige Zolfe oberhalb feiner 
Mündung mit mebreren Fleinen Deffuungen zum befferen 
Ausſtroͤmen des Gaſes verfeben feyn. in bohes und enges 
Gefäß iſt bierzu zweckmaͤßiger ald ein niederes und breited.- 
Die Kalkmilch vermag eine nrößere Menge kohlenſaures Gag 
aufzunehmen ald das bloße Waller, und ihre Anwendung ift 
daber fehr zu empfehlen. Sie wird leicyt und ſchnell durch 
Miſchung von friſch gebranntem Kalf mit Waffer, etwa im 
Berbältniß von 5 bis 6 Pfund, jenes zu einer Ohm dee 
letztern, bereitet. 

3) Sollte ein folcher Röhrenapparat nicht angefchafft wer; 
den können oder wollen, fo dürfte cd zum Behuf der Un: 
ſchaͤdlichmachung des Gaͤhrgaſes meift fchon größtentheild bins 
reichend feyn, frifch bereitete Kalkmilch in mehreren flachen 
Gefäßen in den. Keller zu ftellen, ' und bei etwa ſchon eins 
getretenen Unglücsfällen diefe Flüffigkeit in großer Menge 
durch die Kellerfenfter oder Thüren einzufprigen. 

Noch viel wirffamer und daher nmüglicher zu diefem Zwecke 
fann die Kalfmildy durch Zufag von Salmiac gemacht wer; 
den, wodurch ſich viel Amoniac⸗Gas entwidelt, welches fchnell 
und ficher das Foblenfaure Gas bindet und unfchädlich macht. 

In Notbfällen diefer Art ift ed daber fehr rathſam, folche 
mit Salmiac gemifchte Kalfmilch in paflenden Gefäßen mittelft 
einem Seile fchnell durch die ſchicklichſte Kelleröffnung in den 
Keller herab zu laffen oder auch wohl hinunter zu gießen und 
nach Erforderniß zu wiederholen. Auf einen Kübel voll Kalk 
milch iſt etwa ein halbes bie ganzes Pfund Salmiac (98 
Roßener) erforderlich. 

4) Eine andere, jedoch weniger zuverläßige Weife, diefe 
Luftart umfchädlich zu machen, befteht darin, daß diefelbe 
‚ mittelft eined in dem Spundloch des Weinfaffes genau be 
feftigten leinenen oder Iedlrnen Schlauch durch eine Deff- 
nung bed nächften Kellerfenfterd hinaus geleitet werden. 


123 11. Abth. Verordnungen, Warnungen u. Beleherungen 


5) Ohngeachtet diefer Sicherbeitsvorkehrungen ſoll doch 
Niemand einen ſolchen Keller ohne Vorſicht beſuchen Ins— 
beſondere ſoll Kindern der Zutritt in diejeiben niht geſtattet, 
oder ihnen gar ein Geſchaͤft darin angewieien werden. Ein 
mit Eſſig und Waſſer, beffer aber noch mit verdünntem 
Salmiacgeiſt befeuchtetes, vor Mund und Naſe gehaltenes 
Tuch gewährt hierbei, aber nur auf ganz kurze Zeit, einigen 
Schuß. 

Wenn jedoch die Flamme eined mitgenommenen Fichte 
nur mehr matt brennt oder gar erlischt, wenn der Bejuchende 
Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, Beängftigung , 
erfchwerted Athınen u dgl. empfindet, fo fol er unverweilt 
wieder zuruͤckkehren, um ſich nicht der drohenden Erſtickungs— 
gefahr audzufegen. 

b) Wenn Jemand hiebei aber wegen erfolgter Betäubung nicht 
wieder zuräcfehren könnte, fo ift der Verunglücte in moͤg⸗ 
lichſter Baͤlde aus dem mit gedachter ſchaͤdlicher Gasart an— 
gefüllten Orte heraus zu holen und ſchnell in friſche atmos— 
phaͤriſche Luft zu bringen. Ehe jedoch dieſes bewerkſtelliget 
worden iſt, das ſonſt uͤbliche Anbringen von Flammenfeuer 
im Keller, das Hineinſchießen mit Feuergewehr, wodurch nur 
Rauch und Dampf erzeugt wird, als nutzlos und ſelbſt ſchaͤd— 
lich zu unterlaſſen, hingegen das oͤftere Hineingießen friſchen 
Waſſers durch die vorbandenen Kellerloͤcher und Thuͤren zu 
empfehlen, wodurch innerlich auch viel kohlenſaures Gas 
aufgezogen, und ſomit die Gefahr vermindert wird. Nicht 
ſelten wird es hiebei aber nothwendig, die Decke des Kellers, 
ſofern dieſer nicht gewoͤlbt, ſondern nur ein Balkenkeller iſt, 
wo thunlich ſchnell aufzubrechen, um der atmosphaͤriſchen 
Luft ſtaͤrkeren Zutritt zu verſchaffen, welches Mittel ſich 
ſchon wiederholt als ſehr wirkſam und huͤlfereich erwieſen bat. 

7) Bei den aus dem gefaͤhrlichen Ort entfernten Indivi— 
duen ſind ſodaun ſchleunigſt alle erforderlichen Rettungsmittel 
anzuwenden. Hierher gehoͤrt vor Allem die Eroͤffnung einer 
Ader am Arm, wenn der Verungluͤckte ſonſt “gefund und 
robuſt iſt, ſich noch Lebenswaͤrme an ihm wahrnehmen läßt, 
und die Zeichen ſtarker Blutanhaͤufung im Gehirn und den 
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Lungen, bei biäulicher Färbung des aufgetriebenen Gefichts 
u. dal., vorbanden find, fo wie das Einblaſen atmosphäriicher 
Luft bei mangeluder Refpiration”'), das fleiffige Beſprengen 
mit kaltem Waffer und Ueberfchläge deffelben über den Kopf, 
fodann dad Reiben der Gliedmaßen und der Bruft mit Buͤr— 
ten, Wafhen des Körpers mit Eſſig, Anwendung von 
Senfteig und Effigfiyftieren, Vorhalten von Salmiac- oder 
Hirſchhorngeiſt, und wenn möglich auch dad Einflößen meh— 
rerer Tropfen folcher Flüffigfeit mit etwas Zucerwaffer, 
GSamillentbee oder Münzthee , das Reizen des Schlunded mit 
einer in Del getauchten Federfahne u. a. m. Die weitere 
Behandlung eines folchen Verungluͤckten ſoll von einen in: 
zwifchen herbei zu rufenden Arzt angeordnet werden. 








Lit. N Von dem Verhalten der Bezirks: 
ärzte beim Ausbruch von Epidemien und 
Endemien”). 


(Zu 99. 45, 46 und 47 der Phyficats » Ordnung. ) 
Nro. 262. 


Berordnung des großberzogl. Minifterii des Innern 


vom 22. Februar 18325. 


Die Koften der Ganitätebeamten bei Ausbruch von Epis 
demien, Epizootien ıc. betreffend *3). 


Man bat neuerlich mehrfältig zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, daß im den Zeiten, mo die Hundswuth vorkommt, 


*N) Nicht, wie im Anzeigeblatt ded See-Kreiſes erratim ſteht: 
„Refignationv,. 

*2) Die über die Kräzekrankheit und über die Cholerakrankheit ers 
gangenen Berfügungen find zufammen gedrudt, und unter zwei Num— 
mern, Nro. 274 a bis Nro. 275 a bis bb gereiht worden. Die 
Verordnungen und Belebrungen von Nro. 262 bis Mro. 273 betrefs 
fen meiſtens die Koften und Koftenverzeichniffe. Uebrigens find noch 
die Verordnungen über die Hundsmutb und die Nbtheilung IX, 
„Diäten x, nachzuſehen. Mande Verfügungen, die unter der Rubrik 
IU. Abtbeilung Lit. O, die Blattern Epidemie betreffend, liegen, ent: 
. halten auch bierher gehörige Anordnungen. 

*3) Im erften Tbeil diefer Sammlung fiebe die Seiten 168, 346, 
347, 412, 467. Sodann in diefem zweiten Theil Abtheilung II 


Bauerd Sammlung It. | 9 
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wo Epidemien, Epizootien herrichen, und es fi) um Anorb: 
nung anhaltender allgemeiner polizeiliher Maaßregeln hans 
delte, den Amts⸗, Gemeinds- oder Privatcaffen nicht felten 
unverhältuißmäßig große, ja übertriebene Koften verurfacht 
worden find. Ä 

Um diefem Mißbrauch für die Zukunft vorzubeugen und 
alle Willkuͤhr möglichit zu befeitigen, ohne jedoch den Nady 
druck der in den vorkommenden Fällen von den Phyſicaten 
getroffenen fachdienlichen Vorkehrungen zu hemmen, wird 
hiermit verordnet, daß das Phyſicat in jedem Falle, wo all: 
gemeine polizeiliche Maaßregeln nothwendig erachtet werden, 
ſolche fchleunig anordnen, und feine Befuche fo oft, ale es 
die beftehenden Verhaͤltniſſe dringend erfordern, fortfege, wie 
gefchehen aber der großherzogl. Sanitätscommiffion die Anz 
zeige machen fol. 

Bon diefer Stelle hat daffelbe fodann die weitere nöthige 
Weifung zu gewärtigen, ob und wie lang jene Maaßregeln 
fortzubeftehen, wie viele Beſuche etwa noch zu machen, und 
was überhaupt zu gefchehen habe. 

Es werden dann in der Folge nur diejenigen Arztlichen 
Diäten und Gebühren, welche mit Wiffen und auf eine der: 
artige Anordnung der Sanitätscommiffion verurfacht worden 
find, zur Zahlung übernommen und decretirt, alle anderen 
aber ald ungeeignet dem betreffenden Sanitätsbeamten zur 
Selbftzahlung zugewieſen werden *'). 


Sit. M. f., Nro 242, Nle nahfolgenden Nummern nad) gegen: 
wärtiger, Nro. 262 bis Auch in der IX. Nbtbeilung, Zarord: 
nung und Diätenreglement betreffend, find mehrere, bier einſchlagende 
Berordnungen. 

*1) Diefe Verfügung ift vielfältig wiederholt worden, wie aus den, 
gleih nachfolgenden Nummern diejer Gruppe entnommen werden 
wolle. Man vergleiche auch aus dem I. Tbeil die Seite 347 (nicht 
wie jene Seite fehlerhaft bezeichnet ift 2830) ftebende Verordnung 
‚Nro. 104 vom 14. Auguft 1827. 
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Nro. 263. 
Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 15. November 1825, Nro. 12683, an fammt: 


liche KRreisdirectorien. 


Die gemeinfchaftliche Eritattung der Berichte über aus: 
gebrochene anftecfende Krankheiten durch Die Bezirks. 
amter und Phyſicate. 


Dem Kreisdirectorium wird zur Herftellung einer geregelten ' 
Geſchaͤftsordnung zmifchen _den amtlichen und Phyſicats— 
bebörden in Erftattung gemeinfchaftlicher Berichte*") bei and, 
brechender Hundswuth, bei Seucdyen und in anderen Borfällen, 
in welchen die Vorfchläge zu den zu treffenden polizeilichen 
Vorkehrungen gemeinichaftlicy zu machen find, aufgegeben, 
die ihm untergebenen Aemter und Phyſicate anzuweifen, daß 
diefelben in den aufgeführten Fällen ihre Berichte an das 
Kreisdirectorium entwerfen und unterzeichnen follen, wobei 
ed jedem Theil frei ftcht, feine allenfalld abweichende Anficht 
befonderd auszuführen. 


Nro. 264. 
Verfügung des großherzogl. Minifterii ded Innern 
vom 21: März 1826, Nro. 3003. 


Die gleichzeitig zu macbende Anzeige vom Ausbruch der 
Epidemien bei großherzoglihem Minifterio des In, 
nern und bei der großherzogl. Sanitätscommiffion be, 
treffend *2). 


Dem NKreisdirectorio wird auf feinen Bericht vom 14. _ 


*1) Bon gemeinihaftlihen Berichten ift zwar in der Phyſicats— 
Snftruction fpeciell nichts gefagt. Man bat aber an die geeignete 
Stelle Nachweiſungen bierber gemacht. S. Abth. III Lit. D. Es ift 
auch in diefer Beziebung die Gruppe M. f. diefer Abth., von der 
Hundbwuth, und die Abtb. VIII, von der PVeterinairpolizei, gu ver: 
gleihen. S. auch nachſtehende Nummer. 

Uebrigend ift au in der Gruppe III O die Verfügung vom 26. 
Zuni 1827, Nro. 276, zu vergleihen, nad weldher bei dem Er: 
iheinen der Blatternepidemie nicht das Bezirfdamt und das Phyſicat 
fih zur Unterfuhung der Sache mit einander an Ort und Stelle 
begeben jollen, fondern dad Phyſicat allein, daß aber der Bericht 
darüber doc gemeinfchaftlih zu eritatten fey. 

*2) Siehe vorhergehende Nummer und die Note zu derfelben, 
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d., Nro. 4209, die Scharlachepidemie in N. betreffend, 
hierdurch aufgegeben, Fünftighin von einem jeden Ausbruch 
einer epidemifch fcheinenden Krankheit auch hierher Anzeige 
mit dem Bemerfen zu erftatten, daß zugleich aud) die Anzeige 
an die Sanitätscommiffion geſchehen fey. 


— — — — — —— — 


Nro. 265. 

Verfuͤgung des großherzogl. Dreiſam-Kreisdirectorii 
vom 16. Jaͤnner 1827 an ſaͤmmtliche Aemter und 
Phyficate des Kreifes. 

Die Koften bei Epidemien und Epizootien betreffend, 

Da ſich feit einiger Zeit die Koften bei ausgebrochenen 
Menfchens und Tpierfeuchen für die Amtscaffen auf eine 
auffallende Weife vermehren, indem willführlich die Befuche 
der Sanitäröbeamten vermehrt werden, fo hat man fich über; 
zeugt, wie nothwendig es ift, daß die hohe Minifterialver; 
fügung vom 22. Februar 1825*') firenge befolgt, fomit in 
folchen Fällen jedesmal fogleick die Anzeige an die großher: 
zogliche Sanitätscommiffion gemacht werde, damit von diefer 
die nöthigen Befuche den Medicinalbeamten beftimmt werden. 

Die Poyficate werden hiemit, unter Androhung der Heim— 
weifung der Koften, angewieſen, jener hohen Verfügung nad 
zu feben, ımd den Aemtern wird, unter Hinweiſung auf 
obige hohe Verordnung, aufgetragen, nicht zu willführliche 
Anordnungen von Bejuchen die Amtscaſſen unnöthiger Weife 
zu beläjtigen. 


*1) Die erſte Nummer diefer Gruppe Mro. 262 und die im der 
Mote allegirten Stellen diefer Sammlung. 


* 


e 
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Nro. 266, 

Erlaß der großherzogl. Sanitätdcommifftion vom 23. 
Suli 1828 an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien, "wieder: 
holt zur Befolgung eingefhärft von den großber: 
zogl. Regierungen des Mittelrheins 17. Zuli 1833, 
des Geefreifed 19. Juli 1833, des Unterrpein; 
freijed 30. Zuli 1833. 


Die Einfendung der Koftenverzeichniffe Der Sloattänte 
betreffend. 


Es find ung fchon Fälle vorgefommen, daß von ben Phy- 
ficaten ihre Koftenverzeichniffe für die ex offitio gemachten 
Befuche bei Epidemien ıc. erft mehrere Jahre nach Beendi- 
gung der Krankheit zur Decretur auf die Amitscaſſe ein: 
gefchicft worden find. 

Da nun diefes gegen alle Ordnung ift und nur den Ge: 
fchäftsgang erfchwert, fo erfuchen wir großherzogl. N-Kreis: 
directorium, ſaͤmmtliche Phyſicate des Kreiſes anzuweiſen, 
daß fie jedesmal laͤngſtens binnen 4 Wochen nach Beendi⸗ 
gung einer Epidemie oder jonftigen Krankheit wo Befuche 
ex ofhicio angeordnet worden find und bie Koften hiefür aus 
der Amtscaſſe bezahlt werden, die Koftenverzeichniffe sur 

Decretur einzureichen haben *'). 


*1) In dem Erlaß war das Prajudiz ausgefprohen , daß im 
Fall des Verſäumens dieſer Friſt die Gebührenforderung zurück 
gewieſen werden ſollen. Das großherzogliche Miniſterium des 
Junern nahm aber dieſes Präjudiz zurück, und erläuterte, daß da— 
gegen der großherzoglichen Sanitätscommiſſion unbenommen bleibe, 
zur Erhaltung der Ordnung in dem Geſchäftsgang Ordnungs ſtrafen 
gegen die ſäumigen Sanitätsbeamten in der Weiſe hervorzurufen, 
daß dieſelbe das betreffende Kreisdirectorium um Erkennung der 
geeigneten Strafe gegen die Säumigen angehe. 

(Entſcheidung des großherzoglichen Miniſterii des Innern vom 9. Dezember 
1836, Nro. 10915. Man. vergleiche I. Abtheilung Nro. 37.) 


* > 


1 fi 
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Nro. 367. 
Entſcheidung des großherzogl. Minifterit des Innern 
vom 21. Auguft 1829, Nro. 8831. 


Die Bezahlung der Koften für die Dffieialbefuche der 
Staats ärzte oder ihrer Stellvertreter bei Epidemien 
betreffend *1). 


Dem Murg- und PfinzKreisdirectorium wird auf feinen 
Bericht . . . ermwiedert: 

Da derartige Offtcialbefuche ſowohl der Phyſici bei den 
Epivemien, ald jene der Thierärzte bei anſteckenden Vieh⸗ 
krankheiten, nicht ſowohl zum Beften der einzelnen Gemeinz 
den, in welchen die Krankheit berrfcht, gefcheben müffen, 
» fondern vielmehr ald eine allgemeine, die fanitätspolizeiliche 
Sicherheit eined ganzen Diftrictd bezweckende Vorfehrung zu 
betrachten find, fo muͤſſen die biefür erwachfenden Koften 
allerdings aus der Amtscaffe beſtritten werden. 


— — — — — —— — 


Nro. 268. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 30. November 1832 (Regierungsblatt v. 1832, 
Pro. 66.) 


‚Den Ein» und Verkauf gebrauchter Kleidungsitüce und 
Bettgeräthichaften von Perfonen, welche an anſtecken⸗ 
den Krankheiten gelitten haben, oder daran geftorben 
find, betreffend *2). 


An Erwägung, daß, der Erfahrung zufolge, gewiffe Krank: 
heiten durch einen Anftefungsitoff verbFeitet werden, welchem 


*1) Giebe im I. Theil Seite 168 seq. ©. 346, ©. 347, ©. 412, 
©. 467. Sodann in diefem Band Abtbeilung MI, Nro. 242. 

*) Diefer in mediciniſch-polizeilicher Hinficht allerdings fehr wich— 
tige Gegenftand Fam zum Erftenmal im Jahr 1811 durch eine An: 
zeige, die DiAavdswreog unterzeichnet war, zur Sprade, und das 
damalige Landespofizeidepartement des großberzogl. Minifterii des 
Innern entwarf, nady-vorberiger Communication mit großberjoglicher 
Sanitätscommiffton, unter dem 15. Zuni 1811, eine VBerprdnung. 

Auf Borlage derfelden entihied aber das großberzogliche General» 
Directorium des großberzol. Minifterii des Innern unter dem 16. 

September 1811, Nro. 5454: 


⸗ 


IM. Abth. Berhalten der Aerzte beim Ausbruch v. Epidemien. R.6. 135 


vorzüglich gebrauchte Kleidungsſtuͤcke und Bettgeräthfchaften 
ald Träger dienen, findet man fich veranlaßt, Folgendes zu 
verordnen: 

$. 1. Wenn ein Kranker an der Ruftröbren oder Rungens 
ſchwindſucht geftorben ift, fo bat ber behandelnde Arzt die 
Verwandten, die Erben oder die nächlten Umgebungen des; 
felben über die große Gefahr zu belehren, welcher fie fich 
oder Andere andjegen, wenn fie die während der Krankheit 
von dem Berftorbenen gebrauchten Kleidungsftüdfe und Betts 
geräthfchaften entweder felbft fortgebrauchen,, oder fie, fey 
ed an Privatperfonen oder an Trödler, verfaufen, obne fie 
vorher gereinigt zu haben; er bat fie ferner, nach Inhalt 
der von der Sanitätscommiffion hierüber befonders ergehen; 
den Bekanntmachung über die Art, wie eine folche Reinigung 
vorzunehmen ift, zu unterrichten, und fofort die LocalsPolizeis 
bebörde von einem folchen Todesfall fomohl, ald von der 
gefchehenen Belehrung und Ermahnung, ſchriftlich in Kennt; 
niß zu feßen. War der Berftorbene nidjt in Ärztlicher Bes 





“Daß mit Umgebung der vorgefchlagenen Verordnung das Depar» 
„tement die Sanitätscommiffion zu veranlaffen babe, fünftig in die 
«Kalender deffallige zweckmäßige Ermahnungen einrüden zu laſſen, 
„auch die Aerzte und Chirurgen aufmerkſam zu machen, bei ein— 
„tretenden Sterbfällen dienliche Erinnerung zu thun. 

Die Polizeidirection der Reſidenz machte unter dem 2. März 1812 
das Landespolizeidepartement auf den Handel mit ausländiſchen Bett— 
federn aufmerkſam, beſonders auf den, welchen auswärtige Gängler 
- in der Weile der Hauſirer treiben (als Beiſpiel iſt erwieſen, daß 
ein, mit etlihen Säden voll Federn aus Böhmen abgereister 
Gängler bei der Bifltation in Garlsrube 1812 mebr, aber 
ſchlechte Bettfedern bei fich führte, als er deren, nach feinem Paß, 
aus Böhmen mitgenommen hatte), die fehr oft aufgefaufte alte 
Bettfedern verpaden, und folche, ald ob es frifhed Gut wäre, vers 
faufen. 

Auch diefes hatte feinen Erfolg. Bei: dem Erſcheinen der Kräze 
Pam die Sache abermals im Jahr 1830 [dur das großberzoglid, 
Murg: und Pfinz » Kreisdirectorium zur Sprache, und obige Ver: 
ordnung wurde verfündigt. 
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handlung, fo hat der betreffende Leichenfchauer das Naͤmliche 
zu thun, was hier ald Obliegenheit des behandelnden Arztes 
bezeichnet ift. | 

$. 2. Der DOrtöpolizei wird zur Pflicht gemacht, fich. von 
der ungefäumten Anwendung diefer durch den Arzt, oder in 
deſſen Ermangelung , von dem Leichenfchauer ald notbwendig 
erflärten Vorfchriften zu verfichern, für deren Vollzug eine 
£urze Frift zu beftimmen, amd nach deren fruchtlofem Ablauf 
denfelben auf Koften des Nacläßigen, von TDienfimegen, 
vornehmen zu laffeı. 

$. 3. Wenn eine Perfon von einem, nad) dem Ausſpruch 
des Phyſicats, erwiefener Maaßen wütrbenden oder der Wuth 
wenigſtens fehr verbächtigen Thiere , befonderd von einem 
Hunde, einer Kate oder einem Fuchſe, gebiffen wird, jo find 
die Kleidvungsftüde, durch weldye der Biß gegangen, oder 
welche mit dem Geifer eines foldyen Thieres beſchmutzt wers 
ben, nach vorheriger Abſchaͤtzung, gegen Erfag des Werths 
aus der Amtscaffe, unter polizeiliher Aufficht zu verbrennen. 

Die Kreiöregierungen haben für den Vollzug diefer Ver⸗ 
ordnung zu forgen. 


Belehrung, welche die gr. Sanitätdcommiffien in Bezug auf 
voritehende Verordnung entworfen, und den Regierungen 
zur Verfündung in den Anzeigeblättern mitgetheilt bat. 

Die mit Federn oder Flaum gefüllten Bettſtuͤcke werden 
aufgemacht, die Federn oder Flaum werden herausgenommen, 
mit warmem Waſſer gemafchen und getrodnet. Die Webers 
zuͤge werden mit Afchenlauge zuerfi, und dann mit Seifen» 
waſſer, oder, wenn die Farbe deffelben das Wafchen mit 
Afchenlauge nicht geftatten follte, mit Seifenwaffer allein 
gewafchen und getrodnet. 

Im erften Fall iſt das Wafchen zweimal, im Irgten drei: 
mal zu wiederholen. 

Das Roßhaar in den Matragen wird herausgenommen , 
gekocht, dann mit Faltem Waſſer ausgewafchen und getrodnet. 
Die Ueberzuͤge werden behandelt wie die Bettüberzäge. Sind 
fie ftatt mit Roßhaar mit f. g. See: oder Waldgras, Deu 
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oder Ohmed gefüllt, fo find diefe Füllungen zu verbrennen. 
Das Nämliche hat bei den f. g. Strobfäden zu gefcheben. 

Die Leintücher, die Ueberzüge von Leinwand und die Cou— 
verten werden dreimal mit Afchenlauge, und dann mit Seifen: 
waſſer gewafchen, zwifchen jedem MWafchen werden fie jedes; 
mal wenigſtens 4 Tage lang aufgehängt und der Luft auds 
geſetzt. 

Hemden, Struͤmpfe, Muͤtzen, Halstuͤcher, Nastuͤcher und 
Kleider von ungefaͤrbter Leinwand oder Baumwolle werden 
auf die naͤmliche Weiſe behandelt. Eben ſo wollene Struͤmpfe 
und Kleidungsſtuͤcke von Flanell. 

Kleider, welche wegen zu befürchtender Veraͤnderung oder 
Zerftörung ihrer Farbe nicht gewafchen werden koͤnnen, find 
in einer Stube oder Kammer, in welcher ein fortwäbrender 
Luftzug unterhalten werden fann, auf darin geipannte Stride 
andgebreitet, aufzubängen, und zwar in der Art, daß fie 
der Luft fo viel Berührungspuncte, ald möglich, darbieten. 
Sie find täglich umzumwenden, und wenigftend einmal in der 
Woche auszuklopfen. Diefed Verfahren iſt 6 Wochen lang 
fortzufegen, und dann erft dürfen die Kleider gebraucht oder 
verfauft werden. | 

Schuhe und Stiefel find mit einem in Effig getauchten 
warmen Schwamm auf der einen Seite 6 Tage lang täglich 
zweimal abzuwafchen und jedeömal zu trodnen. Schuhe, die 
mit Schafleder, Flanell, Leinwand ꝛc. gefüttert find, müffen, 
nachdem dad alte heransgonommen, mit anderem Futter 
verfehen werden. Hüte und Muͤtzen von Tuch oder Feder 
find, nachdem fie 8 Tage gehörig ausgeläftet worden, auf der 
innern Seite frifch zu bejeßen. 


— —— —— ——— — 
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Nro. 269. 
Verfügung der großberzogl. Regierung des Ober: 
rheinfreifes vom 3. September 1833, im Anzeige: 
blatt von 1833, Nro. 74. 


Die Einfendung der Koftenverzeichniffe nach Beendigung 
einer Epidemie oder fonftigen Krankheit betr. 


Da die Anordnung der großberzogl. Sanitaͤtscommiſſion 
vom 23. Juli 1828 deröffnet durch Beichluß vom 1. April 
ejus. anni), wodurch ſaͤmmtliche Phyficate ded Kreifed an: 
gewiefen wurden, jedesmal laͤngſtens binnen 4 Wochen nad) 
Beendigung einer Epidemie oder fonftigen Krankheit, wo 
Befuche ex ofhicio angeordnet worden find, und die Koften 
biefür aus der Amtscaffe bezahlt werden, die Koftenverzeichniffe 
zur Decretur einzufenden, von den wenigiten Phyſicaten beo— 
bachtet wird, fo machen wir diefelbe nochmals mit dem Ans 
bange befannt, daß wir, zur Erhaltung der Drdnung im 
Gefchäftsgang, und genöthigt fehen werden, wegen veripäteter 
Einfendung der Koftenzettel geeignete Strafe zu erfennen. 


www — — — u — — — 


Nro. 270. 
Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 22. Oktober 1833, Nro. 11552. 


Die Maaßregeln beim Ausbruch von Epidemien, Con- 
tagionen und Epüootien betreffend. 


Man hat wahrgenommen, daß die Verfügung vom 22. 
Februar 1825*') nicht genan gehandhabt wird, und macht 
daher zur allgemeinen Nachachtung Folgendes befannt: 

Sobald ein Phyficat von dem Ausbruch einer Epidemie, 
Contagion oder Epizootie”?) auf offtciellem Weg in Kenntniß 
gejegt wird, bat fidy daffelbe fogleic; an Ort und Stelle zu 
begeben, und das Nöthige nach Vorfchrift anzuordnen. 

Gleich nad dem erften Befuc hat daffelbe fodann eine 
ausführliche Kranfheitöbejchreibung nach allen Momenten, 





*1) Siehe oben in diefer Gruppe Mro. 262. 
*2) Im Umfang feined Dienftbezirfs, verfteht ſich von ſelbſt. 
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mit Anzeige deffen, was von ihm ſowohl in prophylactifcher 
und therapeutijcher, als auch medicinijch-potizeilicher Hinficht 
angeordnet worden, an die großherzogl. Sanitätdcommiffion 
einzufenden, fich über die Entftehungsurfachen der Krankheit 
auszufprechen, dabei die Zabl der Erkranften anzugeben, und 
unter Anführung der Motive zu bemerfen, ob und wie viel 
weitere DOfftcialbefuche e8 bis zu Einlangung ihrer deffallfigen 
Verfügung zu machen für noͤthig finde Hierbei bat das 
Phyſicat darauf Rückficht zu nehmen, daß nur fo viele Offi- 
cialbefuche gemacht werden dürfen, ald Phyſieus qua Staats: ' 
arzt im gefundheitspofizeilichen Intereſſe für nothwendig fin- 
det, indem diejenigen Befuche, welche die Ärztliche Behandlung 
der einzelnen Kranfen erforderlic, macht, und die dem Ermeffen 
des behandelnden Arztes, der fidy nad; dem Wunfche und dem - 
Zuftande des Kranken felbft zu richten bat, anheim geftellt 
bleiben, und dem Kranfen felbft, oder im Fall ihrer Armuth, 
von der Gemeindscaffe dem Arzt vergütet werden müffen. 

Gene DOfftcialbefuche hat dann das Phyficat bis zur Eins 
langung weiterer Berfügung der großherzogl. Sanitätdcom; 
miffion fortzufeßen. So wie dieſe aber einfömmt, ift fich 
genau nad) der Borjchrift Diefer Stelle zu richten, und dann 
während dem Verlaufe. der Krankheit, nad jedem Official: 
befuche über den Kranfenftand, unter Anzeige der Zahl der 
Genefenen, Geftorbenen, Reconvalescenten und noch Er: 
franften,, an diefelbe zu berichten. 

Es werden deßbalb für die Zufunft auch nur folche Koften 
- für Offtcialbefuche auf die Amtscaffe zur Zahlung angewiejen 
werden, über welche das Phyſicat an die großherzogl. Sani: 
tätscommiffion jedesmal nach obiger Anleitung berichtet hat. 
Eben fo werden diejenigen Phyſicate, welche nicht fogleich 
nad) dem Ausbruch einer Epidemie, Gontagion oder Epizootie, 
fomit obnfehlbar den Tag nach dem erften Beſuch, an die 
großherzogl. Sanitätscommiffion berichten , auffer dem Infor⸗ 
mationsbefuch feine weitere, in der Zmwilchenzeit vor dem 
Ausbruch der Krankheit bis zur Verichtserftattung, über ge: 
machte Dfficialbefuche, aus der Amtscaffe vergütet, vielmehr 
die Koften zur Selbfttragung ihnen lediglicdy heimgewieſen. 


- 
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Nre. 271. “ 
Belehrung ver großherzogl. Regierung des Nieder- 
rheinfreifes vom 15. New. 1834 *'). 


Die bei anſteckenden Krankheiten oder Epidenen ex of- 
ficio zu machenden Beſuche der Bezirksärzte betr. 


Man bat die Bemerfung gemacht, daß Bezirfsärzte die 
- Befuche , welche bei anftefenden Krankheiten oder Epidemien 
ex ofhieio zu macen find, von den rein Arztlicyen Befuchen 
nicht recht zu unterfcheiden wiffen, wodurch leicht der Fall 
eintreten könnte, daß einzelne Kranke, befonderd Arme, die 
der aͤrztlichen Huͤlfe mehr bedürfen, als ihnen bei den Of: 
ficialbefuchen geleiftet werden kann, derſelben entbehren müffen- 

Sp wie num die großherzogl. Sanitaͤtscommiſſion bei Bes 
ftimmung der Officialbeſuche allein: das Medicinifchpolizeifiche 
und was in dieſer Beziehung im Allgemeinen bei der Krank— 
beit oder Epidemie zu beobachten ift, im Auge hat, und fo 
weit für die Befuche die Koften aus der Amtscaffe bezahlt 
werden, jo ift es nicht minder der Wille der Regierung und 
Pflicht des Bezirksarztes, dafuͤr zu forgen,, daß, wenn eins 
zelne Kranfe wegen Gefährlichkeit mehr Ärztliche Befuche be; 
dürfen oder verlangen, dieſe folche erhalten, und zwar die 
Armen unter Beobachtung der hierwegen beftebenden Ver— 
prdnungen. - 

Für diefe rein Arztlichen Befuche bei einzelnen Individuen 
kann aber die Amtscaffe die Koften nicht übernehmen , fon- 
dern die betreffenden Kranken haben folche, im Fall fie ver: 
möglich find, felbit zn bezahlen, oder die Gemeindscaffe hat, 
bei nachgewiefener Unvermöglichfeit, die Zahlung zu Über: 
nehmen. Immerhin haben aber fowohl die vermdglichen 
Kranfen, ald die Gemeindecaffe, hierbei die Erleichterung, 





*1) Veranlaßt durd einen Erlaß großberzogl. Sanitätscommiſſion 
vom 29. Dftober 1834, Mro.4252, verfündet von den übrigen 
großberzogl. Regierungen des Mittelrbeinfreifes am 11. November 
1834 (Anzeigeblatt Nro. 93), des Geefreifes am 11. November 1834 
(Anzeigeblatt 1834, Nro. 93), des Unterrbeind am 15. November 
1834 (Anzeigeblatt 1834, Nro. 94), des Oberrbeing am 4. September 
1835, Nro. 74 (aus Verſehen liegen geblieben). 


- 
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- daß fie au den Tagen, wo der Bezirfdarzt ex ofhicio in die 
Drte zu geben bat, und von ihm ſäͤmmtliche Kranfe von 
Dienfted wegen befucht werden muͤſſen, für, diefe Beſuche 
feine Diäten und Voiture-⸗Koſten, fondern nur die gewöhns 
fihen Gebühren für Befuche im Wohnorte des practifchen 
Arztes, bezahlt werden dürfen. 

Diefed wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
und.dabei insbefondere noch dem Bezirksaͤrzten aufgetragen, 
ſich hiernach genau zu richten, und wenn bei einer anftedens 
den Kranfpeit oder Epidemie einzelne Kranfe wegen Ges 
‚fährlichfeit der Krankheit mehr Ärztliche Huͤlfe bedürfen, ale 
der Bezirksarzt officielle Befuche zu machen bat, jedesmal 
in den an die großberzogl. Sanitätscommifjion zu erftattenden 
Berichten anzugeben, daß und wie denfelben die ärztliche 
Hülfe zu Theil wird. 


— ——— WE WE — —— 


Nro. 272. 

Erlaß ver großherzoglichen Sanitaͤtscommiſſion an 

die großherzogliche Regierung zu Freiburg d.d. 31. 
Dezember 1834, Nro. 4945. 


Belehrung des Phoſſeats N., das Berfahren in Fällen, 
wo fanitätspolizeiliche Maaßregeln nöthig find, welche 
Koiten für Die Amtscaflen veranlafien , betreffend. 


So wie das Phyſicat N. bei Behandlung des Falles, 
da der von einem der Wuth verdaͤchtigen Hund des N. N. 
zu N. gebiſſen worden iſt, nicht allein darin gegen die Ver— 
ordnung gehandelt hat, daß es nicht ſogleich“) von dieſem 
Borfall Anzeige an dießfeitige Stelle machte, fo bat dafjelbe 
auch darin gefehlt, daß es zur Beauffichtigung des gebiffenen 
Hundes zwei Thierärzte aufftellte, und fomit durch die Aufs 
ftellung des zweiten Thierarzted der Amtscaffe ganz unnöthige 
Koften verurfacht bat. Es hätte genugt, wenn diefe Beauf— 
fichtigung dem Alreren erfahrneren Tbierarzt ©. allein über: 
tragen worden wäre. Sache des jüngeren Thierarzted wäre 
*1) Siehe audy eine Verordnung vom 30. Dezember 1833, Nro 
244 in diefer Abtbeilung. 
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08 geweien, au eigenem Antrieb den Beobachtungen und 
Unterfucyungen an dem fraglichen Hunde beizumohnen. Wir 
fönnen daher die von dem Phyficat abgegebene Rechtfertigung 
nicht ald genuͤgend anfchen,, und daher auch nur sn ans ° 


tragen, daß nur die Koften ded Thierartes © . . auf die 
Nıntscaffe angewielen werden. 
... .. Hätte das Phyſicat die Anzeige * gemacht, 


fo wäre es deßfalls gehörig belehrt worden. Zu dieſer ‚Ans 
zeige war dad Pbyficat verpflichtet, da in allen #ällen, 
wo medicinifch-polizeilihe Maaßregeln noth— 
wendig erfheinen, und wodurch Koiten auf die 
Amtscafie erwachfen, der Vorſchrift gemäß, 
Bericht hierher zu erflatten ifl. 


— — www u wu — — ww 


Nro. 273, 

Verfügung der großherzogl. Regierung des Geefreifes 
vom 28. Dezember 1835, im Anzeigeblatt des See: 
kreiſes Nro. 2 

Einſendung der Koſtenverzeichniſſe der Staatsarzte betr. 

Man findet ſich veranlaßt, zu verfuͤgen, daß in Zukunft 
die Vorlagen der an die dießſeitige Stelle gerichteten Geſuche 
der Phyſicate und Landchirurgen um Decretur der Koſten⸗ 
verzeichniſſe nicht mehr unmitttelbar, ſondern durch die Bes 
zirksaͤmter, zu geſchehen babe. 

Auch ſind den —ú— —— jeweils Duplicate beis 
zulegen. 

Hiernac haben fich die Aemter und Phyficate des See: 
kreiſes zu richten. 


— 
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Nr. 274. a. 

Kräzkrankheit und die zu deren Heilart angeord⸗ 
neten Verfahren und der Maaßregeln gegen 
deren Verbreitung betr. 

Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 

vom 1. März 1830, Nro. 1958. 


Polizeiliche — gegen die Verbreitung der 
Kraͤze⸗Krankheit betreffend *ı). 


Man Hat wahrgenommen, daß der Anftefungsftoff der 
‚Kräze in der legten Zeit auf eine auffallende Weile zu— 
genommen bat. Dieß mag bauptfächlich der Unbefanntfchaft 
mit den verderblichen, oft unbheilbaren Folgen dieſer an— 
ftecfenden Krankheit, dem daraus entipringenden Leichtfinn 
im Huͤlfeſuchung ‚gegen biefelbe, endlich der gewiſſenloſen 
Gleichgältigkeit gegen die Anftefungsgefahr der Gefunden 
zugeichrieben werden. 

Dieß hat bereitd mehrere benachbarte Regierungen, nament- 
Lich das königl. Wirrtemberg’iche Gouvernement (Regierungs⸗ 
blatt von 1829, Nero. 40), veranlaßt, hiergegen durch Bers 
ordnungen einzufchreiten. 

Ueberzceugt von der Wichtigfeit ded Gegenftandes, will 
man daher auch dießorts fuchen, bdiefem Uebel moͤglichſt zu 
ſteuern, tbeild durch eine allgemeine Belehrung des Volks 
über die Bewährungsmittel gegen den Anſteckungsſtoff und 
über das Verhalten der bereits Angeſteckten, welche nach- 
folgen wird *?), theild durch nachſtehende Inſtraction, welche 
das enthält, was dem Sanitätsperfonale, den Beamten und 
Drtövorgefegten in diefer Beziehung zu thun obliegt. 


Obliegenheiten des Sanitätd- Verfonals. 
Die Amtsphufici werden auf die große Verbreitung der 
Kräzfranfpeit, ihre Zunahme in dem legten Jahrzehend, die 
Leichtigkeit, womit fi ich diefelbe fogar ‚durdy die leifefte Be; 








— 


(1) Ueber dieſen Gegenftand find im 1. Theil diefer Sammlung 
feine, Berordnungen. Hier find deren 5. Sie fteben Mro. 265, 
Mro. 266, Nro. 267, Nro. 268-und Nro. 299 in diefer Abtheilung 

*2) Sie fteht in der folgenden Nummer. 
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rübrung, eined Rräzefranfen oder eined zuvor von ibm be; 
rührten Gegenſtandes fortpflanzt, aufgefordert, fogleich bei 
- dem Gntjtehen dieſer Kranfheit die geeigneten wirkſamen 
Mittel anzuwenden, und fich des ausſchließlichen Gebrauchs 
Außerlicher Mittel, wodurch diejelbe zwar gejchwind, aber 
nur dußerlich befeitigt wird, und innerlich um fo verderblicher 
wirft, zu enthalten. 

Zu möglichfter Vermeidung der Koften bat jedoch das Phy— 
ficat an jolchen Orten, wo lizencirte Aerzte wohnen, diejen, 
eben fo den Wundärzten, die daffelbe bierzu tauglich findet, 
dad Heilungsgefhäft mit Ynitructiong » Ertheilung über- 
laſſen. 

Die Heilung in Orten, wo weder Aerzte noch taugliche 
Wundaͤrzte wohnen, hat der Landchirurg nach Auleitung des 
Phbyſicus zu beſorgen. 

Insbeſondere haben die Phyſici und Landchirurgen genau 
daruͤber zu wachen, daß durchaus keine unbefugten Perſonen 
ſich mit Heilung der Kraͤze abgeben und ſogenannte Haus— 
mittel oder geheime Mittel abgeben und austheilen. Die 
%pothefer werden aufs Ernſtliche angewieſen, feine Mittel 
gegen die Kraͤze ohne fchriftliche Verordnung des Arztes zu 
verabreichen, vielmehr von ſolchem Verlangen dem. Amtes 
chirurgen Anzeige zu machen. 


$. 2. 


Obliegenheiten der Beamten. 
1) In Beziehung auf Gefangene. 

So oft Jemand wegen einer Unterſuchung oder zum Straf— 
vollzug verbaitet, oder jo oft ein Verhafteter auf den Trands 
port gejegt, oder ein vom Ausland fommender Gefangene 
zum Weitertransport übernommen wird, jo bat der Beamte, 
falls er nicht über die Geſundheitsumſtaͤnde des Verbafteten 
anderweit berubigt it, oder falld er fü die Erfcheinung oder 
der mindeſte Verdacht eines  verderblichen Hautausſchlags 
berausitelfete , eine Ärztliche Befichtigung dieſes Individuums 
durd) ‚den Amtspsyficus oder Landchirurgen zu veranlafen. 
Wird der zum Behuf einer Unterfuchung oder zur Erftehung 


J 
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einer Strafe in Amts-Gefaͤngniß Verbaftete bei ‚diefer Bes 
fichtigung für fräßig erflärt, fo bat der Beamte, je nach dem 
Grad diefed Uebels, der Dauer ded Verhaftes und den Ans 
Händen, die einer einftweiligen Freilaffung entgegen ftehen, 
zu beurtheilen, ob derfelbe bis zu feiner Herftellung auf 
freien Fuß gefegt, oder im Gefaͤngniß belaffen werden könne. 

Im legten Fall ift auf die Trennung der fräßigen Ges 
fangenen von den Übrigen Bedacht zu nehmen, und für Er- 
baltung der. größt möglichiten Neinlichkeit, beſonders durch 
pollftändige Reinigung der Geräthichaften und Teppiche, 
die ein Krägfranfer gebraucht, und fleißiges Wechfeln der 
leßteren Sorge zu tragen. 

Hiervon haben ſich die Beamten bei den Gefängniß + Viſi is 
tationen zu überzeugen. 

Wird dagegen ein Transportat für kraͤtzig erfannt, fo iſt, 
fall3 er zum Behuf einer Unterfuchung auf den Transport 
gefegt ift, folcher in feinem Fall um des vorhandenen Kräßs 
Uebels, aufzufchieben.. Wenn es fich aber um die Einlie— 
ferung eines fräßigen Gefangenen in eine Straf: Anftalt 
bandelt, fo ift bierwegen an die höbere Behörde zu berichten, - 
damit diefe ermeffe, ob derfelbe nicht in einer Rocalfranfen s 
Anftalt, die zugleid) den Zwed der Verwahrung erfüllt, 
vorderfamit zweckmaͤßig untergebracht werden fönne. 

Wird ein von einer auswärtigen Obrigfeit zur Uebergabe 
beftimmter Gefangener als frägig erfannt, fo ift deffen uns 
erachtet deſſen Uebernahme, wenn er ein Iuländer ift, in 
feinem Fall, bei einem Ausländer aber nur dann zu vers 
weigern, wenn diefer nicht zum Behufe einer Unterfuchung 
‚oder eined Strafvollzugs, fondern aus bloß polizeilichen 
Gründen in feine Heimath transportirt werden fol. 

In dem Transportichein ift ed ausdrädlich zu bemerfen, 
wenn der Gefangene ald Frägig erfannt worden iſt. 


2) In Beziehung auf wandernde Handwerks Gebälfen und 
berumziehende Gewerbe + Leute. 
Keinem Handwerfs:Gehälfen darf ein Wanderbuch aus- 
geftellt, oder beim Eintritt in bad Großherzogthum vifirt, 
Baur’d Sammlung I. 10 
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oder an den Orten, wo er laͤnger als 4 Wochen in Arbeit 
geſtanden hat, beurkundet werden; Niemanden, der ein ber; 
umziehended Gewerbe treibt, kann ein Patent ausgehändigt oder 
erneuert werden, ebe er durch ein fchriftliched Zeugniß eines 
zur Praris legitimirten Arztes oder Wundarzted nachgemiefen, 
oder durch eine, von dem Amts-Phyſicus, Pandchirurgen oder 
fonft figencirten Arzt vorgenommene Befichtigung erhoben 
ift, daß das fragliche Individuum nicht ‚mit der Kräge ber 
haftet ift. Der beauftragte Arzt hat ſich hierüber ſtets ſchrift⸗ 
lich auszuſprechen '*). j 

Iſt hiernach die befragte Perfon für frägfrei erflärt wor— 
den, fo ift folches von dem Amte in dem Wanderbuch oder 
Paßbuͤchlein ausdrücklich zu bemerken. Das Ärztliche Zeugniß 
hierüber ift in amtlicher Verwahrung zu kehalten. 

Iſt im Gegentheil das Dafeyn der Kräge außer Zweifel 
gefegt, fo find Handwerks Purfche und Landfahrer, die uns 
mittelbar vom Auslande fommen, wofern fie ſich nicht als 
dießfeitige Staatsangehörige ausweiſen, Uber die Grenze zu 
ruͤck zu weiſen *%). Kommen fie nicht unmittelbar vom Aus— 
lande, oder find fie als dießfeitige Staats - Angehörige aners 
fannt worden, fo ift folchen die Ausftellung und reipective 
Bifirung des Wanderbuchs oder Paßbuͤchleins fo lange zu 
verweigern, bis fie von der Kräge vollfommen geheilt find. 


- 





*1) Die deffallfigen Atteftate find gratis zu ertbeilen, und jwar ſo— 
wobl von den angeftellten Sanitäts » Perjonen ald von den practis 
jierenden Sanitätd » Perjonen. 

(Betanntmahung des großberzogl. Beefreis : Director. vom 21. 
Mai 1830, im Anz. Bl. Nro. 42.) 


*2) Durch gegenfeitige Uebereinfunft der großberzogl. badiſchen 
Regierung mit den der meiften Nadbarftaaten ift feitgeiegt worden, 
daß dergleichen krätzkranke Handwerks, Purihe nicht ausgewiefen, 
fondern an dem Drt, wo fie entdeckt worden find, oder wo fie ange» 
fett wurden, und in Ermanglung ähnlicher Gelegenheit zu deren 
Behandlung im Amts: Orte gebeilt werden follen, 

Da diefe Eonventionen den Staats: Arzt aber wenig interejliren, 
fo bat man die darauf Bezug babenden Bekanntmachungen nicht 
aufgenommen, 
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Unbemittelte Kranfe diefer Art, die von ihrem Heimaths⸗ 

Ort nicht allzuweit entfernt find, find dahin. zur Heiluug 
zu weijen, andernfalld in demjenigen Orte, wo fie ſich gerade 
befinden, in ärztliche Behandlung zu nehmen. Die Koften 
der Heilung. find im Falle eintretender Vermoͤgensloſigkeit 
bei Suländern aus den SHeimathd- Gemeinden, bei Aus— 
ländern aus den hierzu geftimmten Local» oder Diftricte s 
Fonds, in deren Ermangelung von der Gemeinde, mp die 
felben zum Zwed Ärztlicher Behandlung zurüd gehalten wurden, 
falls ſolche durch Duldung während längerer Zeit fich des— 
falld eine Verpflichtung auferlegt hat, andernfall® von der 
Amts» Gaffe zu übernehmen. 
Der Erfolg der Heilung ift von dem Arzte, der den 
Kranfen behandelte, fchriftlich zu beurkunden, fofort aber die 
Ausftellung oder Vifirung ded Wanderbuchs oder Papbüch- 
leins, unter ausdrädlicher Bezugnahme auf diefe Beurfuns 
dung, zu vollziehen. 

Sollte fich irgendwo herausitellen, daß dieſe Borfchriften 
nicht beobachtet find, fo muͤſſen fie da, mo diefe Entdeckung 
gemacht wird, unverzüglich nachgeholt werden; die Schuld» 
haften aber haben zu gewärtigen, daß fie wegen des dur - 
ihre Nachläffigfeit verurfachten Aufwandes in Anfprud ger 
nommen werden. 

$. 3. 

Die Beamten haben die Ortövorgefegten und dad ihnen 
untergebene Polizei-Perfonal anzumweifen, zur Erreichung des 
Zwecks der obigen Anordnungen auf gerignete Weife mit zu 
wirfen. Insbeſondere foll darauf geachtet werden, daß 
jedes frägige Individuum fich ded Umgangs mit den ges 
funden fo viel als möglich; enthalte, daß Feine Dienftherr: 
fchaft frägiges Gefinde annehme, und in den Schulanftalten 
feine mit Kräge behafteten Kinder zugelaflen werben. 
Auch find die Gaftwirthe und Befiger von ‚Herbergen 
ftrenge anzuweiſen, den Gaͤſten niemals ein Bett abzugeben, 
das nicht friſch mit reiner Leinwand uͤberzogen iſt, fuͤr die⸗ 
jenigen, die ſolches nicht bezahlen koͤnnen oder wollen, iſt, 
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wo moͤglich in einem abgefonderten Gemach, eine Streue mit 
Stroh: Kiffen, beides mit Wachs⸗Leinwand überzogen, anzus 
weifen. Jeder Wirth, der diefer Vorichrift zumider bandelt, 
verfällt in eine Strafe von 1 fl. 30 fr. bis 5 fl. Ueber: 
dieß haben die Gaftwirthe und Inhaber der Zunftherbergen 
der Drtd- Obrigkeit unverweilt Anzeige zu machen, wenn ein 
Krägfranfer ſich bei ihnen einfindet. Dieſe bat fofort 
nach Vorſtehendem einzufchreiten. 


Nro. 274 b. 
Verkuͤndigung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 1. Juni 1830. 
Die Krüge» Krankheit betreffend. 
Die Kräge, eine der Alteften und größten Plagen der 
Menfchen, bat ſich feit einiger Zeit, vorzüglich auf dem 
Lande und unter der Ärmeren gewerbtreibenden Volks-Klaſſe, 
fo auffallend verbreitet, daß es von großer Widhtigfeit iſt, 
dem Uebel auf alle mögliche Weife zu fleuern, und feiner 
Weiterverbreitung Grenzen zu fegen. r 
Die großherzogliche Regierung hat bereitö, gleich mehreren 
benadjbarten Regierungen, zweckmaͤßige polizeiliche Maaß— 
regeln angeordnet, fowohl um das Einſchleppen diefer ans - 
ftiefenden Kranfbeit aus dem Auslande durch herumziehende 
Handwerfögefellen und Gewerböleute, und die Berbreis 
tung derjelben im Lande zu bejchränfen und zu verbüten, 
als auch um den bereitd angeftedten die Heilung fo viel 
wie möglich zu erleichtern. Da aber Ummiffenbeit binfichtlich 
der Natur und Folgen diefer Krankheit und daher rübrende 
Gleichgüftigfeit gegen diefelbe eben ſowohl ald Unbekannt: 
fchaft mit den Mitteln, um fich vor derfelben zu jchügen, und 
fie, wenn man von ihr befallen zu feyn das Uñgluͤck hat, 
auf die ficherfte Art, und ohne nachtheilige Folgen zu heilen, 
mit zu ben wirffamften Urfachen der ‘großen Berbreitung 
verfelben gehören; fo ift ed nothwendig, diejenigen, die hier: 
über noch nicht gehörig unterrichtet find, zu belehren, und 
hierzu mögen folgende Bemerkungen dienen: 


N 
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Die Kräte ift ein Ausſchlag, welcher in der Bm - 
Kleiner, weifer, birfenartiger, mit einem röthlichen, oft etwas N 
harten Rande umgebener Bläschen, oder auch größerer, mit 

einer fcharfen Materie gefüllter Puſteln, zuerft und am hä 
figften an den Handgelenken und zwifchen den Fingern, 
überhaupt an den Biegungen der Gelenken erfcheint, und 

von ba fich weiter, oft über den ganzen Körper, hoͤchſt felten 

aber über dad Geficht, verbreitet. Es iſt der Kräge eigens 
thuͤmlich, daß fie ein anhaltendes arges Jucken erregt, wel 

ches während ded Reibens uud Kragend fich in einen ange 
nehmen Kigel, nachher aber in ein läftiged Brennen vers 
wandelt. 

Die Krankheit ift fehr anftefend, denn die feifefte Ber 
ruͤhrung eined Kräßfranfen oder auch eines Gegenftandes, 
der vorber von ihm berührt wurde, iſt hinreichend zur Ans 
ftefung. ine gewiffe Empränglichfeit für das Kräggift ge 
hört allerdings dazu, um von ihm angeſteckt zu werden; 
allein dem größten Theile der Menfihen geht leider dieſe 
Empfänglichfeit nicht ab, und zu dem kann fie noch ers 
worben und gefteigert werben, durch mancherlei Aufferliche 
Berbältniffe, z. B. durch veränderte Lebensart, durch. wärs 
mere Jahrszeit, durch anhaltende Befchäftigung mit Wolle 
und Baummolle, und vor allem durch Mangel an gehöriger 
Reinlichkeit. Wer daher auch einmal oder öfter fogar der 
Kraͤtzanſteckung ſich ungeftraft ausfegte, der rechne darauf, 
daß er nicht immer fo glüdlicy feyn wird. 

Daß die Kräge eine fehr läftige, unangenehme und edels 
bafte Krankheit ift, weis wohl Jedermann, aber nicht Jeder⸗ 
mann fennt die machtheiligen, oft unheilbaren Folgen ders 
ſelben, welche bei vernachläffigter oder ungeeigneter Behand» _ 
lung derſelben fo oft entftehen. 

Sp wenig auch eine frifh durch Anftefung entitandene 
Kraͤtze, bei einem fonft gefunden Menfchen, an und für ſich 
zu bedeuten bat, fo ficher und fchnell fie hier durch Anwen⸗ 
dung geeigneter Aufferlicher Mittel geheilt werden kann, fo 
gefährlich und Unheil dringend kann fie durch fehr lange 
Dauer und allgemeine Verbreitung, vorzüglich bei Menfchen, 
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die ohnehin nicht ganz geſund find, und bei fchneller Unter; 
drüdung. (3: B. durch ungeeignete fchädliche Mittel, Erkaͤl⸗ 
tung, beftig wirkende Rarirmittel) — werden. Wahnfinn, 
Fallfucht, Lähmungen, Nervenkrankheiten aller Art, Lähmung, 
Engbrüftigkeit, Wafferfucht, hauptfächlich aber Bruſtkrank⸗ 
beiten aller Art, und Schwindfuchten waren ſchon ſehr oft 
die traurigen Folgen hiervon. Zum Unglüd. haben die vers 
derblichen Folgen der Kräge noch die Eigenheit, daß fie fich 
nur allmählig, oft erft lange nach dem Verfchwinden des 
Ausfchlags, zeigen, woher ed dann fommt, daß fie häufig 
verfannt, und auf Rechnung anderer Urfachen gefchrieben 
werben. 

Um ſich vor der Kräge zu ſchuͤtzen iſt es vor allem noth⸗ 
wendig, daß man auf das forgfältigfte jede Gelegenheit zur 
Anftedung durch nüberen Umgang mit Krägkranfen, oder 
Berührung folcher Gegenftände, deren fie fich kurz zuvor 
bedient haben, vermeide. Wird daher in irgend einer Far 
milie ein Mitglied von der Krankheit befallen, fo ſorge man 
dafür, daß es fo viel wie möglich auffer aller Berührung 
mit den übrigen Familiengliedern bleibe, daß es fich feines 
eigenen Geſchirrs, feines eigenen Betted, Handtuches, feiner 
eigenen Kleidung u. f. mw. bediene; daß uͤberdieß Schlöffer, 
Klinken, Handgriffe im Haufe täglicdy mit Seifenlauge gut 
abgewafchen, überhaupt aber die größte Reinlichfeit beobachtet 
werde. Wer neues Geſinde, neue Handwerks» Gehälfen oder 
neue Arbeiter in Fabrifen einzuftellen Willens ift, Äberzeuge 
ſich zuvor genau, ob fie nicht von der Kräße angeftedt find, 
vermweigere ihnen in diefem Fall die Aufnahme, und zeige fie 
der geeigneten Behörde an, die fofort für Heilung derjelben 
an geeignetem ‚Orte Sorge tragen wird. Auf der Reife und 
beim Uebernachten in allgemeiner Serberge fey man vors 
fichtig, und verſage fich im Nothfall lieber etwas an Speife 
und Tranf, ald daß man fich in ein Bette nieder legt, das 
nicht mit frifch gewafchener Leinwand überzogen ift. 

Wer genötbigt ift, fchon verfertigte und von Andern ge: 
tragene Kleidungsfiüde zum eigenen Gebrauch: ſich anzu: 
ſchaffen, der räuchere fie, wenn fie nicht gewafchen werden 
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fönnen, vorerft mit Schmwefeldampf etliche mal tüchtig dur 
und laſſe fie einige Zeit im Luftzug bangen. Wer. endlich N 


nothgedrungen mit Krägigen zufammen wohnen muß, oder 
auf irgend eine Art Anftefung zu befürditen hat, der wajche 
ſich fleißig mit Seifenwaffer oder mit einer gefättigten Auf- 
loͤſung Kochfalzes in Waffer. 

Um ſich gegen Kräge zu fchügen ift ed ferner nothwendig, 
daß man Alled vermeide, was erfahrungsmäßig die Ems; 
pfänglichfeit für dad Kräggift erhöht, und daher nicht nur 
die Anftefung begünftigt, fondern aud) oft ohne diefelbe und 
für fi ſelbſt die Krankheit hervor zu bringen im Stande 


ift. Hierher gehört der Aufenthalt in feuchten, zu warmen, 


unfauberen Wohnungen, dann. der häufige Genuß von ſtark 
gefalzenen, fetten, fcharfen, ſchwer verdaulichen Speijen, 
bei gleichzeitigem Mißbrauch geiftiger Getränfe, und nas 
mentlic) des verderblihen Brannteweines, vor allem aber 
die Unreinlichkeit, die VBernachläffigung des Wafchend und 
Badens, der Mangel an frifcher Leibwaſche, das lang ans 
bnltende Tragen rauher wollener Zeuge auf der Haut. 

Sp ſchwer ed auch manchmal fallen mag, dieſen Forbes 
rungen binfichtlich ‚ver Wohnung und Nahrung zu entfprechen, 
fo unerläßlich bleibt es für jedermann, auch für den Aerm⸗ 
Ren, fid) der Neinlichkeit zu befleißigen, denn es iſt nicht 
wohl einzufehen, daß es irgend Jemand gänzlich an ben Ber 
dingungen hierzu fehlen follte. 

Was endlich die Heilung der Krankheit betrifft, jo iſt Fol- 


gended wohl. zu beberzigen: Wer den mindeften Verdacht 
hegt, daß er jelbft oder Semand von den Seinigen, von der 
Kräge befallen ſeye, der faume nicht, fogleich um geeignete, 


Hülfe: ſich umzufehen. Jetzt ift das Uebel noch ficher ‚und 


in kurzer Zeit und ohne Nachtheil zu befeitigen, was um. fo. 


weniger der Fall ift, je länger mit der Huͤlfe gezögert wird. 
Was jetzt noc ohne Koftenaufwand, ohne Umftände in 
einer Woche gethan werden kann, das ift bei jahrelanger 
Vernachlaͤſſigung oft in Monaten nicht zu bemwerfitelligen ; 
jeder Aufſchub in diefer Hinficht ift um fo unverzeihlicher, da 


— 


N 
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liche, unentgeltliche Heilung audy der Armflen 
° m geforgt iſt 
4 und ſichere Huͤlfe kann der Krägfranfe ur 
m und geordneten Arzte finden. Nur dieſer 
heilen, welche Mittel für den Kranfen, je nach 
— pdenfen un... tbeichaffenheit, der bei demfelben vorwaltenden 
Krankheitdanlagen, je nach dem Alter und der Ausbreitung 
der Krankheit, die angemeflenften find, um ibn jchnell aber 
⸗ ohne Gefahr uͤbler Folgen zu heilen. Kein Krägfranfer wird 
zwar in Verlegenbeit jeyn, auch ohne den geprüften Arzt 
© irgend. ein fichered Mittel gegen feine Krankheit aufzutreiben, 
denn jeder gefchäftige Pfufcher kann ibm zur Genüge damit 
dienen ‚ allein er hüte fich, von ſolchen Mitteln Gebrauch zu 
machen, die. nur in glüdlichen Fällen ibm feinen Schaden 
bringen, und bedenfe wohl, daß es ein Anderes iſt „Die 
räße vertreiben“, ein Anderes „Kräge beilen«. 
Vorzüglich muß man aber vor fetten Salben und beftig wirs 
fenden Larir- Mitteln warnen, die fo häufig den Unwiffenden 
empfohlen werden, und nicht felten großen Schaden ftiften. 

Auch zur Heilung ‚der Kräge iſt die Beobachtung der 
größten Reinlichkeit unerläßliche Bedingung. Es fcheint fogar, 

. ald wenn die Krankheit in manchen Fällen bloß durch fleißiges 
Waſchen und Baden ganz allein geheilt werden fönne, ges 
wiß ift ed aber, daß fie nie vollfommen geheilt werden kann, 
wo ed an Reinlichkeit fehlt. 

Daß endlidy die Pflichten gegen fich felbft und gegen Anus 
dere jeden Krägfranfen dringend dazu auffordern, fich von 
biefer Krankheit fo bald wie möglich zu befreien, und während 
er davon befallen ift, allen näheren Umgang mit Gefunden 
zu vermeiden fuchen muͤſſe, verfteht fich von jelbit, denn es 
ift unrecht, feine eigene Gefundheit zu vernachläfligen , und 
gewiſſenlos, die feines Nebenmenfchen gefliffentlich in Gefahr 
zu feßen. 


* 
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Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern 


vom 28. September 1830. 


Die Behandlung der Kräg: Kranken betreffend. 
Auf den Vortrag der Sanitätd- Gommiffion vom 22. 


d. M. Nro. 2195 werden folgende Modificationen der Bers 


ordnung vom 1.März 1830 in obigem Betreff zur allges 
meinen Kenntniß und Nachachtung gebradht. 

1) Alle aufgegriffenen, mit complicirter Kräge behafteten 
inländifchen Handwerks » Purjche find obne Verzug, und 
zwar auf dem Schub, nad; ihrem Heimathsort zuräd zu 
fchifen, und die Reife fo einzurichten, daß die Kranfen wo 
möglich nur an folchen Orten übernachten, wo ein für folche 
oder andere anſteckende Krankheiten befonders eingerichtetes 
Zimmer vorhanden ift. 

2) Die mit friich entftandener, nicht complicirter Kräße 
behafteten Individuen follen in dem Amts-Orte, wo fie 
aufgegriffen wurden, gebeilt werden, wenn fie zu ihrer Heim; 
reife mehr ald 5 Tage notbwendig haben. Leber die Ver— 
pflegung ift aber mit den Herbergswirthen ein Accord, nad) 
dem Gutachten des Bezirks-Arzts, der jedesmal die Behand⸗ 


fung zu übernehmen bat, abzufcjließen, und den betreffenden . 


Koſten⸗Zetteln beizulegen. 


— —— —— — — — — 


Nro. 274 d. 


Verkuͤndigung des großherzogl. Seekreis-Directorii 


vom 5. November 1830, Nro. 18,442, im Anz. 
BI. von 1830, Nro 90. 

Maafregeln gegen die Verbreitung der Krätze betreffend. 

Nachträglich zu der Verfündigung vom 20. März d. J. 

Nro. 4529, durch das Anzeige: Blatt No. 25, wird nadhs 

ftebende hohe Minifterial + Verfügung zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß und Nachachtung gebracht. 

1) Alle aufgegriffenen, mit complicirter Kraͤtze behaf— 

teten inländifchen Handwerks-Purſche und Landfahrer 
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find ohne Verzug, und zwar auf dem Schub, nach ihrem Heis 
maths⸗Ort zurück zu fchiden, und die Reife fo einzurichten, 
daß die Kranken wo möglich nur an foldyen Orten’ über; 
nachten, wo ein für folche oder andere anſteckende Krank; 
beiten befonders eingerichtete Zimmer vorbanden ift, 

2) Die mit frifch entftandener , nicht complicirter Kräse 
bebafteten Individuen follen in. dem Amts-Ort, wo fie auf: 
gegriffen wurden, gebeilt werden, wenn fie zu ihrer Heim: 
reife mehr als 5 Tage notbwendig haben. 

Ueber die Verpflegung üt mit den Herbergswirthen ein 
Accord, nach dem Gutachten des Bezirfsarzts, der jedesmal 
die Behandlung zu übernehmen bat, abzufchließen, und den 
betreffenden Koſten⸗Zetteln beizuſchließen. 


— —— — — — 


Nro. 274 e. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 24. Juni 1834, Nro. 6387. Steht im Anz. 
Bl. von 1834 des Mittel: -MRheinfreifes Nro. 58, 
des Seekreiſes Nro. 55, ded Ober : Rheinfreifes 
Nro. 59. 


Die Behandlung der Kräge durch Schmierfeife 
betreffend *1). 


Da die vielen Verfuche, welche mit der Behandlung der 
Kräge durch Schmierfeife in verfchiedenen Hofpitälern des 
Großherzogthums, jo wie in denen anderer Staaten, ans 
geftellt worden find, das Reſultat gelicfert haben, daß das 
durch eine bedeutende Erfparniß an Zeit und Koften bezweckt 
werde, und daß bdiefelbe niemals von irgend einer nach— 
theiligen Folge für die Gefundheit der behandelten Krägfranfen 
feye, fo findet man fich veranfaßt, zu verordnen, daß allen 
frägfranfen Individuen, welche in öffentlichen Kranken: 
anftalten oder in ihrer Wohnung auf Koften öffentlicher 
Fonds geheilt werden, mit Schmierfeife behandelt werben follen. 





—— — — 


*1) Die übrigen Verordnungen find vom 1. März 1830, vom 1. 
Juni 1830, vom 28. Sepember 1830, vom 5. November 1830, 
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Es gefchieht dieß auf folgende Weile: "Der ‚Kranfe wird 
7 Zage lang, Morgens und Abende, am ganzen Körper, mit 
Ausnahme des Kopfes, ded Geſichts und der Gefchlechtds 
theile, mit der grünen Seife überfchmirt. Man nimmt 
nach dem Alter und der Größe des Kranfen zu den erften 
zwei Einreibungen 3 bi8 6 Ungen, zu der 2., 3. und 4. 
Einreibung 1%, bis 3 Unzen, zu den legten '% bie 1 Unze. 
Am 8. Tag erhält der Kranfe ein lauwarmed Seifenbad. 
Hierauf wird die Leibwaſche und dad Bettzeug gewechielt, 
und die Kleidvungsftüde, welche der Kranfe während ber 

Krankheit und ihrer Behandlung getragen bat, durch Waſchen, 
Ausſetzen einem freien Luftzug, wo es — iſt durch 
Chlorgas, ſorgfaͤltigt gereinigt. « 

Wo übrigens in einem einjelnen Fall die Individualität . 
eines Kranfen nadı dem Ermeſſen des behandelnden Arzte 
. die Aumendung diefer Kurmethode nicht raͤthlich erjcheinen 
- läßt, da mag auch eine andere Heilart ausnahmeweife ver« 
fucht werden. 


Maafregeln gegen die Verbreitung der Cholera 
betreffend. | 


Niro. 275 a. 
Berordnung ded großherzogl. Minifterii des Snnern . 
vom 18. Zuli 1831, im Negierungsblatt von 1831, 
Nro. 14. 


Die Maafregeln gegen die Berbreitung der mor- 
senländiichen Brechruhr betreffend *ı). 


Die le Brechruhr (Cholera), welche von 
Dftindien aus nach Rußland und fpäter nad) Polen vers 


*1) Man bat Anfangs gezweifelt, ob man die Verordnungen über 
. die gegen die Cholera zu ergreifenden Maaßregeln in diefe Samm— 
lung aufnehmen folle, weil, nach den neueften, in Bayern über deren 
Behandlung gemadhte Beobadhtungen, ‚in dieſem Zweig der Sani— 
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pflanzt wurde, ift nun auch in einem Theile der königlich 
preußifchen Staaten, namentlid in Danzig und in der Um- 
gegend, ferner in Gallizien und Ungarn ausgebrochen. Ob⸗ 
fchon die Regierungen diefer Staaten die zwechmäßigften 
Maafregeln zur Verhinderung der weitern Verbreitung diejer 
Krankheit getroffen baben, und obichon auch bereits in dem 
Königreihhen Bayern und Würtemberg die erforderlichen Ans 
ordnungen zu gleichem Zwecke erlaffen worden find, jo findet 
man fich dennoch, in Erwägung, daß nur durch vielfeitige 
Aufſicht und Wachfamfeit auf die Gegenftände, durch welche 
jene verbeerende Krankheit weitere Fortichritte machen kann, 
die Abhaltung derfelben möglich it, nah Rüdiprache mit 
dem großberzoglichen Finanzminifterium, bewogen, in bejons 
derer Ruͤckſichtsnahme auf die in den Königreichen Würtem; 
berg und Bayern. getroffenen Vorkehrungen , Folgendes zu 
verordnen: 

1) Neifende, Vieh und Waaren, welche aus Rußland, 
Polen, Gallizien, Ungarn und aus den an Polen grenzenden 
königlich preußifhen Staaten, fo wie aud) aus Danzig und 
aud feiner Umgebung fommen, fey es zu Wafler oder zu 
Lande, follen nur alsdann in das Großherzogthum ein: oder 
durchgelaffen werden, wenn durch fchriftliche Ausfertigung 
irgend einer zwifchenliegenden obrigfeitlichen Behörde glaub» 
baft dargethan ift, daß dieſelbe entweder eine Quarantaine 
au der Grenze der genannten Ränder gehalten, oder daß feit 
ihrem Austritt aus einem derjelben bis zur Anfunft an der 
dießfeitigen Grenze wenigſtens dreißig Tage abgelaufen find. 
tätd » Polizei ein anderes Grund» Prinzip befolgt werden wird, mo: 
durch diefe Verordnungen meift ibren practiihen Werth verlieren. 
Allein die Betrahtung, daß gegenwärtige Sammlung nit auf die 
geltenden DBerordnungen und Beltimmungen befchränft ſeyn 
Pann, fondern Daß man in derfelden auh Materialien zur Geſchichte 
der Sanitäts » Polizei liefern wollte ; und daß viele, ja alle Verord⸗ 
nungen, ‚die fib auf den Stand der Wiffenihaft gründen, bei neuen 
Entdefungen, Berichtigungen und überbaupt bei Veränderungen in 


” 


der Doctrin ſelbſt dem Schickſal alles Bergänglichen unterliegen, 


bat man die ergangenen Berordnungen in rubricirtem Betreff anf 
nebmen müffen. 
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Hinſichtlich folder Waaren, die befonderd Träger des 
Anſteckungsſtoffes ſeyn können, mozu namentlich gehören: 
rohe Wolle oder Wollenwaaren, Flachd und Hanf, oder das 
daraus bereitete Garn oder Leinwand, rohe oder verarbeitete 
Häute, Pferdes oder andere Haare, Federn, Feuerſchwamm 
‚u. dgl., wird insbefondere vorgefchrieben,, daß diefelben nur 
eins oder durchgehen koͤnnen, wenn durch die glaubbafte 
Ausfertigung einer joldyen zwifchenliegenden Behörde erwiefen 
it, daß fie bei oder nach dem Uebergang aus genannten 
Ländern der. vorfchriftsmäßigen Reinigung (C Desinfection ) 
unterworfen worden find. 

2) Reifende, Vieh und Waaren, welche zwar nicht aus 
Gallizien oder Ungarn, aber aus andern Bezirken der kai— 
ferfich öÖfterreichifchen Staaten, namentlich aus den Öfterrei- 
chiſchen Erblanden, aus Böhmen oder aus oͤſterreichiſch 
Schleſien, oder aus preußiſch Schlefien fommen, dürfen nur 
‘ alddann in dad Großherzogthum eingelaffen werden, wenn 
die Perfonen mit guten Paͤſſen und glaubhaften Gefundheits- 
fcheinen verfehen , das Vieh und die Waaren aber mit folchen 
Gefundpeitöfcheinen und mit gültigen Urfprungsfcheinen bes 
gleitet find, welche die Zahl und die Befchaffenheit der 
einzelnen Städe, Ballen, Kiften ꝛc. nebft den Außern Kenns 
zeichen fo genau als möglich angeben. Dergleichen Gefund- 
beitöfcheine können nur alsdann ald gültig betrachtet werden, 
wenn fie von der Polizeibebörde, in deren Bezirt der Ort 
gebört, von welchen die Perfonen, Waaren oder Thiere 
kommen, ausgeſtellt und beficgelt, und zugleich von dem bes 
treffenden Öffentlichen Arzte beglaubigt und mit deffen Siegel. 
befräftiget find. 

3) Um fo viel ald möglich Gewißheit über die Herfunft 
der Reilenden zu erholten,, wird vorgefchrieben, daß in Zus 
funft bis auf erfolgende AbAnderung jeder von Norden oder 
Dften fommende Reifende mit einem gültigen, obrigfeitlich 
ausgefertigten und befiegelten Paſſe verfehen ſeyn muß, 
widrigenfalld® demſelben der Eintritt in dad Land verfagt 
wird. Ausgenommen von diefer Beltimmung find diejenigen 
Perjonen, a) welche in denen der Grenze zunächit gelegenen 


\ 
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DOrtfchaften benachbarter Staaten wohnen; binfichtlidy diefer 
genügt cd, wenn fie bloß mit ortegerichtlichen Ausweiſen 
fiber ihre Herkunft verfehen find; ferner b) ſolche Perfonen, 
welche unzweifelhaft aud keinem der unter I und 2 genannten 
Länder kommen. 

4) Sollten Perfonen, Thiere oder Waaren anfommen, bei 
welchen das in $. 1 und 2 Verordnete durch glaubwärdige 
Urkunden nicht dargethau werden fann, fo jind dieſelben, 
wenn dieſes wegen der Nähe der Grenze noch ausführbar 
ift, geradezu zurüczumweifen, andernfalld aber, wenn die 
Grenze entfernter it, und bie Rüdreife oder Rüdverbringung 
durch inländifche Ortichaften gejchehen müßte, in ſtreuge ab⸗ 
geſonderte Verwahrung zu bringen. 

Sofort hat die betreffende, von dieſem Vorgang ſogleich 
zu benachrichtigende Behörde bei der Sanitaͤts-Commiſſion 
bie nöthigen Berbaltungsmaaßregeln ohne Verzug fich zu ers 
bitten,. und folche, wenn fie eingetroffen feyn werden, fos 
gleich zu vollziehen. Inzwiſchen wird die Bezirks - Polizeis 
behörde, unter Zuratbziebung ded Bezirksarztes, nach Geftalt 
der Umftände, zur Verhütung jeder Anftefung das Geeignete 
verfügen. 

5) Perfonen, Waaren und Effecten, welche mit der fabs 
renden Poſt eins und durchgehen, unterliegen der nämlichen 
Unterfuchung und Aufficht, wie es in den vorhergehenden $$. 
angeorbnet worden. 

6) Die Polizeibehörde, die Grenzzollaͤmter, die Gendar- 
merie und dad Zollanffichtöperfonal find mit der Handhabung 
und Beauffihtigung diefer Verordnung beauftragt.*"), 





*1) Die Berordnungen und. Verkündigungen in Betreff der Ebolera 
fteben in folgenden Stellen diefer Abtheilung: 

Obige Berordnung Mro. 20 dann ferner, Nro. 270, 271, 
272, 273, 274, 275, 276, 277, 278, 279, 80, 81, 382, 283, 
284, 285, 236, 387, 283, 289, 290, 291, 293,24, 296 u. 297. 
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Nro. 275 b, 
Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern - 
vom 27. Zuli 1831, im Regierungsblatt von 1831, 
Nro. 15. 


Den Bollsug der Art. 1, 2, 3 der Berordnung 
vom 18. Juli d. 3. über die Maaßreaein gegen 
Die Berbreitung der — — SEEN 
rubr Betrefiend. 


Die dieffeitige Verordnung vom 18. d. M., die Maaß⸗ 
regeln gegen die Verbreitung der morgenlaͤndiſchen Brechruhr 
betreffend, macht durch ihre Beſtimmungen im Art. 1, 2 
und 3 eine genaue Nachforſchung nach den dafelbft vorge 
fchriebenen verfchiedenartigen Urkunden und deren ftrenge 
Prüfung unumgänglich nothwendig. Man fiept fich daher 
veranlaßt, zu diefem Zwed folgende nähere Vorfchriften zu 
ertheilen: 

1) Die an den Haupteingaͤngen in das Großherzogthum 
von Norden und Oſten her bereits aufgeſtellten Gendarmerie— 
Commando haben ſich mit der Nachforſchung nach dieſen Ur; 
funden und mit deren gehauen Prüfung zu befaffen, und 
zwar, fo viel die Neifenden und Waaren betrifft, ohne Un— 
terfchied, ob Ddiefelben auf der Poft oder mit anderer Ges 
legenbeit anfommıen. 

2) Zunächit ift darauf zu fehen, ob der Fall des erften Ar: 
tifel8 vorhanden ift, ob naͤmlich die Neifenden, Thiere oder 
Waaren aus den dort genannten wirklich angeſteckten Lanz 
dern fommen, oder bdiefelbe überhaupt paffirt haben. Iſt 
diefed der Fall, fo ift weiter darauf zu achten, ob eine glaub» 
bafte, von einer obrigfeitlichen Behörde ausgeſtellte Beſchei⸗— 
nigung über die vorgefchriebene, an der Grenze des ange— 
fteten Landes zu baltenden Quarantaine vorbanden it, 
oder ob im Außerften Fall aus den vorlegten Paͤſſen oder 
aus fonftigen Urfunden auf eine glaubhafte Art hervorgeht, 
daß feit dem Austritt aus dem angeſteckten Rande bie zur 
Ankunft an der badifchen Grenze wenigſtens 30 Tage ver; 
floffen find. Handelt es fich aber von folhen Waaren, die 
im erften Artikel ald befondere Träger des Anſteckungsſtoffes 
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genannt find, fo fommt es bauptfächlich darauf an, ob ge 
börig befcheinigt fey, daß die vorſchriftsmaͤßige Reinigung 
(Dedinfection) geſchehen ift. 

Kann in Bezug. auf die aus foldyen Ländern fommenden 
Reiſenden, Tbiere und auf die nicht befonders in jenem 
- Artifel genannten Waaren meder die Haltung der Quarans 

taine noch der Ablauf von 30 Tagen nachgewiefen, und 
kann, fo viel die im Artifel namentlich aufgeführten Waaren 
betrifft, vie vorfchriftsmäßige Reinigung nicht dargethan 
werden, fo hat dad Gendarmerie: Sommando in Gemäßbeit 
des 4. Art. zu verfahren, aljo die Rüdweifung der Reis 
fenden ꝛc. zu vollziehen. Dieſe Ruͤckweiſung ift, unter Aus 
führung ihres Grundes, auf der mangelhaft befundenen Urs 
funde dem Neifenden oder dem Führer der Tbiere und 
Waaren bejonders zu befcheinigen, zugleich aber auch dem 
Vorftande des nächitgelegenen ausländischen Grenzorted von’ 
der gefchebenen Ruͤckweiſung Nachricht zu geben. Findet dag 
Gendarmerie-Gonımando Alles in geböriger Ordnung, fo bat 
daffelbe die Nichtigkeit unter die Urfunde mit Beidruͤckung 
des Dienftfiegels zu bemerken, und dieſe Beglaubigung iſt 
allerwärtd gehörig zu beachten. 

3) Zeigt es fich, daß der im erften Artikel berübrte Fall 
nicht vorbanden ift, daß’ alfo die Reiſenden ıc. nicht aus 
Rußland, Polen, Galizien, Ungarn und aus den an Polen 
grenzenden königlich preußifchen Staaten, und eben fo wenig 
aus Danzig und feiner Umgebung, fommen, fo ift darauf 
zu feben, ob diefelben aus den im 2. Artifel genannten 
Ländern, alfo aus den Öfterreichiichen Erblanden, aus Böh- 
men oder aus oͤſterreichiſch Schlefien, oder aus preußiſch 
Schlefien fommen. In diefem Fall bat das Commando 
bauptfächlich den vorgefchriebenen Geſundheits⸗ und Urfprunge- 
fcheinen nachzuforfchen. Zeigt fich darin ein wefentlicher 
Mangel, fo ift eben fo genau mit der Ruͤckweiſung der Reis 
fenden ıc. zu verfahren, wie oben unter 2 vorgejchrieben ift, 
andernfalld® aber eben fo zu beglaubigen, daß Alles in er 
böriger Ordrung befunden worden fey. 
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4) Es verfteht fi von felbit, daß zur genauen Hand» 
babung des oben unter 1 und 2 VBorgefchriebenen von dem 
Gendarmerie : Commando vor Allem die Paͤſſe der Reifenden 
ftrenge unterfucht und mit der Perſon derjelben genau vers 
glihen werden müffen. — Inſonderheit wird demfelben 
eingefchärft, auf die Unterfuchung der Wanderbücher, 
Wander: Väffe oder Kundfchaften der Handwerks-Purſche allen 
Fleiß zu verwenden. Kann der NReifende gar feinen Paß 
vorzeigen, fo bat dad Kommando, nach Artifel 3 der Ber; 
ordnung vom 18. d. M., unter Berüdfichtigung der dort 
bemerften Ausnahmen, den Neifenden ohne weiters zuräcdzus 
weifen. Einem folden zuruͤckgewieſenen Neifenden ift auf 
Verlangen eine mit Siegel verfehene Beſcheinigung darüber 
auszuitellen. 

Richtig befundene Päffe ꝛc. find mit Beidruͤckung ded Siegels 
gebörig zu vifiren. 

5) Reifende, Thiere und Waaren, moher fie immer kom⸗ 
men mögen, find ohne alles Hinderniß alddann paffiren zu 
laffen, wenn binfichtlich ihrer durch eine föniglich baierifche 
oder Föniglich mürtembergifche Polizei: Behörde, wozu auch 

im Baierifchen die dortigen Gendarmerie-Commandog zu zählen 
“ find, gehörig beurfunder ift, daß fie auf, vorherige Unter; 
fuhung ald durchaus unverdächtig erfannt worden find. 

6) Der Polizei: Direction der Reſidenz und allen Ober: 
und Bezirfd-Aemtern wird empfohlen, den Ortsd- Vorftehern 
und Polizei > Dienern überhaupt, befonderd aber den an der 
Grenze wobnbaften oder ftationirten, aufzutragen, daß fie ein 
genaues Augenmerf auf die Neifenden, die aus Norden und 
Dften kommen, zumal auf die Handwerks: Purfche, richten, 
und wenn jie in diefer Hinficht irgend etwas Verdaͤchtiges 
wahrnehmen würden, auf eine, den Umftänden angemeffene 
Art einfchreiten und von dem Erfolg Anzeige machen follen. 

Die Kreis-Directionen werden ihrer Seitd die genaue Be 
folgung diefer Vorfchriften beauffichtigen, und fie auch durch 
die Kreid-Anzeiges und Local» Blätter befannt machen laffen. 


— — — — — — 


Baur's Sammlung N. 11 
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Nro. 275 c. 
Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern 
von 12. Auguft 1831, im Regierungsblatt von 1831, 
Pro. 16. 


Die Maasßregeln gegen die Derbreitung der 
moracnlandıfkhen Brechruhr betreffend. 


Man bat feit der bdießfeitigen Verordnung vom 18. 
v. M. (MNegierungsblatte Nro. XIV) in obigem Betreff in 
Erfahrung gebracht, daß außer den im Art. 2 daſelbſt ges 
nannten Ländern noch andere Orte, namentlidy Trieſt und 
deffen Umgebung von zwifchenliegenten Staaten, ald der 
Anftekung verdächtig bebandelt werden; auch bat man 
darüber, welche Maafregeln in den bolländifchen und deut: 
fchen Seebäfen gegen die Verbreitung jener Kranfbeit ge: 
nommen worden find, noch Feine offizielle Kenneniß, und 
kann daber niemald darüber berubigt ſeyn, daß nicht Waaren 
aus unverdächtigen Gegenden mit folchen aus verdächtigen 
vermifcht, oder daß dergleichen nicht auf verdächtigen Schiffen - 
verführt worden find. 

Sn Erwägung diefer Umftände, und in Anbetracht, daß 
inzwijchen in den meilten, gegen Norden und Dften geles 
genen Staaten, im Bezug auf die Waarentransporte durch: 
greifende Vorfehr getroffen, und namentlich beſtimmt worden 
it, daß alle aus denfelben abgefchisften Waaren mit Ur: 
fprungs» und Geſundheitsſcheinen verſehen ſeyn muͤſſen, 
ſieht man ſich veranlaßt, zur Verſtaͤrkung des Schutzes gegen 
jenes verheerende Uebel, weiter zu verordnen: 

1) Alle Waaren aus nachbenannten Laͤndern und Ge— 
genden, wenn ſie nicht mit Urſprungs- und Geſundheits— 
ſcheinen verſehen ſind, duͤrfen im Großherzogthum weder 
ausgeladen, noch abgeſtoßen werden, und ſind im Uebrigen 
ganz nach der im Art. 4. der Verordnung gegebenen Vor— 
ſchrift zu behandeln: 

a) Ale Waaren, welche überhaupt von Norden oder 
Dften fommen. 

Ausgenommen bievon find die aus den Königreichen Baiern 
und —— und dem Großherzogthum Heſſen kommenden 
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Waaren. In Anſehung diefer genuͤgt ed, entweder an gül- ' 
tigen Urjprungsicheinen allein, wornach diefelben in einem 
diefer Staaten erzeugt oder fabrizirt worden find, oder an 
einer obrigfeitlich. begfaubigten Urkunde, daß fie nach vors ' 
beriger Unterfuchung ver Umſtaͤnde und Verhaͤltniſſe als uns 
verdächtig befunden worden feyen. 

b) Jene, welche aus Tyrol und dem Voralbergifchen fommen. 

ec) Jene, welche aus der Schweiz anlangen, da binficht: 
fi) des Verkehrs diefed Landes mit Tyrol und dem Vorarl⸗ 
bergiichen noch feine gleichen Sicherbeitdanftalten von Seite 
der eidgenoͤſſiſchen Tagfagung getroffen worden find. 

2) Da, mo die Vorzeigung von Urjprungsfcheinen in ein; 
zelnen Fällen, 3. B. beim Transport von Kolonialwaaren, 
unmöglich ift, muͤſſen wenigftens Scheine über den Bezugs— 
ort derfelben vorgezeigt werden, und in diefem Fall müffen 
die Gefundbeitsicheine auf den Drt des Bezugs lauten. 

3) Es verfteht ſich von felbit, daß der Mangel an Ur: 
ſprungs- und Gefundheitsicheinen ftetd durdy gültige Qua— 
rantaines oder Dedinfectiongjcheine erfegt wird. 

Die Wirfjamfeit diefer Berordnung beginnt: 

1) So viel diejenigen Waaren betrifft, welche Träger 
des Anftecfungsitoffes find, ald "rohe Wolle oder Wollen- 
waaren, Baumwolle und Baummollenwaaren, Flachs nnd 
Hanf, daraus bereiteted® Garn und Leinwand, rohe oder 
verarbeitete Haͤute, Pferdes oder andere Haare, Federn, 
Feuerſchwamm u dgl“, fogleich mit dem Tage der Bekannt; 
machung. 

2) Hinfichtlich anderer Waaren aber mit dem erften des 
fommenden Monats September. 

Die Kreisdirectorien werden über den genauen Vollzug 
diefer, in die Yocals und Anzeigeblätter aufzunehmenden 
Verordnung gehörig wachen, hiernach die Bezirks: Aemter, 
und durch diefe die Polizei-Behörden, anmeifen, und für Auf 
ſtellung der meiterd erforderlichen Örenzpoften in geeigneter 
Weiſe Sorge tragen, 

Die Gendarmerie erhält den Befehl, die Handhabung der- 
„selben ſich eifrigft angelegen feyn zu laffen. 


— — — — —— —— —— 
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Nro. 275 d. 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
‚vom 23. Auguft 1831, im Regierungsblatt von 
— 1831, Nro. 17. 


Die Maaßregeln gegen die Verbreitung der morgen» 
ländiichen Brechruhr betreffend. 


Aus öffentlichen Blättern ift zu entnehmen, daß in Wien, 
aus Beforgniß wegen Verbreitung der morgenländifchen Brech— 
ruhr, ſaͤmmtliche fremde Handwerfögefellen in fehr beträchtlicher 
Zahl ausgewieſen worden find. 

Diefe Menfchen, deren größter Theil ganz unvermögend 
ift, fuchen fich nun mit Betteln durchzubelfen, und anderwaͤrts 
eine Unterkunft zu verſchaffen. 

Es ift zu beforgen, daß fich ein Theil derfelben, nament: 
lich durch Tyrol und das Voralbergifche, gegen das Groß» 
-berzogthum wenden, und fich Eingang in daffelbe zu ver; 
“Schaffen fuchen wird, welches ohnedem feit einiger Zeit von 
ſolchen arbeitslofen Handwerkern in weit größerem Maaße 
als früber, und außer allem Verhaͤltniß mit der Zahl der 
dießfeitigen Staatdangehörigen, welche im Auslande wandern, 
beimgefucht wird. Da diefe Menfchen bei ihrem unſteten 
Leben, bei dem Genuß von fchlechten Nahrungsmitteln u. ſ. w. 
gegründete Beforgniß-wegen Verbreitung des Kranfheitsitoffes 
erregen, und da biefelben bei ihrer Mittellofigkeit zugleich 
‚ die Öffentliche Sicherheit gefährden würdet, jo fiebt man fich 

veranlaßt, zu verordnen: 

199 Dergleichen and Wien ausgewieſene Handwerkspurſche 
find der Regel nach bei ihrem Erfcheinen an der Grenze des 
Großherzogthums ohne alle Ruͤckſicht zuruͤckzuweiſen. 

2) Ausgenommen hiervon ſind diejenigen Handwerksge— 
noſſen, 

“a. welche badiſche Unterthanen find; 

b. welche, um in ihre Heimath zu gelangen, nothwendig 
durch das Großherzogthum ihren Weg nehmen muͤſſen. 


— 3) Jedoch findet die Zulaſſung dieſer unter Nro. 2 a und 


b genannten Perfonen, da fie aus einer verdaͤchtigen Gegend. 
kommen, nur alsdann Statt, wenn fie gültige. Gefundheite- 


Ed 
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ſcheine aufweifen, ober, in Ermanglung folcher, glaubhaft 
darthun können, entweder daß fie gehörige Quarantaine ges. 
balten haben, oder daß feit ihrem Audtritte aus den kaiſer⸗ 
lich Öfterreichifchen Staaten wenigftend 30 Tage verfloffen find. 

In Ermanglung folcher Nachweiſung find die unter a ger 
nannten Inländer an der Grenze in die vworgefchriebene 
forgfältige Verwahrung zu bringen, die unter b genannten 
Ausländer aber ftandhaft zurüczumeifen. 

4) Den Ausländern, welche ihren Weg durd) das Groß. 


berzogthum nehmen muͤſſen, und den unter Nro, 3 vorge a 
fchriebenen Ausweis liefern koͤnnen, ift die Richtung der _ 


Durchreife vorzufchreiben, und dabei ihnen aufzugeben, daß 
fie bei Strafe diefelbe gehörig einhalten, und im Lande nicht 
ohne Noth verweilen ſollen; im Wanderbuche muß hierüber 
dad Erforderliche bemerft werden. 

Die Kreisdirectorien, dad Commando der Gendarmerie 
und die Polizeidirection der Refidenz werden beauftragt, 


zur genauen Handhabung diefer, in die Anzeige und Rocals > " 


blätter aufzunebmenden Berordnung das weiterd Erforders 
liche zu verfügen. . 


— — — — — — — — — pr 


Nro. 275 e. = 
Berordnung des großberzogl. Minifterii des mern: 


vom. 31. Auguft 1831, in Reolerungedlatt von 


1831, Nro. 18. 


Die —— gegen die Verbreitung der morgen⸗ 
lãndiſchen Brechruhr betreffend. „ 


Die zur Abwendung der Cholera erlaſſenen Verordnüngen 
fchreiben in gewiffen Fällen die forgfäftige- Verwahrung. von. 


Perſonen und Waaren vor, mit dem Beiſatze, daß ſich die 
betreffende Behörde von der Sanitätdcommiflioh die dadurch 


noͤthig werdenden Verhaltungsmaaßregeln zu erbitten habe, 

Zur Abluͤrzung des Geſchaͤftsganges in dieſem wichtigen 
Betreffe und zur Erzielung einer gleichfoͤrmigen, dem Zwecke 
genugſam entſprechenden⸗ Behandlungsweiſe, ſieht man ſich 

veranlaßt, folgende naͤhere Beſtimmungen daruͤber zu geben: 


# 
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A. In Bezug auf Perfonen, weldye in ftrenge, abgejon; 
derte Verwahrung genommen werden müffen: 

1) Zur Verwahrung von Perfonen ift, wo möglich, ein 
Haus zu wählen, weldyes entweder gar nicht, oder nur von 
wenigen Perfonen bewohnt wird. Auf jeden Fall muß das 
dazu beftimmte Zimmer von denen der Bewohner des Hauſes 
etwas entfernt ſeyn. 

2) Sleih nadı dem Eintritt folcher Perfonen in das 
Verwahrungshaus hat der Bezirksarzt die Geſundheit der; 
felben zu unterfuchen; wenn Ddiefe geftört jeyn follte, das 
Noͤthige zu verordnen, und befonders wenn Symptome vors 
handen feyn follten, welche ald Vorboten der Cholera zu 
betrachten find, unvermweilt Alles in Amvendung zu bringen, 
was den Ausbruch derfelben und die weitere Uebertragung 
verhindern fann, auch der Sanitätscommilfion unverzüglichen 
Bericht darüber zu erjlatten. Auf jeden Fall it unverweilt 
Reinigung” der Kleider und Effecten durd) Ehlorgas und des 
ganzen Körpers durdy Wachen mit einer lauwarmen Loͤſung 
des Ghlorfalfes (6 bis 8 Gran in einer Unze Waffer) unter 
Leitung ded Bezirksarztes vornehmen zu laffen. Sollte Leg: 


teres, etwa wegen Unpäßlichfeit der in Verwahrung gebrachten 


Perfon, nicht möglich feyn, fo iſt ftatt deſſen ein warmes 
Seifenbad nehmen zu laſſen. Daß die vom Bezirksarzt der 
felben vorzufchreibende Diät und ſonſtige Lebensordnung 
‚ pünctlic befolgt werde, dafür hat der ihr beigegebene Wärter 
Sorge zu tragen. 

Sachen, welche ihrer Natur nad), obne ihnen zu fchaden, 
mit Chlorgad, nicht gereinigt werden fönnen, find auszulüften, 
oder mit Lauge, Seifenwaffer u. dgl. zu wafchen. 

3) Derjenige, welcher einer ſolchen Perfon zur Wartung 


> beigegeben ift, hat auch die Reinigung zu beforgen. Durch 


Öftered Wachen der Hände mit Chlorfalflöfung und Raͤuchern 
mit Chlorgas fol fich diefer ſelbſt von Zeit zu Zeit reinigen, 
fi) während feiner Dienftleiftung von andern Perfonen ent: 
fernt halten, und den ihm vom Bezirksarzte ertheilten diätes 
tifchen und andern Vorjchriften, die zur Erhaltung feiner 
eigenen Gefundheit dienen follen, pinctlich nachleben. 
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4) Die Verwahrunggzeit ſolcher Perfonen wird, wenn fie 
‚aus wirflich angefteten Gegenden fommen, auf 30 Tage; 
und auf 20 Tage, wenn fie aus verbächtigen Gegenden ans 
langen, feſtgeſetzt; beides jedoch in der Art, daß diejenige 
Zeit, welche fie zulegt in einer gefunden Gegend zugebracht 
baben, davon in Abzug zu bringen ift. Daher dauert 5. B. 
die Verwahrunggzeit einer Perfon, die aus einer verdächtigen 
Gegend fommt, wenn 15 Tage feit ihrem Austritt aus der: 
felben verflojfen find, nur noch 5 Tage. 

Vor der Entlafung bat der Bezirfarzt noch eine Unter: 
fuchung ded Verwahrten vorzunehmen, um fich zu überzeugen, 
daß er vollfommen geſund fey. 

5) Perfonen, welche angeftecfte Gegenden zwar fchon vor 
30 Tagen verlaffen, aber nicht Quarantaine gehalten haben, 
find anzubalten, fit) vor der MWeiterreife von der Örenze 
aus der Reinigung ihrer Kleider und Effecten durch Chlorgas 
oder durch Waſchen mit Lauge oder Seifenwafler,, und ihres 
ganzen Körpers mit Chlörfalflöfung zu unterziehen. 

6) Das Zimmer, die Betten und andere Geraͤthſchaften 
muͤſſen nach der Entlaffung folcher Perſonen theils durch 
Wafchen, theild durch Räuchern mit Chlorgad, gereinigt werden, 

Diefem wird noch beigefügt, daß die aus angeftedtten oder 
verdächtigen Ländern kommenden Perfonen, welche durch 
ihre Päffe, Wanderbücjer ıc. ihre Eigenfchaft als Inländer 
auszuweiſen, aber nicht zugleich auch einen Quarantaines 
oder Gefundheirgichein oder eine Beurfundung über einen 
30:, reſp. WVtägigen Zeitraum feit dem Austrirt aus folchen 
Ländern vorzuzeigen vermögen, an der Grenze niemals zus 
rüchzumweifen find, fondern ftetd in forgfältige Verwahrung 
genommen, und auf die oben angegebene Art behandelt 
werden follen. 


B. Zn Bezug auf Waaren, die in firenge, abgefonderte 
Verwahrung genommen werden müffen: 

1) Waaren, welche aus infizirten oder verdächtigen Ge: 

genden kommen, aber nad) Maaßgabe der genannten Ber: 

ordnung nicht zuruͤckgewieſen werden können, find in einem 
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dazu fich eignenden, möglichft abgefonderten Rocaf, in welchem 
ein bedeutender Luftzug bewirft werden fann, unterzubringen, 
dort gehörig auseinander zu legen, und, je nachdem es ihre 
Befchaffenheit geftattet, durch Ausluͤften, wobei fie täglich 
einigemal umzumenden find: oder durch Wafchen mit Lauge 
oder Seifenwaffer, oder durch Räudyern mit Chlorgas ge: 
hörig zu reinigen. 

2) Waaren, welche ald Träger des Anſteckungsſtoffes be— 
zeichnet find, zu welchem auch Baumwolle oder daraus ver: 
fertigte Stoffe gehören, find, wenn die Reinigung nur durch 
Auslüften oder Abwaſchen gefcheben kann, wenigftens 10 
Tage lang, wenn aber Chlorgasrtucherungen auwendbar 
find, nur 6 Tage lang zu verwahren, und dann frei zu 
geben. — Zu dem PVBerwahrungslocal ift nur folchen Per: 
fonen der Zutritt zu geftatten, welche mit der Reinigung 
beauftragt find; biefe haben ſich, fo lange fie diefelben be; 
forgen, von andern Perfonen entfernt zu halten, nach Vors 
fchrift des Bezirksarztes die gebörige Diaͤt zu beobachten, 
und fich felbft nach beendigtem Gefchäfte, wie im $. 3 ans 
gegeben, zu reinigen. 


Belehrung über die Schugmittel gegen die aflatifche 
Cholera. 


Gegen dad Eindringen der afiatifchen Cholera oder Brech— 
ruhr find von den meiften europäifchen Regierungen, und 
fo auch von der unfrigen, nach der Lage der verfchiedenen 
Länder, angemeffene Vorkehrungen getroffen worden, fo daß 
wir und einigermaaßen der Hoffnung bingeben dürfen , folche 
werde nicht bis zu ung vordringen. 

Indeffen wollen wir nicht verhehlen, daß fich die Mög- 
lichkeit einer weiteren "Ausbreitung derfelben, fogar bie zu 
und, nicht laͤugnen läßt. 

Diefe Krankheit ift allerdings höchft gefährlich, fie ift mit 
befonderen Befchwerlichkeiten verbunden, und fie kann leicht 
und in fehr furzer Zeit tödtlich werden. Indeſſen gibt es 
dagegen ziemlich fichere und einface Verwahrungs- oder 
Schutzmittel, und die Krankheit ift, wenn man, fobald bie: 


1. Abth. Verhalten der Aerzte beim Ausbruch v. Epidemien, R.527 ec. 169 


Vorboten derfelben eintreten, fogleich die erforderlichen Mittel 
anwendet, und eine ftarfe Tranipiration bewirfen kann, 
leicht heilbar. 

Auch tele man fich die Zahl derer, die davon befallen 
werden, nicht fo groß vor, und laffe fich durch die Angaben 
der Öffentlichen Blätter von der Menge der an folder Er: 
franften nicht täufchen. 

Es iſt in ſolchen meiftend von großen Städten von 60— 
80 —100 und mebr taufend Seelen die Rede, und wenn 
man in denfelben die Zahl der an der Cholera Erfranften 
mit der Zahl der Einwohner vergleicht, jo wird man die 
erftere nicht jo außerordentlich finden, 

Ein Öffentliches Blatt, das gut unterrichtet fcheint, bat 
berechnet, daß in den europäischen Ländern, in welche dieje 
Krankheit eingedrungen ift, von hundert Menfchen, fobald 
nur die gehörige Vorforge von der Gejundheitd + Polizei ges 
troffen war, faum zwei oder drei von bderfelben befallen 
worden find, und oft von zwei hundert faum eben fo viel. 

Wenn nun diefe Krankheit in das ſuͤdliche Deutfchland 
ſich verbreiten follte, in welchem gute Gefundheitdanftalten, 
größere Reinlichfeit des Volks, vielartige Nahrungsmittel, 
viele und großen Theild gründlich gebildete Aerzte vorhanden 
find, fo darf man mit Zuverficht erwarten, daß ſolche ſich 
minder ausbreiten, und weniger gefährlic, jeyn werde, be 
fonderd da man feither viele Erfahrungen über deren Heil: 
art gefammelt hat, mit welchen die Aerzte im Voraus fich 
vertraut machen werden. 

Noch Viele werden fich erinnern, daß, ale vor 20 und 
mehr Jahren die rothe Ruhr noch häufig graffirte, im oft 
nicht fehr bedeutenden Landgemeinden 40, 50 und mehr 
Menfchen davon befallen wurden, von volffeichen Städten 
nicht zu reden; dad Nämliche war während des legten Kriegs 
mit dem anftefenden Nervenfteber der Fall, auch haben das 
Scharladhfieber und die Mafern in eben folchen Landge— 
meinden eine übergroße. Zahl von Kindern und Erwachſenen 
auf das Kranfenlager geworfen, | 
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Es dürfte fich vielleicht fragen, ob mehrere der letztge— 
nannten Krankheiten, gegen welche man wenige oder feine 
Schutzmittel hat, nicht mehr Menfchen meggerafft haben, 
als es je die Cholera thun wird, gegen welche fich leichter 
verwahren läßt. 

Indeſſen ift ed immer eine hoͤchſt gefährliche Krankheit, 
und ed wird Pflicht eined jeden Menichen, dem feine und 
der Seinigen Gefundheit und Peben lieb ift, fo meit er es 
vermag, nachfolgende Vorfchriften zu beobachten‘ und beob— 
achten zu laffen, welche Vernunft und Erfahrung an die 
Hand geben, um die allenfalls beitehende, in der Beſchaf— 
fenbeit des Körpers begründete, Empfaͤnglichkeit für diefe 
Krankheit zu tilgen, oder wenigftend zu mindern, und, wenn 
fie nicht vorhanden ift, Alles zu entfernen, was den Körper 
für. ſolche empfänglich machen fann. 

1) Das erfte und wefentliche Schugmittel beftebt in der 
Verwahrung gegen Kälte und Feuchtigkeit. 

Zu diefen Zwecke balte man die Füße durch wollene 
Strümpfe, gute Schuhe, und bei feuchter Witteruug nod) 
überdieß, mo möglich, durch Ueberfchube, fodann den Magen 
und Unterleib durch wollene und flanellene Ticher oder 
Binden warm, und wechdle die Strümpfe oder Binden, fo 
oft man in der Rage it, es thun zu fönnen, beſonders 
wenn diefe Kleidungsftüde von Schweiß oder fonft feucht 
geworden find. 

2) Dad zweite Hauptſchutzmittel ift Mäßigfeit in aller 
und jeder Beziehung. 

Man effe mäßig, trinfe wenig, aber guten Wein, noch 
weniger Branntwein, oder vermeide folchen gänzlich. Auch 
gutes, hopfenreiches Bier kann in geringer Maaße getrunken 
werden. 

Den Saͤufern und Trunkenbolden iſt dieſe Krankheit be— 
ſonders gefaͤhrlich. 

Wem ſeine Vermoͤgensumſtaͤnde eine Auswahl der Speiſen 
geſtatten, genieße wenig, wo moͤglich kein Gemuͤs, beſonders 
keine gruͤnen Gemuͤſer, vor allem keinen Salat, kein rohes 
Obſt, uͤberhaupt keine rohen Nahrungsmittel; er vermeide 
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alle fetten Speifen, daher alles Badwerf von Butter, alle 
jchwer verdaulichen Fiſche, dad Schweinefleiich, und alle 
fäuerlihen und wäfl jerigen Speifen, die leicht in Gaͤhrung 
übergeben. 

Wen feine Vermoͤgenslage zu dem Genuß ſchwer verdau⸗ 
licher Speiſen noͤthiget, der ſetze ſolchen eu wenig Pfeffer, 
Ingwer, Kümmel oder ein ähnliches Gewürz bei. 

Ferner wird. Jeder vor dem Genuß folcher Speijen und 
Getränke fih in Acht nehmen, von welchen er weiß, daß 
fie ihm Durchfall oder Uebelfeit verurfachen. 

Diejenigen endlich, die an Schwäche der Berdauungs- 
organe leiden, werden mwobltbun, ſich von ihrem Arzt die cr: 
forderlichen Mittel zur Stärfung diefer Organe verordnen 
zu laffen. 

3) Tas dritte Hauptfchugmittel ift Neinlichfeit. an feinem 
Körper, in feiner Wohnung, Kleidung und in dem Bett; 
weißzeug. 

Man nehme von Zeit zu Zeit ein laued Bad, oder walche 
den Körper mit lauwarmem Seifenwaffer, huͤte fich aber 
dabei vor Erkältung; wechsle die Leibwaͤſche und dad Bert: 
zeug fleißig, lüfte feine Kleider aus, öffne die Feniter meh— 
reremal ded Tages, vermeide aber den Durchzug, und ent: 
ferne aus den Zimmern Alles, was die Luft verunreinigen - 
kann; eben jo find Die Treppen, Fußböden, Hansgänge, 
Abtritte u. f. w. fauber und rein zu balten. 

Diefes find die Hanptverwahrungswittel gegen die Cholera, 
die aber gleichzeitig angewendet werden muͤſſen. 

Nadı allen erhobenen Nachricdıten und nach der Natur ” 
der Krankheit, find fie die zweckmaͤßigſten, die viele Taufende 
‚vor allen Anfillen bewahrt baben, | 

Wir müflen daher vor allen anderen Mitteln, namentlich 
vor dem Gebrauch der Tincturen, Eſſenzen, Elirire und 
anderen Ähnlichen, die als Vorbauungsmittel angeboten werden, 
und welche meiftens nur erbigen, oder audy oft zwechwidrig 
abführen, fo wie vor den voreiligen Räucherungen mit Chlor 
.. gas, vor Dämpfen mit Pefteffig u. ſ. w., ernfllich warnen. 


2 
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Bon felbit veriteht es fich Übrigens, daß Bewegung in 
‚ freier Rufe, die in der Regel auf jeden Menfchen mwohlthätig 
wirft, zu empfehlen, übermäßige Körper» und Geiſtes— 
anſtrengungen aber, fo wie alle heftigen Gemüthsbewegungen, 
zu vermeiden find. 

Es gibt endlich noch ein weitered weſentliches Verwah—⸗ 
rungsmittel, das fich freilich leichter empfehlen als befolgen 
läßt, naͤmlich Entfernung aller Furcht vor diefer Krankheit. 
Starfen und muthigen Seelen bat ed die Natur bereits 
verliehen, ſchwache und furchtiame werden es ſich troß aller 
Empfehlung fchwerlich zu eigen machen. Indeſſen läßt fich 
doch ‚auch diefe Furcht mindern, wenn man es nur über ſich 


—zu gewiunen vermag, nicht jeder Nachricht Über die Größe 


- und Nähe der Gefahr Glauben zu fchenfen, fondern — ges 
tät auf die alte Erfahrung, daß jedes Gerücht, fo mie es 
fid) weiter verbreitet, immer größer wird — dem Zweifel 
an der Wahrheit Raum zu geben, und erft bie gemiflere 
Ausfunft abzuwarten, die gewöhnlich ein ganz verjchiedenes 
Ergebniß liefert. 

Wer auf diefe Weije zu Erhaltung und Bewahrung feiner 
Gefundheit das Seinige gethan, und fich zugleich des Gluͤckes 
theilhaftig gemacht bat, in der Religion Beruhigung und 
Troſt zu finden, der vertraue auf Gott und feine allwal- 
-tende Vorſehung, und ergebe ſich in feinen heiligen Willen. 
Er wird Alles zum Beſten Ienfen. 

Sollte tiefe Krankheit wider Vermuthen näher rüdfen, fo 
werden ‚wir. auf gleiche Weife die Kennzeichen derſelben, 
und die Heilmittel, die Jeder, der davon befallen wird, fo- 
gleich “und ehe noch Ärztliche Hülfe eintreten fann, anzus 
wenden hat, Öffentlich befannt machen. , 

Wir werden. dad Letztere um fo ficherer fönnen, ale 
die großberzogliche Regierung zwei gründlich und wiffenfchaft- 
lich gebildete Aerzte in die Gegend, in welcher die Cholera 
berrfcht, abgefendet bat, um fich durch Beobachtung einer 


großen Zahl von Cholerafranfen von der Natur der Kran "- 


- heit und ihrer Behandlung. genaue Kenntniß zu verfchaffen 
und folche von t Zeit zu Zeit mitzutheilen. 
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Ferner erfuchen wir alle woblhabenden Einwohner, ſich 
mit Reif, Gerfte, Sago, Habergräge, vor Allem mit Kar 
“millen, ſowohl für fich zu verfeben, als auch um davon an 
arme Familien in Kranfheitäfällen austheilen zu können. 
Wir geben fchließlich die Verfiherung, daß die großbers 
zogliche Regierung dieſe Angelegenbeit zum Gegenftand ihrer — 
größten und fortdauernden Sorge gemacht, daß fie Alled ge: 
tban bat, und Alles thun wird, was die Cholera von unfern 
Grenzen abzuhalten vermag, daß außer dem, was zu dieſem 
Zweck zur Öffentluhen Kenntniß gefommen, noch Vieles im 
Stillen geſchehen iſt, was Öffentlich zu verfünden nicht noͤthig 
war, und daß endlich, wenn folche ſich mäbern und wenn 
ed der Vorſehung gefallen follte, auch und mit diefer Krauß : 
beit _beimzufuchen, die Regierung nicht einen Augenblid 
fäumen werde , alle Einrichtungen im Voraus zu treffen und 
fortdauernd zu unterhalten, welche nad) erprobten- Erfah 
rungen die Ausbreitung bemmen und die Gefahr vermindern 
fünnen, und da, wo Gefabr ift, allen Einwohnern, vorz 
züglich aber denen, die ed am meijten bedürfen, nämlich den 
Armeren, mit Rath und That zu Hulfe zu fommen. . 


Wir glauben und daher zu dem Wunſch und der Bitte. 


berechtiget, daß Alle und Jeder zu dem guten Willen der 
Regierung, fo wie zu ihrer Thätigfeit, fernerhin volles Ver; 
trauen haben mögen. 

Diefe Belehrung ift in allen öffentlichen Blättern des 
Landes aufzunehmen. 


— — — — — — — — — — — —— 


"Are. 75 8. 
"Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 6. September 1831, im Regierungsblatt von 
1831, Nro. 18. 


Die Maafregein gegen dic Berbreitung der morgen» 
ländifhen Brechruhr betreffend. 


Da diefe Kranfpeit, zufolge zuverläfliger Nachrichten, in 
Preußifc- Polen und in einigen Städten an der Oder, und, 
nad) einer officiellen Bekanntmachung ber koͤniglich preußi⸗ 


r 
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ſchen Geſundheits-Commiſſion fuͤr Berlin, auch in dieſer 
Reſidenzſtadt ausgebrochen iſt, ſo wird verfuͤgt: 
1) Die Reſidenzſtadt Berlin und die rüͤckwaͤrts gelegenen 
koͤniglich preußiſchen Laͤnder ſind als von jener Krankheit 
angeſteckt zu behandeln, und es ſollen daher in Bezug auf 
Reiſende, Thiere und Waaren, welche daher kommen, die 
Beſtimmungen der dießſeitigen Verordnung vom 18. Juli 
d. 3. Art. 1 in Anwendung gebradyt werden. 

9) Die dießſeits Berlin liegenden Bezirke bie auf Ent: 
fernung von 20 Stunden davon werden ald der Krankheit 
verdächtig erflärt, und es finden daher in Bezug auf Net 
fende, Thiere und Waaren, welche von dort fommen, die 
Bellimmungen jener Verordnung Art. 2 ihre Anwendung. 

Ferner finder man fich in Bezug auf die E, f. Öfterreichifche 
Staaten bewogen, zu verordnen, ſaͤmmtliche k. k. Öfterreichifche 
Staaten, die nicht fchon ald wirklich angeſteckt erklärt find 
(f. den Art. 1 der gedachten Nerordnung vom 18. Juli), 
‚ und zwar mit Inbegriff des venetianifch »lombardifchen Koͤ— 
nigreichs, follen in Bezug auf Reifende, Waaren und Thiere 
ald der Anftefung verdächtig, mithin nad) den Beftimmungen 
des zweiten Artifeld der oft erwähnten Verordnung vom 18. 
- Zuli behandelt werden, 

Uebrigend verfteht es fich, in Folge unferer Verordnung 
vom 31. Auguft litt. A. Niro. 6, von felbft, daß die aus 
oben genannten Ländern kommenden Reiſenden, welche dem 
dießfeitigen Großherzogthum angehören, in Ermanglung der 
vorgefchriebenen Erforderniffe, au der Grenze nicht zuruͤck— 
zuweiſen find, ſondern in Verwahrung gebracht und nad) 
den in jener Verordnung vom 31. Auguſt enthaltenen Ber 
ftimmungen behandelt werden müffen. 

Die Kreisdirectorien werden Über den genauen Vollzug 
dieſer, in die Local» und Anzeigeblätter aufzunebmenden Ber: 
ordnung gebörig wachen, und biernach die Bezirksaͤmter und 
durch diefe die Drtspolizei Behörden anweiſen. Die Gen» 
darmerie erhält den Befehl, die Handhabung derfelben fid) 
eifrigft angelegen feyn zu laſſen. 


— —— — — na. 
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Niro. 275. g 
Verordnung Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
vom 8. September 1831, im NRegierungsblatt von 
1831, Nro. 19. 


Die Maasregeln gegen die Verbreitung der moracnlän: 
difhen Brechruhr, insbefondere die dießfallige Ernen» 
nung einer Immediat-Commiſſion betreffend. 


Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen ꝛc. ꝛc. 

Wir finden Uns guädigft bewogen, zur Verhütung des 
Eindringend der morgenländifchen Brechrubr (Cholera mor- 
bus), und zur Anordnung derjenigen Manpregeln, welche 
auf den möglichen Fall des Eindringens derjelben jegt fchon 
vorforglich zu treffen find, und endlich zu Beltimmung der 
Vorkehrungen, welche im Fall des wirklichen Ausbruchs nöthig 
erachtet werden, eine, Unferem Etaatd- Minifterium unter; 
- geordnete Immediat-Commiſſion niederzufegen, an welche 
fih alle Behörden in allen auf diefen Gegenftand fich be: 
ziehenden Augelegenheiten zu wenden und von folcher Ent; 
ſchließung auf ihre Berichte und Anfragen zu erwarten haben, 

Wir ernennen, unter dem Vorjig Unferes Staatsraths 
Winter, Chef des Minifterii des Innern, zu Mitgliedern 
diefer Commiſſion: 
von Seiten des Minifterii des Innern: den geheimen 
Meferendär Beeck; 

von Seiten des Finanz Minifterü: den Minifterialrarh 
Goßweiler; 

von Seiten der Sanitaͤts-Commiſſion: den geheimen Rath 
und Director derſelben Dr. Maler; den geheimen Hofrath 
Dr. Teufel; | 

von Seiten ded Militärs: den Dberft Lieutenant und 
Eoınmandanten der Gendarmerie, von Beuft, und 

von Seiten des Handelsſtands: den Handelsmaun Chri— 
ftian Griesbach in Garlörube, 

Wir befehlen allen Unferen Behörden, diefer Immediat : 
Commiſſion auf das Pünctlichfte Folge zu leiften und mit 
Eifer dahin zu wirfen, daß deren Zweck möglichft erreicht werde. 
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Gegeben zu Garlörube, in Unferem großherzoglichen Staats: 
Minifterium, den 8. September 1831. 
teopold.. 
Winter. 


‘ 


— — — —— — — —— — 


Nro. 275. h. 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen 
die Cholera, vom 18. September 1831, im Regie 
rungsblatt 1831, Nro. 20. 


Die Maaßregeln gegen die Verbreitung der morgenlän- 
difhen Brechruhr, imsbefondire die Ausſtelung der 
Geſundheits- uud Rei:heits » Scheine betreffend. 


Man fieht fi) veranlaßt, in Anſehung der Gefundheitd > 
und Reinheitd-Scheine, mit welchen nad Anordnung der 
meiften Nachbarftaaten Reifende, Thiere und Waaren -ver: 
fehen feyn muͤſſen, um ungehindert eingehen zu koͤnnen, 
Folgendes zu beftimmen: 

Dergleichen Gefundheitszeugniffe für Menfchen und Thiere, 
und Reinheitsſcheine für Waaren, find unter Beidrädfung 
ded Dienftfiegeld von dem Ortsvorftande auszuſtellen, und 
von dem Bezirfsarzte und dem Bezirfsamte zu beglaubigen. 

In Städten, wo befondere Polizeibeamte find, gefchieht 
die Ausftellung von diefen, unter Beizug des Stadtphyſikus. 

Die fraglichen Urfunden müffen, je nad) Verſchiedenheit 
des Gegenftandes, auf den fie fich beziehen (Reiſende, Tpiere, 
Waaren ), befonderd ausgefertigt werden, und zwar durchaus 
fportel» und ftempelfrei, 

Es fol darin der Ort des Abgangs und der Ort der Bes 
ſtimmung der Neifenden, Tbiere und Waaren,- und die Be 
merfung enthalten jeyn, daß an dem Orte der Ausftellung 
weder eine epidemiſche nocd eine contagiöfe Krankheit, nas 
mentlich nicht die Cholera, herrſche. Ferner: ift die Anwei— 
fung beizufegen, daß das Zeugniß in den Zmifchenorten 'auf 
der Reife vifiren zu laffen ſeye. 

Die Gefundheitsfcheine für Reiſende muͤſſen befonders ent: 
halten: 
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Den Vor⸗ und Zunamen, den Stand und Wohnort deffelben, 
die Bejchreibung feiner Perfon, welche Effecten und ob er ein 
Fubrmwerf bei fidy habe, mit wie viel Pferden ıc. letzteres befpannt, 
von welchem Geſchlecht und von welcher Farbe diefe find. 

Sn den Gefundheitsfcheinen für Thiere, welche transpors 
tirt werden, ift namentlich auch die Gattung derfelben, die 
Anzahl einer jeden Gattung, wo möglich; mit näherer Be; 
zeichnung der einzelnen Städe, anzugeben. 

In den Reinheitöfcheinen für Waaren it die Gattung und 
Quantität derſelben, die Zahl der Colli, die Stüdzapl der 
einzelnen Artifel, dad Maaß und Gewicht der Gegenftände, 
endlich die Art der Verpackung zu bemerfey. 

Jeder inländifche DOrtsvorgefegte oder Polizeibeamte, wels 
cher ein ſolches Zeugniß an einem Zwifchenort vifirt, hat 
zugleich beizufegen, daß diefer Zwifchenort gejund fey. 

Die Kreisdirectorien haben nun dad Weitere anzuordnen, 
und man überläßt denfelben, hiernach Formularien drucken 
und an die Bezirfdämter nach Bedarf vertheilen zu laffen, 
auch in dem Falle, wenn von den Regierungen einzelner 
Staaten noch ein Weiteres, ald oben angegeben ift, zur 
Gültigkeit der Zeugniffe verlangt werden follte, in den Fors 
mularien dad Erforderliche beizufegen. 

Diefe Berordnung ift in die Kreis-, Anzeige: und Local⸗ 
Blätter aufzunehmen. 


— — — — — —— — — 


Nro. 275. i. 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Vorkehrung der polizeilichen Maaßregeln gegen 
die Cholera, vom 26. September 1831, im Regie— 
rungsblatt von 1831, Nro. 21. 
Die * Brechruhr betreffend. 
Die Hoffnung, daß das Großherzogthum von dieſer Krank⸗ 
heit befreit bleiben werde, mindert ſich leider taͤglich, da 
dieſelbe immer weitere Fortſchritte macht, und erſt kuͤrzlich in 
Wien, alſo hinter dem aufgeſtellten Geſundheits-Cordon, 
mit großer Heftigkeit ſich gezeigt hat. 


Baur's Sammlung II. 12 
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Um nun auf den unglüdlichen Fall des Ausbruch ders 
felben in dem Großherzogthum gehörig vorbereitet zu feyn, 
- findet man fich veranlaßt, folgende Maafregeln anzuordnen: 


Orts-Commiſſion. 


Sn jedem Orte ſoll eine eigene Commiſſion zum Vollzug 
der ‚polizeilichen Anordnungen gegen jene Kranfheit errichtet 
werden; Mitglieder diefer Commiſſion find: die. Ortögeiftlichen, 
der erfte Ortövorgefegte (in Städten der erfte Bürgermeifter), 
ferner diejenigen Örtdeinwohner, welche vom Gemeinde: 
rath und Bürgerausfhuß durd Stimmenmehrheit gewählt 
werden, wobei auch die Mitglieder ded Gemeinderaths und 
Bürgerausfchuffes felbft wählbar find. Die Zahl diefer, durch 
Wahl zu ernennenden, Mitglieder beftimmt das Bezirksamt, 
Endlich ift jeder Orts » Commiffion noch ein Arzt oder 
Oberwundarzt beizugeben. 

Bei der Orts-Commiſſion eined Amtöfiged vertritt ſtets 
der Amtschirurg diefe Stelle, 

Wo aus Mangel an Aerzten oder Wuddaͤrzten nicht einer 
jeden Orts + Commilfion ein befonderer Arzt oder Oberwund— 
artz beigegeben werden kaun, da bat das Bezirfdamt einen 
folchen für mehrere Orte dergeftalt zu ernennen, daß ders 
felbe in einem Tage füglich in allen berumfommen fann. 
In denjenigen Orten, wo eine Garniſon ſich befindet, ift 
der Orts-Commiſſion noch ein Offizier ald Mitglied zuzus 
theilen,, welchen der Stadt» Sommandant zu ernennen bat. 
Kleinere Gemeinden können den Orts⸗-Commiſſionen größerer, 
nabe gelegener Gemeinden beigefchlagen werden. 

Wenn die Orts-Commiſſion ſich gebildet bat, erwäblt 

diefelbe nach Stimmenmebrhbeit ein Glied aus ihrer Mitte 
zu ihrem Vorſtand und ein anderes zum Verrechner. 
Sn den Städten Carlsruhe und Mannheim bat der Stadt⸗ 
Director den Vorfigt bei der Orts-Commiſſion; Mitglieder 
derjelben find der Polizei-Amtmann, der Stadt: Phyficus und 
in biefiger Reſidenz zugleidy auch der Polizeiarzt. 

Der Polizeiamtmann zu Freiburg ift Mitglied der dortigen 
Orts-Commiſſion; Mitglieder der Orts + Commiffionen in 


— 
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Heidelberg und Bruchfal find die dortigen Volizei-Sommiffäre. 
Zu Freiburg und Heidelberg tritt zugleich auch ein Mitglied 
der Univerfität ald Mitglied in die Orts-Commiſſion. 

“ Der Gefichäfrsfreis der - Orts-Commiſſion Überbaupt ift in 
der Anlage Litt. A. bezeichnet. 


Bezirks-Kommiſſion. 


Diefe Orts⸗-Commiſſionen ſtehen unter der Aufſicht von 
Bezirks-⸗Commiſſionen, mit alleiniger Ausnahme der Städte 
Carlsruhe und Mannheim, welche feinen Bezirfd:-Gommiffionen 
zugetbeilt find, indem jede für ſich einen befondern Amtes 
bezirf bilder. 

- Die Orts-Commiſſion in der Reſidenz fteht unmittelbar 
unter der: Immediat-Commiſſion, jene zu Mannheim unter 
der Kreis⸗Commiſſion dafelbft. 

Gene Bezirks : Sommiffionen werden gebildet vom erften 
Beaniten ald Vorſtand, vom Phyſikus des Bezirfs (in Kreis⸗ 
ſtaͤdten, wo der Kreis-Medizinal- Referent zugleich Phyſikus 
ift, von einem Affiftenz» oder einem practifchen Arzte), vom 
Amtörevifor und von einigen Einwohnern ded Amtsſitzes, 
welch Ießtere von oben genannten ‚drei Mitgliedern, nad) 
Vernehmung des Gemeinderathes, im Amtsſitze gewählt werden. 

Die Zahl derfelben wird vom Bezirfsamte beitimmt. 


Gefchäft der Bezirks - Sommiffionen. 


Diefe Bezirks» Sommiffion überwacht die Gefchäftsbeforgung 
der einzelnen Orts-Commiſſionen. 

Diefelbe bat die Pflicht, alle fanitätds polizeilichen Anord» 
nungen, in dem Umfang des Bezirks, bejonders die Sperr; 
anftalten in demfelben, nach den darüber noch ergebenden 
näbern Verfügungen, genau zur Ausführung zu bringen: 
für gewiffenhafte Bertheilung der ihr zugemwiefenen Unter; 
ftügungsgelder unter die einzelnen Orts-Commiſſionen zu 
forgen, ferner darauf Bedacht zu nehmen, daß der von der 
Cholera heimgefuchhte Theil ihres Bezirks nach allen Bes 
ziehungen, zunaͤchſt die nöthige Hülfe zumal an Aerzten und 
Arzneimitteln erhalte; endlich fol fich diefelbe nach Umitänden 
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mit andern Bezirks⸗Commiſſionen in’d Benehmen feßen, auch 
ihre Vorfchläge und Anträge, fo wie den Bericht Aber alfe 
merfwürdigen Ereigniffe, namentlich von Zeit zu Zeit Aber 
den Stand der Kranfen, der Kreid-Commifflon vorlegen. 


Kreig:-Commiffion. 


Für-jeden Kreis fol eine Kreis-Commiffton errichtet werden. 
Diefe befteht unter dem Vorſitze des Kreisdirectors, oder 
feines Stellvertreter, aus einen Kreisrath, den der Kreid- 
director zu wählen bat, aus dem Medizinal: Referenten, . 
ferner aus dem Divifiond »Commandanten der Gendarmerie, 
und noch aus zwei bid vier mweitern Mitgliedern aus der Zabi 
der Einwohner des Kreisſitzes. 

Die Ernennung dieſer weitern Mitglieder geſchieht in der 
Art, daß die vier erſtgenaunten Mitglieder doppelt ſo viel, 
als noͤthig ſind, der Immediat-Commiſſion vorſchlagen, und 
ſodann von dieſer die erforderliche Anzahl gewählt wird. 

Befindet ſich au dem Sitze des Kreisdirectoriumd eine 
Garnifon, fo tritt auch noch der Stadt. Gommmbdant ale. 
Mitglied in die Kreis:Commiffion ein, und hilfe mit den vier 

erſtgenannten Gliedern die übrigen vorfchlagen. 


Gefchäft der Kreis + Commiffionen. 


Die Kreis⸗Commiſſion uͤberwacht den Geſundheitszuſtand 
des ganzen Kreiſes, ſorgt im Allgemeinen fuͤr Handhabung 
der, ſanitaͤts⸗polizeilichen Anordnungen in demſelben, und 
dafuͤr, daß er ſtets mit den nothwendigſten Lebensmitteln 
verſehen ſey, jedoch ohne eine Verkehrsſperre anzulegen, 
wozu ſtets hoͤhere Genehmigung erfordert wird; ſie empfaͤngt 
die Berichte der Bezirks-Commiſſionen, vertheilt die ihr zu: 
' gewiefenen Unterftägungsfunmen anf die einzelnen Bezirke 
nach dem wahren Bedarf, und erſtattet über alle merkwuͤr⸗ 
digen Fälle, ferner von Zeit zu Zeit über den Stand der 
Krankheit, Bericht an die Immediat »Commilfion. 

‚ Ein Hauptgegenftand ihrer amtlichen Thätigfeit bildet die 
Handhabung der angeordneten Gefundheitöfperre, ald worüber 
noch nähere Verfügung ergehen wird, und die Bedachtnahme 
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% 
darauf, daß dem von der Seuche wirklich angegriffenen Be: 
zirfe fchleunigft, wenn daran einiger Mangel erfcheint, „die 
noͤthigen Hülfsmittel, namentlich Aerzte und Arzneiftoffe , 
zugetheilt werden. 

Die Kreisdirectorien und die Polizeidirection der Nefidenz 
baben nun fchleunigft zur Bildung diefer Commiffionen das 
weiter Erforderliche anzuordnen, und über den Vollzug ſo⸗ 
bald als moͤglich zu berichten. 

Man iſt dahier uͤberzeugt, daß diejenigen Perſonen, welche 
zu Mitgliedern ſolcher Commiſſionen berufen werden, dieſes 
Geſchaͤft nicht ablehnen, vielmehr mit freudiger Bereitwilligkeit 
die Gelegenheit ergreifen werden, in der allgemein drohenden 
Gefahr Achten Buͤrgerſinn zu bewähren und wahre Menſchen— 
liebe zu bethätigen. 

Zu den verichiedenen Commiſſionen hegt man das Ver; 
trauen, daß fie mit Umficht, Eifer, und da in diefer wich, 
tigen Angelegenheit oft Alles vom Augenblick abhängt, ſtets 
zu rechter Zeit einfchreiten, auch daß fie die zum Handeln 
erforderliche Zeit nicht durch unnöthige Schreibereien vers 
lieren werden. 

Man erwartet daher von bdenfelben nur folche Berichts— 
erftattungen, die fchlechterdings nicht umgangen werden können, 
und Anfragen nur in folchen Fällen, wo es ihnen zur Bes 
förderung des Gemeinwohls durchaus noͤthig feheint, oder 
fie glauben, in irgend einen Kreis wohl erworbener Befug 
niffe eingreifen zu müflen. 

Die Kreisdirectorien und die biefige Polizeidirection, über: 
haupt fämmtliche SPolizeibehörden, werden, darauf wachen, 
daß die fchon früher beftehende Verordnung, wornad). jeder 
Apothefer die von licenzirten Aerzten für Arme verfchriebenen 
Recepte unweigerlich fertigen muß, allenthalben gehörig be- 
folgt werde, indem bie Zahlung denfelben: jedenfalls gewaͤhr⸗ 
leiſtet wird. 

Kein Arzt, wer er immer ſey, wird dadurch, daß er 
Mitglied einer der oben genannten drei Commiſſionen iſt, 
von der Pflicht der Krankenbehandlung befreit. 
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Bis auf Weiteres find die Koften für an Arme verab- 
reichte Arzneien, Lebensmittel, Kleidungsöſtuͤcke und für Ber 
handlung armer Kranken nad) den biöherigen Grundfägen 
zu beftreiten, naͤmlich aus Collecten, Gemeinds- und Stif- 
tungsmitteln, und in Ermanglung alles Gemeinds⸗ und 
Stiftungdvermögene, und wenn auch wegen Armuth der 
Gemeinde feine Umlagen oder Beilteuern Statt finden fönnen, 
aus Staatsmitteln. Die Koften für Errichtung von-Spi- 
tälern und für die dazu gehörigen Einrichtungen find jeden; 
falls. aus Gemeindsmitteln zu. beftreiten, 

-Die bereitd beitebende weitere Verordnung, wornach von 
jedem Krankheitsfalle epidemijcher oder contagiöfer Art ohne 
Berzug der Polizeibehörde Nachricht gegeben werden muß, 
wird in Bezug auf. die Cholera dahin zur pänctlichen Be 
folgung in Erinnerung gebradht, daß ein Seder, in deflen 
Wohnung eine Erfranfung unter choleraähnlichen Symptomen 
vorfält, überhaupt ein Jeder, der von einer foldhen Er 
franfung Kenntniß erhält, dieſelbe ohne allen Verzug, bei 
Vermeidung einer Geld» oder Gefängnißitrafe von 10 bie 
30 Gulden oder von 10 bis 30 Tagen, der Orts⸗Commiſſion 
anzeigen fol. Diefe hat von dem erften, zu ihrer Kenntniß 
gefommenen Falle des Ausbruchs der Cholera, in fo fern ders 
felbe vom Phyficus oder einem practifchen Arzte erhoben ift, 
durd; einen Eilboten der betreffenden Bezirks-⸗Commiſſion die 
Anzeige zu machen, welche der Kreis⸗Commiſſion durch einen 
Reitenden unvermweilt Meldung davon zu machen hat. Die 
Kreis: Commiffion erftattet dann darüber fogleich durch Sta⸗ 
fette Bericht an die Smmediat:Commiffion, 

Zu diefem Ende folgt in der weitern Anlage Lit. B. eine 
Belehrung Aber die Kennzeichen jener Kranfbeit, wobei zus 
gleich auch die Behandlung des Erfranften bis zur Anfunft 
des Arzted angegeben ift. 

Garlerube, den 26. September 1831. 

Großberzogl. badifche Immediat-Commiſſion zur Anordnung 
der polizeilichen nn gegen die Cholera. 


inter. 
Vdt. Wolff. 
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Beilage Lit. A. *') 
zur Verordnung der Immediat⸗Coinmiſſion vom 26. September 
über die Vorbereitungs⸗Maaßregeln gegen die Cholera. 
" Der Gefchäftsfreid der Orts-Commiſſionen befteht, neben 
der allgemeinen Berbindlichfeit zur genauen Handhabung 
aller fanitätepolizeilichen Anordnungen, zumal der angelegten, 
ihren Ort treffenden Sperren, bauptfächlich in Folgendem: 

Diefetbe hat nämlich zu forgen: 

a) Für die Reinlichkeit in den Öffentlichen Straßen und 
auf den Öffentlichen Plägen, in den Häujern und Hofräumen, 
Gräben, Kandlen und an den Brunnen, ferner für die 
Aufficht auf den Gefundheitözuftand im Orte, und für die 
Erhaltung deffelben. 

b) Daß es in der Gemeinde nicht an ben nothwendigſten 
Nahrungsmitteln gebreche, und daß Letztere unverdorben und 
reinlich ſeyen. 

c) Daß für die Armen ein entſprechender Vorrath von 


u denjenigen Heilmitteln angefchafft werde, welche fogleich bei 


dem erften Anfalle der Krankheit bis zur Erfcheinung bes 
Arzted gebraucht werden., Diefe Mittel, wozu auch das 
nötbige Näucherungs- Material gehört, follen dem Ortögeift- 
lichen oder einem zuverläffigen Ortdeinwohner in Berwahrung 
gegeben werden, 

Die fraglichen Mittel find: 


‚Gemeine Chamillenbliumen , Salmiafgeift, 


Pfeffermuͤnzkraut, Spaniſchfliegenpflaſter, 
Meliſſenkraut, Spaniſchfliegentinctur, 
Baldrianwurzel, Guter Weineſſig, 
Schwefelaͤther, Senfmehl, 

Cajeputoͤl, Chlorkalk, 

Camillenoͤl, Vitrioloͤl, 
Opiumtinctur, Braunſtein, 

Campher, Aromatiſche Species. 
Camphergeiſt, 





*1) Steht im Anz. Bl. vom 1831, des Seekreiſes Nro. 80, des 
Neckarkreiſes Nro. 80, des Dreiſamkreiſes Nro. 79. 
(Ertra Beilage Seite 897, Nro. 904). 
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Sie follen nie in großer Quantität angefchafft werben, 
weil man das Fehlende ans ber Ontslöapotpete fogleich wieder 
ergänzen kann. 

- d). Diefelbe hat da, wo es noͤthig werben koͤnnte, geeig⸗ 
nete Gebaͤude zur Aufnahme von Eholerakranken, naͤmlich 
von kranken Dienſtboten, und ſolchen, welche die Aufnahme 
nachſuchen, auszumitteln, in ſo fern es auf ‘eine, von dem 

Miniſterium des Innern bereits fruͤher ergangene Weiſung 

noch nicht geſchehen ſeyn ſollte; ferner anzuordnen, daß: 
dieſelbe mit. ven noͤthigen Geraͤthſchaften verfeben werden. 

Zu Legteren gehören namentlicdy: Bettſtellen mit Spreuer⸗ 
fa, wollenen Deden, Leintuͤchern und Kopffiffen, letztere 
am beſten feilförmig,, mit Pferdehaar, Seegras oder Heu 
gefuͤllt; — Nachtftäple, Bettſchuͤſſeln, Wärmflafchen, Trocken⸗ 
forb, Rauchpfannen, Holzkohlen, Schwämme, Sägelpäne, 
Schaufel, Kehrbeſen, Wachhofderbeeren, Eblorfalf und Bis 
triolöl zum NRäuchern, Badewannen, ein großer Keflel zum 
Erwärmen: des: Waſſers für die Bäder , Flanell zum Reiben: 
der Kranfen und Bärften zum naͤmlichen Zweck; ein zum: 
Trandportiren' der: Kranken beftimmter,, aus Weiden: gefloch- 
tener Korb, etwa 6), Fuß lang und 2’; Fuß breit, über. 
deffen, Boden Hin oben, mitten und unten 3 flarfe Gurten 
nach den Seiten hin durch 2, ebenfalld. aus ‚Weiden geflocdy- 
. tene Schleifen laufen, welche oben umgejfchlagen werben, und 
fo eine Schleife bilden, durch welche man die Tragftangen: 
fteft. Die Beftimmung der Zahl biefer Geräthichaften ſteht 
dem Phyficus zu. 

Man bemerkt hierbei, daß, der Erfahrung zufolge, 
befier feye, mehrere Fleine Spitäler anzulegen, ald nur F 
großes oder einige große. 

e) Von der Orts⸗Commiſſion find vorerft — Per⸗ 
ſonen auszuerſehen und zu bezeichnen, welche: 

als Krankenwaͤrter und Krankenwaͤrterinnen, 

„Reinungsdiener, 
„Schutzdiener, 

„Leichendiener 

verwendet werden ſollen. 


— 
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Die Reinigunddiener find beflimmt, die nöthigen Räus 
cherungen in den Spitälern,. Kranfenftuben ıc. ıc., und die 
Reinigung der Zimmer, wo GCholerafranfe gelegen, zu be 
forgen; die Schugdiener haben die Arzneien und Berpflegungs- 
mittel an Die Wohnungen der Kranfen zu bringen, fo daß 
fie mit diefen in feine Berührung kommen ; den Leichendienern 
endlich werden ‚die Leichname der an der Cholera geftorbenen 
Perfonen zur weitern Beſorgung übergeben und diefelbe koͤnnen 
zugleich auch ald Todtengräber verwendet werden. Ä 

f) Sie hat dafür. zu forgen, daß, wo dürftige Perfonen 
in engen, niedern, überhaupt ungefunden Räumen beifam, 
men wohnen, und legtere überfülen, ein Theil davon in 
minder: befegte, hinlänglichen Raum darbietende Hänfer uns 
tergebracht werde. Die dürftigen Perfonen find zugleich mit 
Nahrungsmitteln, Kleidungsftäden und Holz zu verfehen, 

g) Ihr liegt ob, durch eines ihrer Mitglieder, vein Bers 
zeichniß über die an der Cholera Erkrankten, Geftorbenen 
umd davon wieder Genefenen zu führen, nach einem For- 
mular, das noch mitgetheilt werden wird. - 

h) Sie hat die Mildthätigkeit der vermöglichern Ortsein⸗ 
wohner um Gaben in Geld, Nahrungsmitteln und Kleidungss 
ſtuͤcken zu Unterſtuͤtzung ver Armern Klaffe der Einwohner 
anzurufen, und: bießfalld eine Sammlung. zu veranftalten. 

i) Sie hat die Verbindlichkeit, für gewiſſenhafte Verthei- 
lung der den Armen zugewiefenen Unterftügungen, mögen 
diefe aus Öffentlichen — oder Privatmitteln gereicht werden; 
zu diefem Ende ift eine vollftändige Liſte über die Dürftigen 
des Ortes mit Bemerfung der Familienzahl und des Grabe 
der Dürftigkeit mit Genauigfeit aufzunehmen und fortzufegen. 
Da, wo bereitd befondere Armen-Commiſſionen beſtehen, 
haben folche auch in Bezug auf diefen Gegenftand das Ge; 
fchAft der Armenunterftägung zu beforgen, in der Art, daß 
ihnen von der. Orte-Commiffion die dieſes Gegenftanded wegen 
zufließenden Unterftügungsmittel zugewiefen werden, welche 
fie fodann unter der Aufficht der Orts⸗-Commiſſion zu ver, 
walten haben. 
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k) Soll diefelbe die Fremden; Polizei in Bezug auf bie 
Gefahr der Anſteckung forgfältig handhaben, namentlich darauf 
achten, daß jeder Reiſende, der die vorgefchriebene Gefunds 
beitd-, Quarantaines oder Dedinfectionds Zeugniffe nicht vors 
zeigen Fann, zurüdgewiefen, oder, wenn dieß obne Gefahr 
für andere Orte nicht gefchehen kann, angehalten, und in 
abgefonderte Verwahrung gebracht, auch hierüber ſogleich bei 
der Bezirfd- Commiffion die noͤtbige Anzeige gemacht werde. 
Ein Gleiches ift in Bezug auf Thiere und Waaren, die nicht 
mit den nöthigen Scheinen vwerfehen find, zu beobachten. Zur 
genauen Handhabung der Fremden Polizei hat die Commiſſion 
durch eined ihrer Mitglieder die Gafthöfe gehörig beaufſich⸗ 
tigen zu laflen. 

Endlich 

1) in großen volfreichen Ortſchaften, beſonders in den 
Haupt» und größeren Städten des Landes, hat die Orts⸗ 
Commiffion zur Erleichterung der Ueberſicht eine ſchickliche 
Unterabtheilung in Quartiere oder Tiftricte zu bewirken. 
Jede Abtheilung kann zunächſt einem befonderen Vorſtande, 
unter der obern Leitung und Aufſicht der Orts-Commiſſion, 
zur Beſorgung der unmittelbaren Beaufſichtigung und der 
vorbereitenden Geſchaͤfte zugewieſen werden. 

Für jeden Diſtriet ſoll alsdann, wenn immer möglich, 
ein beſonderer Arzt ernannt werden, ber die ſanitaͤts⸗poli⸗ 
zeilihen Anordnungen zu leiten und zu controliren bat, und 
dem zugleich auch obliegt, den an der Cholera Erfranften 
ſchleunigſt beizufpringen. 

Dem Ermeſſen der Lestern bleibt jedoch, wie es fich von 
felbft verfteht, ganz anbeimgeftellt, welchen Arzt fie jelbft 
wollen berbeirufen laffen. 

Gut wird es, feyır, wenn an ſolchen größeren Orten, zu 
aller Vorſorge, "mehrere in beftimmten Entfernungen von eins 
ander gelegene Zimmer gemiethet, und mit den nöthigen, 
oben Lit. c. d. bemerften Einrichtungen und Heilmitteln 
verfehen werden; um in diefelben die plöglich von der Cholera 
Befallenen, deren Berbringung in ihre Wohnungen, wegen 
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deren weiter Entlegenbeit, nachtheilig ſeyn würde, aufnehmen 

zu können. E 
In einem jeden folchen Locale muß ein Arzt oder Wund» 

arzt zur augenblicklichen Huͤlfeleiſtung ſtets in Bereitfchaft ſeyn. 


Beilage Lit. B.*') 
Belehrung über die Kennzeichen der morgenländifchen Bredy 
rubr (Cholera), und über die Hülfe, welche man den von 
ihr befallenen Perfonen bis zur Ankunft des Arztes leiten kann. 


Die morgenländifche Brechrubr , welche fich in kurzer Zeit 
über einen großen: Theil Europa’ verbreitet bat, unters 
feheidet fi von der, bei uns fait alljährlich in den heißen 
Sommermonaten, vorzüglich im Spätfommer, vorfommenden 
Brechrubr bejonderd dadurch, daß jie einen rafchern Verlauf 
macht, daß fie mit. mehr Gefahr verbunden ift, daß bei ihr 
eine weißliche oder afchgraue wäßrige Fläffigfeit, bei der 
gewöhnlichen hingegen gran oder gelb gefärbte Stoffe nach 
oben und unten audgeleert werden; daß fie endlidy bedingt 
anſteckend ift, dad heißt, daß mur diejenigen Perfonen, 
welche, für die Anftefung empfänglic find, davon ergriffen 
werden; dieſe Empfänglichfeit mangelt jedoch glüdlicher 
Weiſe dem bei weitem größeren Theil der Menfchen, und 
fann da, wo fie vorhanden ift, durch eine zweckmaͤßige Diät 
and Lebendorbnung gemindert werden. 

Die morgenländifche Brechruhr bricht meiftend ylöglich 
aus, zumeilen hat fie aber auch folgende Vorboten: 

Außerordentlihe Mattigfeit, Schlaflofigfeit, düftere Ges 
muͤthsſtimmung, Schwindel, Betäubung, befchwerliches, mit 
Angitgefühl verbundened, Athmen, Drud in der Bruft, 
flüchtige Stiche in der Febergegend, Brennen in der Herz 
grube und in der Nabelaegend,, fader Gefchmak im Munde, 
Aufgetriebenfeyn des Unterleibs und Kollern in demfelben, 
flüffiger Stuhlgang ohne Drängen und Schmerzen, Stumpf: 





*1) Abgedrudt im Anz. Bl. ded Dreifamkreifes v. 1832, Nro. 33. 
Beilage. (Ohne die Beilage A., die aber im Anz. DI. von 1831, 
Nro. 79 ftebt.) ; 
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werden der Außern Sinne, befonderd Abnahme des Sehe⸗ 
vermögend ‚ trodene Hant, und ein eigenthuͤmliches . Gefühl 
in derfelben, als hätte fie einen falten Ueberzug, — Dieſe 
Vorboten dauern nur wenige Stunden. 

Tritt die Krankheit mit oder ohne diefelben ein, fo nehmen 
die bereitd erwähnten Ericheinungen an Heftigkeit zu, dem 
Schwindel gefellen ſich Ohnmachten bei; es erfolgt Erbrechen 
einer weißlichen oder afchgrauen Fluͤſſigkeit, die Aehnlichkeit 
mit Molfen oder Reiswaſſer, worin geronnenes Eiweis 
fhwimmt, und einen Edel erregenden, eigenthümlichen faden - 
Geruch bat. Gleichzeitig mit dem Erbrechen erfolgt ein fich 
oft wiederholender Durchfall, wodurch eine Flüfjigfeit von 
gleicher Beichaffenheit ausgeleert wird; dieſe Ausleerungen 
werden immer häufiger und fehren falt alle 2. bis 3 Mi- 
nuten wieder. — Die Urinabfonderung ift unterdrücdt, der 
Durſt faum zu löfchen, das Berlangen nad, faltem Wafler 
faft unwiderftehlich ; die Phyfiognomie des Kranken verändert: 
ſich auffallend; die Haut wird marmorkalt und runzlich, es 
ftellen fidy heftige Krämpfe in den Gliedmaßen, befonderd 
in den Waben, ein. 

Andere Erjcheinungen, die fid) im Verlaufe ber Kranfpeit 
einftellen,, übergehen wir, da diefe Belehrung nur den Zweck 
bat, das Publicum in den Stand zu fegen, diefelbe gleich 
bei ihrem Eintreten zu erkennen, ärztliche Huͤlfe zu fuchen, 
und bis zur Ankunft des Arztes diejenige Hälfe zu leiften, 
durch welche, der Erfahrung zufolge, ehe die Krankheit ihren 
böchften Grad erreicht hat, in den meiften Fällen noch Ab: 
wendung der drohenden Lebensgefahr bewirft werden fann. 

Es gefchieht diefed auf folgende Art: Sobald fid) mehrere 
der oben angegebenen Zufälle zugleich einftellen, lege ſich 
der Kranfe fogleicdy zu Bette, in welchem man ihn mit er- 
wärmten wollenen Deden oder andern Bettſtuͤcken wohl zu, 
det. Man reiche ibm dann eine Taſſe ftarfen, warmen 
Thee von Meliffen: oder ‚Pfeffermünzenfraut, oder von ge 
meinen Chamillenblumen und wiederhole diefed alle ’/, Stunden. 
Man bereite fogleichh einen Senfteig aus Senfmehl mit 
fiedend heißem Effig, und lege denfelben, auf ein Stüd alte 
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Leinwand, in der Größe eined Quartblattes, geftrichen, anf 
die Magens und Nabelgegend. Iſt nicht gleich Senfmehl 
bei der Hand, fo kann man ftatt deffelben geriebenen Meer: 
rettig mit heißem Eifig anwenten. Man reibe ferner den 
ganzen Körper, befonders die obern und untern Gliedmaßen, 
anhaltend mit erwärmtem Flanell; reibe warmen Gampher 
und Meliffengeift zu "gleichen Theilen, oder, in Ermanglung 
deffelben, warmen flarfen Branntwein, ein; lege, nachdem 
das Senfpflafter die Haut gehörig geröthet hat, und weg: 
genommen worden, ſehr warme Tücher, die oft gewechfelt 
werden, auf den Unterleib, und laſſe fofoff' den Kranken ein 
Dampfbad auf folgende Weile nehmen: Man fest ihn 
ganz entkleidet: auf einen Rohrſtuhl, umgibt ihm bis dicht 
um den Hald mit wollenen Deden, die ringsum bis auf 
den Fußboden herabreichen muͤſſen, ftelt unter den Stuhl 
ein hinreichend großed Gefäß, mit einem fiedend heißen Auf: 
guß von aromatifchen Kräutern oder von gemeinen Chamil⸗ 
lenblumen gefüllt, läßt die auffteigenden Dämpfe /, Stunde 
lang an den ganzen Körper gehen, trocdnet ihn forgfältig ab, 
legt ihn in das durchaus wohl erwärmte Bett, und fett das 
Reiben und Bürften, fo wie auch den Gebrauch des Thees, 
auf die oben angegebene Weife fort. Indeſſen kann man 
auch ein marmed Bad von 30 bis 32° Reaumur, oder fo 
warm, als ed der Kranke ertragen kann, bereiten; man 
löst in demfelben 6 Kochſalz auf, oder ſchuͤttet 3 bie 4 
Maaß gewöhnliche Afchenlauge hinein. Wenn die zuerft aus 
gewendeten Mittel feine merkliche Erleichterung bewirkt haben, 
fo feße man ihn im diefed, lege ihn, nachdem er etwa '% 
Stunde lang darin verweilt, wieder: zu Bette, und behandle 
ihn wie nach dem Dampfbade. Bis zur Ankunft ded Arztes 
fege man das Reiben, Bürften und Erwärmen ded Körpers 
und den Gebrauch bed Thees fort, enthalte fich aber der 
Anwendung anderer Mittel, die, je nach den verfchiedenen 
Berbältniffen, ebenfalls verjchieden feyn muͤſſen. 


— — — — — —— — — 


u 
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ro. 275 k, 
Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 14. October 1831, im NRegierungsblatt von 
1831, Nro. 23. 


Die Maafregeln aegen die Verbreitung. der afia> 
tifden Cholera, inebeiondere gegen deren 
Einfhleppen Durch reiſende Handwerkepurfhe 
betreffend. 


Auf die der dießfeitigen Stelle gemachte Anzeige, daß fich 
feit einiger Zeit ein außerordentlicher Andrang von herums 
ziehenden arbeitölofen Handwerkspurſchen gezeigt habe, wahr: 
fcheinlich weil in- den benachbarten Staaten, aus Beforgniß 
wegen Cinfchleppung der Cholera durch dieſe Leute, vers 
ſchaͤrfte Maafregeln getroffen worden find, haben wir unterm 
2.9. M. Nro. 9668, ſaͤmmtlichen Kreisdirectorien aufge, 
tragen, durch die Dbers umd Bezirksaͤmter die Ortsvorge⸗ 
ſetzten und dad Ortspolizei-Aufſichtsperſonale anweiſen zu 
laſſen, zur Abkaltung der hieraus für das Inland zu bes 
fürchtenden Gefahr, mit Strenge auf die genaue Handhabung 
der beſtehenden gefeglichen Borjchriften zu halten, wonach 

1) jeder in das Land eintretende Handwerkspurſche 4 fl. 
Reiſegeld haben, 

2) fein Wanderbucdy oder Paß von 8 zu 8 Tagen vifirt 
ſeyn, und zugleich 

3) jeder Handwerkspurſche je über 4 Wochen einen Ar; 
beitö- Ausweis oder wenigitend ein Zeugniß befigen muß, daß 
er Arbeit gefucht habe, widrigenfalld die Zuruͤckweiſung ohne 
Nachſicht zu verfügen ift. 

In Bezug auf diefe General:Verfügung und bei dem immer 
mehr überband nehmenden Zudrange von Handwerfspurfchen 
aus den benachbarten Staatögebieten, jo wie mit Dinficht 
auf die in den Königreichen Würtemberg und Baiern ges 
troffenen firengen Maaßregeln, finden wir und veranlaßt, 
nachträglich weiter provijorifch zu verordnen, daß jeder in 
das Großherzogthum eintretende ausländische Handwerkspurſche 
mit einem Reifegeld von wenigftend acht Gulden verjehen 
ſeyn müffe. 

Diejed wird hiermit zur allgemeinen Nachachtung bekannt 
gemacht. 


— — WE WTB —— — — 
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Nr. 275 1. | 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſſon 
zur Anordnung der polizeilichen Maafregeln gegen 
die Cholera vom 17. October 1831 ( Regierungs: 
blatt von 1831, Nro. 23, Anzeigeblatt von 1831, 
des Seekreiſes Nro. 87, des Nedarfreifes Nro. 87, 
Dreifamfreis Nro. 86). 


Die Maafregeln gegen die Verbreitung der afla- 
tifhen Enolera betreffend. 


Nachdem die aflatifche Cholera nunmehr von Wien. bie 
nabe an die königlich baierifche Grenze vorgedrungen und in 
Hamburg ausgebrochen ift, auch die Elbe überfchritten bat, 
fo wird das ganze Erzberzogthum Oeſtreich, das Salsbur— 
gifche, Mähren, das Gebiet der freien Stadt Hamburg und 
der ganze Öitfich gelegene Theil des Königreich Preußen für 
angeſteckt erklärt, und es finden daher auf den Verfehr mit 
diefen ändern alle jene Borfchriften Anwendung, welche 
ruͤckſichtlich wirklich angeſteckter Länder in den früheren Bers 
ordnungen ertheilt worden find. 

Carlsruhe, den 17. October 1831. 


u LEW WE WEBER U WE 


Niro. 275 m. 
Verordnung der großberzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen 
die Cholera vom 7. November 1831, im Regie: 
rungsblatt von 1831, Nro. 25. 


Die Maafreaein gegen die Verbreitung der alla, 
tiſchen Cholera betreffend. 


In Erwägung, daß die föniglich baierifche Regierung durch 
Aufftellung eines Militair-Cordond und andere damit in Ber: 
"bindung ftehende umfaffende Maafregeln an der öftlichen und 
nördlichen Grenze des Königreichd, jomohl dad eigene Ge: 
biet, ald die rücwärts liegenden Staaten, möglichft gegen 
das Eindringen der aſiatiſchen Cholera über jene Grenzen 
gefichert hat, und mit Nückjicht auf die auf amtlichem Wege 
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erhaltene Nachricht von der Aufitellung eines Sanitaͤts-Cor⸗ 
dons durch die kaiſerlich koͤniglich Öfterreichifche Regierung, 
vermittelft welchem die k. k. Küftenläuder, das lombardiſch⸗ 
venetianifche Königreih, Tyrol und Vorarlberg genügenden 
Schub gegen dad Vordringen jener Krankheit aus den an— 
geſteckten öjterreichifchen Provinzen erhalten haben, wird 
hiermit verordnet: 

1) Menfchen und Thiere aus Baiern, Würtemberg, der. 
Schweiz, Tyrol, Vorarlberg, den öfterreichifchen Küften- 
ländern und Italien, welche in dad Großherzogthum gelangen, 
bedürfen, um in demſelben zugelaffen zu werden, feiner 
anderen Ausweife, ald jene, welche die allgemeinen polizeis 
lichen und Zoflvorfchriften verlangen. 

Gleiches gilt von den Effecten, welche die Neifenden mit 
fich führen. 

2) Waaren, welche aus den bezeichneten k. k. Öfterreichis 
fhen Provinzen und der Schweiz in das Großherzogthum 
gelangen, find wie die aus Baiern und Würtemberg und 
dem Großherzogthum Heſſen fommenden zu behandeln, wor; 
über die näheren Vorfchriften in der Verordnung des großs 
berzoglichen Minifteriums des Innern vom 12. Auguft d. J., 
Regierungsblatt Nro. 16, gegeben find. 

3) Die Erleichterungen für den Grenzverfehr mit dem 
Königreich Würtemberg, nady Verordnung des großherzoglichen 
Minifteriumsd ded Innern vom 2. September d. J., finden 
auch auf den Örenzverfehr mit dem Koͤnigreich Baiern, dem 
Großherzogthum Heffen, der Schweiz und mit Vorarlberg 
Anwendung. 


—— — —— —— — 
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Nro. 275 n. 
Verordnung der großherzogl. Immediat- Commiſſt ion 
zur Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen 
die Cholera vom 17. November 1831, im Regie: 
rungsblatt von 1831, Nro. 27. 
Die — — Brechruhr betreffend. 

In Erwaͤgung, daß die Anſichten der Sachverſtaͤndigen 
über die Anſteckungsfaͤhigkeit der Cholera immer noch ſehr 
getheilt ſind, daß viele kenntnißreiche, ruhig und unbefangen 
pruͤfende Aerzte aller Länder und Gegenden, durch eigene 
Erfahrungen geleitet, eine, wiewobl ſehr bedingte und be— 
ſchraͤnkte Anſteckungsfaͤhigkeit derſelben behaupten, und daß 
es unter ſolchen Umſtaͤnden unerlaͤßliche Pflicht einer jeden 
Regierung iſt, bei⸗Berechnung ihrer Maaßregeln die Moͤg— 
lichkeit der Verbreitung durch Anſteckung nicht unbeachtet zu 
laſſen, findet man ſich bewogen, nachdem durch die Verord⸗ 
mung vom 26. September d. 3. die gehörige Vorbereitungss 
maaßregeln angeordnet‘ worden find, nunmehr auch uͤber 
dasjenige "Verfahren die geeigneten Borfchriften zu ertheilen, 
welches zu beobachten ift;- wenn twirflich die Cholera im Groß: 
berzogtbum bereits ansgebrochen feyn wird, 

In diefer Beziehung wird demnach, mit Nückficht auf die 
Möglichfeit der Verbreitung jeiter Kranfheit durch Anſteckung, 
Nachfolgendes zur allgemeinen Nachachtung verordnet: 

$. 1. Die genannte - Verordnung vom 26. Septenber 
bezeichnet ald eriten Gegenftand des Wirkens der Ortscom⸗ 
miffionen die Ausfuͤhrung der Sperranftalten. 

In diefer Hinficht findet man ſich bewogen, vorerft alle 
Häufer» und Straßenfperre wegen der großen, zumal auch 
in Bezug auf Ernährung und Verpflegung der Gefunden und 
Kranken daraus bervorgeheuden-Nachtheile, für unftattbaft zu 
erklären. Es follen nur ald zuläffig in Anwendung fommen 
dürfen: 

Zimmers, Wohnungs» und Ortöfperre, 
und zwar unter folgenden näheren Beſtimmungen: 

$.2. Die Zimmers oder Wohnungsfperren werden ver; 
ſuchsweiſe überall angelegt, wo die Cholera in einem Orte 

Baur’d Sammlung I. 13 
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zum Ausbruch fommt. Wenn aber die Krankheit gleich Ans 
fangs und gleichzeitig in einem Drte von weniger als 100 
Häufern in mehr ald 3 derfelben, in einem Orte von 100 
bi8 200 einschließlich in mehr ald 4, von 201—400 ein: 
fchließlich in mehr ald 6, von 601-800 einfchließlich in 
mehr ald 8, von 801 und darüber in mehr als 10 Häufern 
ausgebrochen ift, jo foll in einem foldyen Orte gleich Anfangs 
fhon von Anlegung der Zimmers und Wohnungsiperre ganz 
Umgang getommen werden. 

Dafür it alddann an jedem Haupteingange des Orts eine 
Säule oder ein Pfahl mit. einer Tafel aufzuftellen,, worauf 
das Wort „Cholera deutlich zu lefen iſt; auch an den Häus 
fern, in welchen fich Eholerafranfe befinden, find Abnliche 
Tafeln aufzubängen, auf welchen auffer dem Worte „Cholera⸗ 
auch das von ihnen bewohnte Stocdwerf, wenn das betrefs 
fende Haus deren noch mehrere bat, bezeichnet werden muß. 

Eignet ſich aber der Fall zur Anlegung der Zimmers oder 
" Wohnungdfperre, fo ift das oben Gefagte zu unterlaffen, 
und hinſichtlich jener Sperranlegung ſelbſt Folgendes zu 
beobachten : 

Bloße Zimmerfperre ift in. denjenigen Fällen anzulegen, 
wo der Kranfe mit feinen Wärtern allein ift, und mo bie 
von ihm bewohnten. Zimmer einen befondern Eingang baben ; 
die Wohnungsſperre aber tritt ein, wenn man nur durch 
andere Zimmer, welche von nod) gefunden Perjonen bewohnt 
werden, in diefe gelangen fann, oder wenn fich die beiſam⸗ 
men wohnenden Familienglieder von dem Kranken nicht 
trennen laffen wollen, in welcher Weıfe die Wohnungs: oder 
Zimmerfperre ausgeführt werden joll, hat für jeven einzelnen 
Fall die Ortscommifjion "befonders zu beftimmen. 

$. 3. Zum Vollzug der Zimmers oder der Wohnungs⸗ 
fperre mwirb am geeignetften Orte ein Wächter aufgeitellt, 
welcher auffer dem Arzte, Wundarzte, Geiftlicdyen, oder deims 
jenigen, der einen Eintrittserlaubnißichein, von dem Bor; 
ftande und dem Arzte der Commiffion unterzeichnet, vors 
weifen fann, Niemand den Eintritt geftatten darf. Zur 
Bewachung werden entweder zuverläffige Ortsbuͤrger oder 
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Gendarmeriemannfchaft, welche durch die Bezirfscommiffion 
von dem betreffenden Divifionscommandanten requirirt wird, 
verwendet. 

$. 4. Die Bedürfniffe des Kranken und feiner Familie 
werden durch; einen Schugdiener herbeigefchafft, welcher dies 
felbe vor der Thüre des Kranfenzimmers oder der Wohnung 
abſtellt, diefer hat dabei jede Berührung mit dem Kranken 
und feiner Umgebung forgfältig zu vermeiden. 

Die Ortscommiffion hat dafür zu forgen, daß während 
der Abweſenheit des einen Schußdienerd und bis zur Ruͤck⸗ 
fehr defielben ein anderer zur Beforgung feiner Gefchäfte 
bereit ftehe. Zieht die Familie vor, einen ihrer Angehörigen, 
oder einen Dienitboten, welche fonft in feine Berührung mit 
ihr fommen, biezu zu verwenden, fo kann dieſes ebentalis 
geftattet werben. 

$5 Je nah der innern Einrichtung des Haufes, in 
weldyem Zimmers oder Wohnungsfperre angelegt ift, hat die 
DOrtöcommiffion die fachgemäße Anordnung zu treffen, daß 
die Bewohner. der nicht abgeiperrten Theile deffelben mit 
denen der abgefperrten Zimmer oder der abgejperrten Wohnung. 
in. feine Berührung fommen fönnen, eben fo ift auch der 
Wächter gehörig zu inftruiren, wie er diefe auf jeden Fall 
vermeiden koͤnne. 

$6. Iſt der Kranfe geitorben, fo * die Ortscom⸗ 
miſſion den Perſonen, welche mit ihm in Beruͤhrung ge— 
kommen ſind, erſt 3 Tage nach ſeiner Beerdigung erlauben, 
mit Anderen wieder umzugeben. 

Waͤhrend dieſer Zeit muͤſſen die Zimmer, Kleider und 
andere Effecten nach der in ben SS. AU, Al und 42 ent 
haltenen Vorſchrift, die Perfonen felbft aber durch Waſchen 
mit ‚Chlorkalflöfung gehörig gereinigt werden. 

$. 7. Iſt der Kranke von feinem Arzte für hergeſtellt 
erklärt worden, jo ift er, wenn ed thunfich, in ein anderes 
Zimmer zu bringen, in welchem er ſich durch Wafchen des 
ganzen Körperd mit Chlorkalflöfung zu reinigen hat. Iſt fein 
andered Zimmer vorhanden, jo muß diefe Reinigung im 
Kranfenzimmer gefchehen. , 
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Nach Verfluß von 3 Tagen kann ibm fodann der unbe: 
dingte Umgang mit gefunden Perfonen geftattet werden. 
Hinftchtlich feiner Kleider, Effecten und feiner Umgebung 
während der Krankheit ift das Nimliche zu beobachten, was 
im vorhergehenden Paragraph angegeben worden. 

In beiden Fällen ift die Zimmers oder Wohnungsfperre 
erft dann aufzuheben, wenn die dreitägige Contumazzeit vors 
über ift. 

F. 8. Iſt eine an der Cholera erfranfte Perfon in das 
Spital verbracht worden, fo muß das Zimmer, in dem fie 
gelegen, die Effecten und Perſonen, welche mit ibr im uns 
mittelbare Berührung gekommen, auf die nimliche Weife 
gereiniget werden, die Gontumazzeit dauert aber nur 24 
Stunden, melche zur gebörigen Reinigung erforderlich find. 

$. 9. Die Anlegung von Zimmer- oder Wobnungsiperre 
dauert nur fo fange, als die Seuche fich nicht über eine 
gewiffe Zahl von Häufern verbreitet bat. Diefe Sperren 
find aber wieder aufzubeben, wenn die Krankheit bereits in 
der Ausdehnung um fich gegriffen bat, welche im 2 ans 
gegeben ift, und nad demjelben gleich Anfangs eine gäuz: 
liche Unterfaffung der Zimmer: oder Wohnungsiperre be: 
gründen fol. 

Gleich nach Aufhebung der Sperranftalten iſt aledann 
genau Daffelbe zu beobachten, was im $. 2: wegen Ausſtellung 
und Aushaͤngung von Warnungstafeln für den Fall, daß 
gleich Anfangs die Zimmer + oder Wohnungsiperre unterbleibt, 

vorgeſchrieben ift. 

810 Ob bei dem eriten Erfcheinen „der Cholera im 
Großherzogthume die gänzliche Abſperrung eined Ortes, in 
melcyem fie ausgebrochen, verfügt werden folle, Darüber bat, 
nach eingeholtem Gutachten der Bezirfscommiffion , die Kreid- 
commiffion zu enticheiden. 

Da der Zweck einer folchen Maaßregel , die Verhinderung 
der weitern Verbreitung der Seuche nämlich, mur dann 
möglicher Weife erreicht werden fann, wenn ihrer Ausführ; 
barfeit feine örtlichen oder andern Verbältniffe bindernd 
entgegenſtehen, wenn fie- in kuͤrzeſter Frift und laͤngſtens 
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binnen 3 Tage bewerfftelligt werden kann, unb wenn bie 
Seuche in der Gegend, etwa in einem Lmfreije von 10 
Stunden, noch nicht verbreitet ift, fo ift hierauf befondere 
Ruͤckſicht zu nehmen. 

Bon der Anlegung einer DOrtöfperre bat die Kreiscommif; 
fion der Immediatcommiſſion ſogleich berichtliche Anzeige zu 
machen, indem diefelbe ſich die etwa noͤthig findende weitere 
Verfügung auf jeden Fall vorbehält. 

$. 11. Was die Ausführung der Ortöfperre betrifft, fo 
bat die Kreiscommiffion dazu von der nächften Garnifon die 
erforderliche Mannfchaft zu requiriren, einftweilen aber, big 
diefe eintreffen und den Dienit übernehmen kann, die Ab: 
fperrung fo gut ald moͤglich durch taugliche Mannfchaft aus 
den benachbarten Gemeinden, unter Zuzug der zunächit ſta⸗ 
tionirten Gendarmerie, zu bewerfftelligen. Ueber die Art der 
Aufftelung des Cordons, über die Erbauung von Hütten 
für die Mannfchaft, Über die Verpflegung derfelben, über; 
haupt über Alles, mas zur Erreichung ded Zweckes der Abr 
fperrung erforderlich ift, entfcheidet der commandirende Ofs 
figier, ein Mitglied der Kreiscommiffion,, und ein folches der 
Bezirfscommiffion, welche Letztere ſich fogleich an den betref- 
fenden Ort zu begeben haben, gemeinfchaftlich mit der Orts— 
commiffion. 

$. 12. Ohne dringende Noth darf den abgefperrten Ort 
Niemand verlaffen. Daß diefe vorhanden feye,.muß bei der 
Ortscommiſſion genügend nachgewiefen werden, welche dann 
einen Grlaubnißfchein dazu ertheilen fann, wenn zugleich 
erwiefen ift, daß die betreffende Perfon mit Cholerakranken, 
ihren Wärtern und Angehörigen wenigftens feit 5 Tagen 
durchaus in feine Berührung gefommen, daß fie felbit auf- 
ferdem furz vor dem Abgang gehörig gereinigt worden und 
vollfommen gefund ſeye. Bor der Abreife muß fie ſich mit 
Shforfalklöfung über den ganzen Körper wafchen, und ihre 
Kleider und Effecten müffen unter Aufficht des, der Ortes 
commiffion fogleich beizugebenden,, Arztes mittelft Chlorgajed 
forgfältig gereinigt werben. 
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$. 13. NArzneien und andere Bedärfniffe, die nicht im 
Orte felbft zu haben find, werden durch Perfonen, weldye, 
ehe fie denfelben verlaſſen, die im vorhergehenden Paragraph 
angegebenen Bedingungen erfüllen müffen, im naͤchſten Orte, 
in welchem diefe zu befommen find, eingefauft, und dann 
ohne Preiserhöhung den betreffenden Perfonen wieder abges 
geben. Solche, in deren Häufern Choleraftanfe ſich befinden, 
Iaffen die Arzneien und fonftigen Bedürfniffe durch einen 
Schußdiener abholen. Den Boten wird ein billiger Tagelohn 
aus der Gemeindscaffe bezahlt. 

Daß folche Abfendungen nur dann gefcheben, wann es 
dringend nothwendig ift, dafür, und überhaupt für puͤnct⸗ 
liche Vollziehung aller vorgefchriebenen Maafregeln, bat die 
Ortscommiſſion zu forgen. 

Der der Ortscommiſſion beigegebene Arzt bat die Kranfen 
in ihren Wohnungen ſowohl, ald im Spital zu behandeln, 
und darf den Ort, fo lange die Sperre dauert, nicht vers 
laffen. 

$. 14. Sollte durch die Abiperrung eines Drted der weis 
tern Verbreitung der Cholera Einhalt getban worden feyn, 
fo bat diefelbe fo lange fortzubeftehen, bid der Bezirks— 
phyſicus erklärt, daß der letzte Kranke im Orte als herge— 
ftellt zu betrachten feye; biernach, und wenn Krankenzimmer, 
Perfonen, Kleider, Betten, überhaupt Alles, womit die 
Kronfen in Berührung gefommen, gebörig gereinigt find, 
wozu in der Regel 3 Tage erfordert werden, kann die Sperre 
aufgehoben und ber freie Verfehr wieder hergeftellt werden. 

$. 15. Iſt Hingegen der Verſuch, die Seuche in ihren 
Fortichritten zu hemmen, mißglüdt, ift diefelbe in einem 
Umfreife von 10 Stunden in mehreren Ortfchaften, auffer 
der abgefperrten, ausgebrochen, fo ift der Gordon fogleich 
aufzuheben, und nur die Zimmer s oder Wopnungefperre fort: 
beftehen zu laffen. 

$. 16. Vom Ausbruch der Cholera ſowohl, ald von Aufs 
bebung der Zimmers, Wohnungs» oder Ortsſperren, in 
Folge ihrer weitern Verbreitung, bat die betreffende Orts: 
commiffion die benachbarten Drtecommiffionen in einem 
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Umkreiſe von 4 Stunden fogleich in Kenntniß zu feßen, fo 
wie man auch von Seiten der Immediat-Commiſſion durch 
die Öffentlichen Blätter von Zeit zu Zeit befannt machen 
wird, in welchen Orten des Großherzogthumd dieſelbe aus— 
gebrochen feye, oder aufgehört habe. 

$. 17. Man glaubt mit Recht erwarten zu dürfen, daß, 
nad) Aufhebung der Zimmers, Wohnungss oder Ortsſperren 
in einem Orte, Alle, weldye Choferafranfe warten und 
pflegen, oder fonft mit ihnen in Berührung fommen, eins 
gedenf der Pflichten gegen ihren Nebenmenfchen, ſich von 
Öffentlichen Orten fo viel möglich entfernt halten, auf jeden 
‚Fall aber, ehe fie in Berührung mit Gefunden treten, ſich 
jedesmal durch Räuchern ihrer Kleider mit Chlorgad, und 
durch Wafchen der Hände mit Chlorfalflöfung gehörig reis 
nigen werden. 

$. 18. Will ein noch gefunder Drt ſich gegen benachbarte 
Orte, in welchen die Cholera herricht, durch Bürgerfchußs 
wachen abjperren, fo darf dieſes nicht verweigert werben; 
auf jeden Fall aber muß ed im Einverftändniß der Orts; 
mit der Bezirks-⸗Commiſſion und mit Genehmigung der Kreis s 
Commiſſion in der Art gefchehen, daß dadurch, befondere 
wenn eine Hauptftraße durch denfelben führt, der allgemeine 
Verkehr und der Öffentliche Dienft nicht geftört wird. 

Es ift deßhalb für Fuhrwerfe und Reifende zu Fuß und 
zu Pferde eine brauchbare Nebenftraße zu beftimmen, und 
nicht nur hievon die Umgegend gehörig zu benachrichtigen, 
fondern auch da, wo jene Nebenftraße von der Hauptitraße 
ausmundet, ein Stock oder eine Säule mit der geeigneten, 
auf eine haltbare und in die Augen fallende Art anzubrins 
genden, Bekanntmachung zu erridıten. 

$. 19. Hinfichtlich der Contumazanftalten für Neifende, 
Thiere und Waaren, welche aus und durch angeftedte Ges 
genden fommen, und des in diefer Hinficht zu beobachtenden 
Verfahrens, wird auf den Fall, daß fich die Seuche unferen 
Grenzen nähern, oder innerhalb ded Großherzogthums aus 
brechen follte, die erforderliche Verfügung befonders ergehen. 
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$. 20. Es ift firengftend unterfagt, für Menſchen, 
Thiere und Waaren aus angefteften Orten Gefundheitspäffe 
oder Reinheitsjcheine auszuſtellen. WPerfonen, Thiere und 
Waaren aus wirklich angefterften, niemald abgeiperrt ges 
weſenen oder nicht mehr abgeiperrten Orten dürfen in ges 
funde Gegenden des Landes nur dann reifen, reipective trand- 
yortirt werden, wenn fie mit einem bejondern, von der 
Orts⸗Commiſſion ausgeftellten Scheine verjehen find, daß 
fie wenigftend fünf Tage lang weder mit einem Cholera⸗ 
ranfen, noch mit feiner Umgebung in Berührung waren, 
oder daß diefelben,, wenn dieß der Fall war, vor ihrem Abs 
gange gehörig gereinigt worden feyen. 

Wie ed mit den, aus wirklich noch, abgeiperrten ange: 
ſteckten Orten fommenden Perſonen ꝛc. zu halten feye, 
darüber ift bereitd im $. 12 das Nöthige bemerft. 

$. 21. Perfonen, Thiere und Waaren, die aus einem 
Orte fommen, der zwar nicht felbft angeitedt ift, der aber 
von einem wirklich; angeftedten nicht weiter ald zehn Stunden 
entfernt liegt, müflen, um felbft im Inlande paffiren zu 
fönnen, mit Gefundheitspäffen und NReinbeitöfcheinen ‚vers 
fehen feyn, welche in der bereitd für das Ausland vorge: 
fohriebenen Art zu verfaflen find. 

$. 22. Die Reinigung von Gräben und Gandlen, aus 
denen fich fchädliche Dünfte entwideln, fol, wenn es immer 
ausführbar ift, fogleich bewerfftelligt, und fo fchnell ale 
möglich beendiget werben; der ausgeworfene Schlamm ift an 
einen, von dem Orte hinreidyend entfernten Plag zu führen. 
Es geſchieht diefed nach Anordnung und unter Aufficht der 
Mitglieder der Orts-Commiſſion, welche auch abmwechjelnd 
fi) von Zeit zu Zeit davon zu überzeugen haben, ob in 
den Käufern und KHofräumen die zur Erhaltung der Ger 
fundheit fo nöthige Reinlichkeit herrſche. 

Wo diefe mangelt, bat die Orts-Commiſſion die Betref- 
fenden zuerft durd; Ermahnung und Warnung, und wenn 
diefe fruchtlos ſind, durch Zwangsmittel zu ihrer Herftelung 
anzubalten. 


. 


m. Abth. Beryaltender Aerzte beim Ausbruch v. Epidemiien, M.275 n. © 


$. 23. Eben fo hat die Orts⸗Eommiſſion darkber zu 
wachen, daß Fein ſchlechtes, faured Bier auögefchenft, Fein 
ſaures, fchlecht gebackenes Brod, Fein altes finfendes Fleifch, 
verdorbene, fauere Würfte u. dgl. verfauft werden; daß be, 
fonder® bei den Meggern und Bädern die größte Reinlich— 
feit berriche. 

$. 24. Bon den bei dem Geiftlichen oder bei einem andern 
Ortseinwohner aufgeftellten Arzueien dürfen obne Berord- 
nung des Arztes nur Chamillenblumen, Pfeffermünze: oder 
Melißenkraut, Senfmebl, Weineffig, aromatifche Species 
und Gampbergeift, welche nach der, in der Beilage B zw 
der Verordnung vom 26. September I. 3. enthaltenen Bes 
lebrung bis zur Ankunft des Arztes gebraucht werden können, 
abgegeben werden. Es ift ein Verzeichniß über die Quan— 
tität diefer Mittel und über die Namen der Kranfen, an 
‚ welche fie abgegeben worden, zu führen, in welched dann 
- der Arzt auch diejenigen, welche er jelbit aus dieſem Vor; 
rath bezieht, auf die nämliche Weije einzutragen bat. 

$. 25. In den zur Aufnahme von GCholerafranfen, in 
Folge einer, an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien ſchon unterm 
18. Zuli 1831, Nro. 7996, ergangenen Minifterial s Ver: 
ordnung bereitd audgemittelten Gebäuden follen alle, nicht 
dringend nothwendige Reparaturen und Aenderungen mög: 
licht vermieden, und vorzüglich nur darauf gefehen werden, 
daß Thuͤren und Fenfter gut fihließen, und die Zimmer 
“ gehörig gereinigt werden. 

$. 26. Da auffer Dienftboten und beimathlofen Derfonen 
nur folche, welche es felbft wuͤnſchen, in die Cholerafpitdfer 
aufgenommen werden; da man auch gerne geftatten wird, 
daß die Dienftherrfchaften ihre cholerafranfen Dienftboten bei 
fihh behalten und verflegen laſſen, wenn der Orts; Com; 
miffionsarzt durch eine, an Ort und Stelle vorgenommene 
Unterfuchung fich überzeugt hat, daß ihnen ein dazu geeig- 
neted Zimmer eingeräumt werden fann, und wehn fie fich 
den allgemeinen yolizeilicyen Beftimmungen unterwerfen wollen, 
fo wird ed, zumal bei dem rafchen Berlaufe der Krankheit, 
binreichend feyn, wenn auf dem Lande je auf 1000 Seelen 


ar 
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3 bi 4, in Städten aber, wegen ber größeren Zahl von 
Dienftboten, 4 bis 5 Betten darin aufgeftellt werden. 

$. 27. Zur Verbringung der Kranfen in die Cpitäler 
werden die zum Kranfenwartdienft beftimmten oder ald Krans 
fenträger befonders aufgeitellten Perfonen verwendet, welche 
ſich nad) beendigtem Gejchäfte mit Chlorgad zu räuchern, 
und die Hände mit Chlorfalflöfung zu wafchen haben. 

Was fie bei dem Transporte beobachten follen, darüber 
find fie von. dem. betreffenden Arzte zu belehren. Es ift bie 
Einleitung zu treffen, daß einem folchen Kranfentransport 
ein Gendarme oder Polizeidiener vorausgehe, um die auf 
ber Straße befindlichen Perfonen zu ermahnen, fich abfeite 
zu begeber. Der Tragforb muß mit einem hohlen Dedel 
verjeben feyn, der mit Flanell ausdgefüttert wird, ‚und fol 
einen Strobfaf, ein Kopfpoliter , zwei große wollene Deden 
und eine blecherne Waͤrmflaſche enthalten. i 

$. 28. Die Arztliche Beforgung des Cholerahofpitals ift 
in der Regel Obliegenheit des Amtsphyſicus. Sollte jedoch; 
in vielen Drten feined Bezirfd zugleich die Cholera aus⸗ 
breihen, oder follten diefelben zu weit von feinem Wohnſitz 
entfernt feyn, fo wird diefe dem, der Orts⸗Commiſſion beis 
gegebenen Arzte, jedoch unter Aufficht des Phyſicus, welcher 
ſich wöchentlich ‚wenigftend zweimal von amtswegen dahin zu 
begeben bat, übertragen. Wenn ed immer moͤglich ift, fol 
fowohl bei Tag als bei Nacht ein Wundarzt in jedem Spitale 
anwejend feyn, welcher in Abwefenbeit ded Arzted die aus 
genblicliche Hälfe leiten fann. Am Cingange deffelben if 
eine Tafel milder Auffchrift »Cholerafpital« aufzuhaͤngen, 
und vor baflelbe ‚eine Wache zu ftellen, welche aufler den 
Aerzten und Wundärzten Niemand den Eintritt oder Aus⸗ 
tritt geftattet, es feye denn mit einer gültigen Legitimationds 


- farte, vom Vorſtande ded Spitald ausgeſtellt, verjeben. 


$. 29. Zu Kranfenwärtern und Wärterimmen find, wenn 
ed immer möglich, Leute zu wählen, welche fräftig und ges 
fund find, und einen fittlichen, nüchternen Lebensmanbel 
führen. Der Phyſicus hat denfelben ‚einen kurzen, leicht> 
faßlichen Unterricht Über ihre Pflichten und Obliegenheiten 


’ 


NT. Abth. Berhätten der Aerzte beim Ausbruch v. Epidemien, R. 275r.. 203 


zu ertbeilen. Ueber die Belohnung, welche fie anzufprechen 
haben, bat die Orts-Commiffion eine Uebereinfunft mit ihnen 
zu treffen; dieſe hat auch die Zahl derfelben zu beſtimmen, 
und ihre Namen und Wohnungen Öffentlich befannt zu machen. 
$. 30. Ald Reinigungs :, Schutz- und Feichendiener find 
ebenfall8 gefunde, Fräffige mb unbefchoftene Männer zu bes 
ftellen , welche der Phyſieus Aber die ihnen obliegende Ges 
fchäfte, und über die Art, wie fie fih vor dem Erfranfen 
ſchuͤtzen fönnen, zu belehren bat. Die Zahl derfelben wird 
von der Orts⸗-Commiſſion beſtimmt. 
G. 31. Da ein geräumiges, nicht zu niedered Kranken⸗ 
zimmer und eine forgfältige Wartung und Pflege Haupt⸗ 
bedingungen zur Wiederberftellung von der Cholera find, fo 
bat der bebandelnte Arzt die Kranfen, melce deren erman« 
geln, darüber gebörig zu belehren, um fie zu vermögen, 
fih in das Spital verbringen zu laffen. Wird diefes ver; 
weigert, fo hat die Orts⸗-Commiſſion zu trachten, im Haufe 
felbft oder in einem Nachbarkaufe ein beffered Zimmer and 
zumitteln. 

$. 32. Befinden fi in einem Drte, in welchem vie 
Cholera ausgebrochen, Öftentliche Anftalten, 3. ®. Zucht⸗, 
Gorrectionds, Arbeits», Siechen : oder Srrenhäufer, Blinden» 
und Taubftummen:Inftitute, fo ift unverweilt die Einrichtung 
zu treffen, daß Niemand mehr der Eintritt in dieſelben ges 
ftattet wird, 'er habe denn einen Erlaubnißfchein von dem 
Borftande und dem Arzte des Haufed aufzuweiſen. Diefer 
darf nur dann 'ertheilt werden, wenn man Gemwißheit daruͤber 
hat, daß in den Wohnhaͤuſern der betreffenden Perſonen 
feine Cholerafranfe ſich befinden, und’ daß diefelben mit — 
in feine Beruͤhrung gekommen ſeyen. 

Zugleich find die erforderlichen Vorſichtsmaaßregeln anzu: 
ordnen, um zu verbindern, daß durch die Perfonen, welche 
die debensminel und andere Beduͤrfniſſe fuͤr die Anſtalt her⸗ 
beizuſchaffen haben, der Anſteckungsſtoff nicht eingeſchleppt 
werde. Vor ein ſolches Haus iſt eine gehörig zu inſtruirende 
Wache zu ftellen. 
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Hinfichtlich der Gafernen und der militärischen Anftalten 
überhaupt wird befondere Verfügung ergehen. 

$. 33. Sollte fi diefer Vorkehrungen ungeachtet ein 
Cholera: Erfranfungsfall in einer folchen Anftalt ergeben, 
fo ift der Kranfe fogleich in das allgemeine Choleraſpital zu 
verbringen. Hinſichtlich der Mittragung der Koften haben 
ſich die betreffenden Vorftände und Verwaltungen mit der 
Orts⸗Commiſſion zu benehmen. Das Nämliche muß gefcheben, 
wenn in einem gewöhnlichen Spitale, oder in den Klinifchen 
Anftalten zu Heidelberg und Freiburg ein folcher Fall vor: 
fommt. | 

Da es jedoch feicht möglich wäre, daß der Raum im Cho⸗ 
lerafpitale nicht mehr binreichte, um folche Kranfe aufzus 
nehmen, fo ift auf diefen Fall bin fürforglich Bedacht zu 
nehmen, daß folche Kranfen mit möglichiter Vermeidung der 
Gefahr für die Gefunden in einem der Anftalt nabe gelegenen, 
befondern Gebaͤude untergebracht, BREI: und Arztlich be; 
handelt werden fönnten. 

$. 34. Die an der Cholera — — koͤnnen 
auf den gewoͤhnlichen Gottesaͤckern, wenn dieſelben am Ende 
oder außerhalb des Orts ſich befinden, beerdiget werden. 
Sind fie innerhalb deſſelben angelegt und ringsum mit Wohn: 
bäufern umgeben, fo muß ein befonderer VBegräbnißplag in 
einiger Entfernung vom Orte, und von gangbaren Fahr > 
und Fußwegen, möglichit entfernt, ausgefucht und gehörig 
umzäunt werden. Bor feinem Gebrauche if derfelbe nadı 
der Religiongfitte einzuweihen. Auch in Filialorten , welche 
feinen befondern Begräbnißplag haben, und ihre Todte oft 
fehr weit führen müflen, um auf den des Pfarrorted zu ges 
langen, eben fo bei Judengemeinden, weldyen ein folcher in 
der Nähe ihres Wohnorts abgeht, ift die mämliche Anord⸗ 
nung zu treffen. 

$. 35. Bor der gemöhnlidyen Zeit dürfen folche Leichen 
nur dann beerdigt werden, wenn der Orts -Gommiffiondarzt 
nad) der ihm darüber vom Reichenfchauer gemachten Meldung 
die Leiche vorerft befichtigt, und gefunden hat, daß bereits 
Faͤulniß einzutreten anfange. — Das gebräuchliche Raſiren, 
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Wachen und Anfleiden vderfelben ift fireng unterfagt; das 
gegen follen fie in ein großes Betttuch, welches in Chlor⸗ 
falflöfung getaucht ift, und alle 3 Stunden bie zur Beer; 
digung damit beiprengt wird, gewidelt, fo bis dabin auf 
dem gewöhnlichen Yager belaffen, und furz zuvor im diefer 
Umbullung in den Sarg, deflen Fugen im Innern gut zu 
verpichen find, durch die Kranfenwärter gelegt werden. 

$. 36. Die Leihen muͤſſen auf den Begräbnißplag ge 
fabren werden; dad Tragen derjelben darf nicht Statt figden. 
Es find dazn in der Regel die früben Morgen» und fpäten 
Abenditunden zu beitimmen, wenn nicht ſchneller —— 
in Faͤulniß eine Ausnahme noͤthig macht. 

Die Leicheubegleitung darf außer dem Geiſtlichen nur 3, 
hoͤchſtens 4 Perſonen betragen; die mit dem Berftorbenen 
abgeiperrten Perjonen find wegen der. zu baltenden Gontus 
maz davon ausgejchloffen. Sie folge dem Leichenwagen in 
einer Entfernung von 8 bis 10 Schritten; eben fo weit 
voraus geht ein Reichendiener,, welcher die auf der Straße 
befindlichen Perfonen ermabnt, bei Seite zu geben. Das 
Sterbs und Todtengeläute ift, fo lange die Seuche dauert, 
durchaus verboten. _ 

$..37.. : Der Sarg darf auf dem Begräbnißplage i in feinem 
Fall mehr. geöffnet werden; er wird von den Peichendienern, 
welche ihn auf den Wagen gehoben, davon abgenommen, 
und ift gleich nad; Beendigung des religidfen Acts, welcher 
möglichit abzufürzen ift, in das Grab zu fenfen, 

$. 38. Das Grab muß in der Regel 7 Fuß tief ſeyn; 
wo es die Beſchaffenheit des Bodens nicht geftattet, fo tief 
zu graben, muß der Sarg mit gebranntem Kalfe bededt, 
und ein, wenigftens 'Y, Fuß hoher, Erbhügel über dem 
Grabe aufgeworfen werden, 

$. 39. Den Reinigungds und Leichendienern, fo wie auch 
den Todtengräbern, find auf Koften der Gemeindscafje Leber; 
röde von Canevas anzufchaffen,. welche fie bei ihrem Ge 
fchäfte über die andere. Kleider anziehen, nad, Beendigung 
deffelben aber wieder ausziehen: diefe ſowohl, ald die übrigen 
Kleider, welche fie tragen, muͤſſen fie jedesmal forgfältig 


Di 
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reinigen; ed ift ihnen zudem bei einer nambaften polizeilichen 
Strafe zu unterfagen , jo lange die Scuche dauert, Wirthe- 
bäufer oder andere Öffentliche Orte zu beſuchen. 

- In die nämliche Strafe verfallen die Wirthe, welche dier 
jelben in ibren Gaſtzimmern dulden. 

$. 40. Die Reinigung von Verjonen, welche mit Cholera- 
franfen oder Leichen in Berührung gefommen , gefchieht 

a) durch Waſchen der Hände mit .einer Loͤſung des Chlor: 
natrons oder des Chlorkalkes (1 Korb in 4 Pfund Waſſer); 

b) durch Wafchen des Gefichted mit einer Miihung von 
einem Theile guten Weineflig und 2 Theilen Waſſer; 

- c) durdy Waſchen ded ganzen Körpers mit der Chlorfalf- 
Löfung. 

$. 41. Die Reinigung der Kleider und Effecten geichieht 

'a) durch Räuchern mit Chlorgas, welches entweder aus 
Chlorkalk, den man mit gleichen Theilen Eſſig und Wafler, 
oder mit I Theile Schwefelfäure und 4 Tbeilen Wafler bes 
feuchtet und umruͤhrt, oder aus einer Mifchung von 9 Theilen 
gepulvertem Kochialz und 8 Theilen gepulvertem Braunſtein 
wirtelft Aufgießen von 16 bie 18 Theilen concentrirter Schwer 
felfäure, die mit eben fo vielem Waffer verdünnt ift, emts 
wickelt wird. ‘ 

Diefer Reinigung find nur folche Sachen zu unterwerfen , 
deren Farben durch dad Eblorgad nicht zerftört werden, oder 
welche dadurch fonft feinen Schaden erleiden. 

b) Dadurch, Daß man die betreffenden: Gegenftände [Ans 
gere oder fürzere Zeit einer freien Zugluft ausfegt. E 

c) Daß man fie mit Ajchenlauge oder mit einer ſchwachen 
Ehlorkalflöfung und hernach mit Seifenwaffer waicht. 

Es gehören bierzu beſonders die Betten mit Bettzeug, 
Matrazen, mollene Deden, und die Kleidungsitüde der an 
ber Cholera verfiorbenen, oder von bderfelben wieder gene: 
fenen Perionen, überhaupt Alles, was zu ihrem Gebrauche 
gedient har, eben fo die Kleidungsitüde und andere Effecten 
derjenigen, welche mit ihnen abgeiperrt oder in Berührung 
gewefen. Die Reinigung dieſer Sachen darf nur von den 


— 
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dazu aufgeftellten Reinigungsdienern, nach Anleitung des 
DOrtdsCommiffionsarzted und unter Aufficht deffelben, gefchehen. 

$. 42. Die Zimmer , in welchen Cholerafranfe verftorben, 
oder bid zu ihrer Wiedergenefung verpflegt worden find, 
werden 24 Stunden lang bei verjchloffenen Tbüren und 
Fenftern mit. Ehlorgad durchräuchert, Diele dann geöffnet 
und dadurch eben jo lange ein freier Luftzug unterbalten. 
Hiernach werden die Thüren, Fenſter und Fußböden , übers 
baupt alles Holzwerk, mit ſcharfer Lauge abgewaſchen. Damit 
diefes pänctlich geſchehe, find nur die — — dazu 
zu verwenden. 

$. 43. So lange Cholerakranke in einem — liegen, 
iſt in demſelben entweder mit Chlorgas, dad aus Chlorkalk, 
mit 1 Theile Eſſig und 3 Theilen Waſſer von Zeit zu Zeit 
angefeuchtet, entwickelt wird, oder mit ſalpeterſauren Daͤmpfen, 
aus gleichen Theilen Salpeler und Schwefelſaͤure bereitet, 
‚zu raͤuchern. Das Naͤmliche muß in den Hausgaͤngen ges 
fchehen. Sollte weder dad Eine, noch das Andere wegen 
nachtheiliger Cinwirfung auf die Lungen und Erregung von 
Huften ertragen werden konnen, fo ift guter Weinefjig oder 
aromatifcher Eſſig in einer porcellanenen Schaale, "die auf 
glübende Kohlen geftellt wird, zu verdbampfen. 

$. 44. Die Ausfeerungen der Kranken nach oben und 
unten find in den Bettfchäffeln und Nachtftühlen mit Chlor; 
kalkloͤſung zu Übergießen, und dann in den Abtritt zu ſchuͤtten. 

Damit die Betten nicht dadurch verunreinigt werden, ift, 
wo möglich, ein hinreichend großes Stuͤck Wachsleinwand 
unterzulegen. 

Iſt der Fußboden damit beichmußt worden, fo ift fogleich 
Saͤgmehl darauf⸗ zu ſtreuen, das Ganze mittelſt einer Schaufel 
zu entfernen, und dann Ehlorkalkloͤſung auf die‘ Stelle des 
Fußbodens zu gießen. 

$. 45. Kirchen, Schulen und Theater dürfen an Orten, 
wo die Cholera herricht, im der Regel nicht gefchloflen , 
ſollen jedoch täglich forgfäktig gereinigt, ‚und, wenn fie men: 
fchenleer find, Thüren und Fenſter zur Bewirkung eines 
Luftzugs darin geöffnet werden. 
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Nur dann ift den Kindern der Bejuch der Schule zu un: 
terfagen, wenn in dem Kaufe, welches ibre Eltern oder 
Pflegeltern bewohnen, ſich Cholerafranfe befinden. 

$. 46. Sollte die Kreis: Commilfion auf den Antrag der 
Orts- und Bezirks-Commiſſion eine ſolche Maafregel dennoch 
für dringend -nothwendig erachten, jo bat fie einen hinreichend 
motivirten Bericht darüber an die Immediat « Sommiffion zu 
erftatten und deren Entfchliefung abzuwarten. 

$. 47. In Städten oder Marftfleken, in welchen die 
Cholera ausgebrochen iſt, darf fein Jahrmarkt gebalten 
werden; es fteht jedoch der Ortsbehoͤrde frei, denfelben auf 
den Zeitpunct zu verlegen, mo die Seuche wieder aufgehört hat. 
Die Wochenmärkte dürfen unter Beobachtung derjenigen 
Vorſichtsmaaßregeln, welche der Orts: und Bezirks⸗Commiſſion 
nöthig fcheinen, fortgehalten werden. 

$. 48. Hunde und Kagen aus Häufern, in welchen Cholera; 
kranke ſich befinden, dürfen nicht auf die Straße gelaffen, 
muͤſſen vielmehr in denfelben im gehörige Verwahrung ger 
bracht werden. 

Die Nichrachtung dieſes Verbot ift mit angemeffener 
polizeilicher Strafe zu rügen. 

$. 49. Tie Briefe, welche aus Orten, in welchen die 
Ghofera berrfcht, abgeben, werden in diefen felbft durd; einen 
Reinigungsdiener mittelft Chlorgaſes Außerlich desinftcirt , 
bei dem Poitamte aber durchſtochen und nochmals durch 
CEhlorgas gereinigt. 

Das dabei zu beobachtende Verfahren wird feiner Zeit 
befannt gemacht werden. 

$. 50. Jeder licenzirte Arzt, er mag angeftellt feyn oder 
nicht, ift verpflichtet, nicht nur die Gholerafranfe, welche 
> ihm ihr Dertrauen fchenfen, in Behandlung. zu nehmen, 
fondern auch auf die, an ihn von der Bezirks-, Kreids oder 
Immediat-Commiſſion ergangene Aufforderung, fich unver: 
weilt zur temporAren Dienftleiftung in diejenigen Orte oder 
Gegenden zu begeben, welche ihm von dieſen Behoͤrden be⸗ 
zeichnet werden. 
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Wer ſich deffen wider Vermuthen weigern follte, wird 
unnachſichtlich mit dem Verluſt der ibm ertheilten Licenz auf 
immer beitraft. Dagegen haben, nad allerhoͤchſter Ent⸗ 
fchließung Seiner königlichen Hoheit des Großherzogs aus 
großberzoglichem Staatöminifterium vom 7. October 1831, 
diejenigen practifchen Aerzte,’ welche fich durch ihre Huͤlfe— 
leiftung bei der Cholera befonders auszeichnen, eine verbält- 
nißmaͤßige Nemuneration und Beruͤckſichtigung bei Anftek 
lungen; die Relicten folcher aber, weldye ein Opfer ders 
felben werden, eine gehörige Unterftügung anzufprechen. 

$. 51. Sämmtliche practifche Aerzte haben, jo lange die 
Eholera in ihrer Gegend herrſcht, beftändig ein Etui mit den, 
zur augenbficlichen Huͤlfeleiſtung bei Sholerafranfen dienenden 
Arzneimitteln, namentlich mit ätherifchen Delen, Naphten, 
Dpiumtinctur, Gamphergeift und Salmiafgeift, bei ſich zu 
tragen. ü 

$ 52. Findet der Arzt bei armen Kranfen, die in feiner 
Behandlung find, eine Unterftügung mit Nahrungsmitteln 
oder andern Bedärfniffen für nothwendig, fo hat er ber 
betreffenden Orts-Commiſſion die Anzeige davon zu machen, 
welche unverweilt für die Anfchaffung Dderfelben zu forgen 
verpflichtet iſt. 

$. 53. Iſt ein Arzt mehreren Ortd:Commifjionen zugleich 
beigegeben, und iſt er aenöthigt, am nämlichen Tage in 
ntehreren Orten Gholerafranfe zu befuchen, fo muß auf 
Koften derfelben, bei Tag ſowohl als bei Nacht, eine Ehaife 
für ihn bereit fteben, mittelft welcher er fAhnell dahin fommen 
fann, wo feine Huͤlfe nothwendig ift. 

$. 54. Man ift überzeugt, daß jeder Arzt die dienlich- 
ften Mittel kennt, um ſich felbft und Andere, mit denen er 
in Berährung kommt, vor Anſteckung zu fihern; man er: 
wartet daher auch, daß er, feinen Pflichten getreu, nicht 
unterlaffen werde, diefelben, fo weit ed immer möglich ift, 
in Anwendung zu bringen. | 

$. 55. Bon 3 zu 3 Tagen bat jeder practifche Arzt, 
welcher Cholerafranfe in Privatwohnungen oder in Spitälern 
zu behandeln hat, der BEIIEHERUER Orts⸗Commiſſion ein 

Baur’d Sanımtung I. , 14 
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fummarifcheß Verzeichniß bderfelben, nach dem in der Beis 
lage unter Nro. 1 gegebenen Formulare, zu überjenden. 


Diele fertigt hiernah, und nach der über die Erfranfungd 


fälle bei ihr gemachten Anzeigen, unter gleichzeitiger Be— 
augung der bei den Pfarrämtern einkommenden Sterbfcheine, 
als theilweife Controle, ein ähnliches Verzeichniß über fämmt- 
liche Kranfe im Orte, und überfender daffelbe ebenfalls von 
3 zu 3 Tagen der Bezirfd-Commiffion. Bon diefer wird am 


Ende jeder Woche ein Berzeichniß über fämmtliche Kranke . 


im ganzen Bezirfe für die Kreis-Commiſſion gefertigt, welche 
legtere fodanıı über den Kranfenftand im ganzen Kreis einen 


Bericht in der nämlichen Form an die Immediat-Commiſſion 


zu erjtatten bat. 

Jedem dieſer ſummariſchen Berzeichniffe iſt eine Kranken⸗ 
liſte nach dem Formulare Nro. 2 beizulegen. 

$. 56. Der Phyſicus hat diejenigen Orte feines Bezirks, 
deren Gefundheitd : Commiffion ein anderer Arzt, beigegeben 
ift, von Zeit zu Zeit zu befuchen, und nachzufeben, ob alle 
fanitätd polizeilichen Anordnungen pünctlich befolgt werden, 


und dann den beftehenden Mängeln, jo weit ed in feiner 


Befugniß fteht, entweder auf der Stelle abzubelfen oder Be; 
richt darüber an die Bezirks-Commiſſion zu erjtatten. 

$+57. Es ftebt ihm das Recht zu, in Frmanglung einer 
binreichende Zahl practifcher Aerzte, die Oberwundärzte, fie 
mögen befchränfte Kicenz zur Ausübung der innern Heilfunft 
baben oder nicht, unter feiner Aufficht und Yeitung, zur 
. Behandlung von Eholerafranfen da, wo er ed nöthig findet, 
zu verwenden, und diefe haben den ihnen ertheilten Auf 
trägen unverweigerlich nachzukommen. 

$. 58. Wenn er jelbit oder die practifchen Werzte feines 
Bezirks intereffante Beobachtungen Über die Natur und bie 
Behandlung der Cholera machen follten, fo find diejelben 

ſogleich der Immediat-Commiſſion berichtlicy mitzutbeilen. — 
859 Die Bezirks-Commiſſion kann die in ihrem Bes 
zirfe anfäßigen practifchen Aerzte. in diejenigen Orte deffelben 
abfenden, in welchen fiändige ärztliche Huͤlfeleiſtung notbs 
wendig iſt; befindet fich Feine folche, oder nicht in binreichender 


1. Abth. Verhalten der Aerzte beim Ausbruch v. Epidemien, R.275n. 211: 


Zahl, in ibrem Bezirke, fo wird die Kreis: Commiffion auf 
den ihr darüber erjtatteten Bericht einen oder mehrere Aerzte 
aus antern Bezirken ihres Kreifes dahin abordnen; follten 
auch in diefen feine entbehrlich jeyn, jo iſt der Immediat- 
Commiſſion berichtfiche Anzeige davon zu machen, welche dem 
beftebenden Mangel durch Abordnung von Aerzten aus andern 
Kreiſen dahin abhelfen wird. 

S. 60. Die Kreis-Commiffion kann, fo oft es ihr nörhig 
ſcheint, eines ihrer Mitglieder in die Bezirke, in welchen die 
Cholera berricht, abfenden, um fich zu überzeugen, ob alle 
getroffenen Anordnungen befolgt werden, und um dasjenige 
weiter anordnen zu können, was zur fchnellern Beendigung 
der Seuche, zur befferen Verpflegung der Kranfen u. dgl., 
‚beitragen fann. 

$. 61. Die Mitglieder der Kreis» und Bezirks: Commil- 
fionen haben über die, bei ihren Dienitreifen gemad)ten Aus— 
lagen ein ſpecificirtes Verzeichniß zu fertigen und ber Im⸗ 
mediat⸗Commiſſion vorzulegen. 

Die Bezirksaͤrzte haben fuͤr ihre Amtsreiſen bei herrſchender 
Cholera das Naͤmliche, wie bei andern Seuchen, in Anredy 
nung zu bringen. Ueber die Entfchädigung derjenigen Aerzte, 
welche ihren Wohnſitz verlaffen, und ſich an einen andern’ 
Ort zur Aushülfe begeben müffen, werden die erforderlichen 
Beflimmungen nachfolgen. 

Diefe Verordnung ift auch in bie Local und Anzeige s 
Blätter aufzunehmen. 

Carlsruhe, den 17. November 1831. 


Großberzogl. badifche Immediat : Commiffion zur Anordnung 
der polizeilihen Maaßregeln gegen die Cholera. 
Winter. 

Vdt. Wolff. 
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Nro. 1. 
Summarifched Berzeichniß der an der Cholera Erfranften im (Kreis) (Bezirk) (Ort) (behandelt von N. N.) 








vom ten bis zum ten 183 
Den „. ten Bom . ten Davon befinden ſich ı Zahl der ab» Zotalfumme der 
Kreis. | Brnirt. | Ort. | guet Bis. tem| Genefen. | Geftorben. |Moch krant. In ihren Tin Gnim| „geiperrten |Ertrantien vom 
N en a | Pal 3 
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Nro. 275 0. 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Ergreifung der Maaßregeln gegen die Cholera. 
vom 27. October 1831, Nro. 284, Anz. Bl. von 
1831, Seefreis Nro. 90. 


Der Behandlung folcher Reifenden, die in an 
grenzenden Staaten Quarantaine gehalten haben, 
betreffend. 


Diejenigen Perfonen, welche aus Rußland, Polen, Gal: 
lizien, Ungarn und den FE, k,. öftreichifchen Staaten in das 
dießjeitige Gebiet Fommen, und durch amtlich beglaubigte 
Urfunden fich ausmweifen, daß fie im Königreich Baiern oder 
Würtemberg die dort vorgefchriebene DuarantainesZeit aus 
gehalten haben, follen -feine weitere Quarantaine in dießfei- 
tigen Landen zu halten haben, und fünnen ihre Reife unge: 
hindert fortfegen. 


— — — —— — — u u — 


Nro. 275 p. 


Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilichen Maaßregeln gegen 
die Cholera vom 20. Jenner 1832, im NRegie: 
rungsblatt von 1832, Nro. 5. 
Die morgenländiihe Brechruhr betrefiend. 
In Anbetracht, daß von der Königlich fächfifhen, koͤnig⸗ 
lich baierifchen, kurfuͤrſtlich heffifchen und großherzoglich heſ—⸗ 
fiichen Regierung eine Herabſetzung der Gontumaz-Zeit für 
Perfonen und Waaren, weldye aus angeftedten oder der 
Anftefung verbädhtigen Gegenden kommen, bereitd ausge: 
fprochen wurde, und in Uebereinftimmung mit diefen Res 
gierungen, findet man ſich veranlaßt, unter Beziehung auf 
die Verordnung des großberzoglichen Minifteriums des Innern 
v. 27. Zuli,o. J., und der weiteren Bekanntmachung diefer 
Stelle vom 12. Auguft v. J., zu verfügen: 
1) Die Contumaz-Zeit für Perfonen , weldye aus anger 
teten Gegenden fommen, wird auf zehn Tage feftgefegt. 
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Gleicher Sontumaz-Zeit haben Waaren, die aus angeftecten 
Gegenden kommen, und zugleich vorzügliche Träger. des Con⸗ 
tagiums find, zit. unterliegen. 

Für Perfonen hingegen, die aus verbächtigen Gegenden 
fommen, findet nur eine fünftägige Gontumaz + Zeit Statt, 
eben fo wie für Waaren, die feine Träger des Contagiums 
find, mögen fie aus angeſteckten oder verdächtigen Gegenden’ 
fommen, jedoch durchgehendd unter Anwendung ber erfor: 
derlichen. Desinfection. 

2) Ungebindert follen in das Großherzogthum eingeben 
dürfen: Perſonen, Thiere und Waaren, welche zwar aus 
angeftedften oder verdächtigen Gegenden fommen, jedod; mit 
einer von einer Föniglich baieriſchen, fächfifchen oder mir; 
tembergifchen, oder von einer furfürftl. beffifchen oder groß: 
herzoglich heſſiſchen competenten "Behörde audgefertigten , 
gehörig beglaubigten Urfunde darüber belegt werden fünnen, 
daß dieſelben der vorgefchriebenen Gontumaz- Zeit und der 
Desinfection unterworfen waren. 

Die Kreisdirectorien haben nach diefer,, in bie Local⸗ und 
Anzeigeblätter aufzunehmenden Verordnung, die Borgefegten 
der Grenzortfchaften und das betreffende Polizeiaufft ichtsper⸗ 
ſonale anweiſen zu laſſen. 

Das Commando der Gendarmerie erhält den Befehl, in 
Gemäßpeit des Inhalts derfelben, die unterhabende Mann: 
fchaft zu inftruiren. 

Winter. 
Vdt. Wolff, 
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Nro. 275. q- 


Verordnung der großherzogl. Immediat- Sommiff ion 
zur Anoronung der polizeilihen Maafßregeln gegen 
die Cholera vom 7. April 1832, im Regierungs— 
Ä blatt von 1832, Nro. 20. 


Die morgenländifche Brechruhr betreffend. 


Da die morgenländifche Brechruhr nunmehr auch in Fraufs 
reich herrſcht, fo ficht mon fich veranlaßt, Folgendes zu 
verordnen: 

1) Die Stadt Paris iſt als von der Cholera angeſteckt, 
die Umgegend derſelben aber bis auf eine Entfernung von 
zwanzig Stunden als derſelben verdaͤchtig zu behandeln. 

2) Alle aus Frankreich uͤberhaupt kommende Reiſende und 
Thiere muͤſſen mit Päffen, beziehungsweiſe Urfprungsfcheinen, 
‚verfehen ſeyn, ohne welche diefelben nicht zugelaffen werben 
fönnen, ausgenommen biervou find diejenigen Reifenden und 
Thiere, welche unzweifelhaft aus den mächftgelegenen Ges 
genden, in Betreibung des Grenzverkehrs, das Großherzog- 
thum betreten. 

3) Als Eingangspuncte für Reifende und Thiere aus den 
weiter entlegenen Departements werden beftimmt : 

Kehl, Breiſach. 

An feinem andern Puncte können folche Perfonen und 
Thiere, felbft wenn fie mit Päflen, beziehungsweife Urſprungs⸗ 
fcheinen, verfehen find, zugelaffen werden. 

4). Der Grenzverfehr mit den nothwendigen Lebendbedürfs 
niffen fol "jedenfall Yanz ungehindert und ohne alle Be: 
fhränfung und Bedingung aller Orten. Statt finden. 

5) Neifende und Thiere, welche, nach Ausweis ihrer 
Paͤſſe, beziehungsmweife Urfprungsfcheine, aus einer für ans 
geſteckt oder verdächtig erklärten Gegend Frankreichs fommen, 
werden nur zugelaffen, wenn bargetban werden fann, daß 
fie feit dem Austritt aus derfelben wenigitens fünf Tage in 
einer gefunden Gegend zugebracht haben. 

Ausgenommen find Staatscuriere, jedoch müffen ſich folche 
einer Desinfection am Eingangspuncte unterziehen, wenn 


— —— —— — — — 
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ihre Reiſe in gefunden Gegenden nicht wenigftens fünf Tage 
gedauert bat. 

6) Alle Kleider und verpadten Effecten der unter Art. 5 
genannten Reifenden müffen an den Eingangspuncten jeden» 
falls einem Reinigungsverfahren unterworfen werden, wenn 
ein folches ermweislichermaaßen nicht fchon früher an einem 
unverdächtigen Orte Statt gebabt hat. 

7) Gebrauchte Betten, Lumpen, Menfchenbaare, Wollen: 
abfälle aus Manufacturen, gebrauchte Kleidungsftüde, in fo 
fern fie nicht , nach Art. 6, von einem Reiſenden als die 
feinigen mitgeführt werden, dürfen gar nicht eingelaffen 
werden, wenn nicht auf dad Beſtimmteſte nachgewiefen 
werden fann, daß fie niemals in einer folchen angeſteckten 


' oder verdächtigen Gegend ſich befunden haben. 


8) Neugefertigte, ungebrauchte Kleidungsſtuͤcke von Wolle 
oder Baumwolle aus jolchen Gegenden dürfen überhaupt nur -. 
an den oben beftimmten Eingangspuncten zugelaffen werden. 
Sind fie für das Inland beftimmt, fo werden diefelben ges 
börig gereinigt; die ind Ausland beftimmten bleiben in ihrer 
Berpadfung, und nur legtere wird einem Reinigungsverfahren 
unterworfen. 

9) In jeder andern Beziehung ſoll der Waarentransport, 
woher er immer komme, ungehindert und unbedingt Statt 
finden, und in Bezug auf den Eingang von Briefen und 
Paqueten uͤberhaupt keine beſonderen Maaßregeln eintreten. 

Die Kreisdirectorien werden uͤber den genauen Vollzug 
dieſer, in die Local- und Anzeigeblätter aufzunehmenden 
Verordnung gehörig wachen, und hiernach die Bezirksaͤmter 
und durch diefe die Ortspolizeibebörden anweıfen. 

Die Gendarmerie erhält den Befehl, die Handhabung ber: 
felben fidy eifrigft angelegen ſeyn zu laſſen. 


— —— WER WE — — 
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Nro. 275 r. u 


Verkuͤndigung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 

zur Anordnung der polizeilichen Maafregeln gegen 

die Cholera vom 13. April 1832, im Regierungs: 
blatt von 1832, Nro. 22. 


Die der Cholera wegen errichteten Streis: Com: 
miſſionen betreffend. 


Durch die Aufhebung der Kreis: Directorien in Offenburg, 
Durladı und Wertheim bören auch die der Cholera wegen 
an diefen Orten errichteten Kreis: Commifjionen auf, und 
gebt die Beforgung ibrer Gefchäfte, vom erften Mai d. G. 
anfangend, nach Manfgabe der neuen Kreids Regierungs ». 
Bezirfe, an die in Raftadt neu zu bildende Kreis-Commiſſion, 
und an die Kreis: Commilfion in Mannbeim und Freiburg 
über; was zur allgemeinen Nachachtung befaunt gemacht wird. 


Nro. 275 s. i 


Perfündigung der großberzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Unordnung der polizeilihden Maaßregeln gegen 
die Cholera vom 14. April 1832, im Regierungss 
blatt von 1832, Nro. 22. 
Die aflatiihe Brechruhr — Enolera — betreffend. 
So wie eine regelmäßige Lebensart, Reinlichkeit am Körper, 
in der Wohnung, Kleidung und in dem Bettweißzeug jedem 
Einzelnen als das befte Mittel zur Erhaltung der Gefundheit 
angerathen werden kann, jo iſt auch die Entfernung aller 
auf die Erhaltung und Beförderung des Gefundheitszuftandes 
einzelner Drte im Allgemeinen fchädlich einwirfenden, durch 
Local » Einflüffe bedingten Uebelftände, durd; welche, abge 
feben von den in der Atmofphäre liegenden epidemifchen 
Einflüffen, Kranfpeiten erzeugt werden, ein dringendes Bes 
duͤrfniß. 
Wenn es daher ſchon im Intereſſe der allgemeinen Me— 
dizinal⸗Polizei liegt, daß die Local-Behoͤrden, um der 
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Erzeugung von Epidemien vorzubeugen, auf die Entfernung 
diefer Local⸗Schaͤdlichkeiten alle mögliche Sorgfalt verwenden, 
fo ift es jegt, wo die aflatiiche Brechruhr (Cholera) auch 
das Großherzogthum heimſuchen kann, die doppelte Pflicht 
diefer Bebörden, nichts zu verfäumen, was in diefer Hin: 
ficht zur Erhaltung und Beförderung des Gefundheitszuftandes 
beitragen fann. 

Hierzu gehört befonders: | 

Abwendung der fchädlichen Ausdänftungen der Rilitehenden, 
in Faͤulniß Übergehenden Waſſer, durch Anlegung von Ab» 
zuge» Gräben; 

Reinigung der fchon beftebenden Abzugs-Graͤben; 

Austrocknung der fumpfigen Gegenden; ' 

Wegichaffung der noch bie und da in einzelnen Orten vor 
den Häufern befindlichen Dungbaufen, und der dadurd) ent- 
ftehenden ftagnirenden Sumpfwafler, und Anlegung ordent- 
licher Dunggruben ; 2 

Reinhaltung der Hofräume und Wegfchaffung des darin 
‚befindlichen Düngerd und Unraths, fo wie das Reinigen 
der Abzugs⸗Graͤben durch friſches Waſſer. Den Local-Polizeis 
behörden wird zu diefem Ende anempfohlen, da, wo fie es 
nöthig finden, Wohnungen und Hofräume zu vifitiren, auch 
die BVifitationen von Zeit zu Zeit zu wiederhofen, um zu 
feben, ob die getroffenen Anordnungen fortdauernd befolgt 
werden. 

Es wurbe ‚war burch bießfeitige Verordnung vom 17. 
November v. 3. (Regierungsblatt Nro. XXVII, $. 22) be 
reits die nöthige Weifung bierwegen ertheift; man ſieht ſich 
jedoch veranlaßt, diefelbe hiermit in Erinnerung zu bringen, 
amd die befondere Aufmerkfamfeit der Orts⸗, Bezirks⸗ und 
Kreid:Commiffionen auf die Abwendung diefer Unreinlichfeiten 
und fchädlichen Einflüffe, in fo weit diefes immer geſchehen 
kann, zu leiten. 

Diefe Bekanntmachung ift auc in die Local» und An 
geigeblätter aufzunehmen. 


Te Fe — — — 
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Nro. —2775 


Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilichen Maaßregeln gegen 


die Cholera vom 25. April 1832, im Regierungs— 
blatt von 1832, Nro. 23. 


Die möorgenländiihe Brechruhr, insbefondere 
deren Ausbruch in Franfreich betreffend. 


Durch die ungewöhnlich, rafchen Fortſchritte der Cholera 
in Frankreich nach allen Richtungen dieſes Königreichs hin, 
fiebt man fich veranlaßt, zu verordnen: 

I) Ganz Franfreich, mit Ausnahme des ober- und nieder: 
rheinifchen" Departements , ift ald der Cholera verdächtig ans 
zufehen und zu behandeln. 

2) Allen Reifenden und Thieren, welche aus irgend einem 
andern Departement, ald aus den vorgedachten des Ober: 
und Niederrheined fommen, ift der Eintritt in dad Groß- 
berzogthum nur dann geftattet, wenn glaubhaft nachgewiefen 
werden fann, daß fie unmittelbar vor ihrem Eintritt we— 
nigftend fünf Tage in den Departements des Ober» oder 
Niederrbeind zugebradht haben. 

3) Als Eingangspuncte für jene Reiſende und Tiere, 
welche aus den, den letztgedachten Departements ruͤckwaͤrts 
liegenden Gegenden fommen , bleiben, nach der Verordnung 
vom 7. d. M., Kehl und Breifach beftimmt. 

4) Der Grenzverfehr zwiichen den beiderfeitigen Landes— 
bewohnern, alfo zwifchen den obers und niederrheinifchen 
Departements und dem Großherzogthum, bleibt frei. 


5) Jeder Schiffer, er mag ein inländifcher oder auslaͤn- 


difcher jeyn, der, auffer bei Breifach, einen Fremden, welcher 
weiter ber, ald aus dem Departement ded Ober; oder Nies 


derrheind kommt, über den Rhein führt, wird in cine Strafe 


von 10 bis 30 fl. verfällt, welche das Bezirksamt, vorbe- 
haltlich des Recurſes, zu erfennen bat. 

Der Schiffer mag fich vor der Ueberfahrt vergewiffern,, 
daß der Fremde nicht weiter ruͤckwaͤrts her, ald aus diefen 
Departements fommt. Bei Kebl hat Geber, der auf das 
dießfeitige Ufer berüber will, die dortige Rheinbruͤcke zu paffıren 
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6) Die zum Zwei ded Grenzverkehrs geftatteten Ueber; 
„ fahrten dürfen nur von Morgens fünf Uhr bis Abende acht 
Uhr gefchehen. 

Schiffer, inländifche wie ausländifche, welche früher oder 
fpäter beim Ueberfegen betroffen werden, find von dem Bes 
zirfdamt in eine Strafe von 5 bis 10 fl. zu verfällen, vor: 
behaltlich des Recurſes. 

Die Kreisdirectorien und dad Commando der Gendarmerie 
werben beauftragt, zur genauen Handhabung diefer, in die 
Local: und Anzeigeblätter aufzunehmenden Verordnung das 
weiter Erforderliche zu verfügen *'). 


— — — — BU — U — 


Nro. 275 u. 
Verordnung der großherzogl. Jmmediat :Commiffion 
zur Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen 
die En vom 26. April 1832, Nro. 638. 


Die Ausmittelung von Käufern zu Gholera» 
Epitälern betreffend. 


Wegen Ausmittelung von N zur Aufnahme von 
Sholerafranfen haben Sr. 8. H., nad boͤchſtem Reſcript 
aus großherzogl. Staats — vom 22. September 
1831, Nro. 1635, gnaͤdigſt genehmigt, daß: 

1) da, wo ed nöthig und feine Öffentliche Gebäude vor 
handen ‚find, taugliche Privathäufer ausgefucht, und mit 
den Beſitzern, wenn fie folche freiwillig zu Spitälern abs ° 
treten wollen, über dem Hauszins überein gefommen, der 
Beltand des Haufe vor der Uebernahme bejchrieben, und 
ihnen folches nach beendigtem Gebrauch gereiniget, geweifet 
und im vorigen Stand zurüc gegeben werben folle, 

I) Da, wo fein folches Haus freiwillig erhalten werden 
kann, ein folches aber durchaus noͤthig ift, ein ordentliches 





*1) Eine fpeziellere, auf die Local: Grenzverbältnifle bez agliche 
Verordnung der großheczogl. Immediat⸗ Commiſſion ſteht im Anz. 
DB. des Seekreiſes von 1832, Nro. 40. 
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Berfahren unter der Leitung des Bezirfdamts von dem Ge 
meinderath über ein geeigneted Haus Start finden, und 
jever Fall, wo eine zwangsweiſe Abtretung nöthig wird, un⸗ 


_ mittelbar von dem Bezirksamt an des großberzogl. Staats: 


Minifterium zur böchften Entſchließung berichtet werden foll. 

Ter Kreis: Commiffion wird hiervon zur Eröffnung an die 
Bezirks- und Orts-Commiſſion, mit dem Bemerfen Nachricht 
gegeben, daß dad unter Ziffer 2 angedentete Verfahren nur 


im Außerften, und in dem Falle in Anwendung gebracht 


werden folle, wenn in einem Orte fein Schulhaus oder fonft 
fein Öffentliched oder der Gemeinde gehöriges Gebäude vor: 
handen: ift. 

Sollten ſolche Fälle vorfommen, fo muß die hoͤchſte Ent: 
fchließung, ehe fie zum Vollzug fommen kann, öffentlich be- 


fannt gemacht werden. 
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Nro. 275 7. 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilichen Maafßregeln degen 
vie Cholera vom 8. Mai 1832, im Regierungsblatt 
von 1832, Nro. 25. 


Die in PR ausgebrodene Cholera betreffend. 
In Bezug auf die Verordnung vom 25. April d. J. findet 


“man fich veranlaßt, binfichtlich des Grenzverkehrs mit Frans 


reich. zur genauen Beobachtung vorzuichreiben : 

1) Auch die Bewohner der bis jegt noch ald unverdächtig 
zu betrachtenden beiden Departements ded Dbers und Nieders 
rheind follen ferner nicht mehr unbedingt, fondern nur als— 
dann in das Großherzogthum eingelaffen werden, wenn fie 
mit einem Audweije über ihren Wohnort verfehen find, in 
welchem bezeugt ift, daß fie in den nnmittelbar vorher ab- 
gelaufenen 5 Tagen in ‚feinem andern Departement, als 
entweder im obers oder’ niederrheinifchen gemwefen find. - 

2) Es gemügt jedoch, wenn diefe Ausweife nur von dem 
Maire des betreffenden Ortes, jedoch unter Beidruͤckung des 
Dienftjiegeld , auögeftellt find? 
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3) Ein folder Ausweis muß, nebft Bor: und Zunamen 
und nebit dem Tag der Ausftellung, zugleich auch die Ber 
fchreibung der Perjon enthalten, namentlidy: 

Die Größe, 
Das Alter derfelben, 
Farbe der Haare, 
» der Augenbraunen , 
„ der Augen, 
» und Geftalt des Geſichts, 
Forın der Nafe, 
„des Mundes, 
„des Kinns. 

4) &8 iſt nicht noͤthig, daß ſich die Bewohner der beiden 
Departements für eine jede Reiſe in das diepfeitige Gebiet 
ftet8 mit einem neu ausgefertigten Ausweife verfehen, fon 
dern ein nach obigen Erforderniffen ausgefertigter Ausweis 
ift auch für wiederholte Reifen in das Großherzogthum gültig, 
wenn nur jedesmal durch die darauf, gefeßte Befcheinigung 
des Maire des MWohnorts, oder, Falld der Inhaber des 
Ausweiſes in der letzten Zeit an andern Orten in einem 
jener Departements fich aufgehalten haben follte, durch das 
Zeugniß der betreffenden Maired eines diefer Orte, unzwei⸗ 
felhaft gemacht wird, daß derfelbe in den Ießten fünf 
Tagen in feinem andern Departement von Frankreich ge: 
weſen iſt. 

Dergleichen Beſcheinigungen und Viſirungen auf dem Aus; 
weife muͤſſen jedoch mit dem Dienftfiegel der Maired vers 
ſehen jeyn. 

5) Es follen, vom 20. d. M. an, auf der ganzen Linie 
von Au, Lauterburg gegenüber, bis an dad Gebiet des 
Gantond Bafel, bis auf weitere Verfügung, nur folgende 
Ueberfahrten, des Grenzverfehrd wegen, beſtehen bleiben, 
mithin, in Bezug auf den 6. Artifel der Verordnung vom 
25. April, ald erlaubt angefehen werden: 

a) die zu Au, Steinmauern, Iffezheim, Söllingen, 


. Greffern, Diersheim, Kehl, Marlen, Kappel, Sasbach 
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Can der Limburg), Sponed, vreſſach, Neuenburg und 
Rheinweiler; 

b) jene, welche von der Kreisregierung zu Raſtatt, oder 
von der Kreisregierung zu Freiburg, aufferdem noch mit 
Rüdfiht auf das notbwendigſte Beduͤrfniß, als zuläffig 
werden beftimmt und öffentlich befannt gemacht werden. 

6) Jeder ins und ausländifche Schiffer, welcher an einem 
andern, ald an den biernady für zuläffig erflärten Stellen 
. eine Perfon aus dem Departement des Ober- oder Nieder: 
rheins überfegen wird, verfällt in eine Geldflrafe von 10 
bis 20 fl., welche dad Bezirksamt, vorbehaltlich ded Re 
curſes, zu erkennen bat. 

7) 3m Uebrigen behält es bei den Bellimmungen der 
Verordnung vom 25. April, namentlich bei dem 5. und 6, 
Artikel , fein Bewenden. 

8) Die betreffenden Kreisregierungen, die Bezirks⸗Polizei⸗ 
bebörden , die Gendarmerie werden beauftragt, für die ge 
naue Handhabung diefer Verordnung zu forgen, auch follen 
hiernach die an den Ueberfahrten aufgeftellten Poſten und 
die Mannfchaft des länge dem Rhein auf dem bdießfeitigen 
Gebiete aufgeftellten und bereits in Thaͤtigkeit geſetzten 
Beobachtungs⸗Cordons unverzüglich inftruirt werden. 
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Nro. 275 w. 


Entſcheidung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilichen Maaßregeln gegen 
die a vom 12. Juni 1832, Rro. 824. 

Die Cholera: Spitäler betreffend. 

Die von mehreren Orts: Commiffionen abgegebene Erklaͤ— 
rung, daß cd, weil auf den Fall ded Ausbruch der Cholera 
für die Unterbringung der Gholerafranfen in ihren Woh— 
nungen binlänglich geforgt fey, der Ausmittelung engerer 
Gebäuden zur Aufnahme von Gholerafranfen nicht, bebürfe, 
‚ kann nicht für genügend angefehen werden, da cd ſich auf " 
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den Fall des Ausbruchs der Cholera nicht allein um die Un; 
terbringung der von der Seuche befallenen Ortsangehörigen 
handelt, fondern auch dafür geforgt jeyn muß, daß Fremde, 
zufällig Anmefende benachbarter Gemeinden und Gewerbe» 
leute, die in den Ort fommen oder dDurchreifen uud ſchnell 
von diefer Krankheit befallen werden, zur Sicherheit der 
Ortsbewohner felbft, fogleich in einenr befonderen, hierzu ge - 
eigneten Local untergebracht werden können. Die Bezirke: 
Commiſſionen haben daher darauf zu befteben, daß in allen 
Gemeinden derartige Häufer, oder in Fleineren von der Straße 
entfernteren Orten auch nur ein geraumiged Zimmer, vers 
fehen mit den für Cholerafranfe nöthigen und vorgefchries 
benen Requifiten, die zwar micht-fogleich angefchafft werden 
dürfen, foudern nur in der Art in Accord zu geben find, 
daß fie im Fall der Roth augenblicklich herbei geſchafft werden 
koͤnnen, und gleich ausgeſucht werden. 

Gleiche Fürforge iſt binfichtlich derjenigen Heilmittel zu 
treffen, welche ſogleich bei dem erften Anfall‘ der Cholera 
bis zum Erfcheinen ded Arzts gebraucht werden follen. Auch 
binfichtlich diefer bedarf es nicht, wie hierwegen ſchou früher 
Verfügung ergangen, der alfogleichen Anfchaffung, fondern 
es it nur darauf zu ſehen, daß in den Bezirks-Apotheken 
ein binlänglicdyer Vorrath derfelben vorhanden ift,-damit die 
Gemeinden die Gewißheit haben, daß fie auf den Falk der 
Noth den benöthigten Bedarf fogleich erhalten können. 

Sollten einzelne Gemeinden durchaus Feine Mittel zur 
Anfchaffung der auf den Fall des Ausbruch der Cholera 
zur Einrichtung der Sholera-Spitäler oder nur einzelne Zimmer 
und der vorgefchriebenen Requifiten, fo wie der für die Armen 
benöthigten Heil» und Nahrungsmittel befigen , fo ift dieß- 
falls nähere Verlaͤſſigung einzuziehen und bei dem Weiter: 
vordringen der Seuche wegen Unterftägung folcher Gemeinden 
und des unumgänglichen Bedarfs weiterer Bericht zu ers 
flatten, deshalb hat .aber die alfogleiche Abſchließung des 
Accords über die Lieferung diefer Requifiten nicht zu unter: 
bleiben. 


— — — — — —— 
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Ä Nr. 275 x. | 

Verordnung der großherzogl, Jmmediat: Commiffion 

zur Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen 

die Cholera vom 27. Juni 1832, im Regierungs— 

blatt von 1832, Nro. 38, Anz. Bl. von 1832 

des Oberrbeinfreijes Nro. 53, des Nieverrheinfreijes 
Nro. 53, des Mittelrhein, Nro. 53, 


Die’ VBorfihtömaagregeln gegen das Eindringen 
der Cholera aus Frankreich betreffend. 


Zu Vervolltändigung der Ddießfeitigen Verordnungen vom 
‚25. April und 8. Mat d. J., Regierungsblatt Nro. XXI 
und XXV, die Vorfichtsmaaßregeln gegen das indringen 
der Cholera aus Franfreich betreffend, wird weiter verfügt: 

1) Kein Schiff darf an dem dieffeitigen Rheinufer unter; 
balb Aue, LRauterburg gegenüber, Perfonen, welche aus 
Franfreich fommen, and Rand fegen, ausgenommen in den 
Häfen von Schröf und Mannheim. 

2) Solche Perfonen dürfen dafelbit nur zugelaffen werden, . 
wenn fie ſich ald Bewohner der Departements ded Ober; 
oder Niederrheind über die Erfüllung der in der oben be: 
zeichneten Verordnung, Regierungsblatt Nro. XXV, feſtge— 
fegten Bedingungen, ausgewiejen haben. 

3) Für Perfonen, weldye aus dem. Innern Franfreiche 
fommen, bleibt auch fernerhin der Zutritt nur bei Altbreis 
ſach und Kehl geftattet. _ 

4) Schiffer , welche gegen diefe Vorſchriften fich verfehlen, 
follen mit der im Art. 6 der letzgedachten Verordnung ans 
gedrohten Strafe belegt werden. 


— ——— —— — u 
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Nro. 275 * 
Verordnung der großberzogl. Immediat- Gommiffion 
zur Anoronung der polizeilichen Maaßregeln gegen 
die Cholera vom 5. September 1832, im Regie: 
rungsblatt von 9832 Nro. 43, in dem Anz. BI. 
von 1832 des Unterrheinfreifes Nro. 73. | 


Die Maafreseln gegen die Berbreitung Der 
Eholera » Krankheit betreffend. 


Die Gefahren‘, womit dad in Holland verbreitete Cholera: 
- Übel auch die höher liegenden Rheinufer Ränder bedroht , 
machen folgende, am. 10. des laufenden Monats in Wirk: 
famfeit tretende Beſtimmungen notbig: 

$. 1. Sämmtlihe Schiffe, welche, zu Berg fahrend, 
auf dem Rhein an der Grenze des Großberzogthums ein: 
treffen, find rücfichtlich ded auf denfelben berrfchenden Ge; 
fundheitszuftandes einer. befondern Bifitation unterworfen. _ 

Diefe erfolgt nicht eher ald bei Mannheim, bis zu welchem 
Puncte den Fluß: Fahrzeugen jedes Landen an babifchem 
Boden, und jede Berührung mit deſſen Bewohnern unter: 
fagt iſt. 

$. 2.° Ergibt fi aus glaubhaften Urkunden, daß das 
Schiff, fammt den darauf befindlichen Perfonen, Effecten 
und Waaren, aus einer von der Cholera:Kranfheit weder 
angeſteckten noch defien verdächtigen Gegend fommen, fo ers 
bält der Führer des Fahrzeuges bierüber einen Schein, wor⸗ 
nach dem Schiff und den Perſonen die unbejchränfte Fort: 
fegung der Reife geitattet, auch die Yadung dem Verkehr 
frei gegeben ift. 

Daffelbe findet Statt, wenn Schiff, Perforien oder Ladung 
zwar aus einer angefteeften oder verbächtigen Gegend fommen, 
oder felbft von der Cholera ergriffen waren, aber vor dem 
Betreten der badifchen Grenze ermwiefenermaaßen nadı Bor; 
fchrift vollitändig gereiniget worden find, und befriedigende 
Duarantaine gehalten haben; jedoch erft nachdem fämmtliche 
auf dem Schiffe befindlichen Individuen von dem Amtsarzt 
unterſucht und vollfommen gefugb erkannt ſeyn werden. 


* 
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$ 3. Als angefleft, im Sinne des vorhergehenden 


Satzes, gelten nicht nur die Orte, welche von der Cholera 


ſelbſt ergriffen, fondern auch jene, die von ihr noch’ feine 
zehn Tage wieder befreit find; ald verdächtig aber alle 
Puncte, welche in der Nähe eines folchen Drted, nämlich 
nur zehn Stunden, oder weniger, davon entfernt fliegen, 
oder welche von der Krankheit noch nicht feit zwanzig Tagen 
wieder verlaffen find; oder endlich in welchen binnen den 
legten zehn Tagen ſchnell tödtliche, in ihrer Beſchaffenheit 
noch nicht beftimmt erfannte Kranfbeitsfälle vorgekommen find. 

Unter den Rhbeinufer-Gegenden müffen zur Zeit ald ange 
ftet oder verdächtig alle Kinder unterhalb den preußifchen 
Grenzen betrachtet werden. 

$. 4. Fehlt es an den in dem eriten Abjab des $. 2 
vorgejchriebenen Nachweifungen, fo nnterliegt das Fahrzeug 
einer Quarantaine von 5 Tagen, an welchen jedoch für 
Perfonen die Zeit abgezogen wird, welche fie, nach Inbalt 
ihrer Urkunde, im Gegenden zugebracht haben , die ald völlig 
gefund anerfaunt find. s 

Sedenfalls bleibt das Schiff auf dem Rhein ifolirt; die 
Polizei trägt Sorge, daß es auf demfelben an dem Noth— 
wendigen nicht gebreche; und in Betreff der Mannfchaft, 
fo wie ihrer Effecten,, tritt das in den 66. 40 und 41 der 
Verordnung vom 17. November 1831, Negierungsblatt 
Nro. 27 , vorgefchriebene Neinigungsverfabren ein. 

Bleiben während der Quarantainezeit die Perfonen, nad) 
den Beobachtungen des betreffenden Amtsarztes, vollfommen 
gefund, fo erhalten fie den Eutlaſſungsſchein. 

$. 5. Was aber, in den Fällen des vorhergehenden Sages, 
vie Waaren angeht, fo erfolgt deren Reinigung erft an ihrem 
 Ausladungsplage. Die Art des Verfahrens im Einzelnen 
ift dabei zwar dem Ermeflen der Orts⸗Commiſſion über: 
laffen; ald Regel gilt.aber, daß an verpadten Waaren die 
Desinfection nur in verpadtem Zuftande vorgenommen werben 
darf; und daß bei Artikeln, die ald vorzügliche Träger des 
Anftekungsftoffes befannt find, das Näuchern mit Ehlorgas 
und ein zweimal vierundzwanzigftändiged Ausſetzen in der 


.- 
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Zugluft angewendet wird, während bei andern, je nad 
ihrer Befchaffenpeit, entweder dad Wachen mit Ehlorkalfab- 
löfung oder dad Näuchern mit Chlorgas binreicht. 

Nach diefer Behandlung werden, in Gemäßheit des aus—⸗ 
zuftellenden Scheind ‚die Waaren dem Verkehr frei gegeben 

$. 6. Als Ausladpläge für Fahrzeuge, die zu Berg geben, 
werden, auffer Mannheim , 

a) auf dem Rheine nur die Häfen von Schrödh und 
Neufreiftedt,, 

b) auf dem Nedar aber Heidelberg erflärt. 

An diefen Plägen muß nun mit den gedachten Waaren, 
für weldye demnach die in dem eriten Abfag des $. 2 bes 
merften Nachweifungen nicht vorliegen, gleichfall8 verfahren 
werden, wie in den $$. 4 und 5 feftgefegt iſt. Das Schiff 
ſelbſt it, ‚nach geſchehener Ausladung, vorerjt mit gemöhns 
lihem Waſſer wiederholt und zulegt mit Chlorfalfablöfung 
abzuwaſchen. 

Auf andern Puncten iſt die Ausladung von der Polizei 
nur alsdann zu geſtatten, wenn ſofort bewieſen werden kann, 
daß die ganze Ladung an einem innerhalb der badiſchen 
Grenze befindlichen Orte eingenommen worden iſt. 

$. 7. Hätte ſich kuͤrzlich an Bord eines bei Mannheim 
anfommenden Scyiffed ermiejeners oder eingeftandenermaaßen 
die Cholera befunden, und würde der im zweiten Abfag des 
$. 2° gemeldete Beweis der darauf gefolgten vollitändigen 
Reinigung und Quarantaine-Haltung nicht geführt; oder der 
Gefundpeitszuftand auf demfelben von dem Amtsarzt nicht 
befriedigend: erfunden; oder herrfcht diefe Krankheit noch im 
Augenblit auf dem Fahrzeug; oder zeigt fich diefelbe im 
Laufe der fünftägigen Beobachtungs⸗-Quarantaine; fo ift das 
Schiff fanımt Allem, was ſich darin befindet, auf dem 
Rhein fireng zu ifoliren, von der Polizei, unter Beobachtung 
‚ aller Borfichten, mit dem Rothwendigen zu verjehen, unter 
genaue Obfervation zu flellen; für die Abjonderung der 
Kranfen von den Gefunden auf demfelben fo gut ald möglich 
zu forgen, und dad Ärztliche Heilungsverfahren anzuwenden. 


x 
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Die Freilaffung des Schiffes, fammt der Mannfchaft und 
deren Effecten, erfolgt erit dann, wenn der Krankheitszu⸗ 
ftand dafelbft gehoben, und hiernach die im $. 4 beſtimmte 
Beobachtungs »Duarantaine von 5 Tagen völlig befriedigend 
abgelaufen iſt; worüber ein Schein ausgefertigt werden muß, 

$. 8. Rüdfichtlih ver Waaren gilt für die in dem vor 
ſtehenden Satze gedachten Fälle Alles, was in den 66. 5 
and 6 beſtimmt murde; mit dem Unterjchied, daß jenes 
Reinigungsverfahren im doppelten Maaße vorgenommen 
wird. Es verfteht ſich, daß der Entlaflungsichein auch dieſes 
beurkunden muͤſſe. 

Hier, wie in den Fällen der SS. 2, 4, 5, 6, 7, gefchiebt 
die Austellung der Scheine foftenfrei durch die Ortspolizei, 
auf die pflichtmaͤßige Erklärung ded Amtsarzted oder feines 
Stellvertreters. 

$. 9. Sollte, aufwärts von Mannheim, an Bord eines 
Fahrzeugs die Cholera erſcheinen, ſo wäre es auf der Stelle 
“zu ifofiren, und damit nad) Maaßgabe der SS. 7 und 8 zu 
verfahren. 

$. 10. Bon dem Verbot bed Landend der von einem 
Puncte unterhalb der badifchen Grenze herfommenden Fahr: 
zeuge auf andern ald den im $. 1 und $. 6 genannten 
Plaͤtzen ift eine Ausnahne nur in Nothfaͤllen zuläffig, die als 
ſolche von der naͤchſten Orts⸗Polizeibehoͤrde erkannt ſeyn 
muͤſſen, und nur unter Anwendung der Vorſichten, welche 
durch die Kreis-Sanitaͤtscommiſſion für ſolche Fälle näher 
zu beftimmen find. | 

$. 141. Den in diefer Verordnung enthaltenen Borjchriften 
find auch die Dampfichiffe unterworfen; nur hat die Polizei 
daranf Bedacht zu nehmen, daß diefe zu einer ſchnellen 
Reiſe vorzugsweife beflimmten Fahrzeuge, bei übrigens 
gleichen Umfländen, vor andern abgefertigt werden. 

$. 17. Die Kreidregierungen und dad Commando der 
Gendarmerie werden beziehungsweiſe mit der Sorge für den 
Rolzug diefer Maaßregel und mit der Aufficht auf denfelben 
beauftragt. Insbeſondere haben die betreffenden Sreids 
segierungen, unter Benehmen mit der Kreid- Sanitätd + Com: 
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miffion und dem Commandanten ber Gendarmerie - Divifion, 
nach Anhörung der Polizei» und Sanitäts» Behörde des 
Orts, die Wahl und Einrichyrung der zur Bifitation und 
zur Quarantaine- Haltung geeigneten, von dem Uferverfehr 
abgeionderten, Pläge zu treffen; auch die ftrenge Bewachung 
fowopl der Durchfahrten von Schiffen. überhaupt, ald der 
‚erwähnten Abfonderung, zu veranftalten. 


— — — — — — 


Nro. 275 2. | 
Verordnung der großherzogl. Immediat-Commiſſion 
zur Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen 
die Cholera vom 25. September 1832, im Regie: 
rungsblatt von 1832 Nro. 55, in dem Anz. BI. 
von 1832 des Mittelrheind Nro. 81. 


Die Maahregeln gegen die Verbreitung der 
Cholera » Krankheit betreffend. 


Da, nad) officielen,, in den Öffentlichen Blättern erſchie— 
nenen Nachrichten, die Cholera ſich auch im einzelnen zur 
koͤnigl. preußifchen Rheinprovinz gehörigen Ortfchaften, und 
insbefondere an der-Ruhr, gezeigt hat, fo wird verfügt, 
daß nunmehr alle RheinufersGegenden unterhalb Köln, Köln 
ausgenommen, als von der Cholera angeſteckt oder vers 
dächtig zu betrachten, und baber, bezüglich auf alle aus 
jenen Gegenden kommende Fahrzeuge, diejenigen Maaßregeln 
in Vollzug zu fegen find, die in der bießjeitigen Verordnung 
vom 5. d. M, Negierungsblatt Nro. XLVIII, für alle aus 
angeftecften oder verdächtigen Gegenden zu Berg anlangenden 
Schiffe vorgefchrieben wurden. 

Die Kreisregierungen und Das Commando der Gendar⸗ 
merie werden, beziehungsmweife, mit der Sorge für den 
Bollzug diefer Verordnung und mit der Aufficht auf venfelben 
beauftragt. 

Carlsruhe, den 25. September 1832. 

Großperzogl. bad.- Immediat⸗ Commiffion zur Anordnung 

der polizeilichen Maaßregeln gegen die Cholera. 

Sn“ Abmwefenheit des Präfidenten. Maler. 

Vdi. Wolff. 
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Nro. 275 aa, 
Berfündigung der großberzogl. Immebiat « Commiffion 
zur Ergreifung der Maafregeln gegen vie Cholera 
vom 18. December 1832, Nro. 1065, | 


nad) welcher die bisher zur Sicherheit des Landes gegen die 
Einſchleppung der Sholera- Krankheit an den Grenzen 
in Beziehung auf Menſchen, Waare und Thiere angeord: 
- neten dießfeitigen Maafregeln vom 1 Jenner 1833 an 
einftweilen und bis auf weitere Verfügung ſaͤmmtlich zu 
fiftiren find, hierbei aber beftimmm wird, daß alle Anftalten - 
im Inland, welche für den Fall des Ausbruchd der Cholera 
im Großherzogtbum getroffen wurden, noch fernerbin bes 
ſtehen jollen. 


ERW — — WW u we 


Nro. 275 bb. 
Verordnung Sr. Fönigl. Hoheit des Grofberzogs 
vom 29. Mai 1833, im Regierungsblatt von 1833 
Nro. 25. 


Die NAuflöfung der gegen die Verbreitung der 
morgenländiichen Brechruhr angeordneten Im: 
mediat : Gommiflion betreffend. 


Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen ꝛc. ıc. - 

Wir finden Und gnädigit bewogen, in Erwägung, daß 
die Cholera in den meiften europäifchen Staaten gänzlich 
‚erlojchen ift, die durch Unfere Verordnung vom, 8. Sep- 
tember 1831 (Regierumgsblatt Nro. XIX) niedergefegte Sms 
mediat⸗Commiſſion zur Anordnung der polizeilichen Maaß⸗ 
regeln gegen die Seuche aufzulöfen. 

Wir geben den Mitgliedern dieſer Jmmediat Eommiff on 
Unfere hoͤchſte Zufriedenheit mit der Unfern Erwartungen 
völlig entiprechenden Vollziehung des Zwecks ibrer Wirffamfeit 
zu erfennen, und überlaffen ihnen, das hinſichtlich der Kreis⸗, 
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Bezirks- nnd Orts⸗-Commiſſionen weiter Erforderliche zu 
verfügen. 

Gegeben zu Carlsruhe, in Unſerem großherzoglichen Staats⸗ 
miniſterium, den 29. Mai 1833. 


Leopold. 
Winter. 
Auf boͤchſten Befehl Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs. 
Buͤchler. 
a ö— 


Lit. ©. Verhalten Des Bezirfs:Arzts beim 
Ausbruch Der naturlichen Blattern, und 
von Defien Pflichten zur Beforgung der 
Smpfung Der Schußblattern. 
(Zu $. 48 der Phyſicats-Ordnung.) 
Nro. 276. 
Verfügung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 26. Juni 1827, am ſaͤmmtl. Kreisdirectorien. 
Die Blattern: Epidemic betreffend. 
Durch die unter dem 3, April v. J. ergangene dicpfeitige 
Berfügung*’) wurde fämmtlichen Kreisdirectorien aufgetragen, 
die Aemter und Phyſicate anzumeifen, in jedem einzelnen 
Falle eined Blattern⸗-Ausbruchs, ‘mögen ed nun dchte oder 
nur Barioliden ſeyn, zu erforfchen: 
1) auf welche Art die Anſteckung des erfranften Indis 
viduums erfolgt ift, und 
2) ob der Angeftecfte wirklich mit den Schutzpocken geimpft 
worden ift, und welchen „Verlauf diefe Impfung gebabt habe. 
Diefe Verfügung ſcheint nun bie und da mißverftanden 
worden zu feyn, indem man fchon zu verfchiedenen Malen 
Gelegenheit gehabt hat, die Beobachtung zu madyen, daß bei 
dem Blattern » Ausbruch in einem Ort das Amt und das 


*1) Steht im 1. Theil ©. 405. 


T 
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Phyſicat ſich gemeinſchaftlich dahin begeben, und den näheren 
Verhalt der Sache unterfucht haben, flatt daß das Phyſicat 
allein ſich diefem Gefchäft unterzogen, Über die Entitehung 
der Krankheit ſich informirt und dann gemeinfchaftlichen Be: 
richt *') mit dem Amte an dad betreffende Kreisdirectorium, 
befonderen Bericht aber an die Sanitätd »Commifjion, er: 
ftatter hätte. 
. Da ein folched Verfahren durchaus nicht in dem Sinne 
der erlaffenen obigen Verfügung liegt, indem dadurch - nur 
uͤberfluͤſſige Koften für die Amts⸗Caſſe entflehen und unter 
den Leuten unnötbige Furcht erwedt wird, fo hat dad Kreis; 
directorium den Aemtern und Phyſicaten feines Bezirfd die 
geeignete Belehrung darüber zu geben und für die Zukunft 
diefem bie und da eingeriffenen Mißbrauch abzuhelfen. 


— ⸗— — — — —— 


Nro. 277. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts⸗-Commiſſion 
WW 11. Rovember 1829, Nro. 3411. 


Die Befugniß, die Saupblattern impfen zu 
dürfen, betreffend. 


Dem Phyficat N. zu erwiedern: 
. Die Impfung feye nach vorliegender Verordnung alleinige 
Sache des Phyficats *°), und nur in den Fällen, wo ber 
Bezirksarzt an deren Selbitbeforgung gehindert ift, oder 
wegen Größe des Bezirks folche nicht allein beforgen fann’ 
fey erlaubt , daß ein Theil derfelben unter Aufficht des Phys 
ficatd an den Land» oder Staabd- Chirurgen übertragen 





+4) Weber gemeinfchaftlihe Berichte. ſ. Nero. 262 in Ddiefer Ab: 
theilung. 


+2» ©.-.im 1. Theil ©. 394, Der Hausarzt darf jedoh in den 
Familien, die er-beforgt, impfen, Berordnung vom 29. April 1835, 
Mro. 305 dieſes Theild der Sammlung, und Nro. 312. ©. die Note 
Ju Mro. 234 diefed Theils zur Verordnung vom 1, Zuli 1831. 


IAbLh. Verhalten der Beyirkdärgteb. Musbr-v mat. Wlattern 10, 9.272, 278. 235 


werde *'), die Alebertragung der Baccination an einen 
practiihen Arzt feye verordnuungsmwidrig, und « 
dürfe. ohne ‚höhere Erlaubniß und ohne Daſeyn ganz be 
fonderer Umftände nicht Start finden. Zu diefer Beſtimmung 
babe jedoch der Umftand, daß die Impfung eine wundaͤrztliche 
Berrichtung jey, durchaus nichts beigetragen. 


Nro. 278. 
Erlaß der großberzogl. Sanitaͤts-Commiſſion an 
fammtliche Kreisdirectorien vom 29. December 1830, 
Nro. 2955 *2). 

Die Vaccination der Reeraten betreffend. 

Schon mehrere Mul machte dad großherzogl. Kriegeminis 
ſterium der Ddiepfeitigen Stelle die Anzeige, daß unter den 
abgelieferten Recruten flets fich viele befinden, welche über 
ihre Schutzpocken-Impfung ſich nicht ausweiſen Fönnten, 
und daher bei den Regimentern nachgeimpft werden mäffen, 
wodurch nachtheiliger Aufenthalt bei dem Ererziren entftehe. 
Dem Wunſch, die Urfachen und Gründe auc jedes Mal 
beizufegen, aus welchen die Militärärzte eine folche Vacci⸗ 
nation für nothwendig halten, entiprady dieſes Jahr das 
großberrzogl. Kriegsminifterium, indem auf deſſen Anorb; 








*1) Diefer Grundfag ift in vielen nadhfolgenden Verfügungen 
fortwährend ausgefprehen worden, S. Nro. 284, 285, 300, 305 
diefes Tbeild der Sammlung. R, : 

Was unter dem Ausdruck: "unter Auffiht des Phuficats« vers: 
fanden werde, enfcheider die Belehrung vom 7. September 1836 
und vom 1. Februar 1837. 

*)) Die Kreisdirectorien baben biernady in Scriptis Verfügungen 
an die Pboficate erlaſſen, und zwar des großberzogl. Kinzigfreis- 
directorium unter dem 5, Senner 1831 Nro. 55, das großberzogl. , 
Murg: und Pfinzfreisdirectorium unter dem 4. Jenner 1831 Nro. 36, 
dad großberzogl. Main: und Tauberfreisdirectorium unter dem 
-7. Zenner 1831 Nro. 221, das großberzogl. Nedarkreisdirectortum 
unter dem 15. Zenner 1831 Nro. 714, das großberzogl. Dreifam- 
Preisdirectorium unter dem 7. Senner 1831 Nro. 147 
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nung bei jedem der 140 namentlich aufgeführten Recruten 
- aus allen Kreifen und bei allen Corps die Urfachen, weshalb 
fie wieder geimpft wurden, bei ihrem Eintritt in.die Garnifon 
beigefügt wurden. Diefe beftunden theild® in Mangel an 
Smpficheinen, theild in Mangel an karafteriftifchen Narben 
und Zeichen der gehabten natürlichen Blattern, oder karak— 
teriflifhen Armzeihen von aͤcht überftandener  Smpfung. 
Der Erfolg bat gezeigt, daß dieſe Nachimpfung noͤthig He 
weſen ift, weil viele derfelben vollfommen ausgebildete 
Scutpoden erhielten, zum Beweis, daß folche vorber weder 
natürlich geblattert hatten, noch vaccinirt waren. 

Hieraus zeigt ſich abermals, wie dieß ſchon öfters von 
und mußte bemerkt werden, daß die im Jahr 1825 anbe- 
fohlene, mit fo bedeutenden Koften verbunden gewefene Res 
vifion der Schutzpocken-Impfung von vielen Phyficaten nicht 
mit der erforderlichen Genauigfeit gefchehen ift, und die 
zweifelhaft Geimpften nicht, wie es vorgefchrieben war, 
noc einmal geimpft worden find. Um nun Fünftig dieſem 
Uebelftande zu begegnen, fchlagen wir vor, den Phrficaten 
aufzutragen, bei Affentirung der Recruten zum Militärdienft 
jeden einzelnen Mann im Beifeyn des Militärarztd genau 
zu vifitiren, ob derfelbe die natürlichen Blattern gehabt hat, 
oder aͤcht geimpft ift, und im zweifelhaften Falle. die Impfung 
ſogleich nach der Affentirung vorzunehmen, damit folche- 
noch vor der Einberufung des Necruten zu feinem Corps 
beendigt, und das Phyficat im Stande ift, dem Geimpften 
einen Impfſchein über. den Verlauf der Baccination mit 
zu geben *'). e 





*1) Siehe noch die Verordnung vom W. Mai 1833, Nro. 297, 
der Kreisregierungen vom 29. Juli 1834, Nro. 302. 
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Nro. 279, 
Entjeeidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 6. Mai 1831, Nro. 4873, 


Die —⸗— der Aerzte für Impfungen auf 
einzelnen Hofen betreffend. 


In allen jenen Fällen, in welchen die Sanitätd-Beamten 
zum Auſatz der Diät, oder eined Theild derfelben, berechtigt 
find , dürfen fie auch, die Bedienung mit 48 fr. in Aufrech- 
nung bringen. 

Ausgenommen biervon find alfo jene Fälle, in welchen 
nach der Verorduung vom 29. Auguft 1829, Regierungs; 
blatt 1829, Nro. 17, verglichen mit jener vom 9. November 
1830, Regierungsblatt 1830 Nro. 19, eine billige Ent 
ſchaͤdigung anftatt der Diät eintritt. 

Hiernach iſt fih in vorfommenden Fällen zu achten *’). _ 


— — — —— —— — —— — 


Nro. 280. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 17. Mai 1831, im Regierungsblatt von 1831 
Nro. 10. 


Die Bezahlung der Impftaren betreffend 2), 
Um die vielen Schwierigfeiten zu befeitigen, die durch die 
‚bisherige Beſtimmung und Erhebung der Impftaxe dem 


— — —— — — — —— — —— — — — — —— 


*1) Dieſe Entſcheidung findet nun feine Anwendung mehr, nadı: 


dem vie Bejirksärzte für jede Impfung einzeln bezahlt werden, - 


jedes Jahr nur. 2 Impfungen Statt finden, die Kinder aus. einzelnen 
Weilern und Höfen an einen Ort jufammen gebracht werden dürfen, 
und der Phoficus das Impfen in einem Theil feines Bezirks dem 
Landdhirurgen, einem practiihen Arzt oder einem Dberwundarzt 
übertragen fann. ©. die Verordnungen vom 17. Mai 1831 Nro. 
280, vom 24. Zuni 1831 Nro. 83, vom 23. Auguff 1831 Nro, 
285, vom 7. Movember 183? Nro. 294, vom ‘9. Dectober 1833 
Mro. 299, vom 7. Sept. 1836 Nro. 308. 

*2) ©. in diefer Abtheilung die Berordnung vom 6. Mai 1831 
Mro. 279, vom 24. Juni 1831, Nero. 283, vom 23. Auguft 1831 
Mro. 2385, vom 7. Movember 1832 Nro. 294, vom W. März 1833 
Nro. 297, vom 9. October 1833 Nro. 299, vom 7. September 

1836 Nro. 308. . 
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guten Fortgange ded Impfgeichäfts entgegen ſtunden, und 
um eine volle Gleichheit der Untertbanen in Bezablung diefer 
Gebühr, deren Größe bisher nach der Entfernung von dem 
Poyficatsbefige fi) bemaß, zu bezweden,- ſieht man ſich ver; 
anlaft, für die Zufunft folgende Beſtimmung zu erfaffen: 

Für ale Kinder vermöglicher Eltern, fie mögen in dem 
Orte‘ des Impfarztes wohnen oder nicht, die Entfernung 
der Drte mag jeyn, fo weit fie will, ift eine Impftare von 
24 fr, und für die Impfung der Kinder umvermöglicher _ 
Eltern eine aus der Gemeindscaffe zu bezahlende Gebühr 
von 12 fr. zu entrichten. 


— — — — — — — mn — nn 


Nro. 281. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 1. Juni 1831, Rro. 1437. 


Der Frage, ob cd erlaubt fen: amtlichen Zwang 
gegen Derfonen anzuwenden, welche füch weigern, 
ihre geimpften Kinder ju dem Zwecke zu ftellen, 
damit von ihnen Impfftoff genommen werden 
fönne. 

Zwangsmittel anzuwenden, ſey in folchen Fällen durch 
fein Geſetz geftattet, und der Impfarzt müffe fomit durch 
vernünftige Borftellungen die Eltern zu vermögen juchen, 
daß fie von ihren geimpften Kindern Impfftoff zum Weiter: 
Bacciniren nehmen laffen, was dann bei den meiften der: 


felben nicht ohne. Erfolg feyn werde *'). 


*1) ©. aud die Entſcheidung großberzogl. Sauitätt : Commiffion 
vom 10. December 1834, Mro. 304 Ddiefer Abtveilung. Zu vers 
gleihen im 1. Theil diefer Sammlung die Berfügungen ©. 390, 
©. 399. 


* 
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Nro. EI 
Verfügung des großperzogl. Miniſterii ded Innern 
vom 14. Juni 1831, Rro. 6447. 


Die Beobachtung der Vorichriften für die Impfung 
der Dienftboten und Handwerkegeſellen betr. 


Da man wahrgenommen hat, daß die bießfeitigen Ver 
fügungen vom 11. April und 2. Mai 1526 *'), melche die 
Borfihriften für die Impfung der Dienfiboten und Hands 


. werfögefellen enthalten, ‚nicht überall im Lande genau beob> 


achtet wird, und namentlich in einigen Amtsbezirken ſowohl 
ausländische als inländifche Handwerkspurſche zugelaffen wer: 
den, obngeachtet fie mit den vorgefchriebenen Impfzeugniffen 


nicht verfehen find, fo ficht man fich veranlaft, dad Kreis: 


directorium anzumeifen, feinen untergebenen Aemtern und” « 
namentlich denen an der Örenze die ftrenge Befolgung der 
gedachten Verordnungen, zumal in Bezug auf ausländifche 
Handwerksgeſellen, ernftlich aufzugeben, da fonft der Zweck, 
das Einfchleppen und Verbreiten der Menfchenpoden mög: 
fichit zu verhindern , nicht erreicht werden koͤnnte. 


— — WW WE U WW DE — 


Nro. 283. 
Entjcheidung ver großberzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
von 24. Juni 1831. 8 

Die neu regulirten Impftaren betreffend. 

Dem Phyſicat N. zu erwiedern: 
Eine etwaige Reclamation gegen die wegen SHerabfegung 
der Jmpftare ergangene bödhite Verfiigung *) könne nicht 
berficffichtigt werden, indem den Phyſicis in den Fällen, 


— 


+) ©. Sammlung Sb. I. ©. 402, und ferner in diefem Il. Zbeil 
Berortnung vom 21. April 1332, Nro. 237, und vom 2. Mai 
1835, Niro. 306. 

2) ©, die Berorenungen vom 6. Mai 1831 Nro. 279, vom 
17. Mai 1831 Nro. 380, vom 23. Auguſt 1831 Nro. 285, vom 7. 
November 1832 Nro. 294, vom-20. Mer; 1833 Nro. 297, vom 





*9, October 1833 Mro. 299, vom 7. September 1836 Nro, 308. 
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wenn fie in den von ihrem Wohnort zu weit entlegen 
Orten die Impfung nicht vornehmen wollen, überlajfen "4 
folche einem zunaͤchſt wohnenden Arzt oder Wundarzt „unter 
feiner Verantwortlichkeit, zu übertragen. , ——— 


Nro. 234 | ın" 
Entjcheivung der "großberjogl. Sanität8? Commiffiön 
vom T. Juli 1831, Nro. 1435. 


Die Bitte des Wundarzts IT. Klaſſe N. X. um 
Ertheilung den Erlaubniß, Impfen zu dürfen, 
betreffend. 


„» Da dad Impfgeichäft bis daher nur dem Phyſicus und 
den Fand» oder Staabe-Ehirurgen zuftebe, von Wundärzten 
2, Claſſe aber nicht beforgt werden därfe*'), fo könne fein 
Geſuch nicht Statt finden. 


— — — — — — — — — nn 2. 


Nro. 285. 
Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 23. Auguſt 1831, Nro. 9269. 2 
ß Die Zahlung für Impfung der Schugblattern 
betreffend *2). 
Um alle weitere Reclamationen der Phyſicate zu ver: 
meiden, fieht man ſich veranlaßt, nachträglich zu der im, 


— — —— — — — 


*1) S Sammlung Tb. I. ©. 375, ©. 379, S. 393, ©. 394, 
©. 535, ©. 531. = 

Siebe in diefem 2. Theil die Verordnungen vom 11. November‘ 
1829 Mro. 277, vom 16. Dctober 1833 Mro. 300, vom 29. wprif 
1835 Nro. 305, vom 7. September 1836 Nro. 308, vom 1. Febr, 
1837 Nro. 311. 

*2) ©. in dieſer Abtbeilung vom 6. Mai 1831 Nro. 279. Mer: 
ordnung vom 17. Mai 1831 Nro. 280. Entſcheidung vom 24. Juni 
1831 Nro. 283, v0m.7. Movember 1832 Nro. 294, vom 20. März 
1833 Nro. 297, vom 9. October 1833 Nro. 299, vom 7. Geptb. 
1836 Nro. 308 


B 
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Regierungsblatt Nro. 10 erfchienenen dießfeitigen Verord⸗ 
nung vom 17. Mai d. J., die Bezahlung der Impftaxen 
betreffend, zu verfügen: daß, wenn in größeren Phyficate 
Diftricten der Phyficus oder Landchirurg wegen zu großer 
Entfernung der Orte vom Amtöfig das Impfgeſchaͤft um 
die neue befiimmte Taxe nicht beiorgen fann oder will, 
er befugt ift, dafjelbe unter feiner Aufſicht und Leitung den 
im Phyſicatsbezirk wohnenden practifchen Aerzten und Ober: 
wundärzten in der Art zu übertragen, daß biefelbe dann 
gebalten find, in der vorgefchriebenen Zeit die Impfliſten 
dem Phyſicat einzufenden. 


— WE — BEE —— u — —— 


Nro. 286. 
Erläuterung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom. 14. September 1831, Nro. 2271, an dad 
großhergogl. Murg: und "Pfinzfreispirectorium. 
Das Impfen fränflicher Kinder betreffend. 
Großherzogl. Murg-⸗ und Pfinzkreisdirectorio iſt zu er 
wiedern: durch die hohe Verordnung vom 13. Jenner 1829, 
Regierungsblatt von 1829 Nro. 3 '*), ſeye beſtimmt, daß 
die General⸗Impfung kuͤnftig zweimal jaͤhrlich, und zwar 
in den Monaten Mai und September, vorgenommen, und 
daß hierbei die in den umfloffenen 6 Monaten gebornen, 
felbft die ſchwaͤchlichen und an chronischen Uebeln leidenden 
Kinder geimpft werden follen, da die Vaccination niemals 
eine nachtheilige Wirkung auf die Gefundheit der Kinder 
äußern kann. Nur die Impfung folcher Kinder, die an 
fieberhaften Krankheiten leiden, ſoll bis zur gänzlichen Ges 
nefung derjelben unterbleiben. Dadurch habe nun allerdings 
der $. 4 der Inftruction vom 2. Auguft 1815 *?) eine Ab» 
änderung erlitten, und dürfte dem Bezirksamt ıc. dieſes mit 





*1) Sammlung Th. I. &, 416. 
*2) Sammlung Tb. I. ©. 377. 
Baur’s Sammlung I. 16 
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- dem Bemerfen zu eröffnen feyn, daß es jene Verordnung 
vom 13. Jenner 1829 ( Regierimgsblatt - 1829 Mro. 3) 
ald maafgebende Norm zu betrachten babe, und daher dies 
jenigen Eltern und Pfleger, welche, der an fie ergebenden 
Aufforderung zu Folge, ihre Kinder bei der in den Monaten 
Mai und September Statt findenden General⸗Impfung nicht 
zur Impfung bringen und ſich wegen ihrem Ausbleiben nicht 
genügend entichuldigen können, nach den gefeglichen Be: 
ftimmungen zu beitrafen babe. ' 


— ⸗— — —— —— — —— 


Nro. 287. | 

Verordnungen des großberzogl. Seekreißdirecterii i vom 

21. April 1832, Nro. 6731, im Anz. DI. ‚des 
Srehreife von 1832, Nro. 35. 


Die Aufnahme der nicht mit Impffcheinen auf 
genonimenen Dienſtboten betreffend. 


Wir haben unter dem 22. April 1826, Rro. 7961, 
durch das Anzeigeblatt Nro. 33, die Verordnung des große 
berzogl. Minifterüi des Innern *') verkündet; wornac weder 
fremde noch inländische Dienftboten angenommen werden 
dürfen, welche fich nicht auszuweiſen vermögen, daß fie ent 
weder die natürlichen Blattern gehabt oder mit Erle * 
impft worden ſeyen. 

Dieſe Kundmachung wird mit der Aufforderung an die 
Bezirksaͤmter nnd Phyſicate erueuert, ſich von deren Bes 
folgung die Ueberzeugung zu verichaffen. Zur Erleichterung 
der Ueberficht wird zugleich verfügt, daß bei der kuͤnftigen 
Aufnabme von fremden Dienitboten das Impfungszeugniß 
jedes Mäl mit dem Heimathsſcheine an das Bezirksamt eins 
gefendet werden fol, bei welchem diefelben nad) vorläufiger 
Ausfertigung des Aufenthaltsicheines aufzubewahren, fofort 
dem aus dem Dienft auötretenden Dienftboten, gegen Zus 
ruͤcknahme ded Aufenthaltsfcheines, wieder zuräc zu ftellen 
find. 


+1) ©. im 1. Theil diefer Sammlung Seite 400, 402 und andere . 
Stellen, und im»2. Theil Nro. 282 und 506. 


* 
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Nro. 288, 
Verordnung der großherzogl. Regierung des Ober: 
rheinkreiſes vom ..5. Juni 1832 Nro. 10662, im 
a BL. des Oberrheinfreifes *) von 1832 Nro. 49. 


Die Berheimlichung ded Ausbruchd der Blattern 
betreffend. 


Es find fchon mehrere Fälle vorgefommen, daß Leute die 
- Blatternverheimlihung mit Unmiffenheit der desfalls be— 
ſtehenden Verordnungen, daß nämlich hiervon fogleich die 
Anzeige gemacht werden foll, entichuldigen. 

Um diefen Entfchuldigungen zu begegnen, wird auf die 
bierüber beftehbenden Verordnungen vom 22, December 1808 
$&4, und 2. Auguft 1815 $. 16, und vom 21. Februar 
1826 (Vid. von Baur’d Sammlung der Medicinalgefege 
©. 363, 383 und 398) zur genanen Nachachtung verwiefen, 
und darauf aufmerkffam gemacht, daß wenn bei einem Kinde 
oder einem Erwachfenen nach vorbergegangenen Fiberanfällen, 
als: Froft, Hige, Kopf und Öliederfchmerzen, Ziehen im Naden 
und im Rüden, beftigem Durfte und dergleichen, am britten 
oder laͤngſtens vierten Tage zuerft im Gefichte, dann an 
den Händen und am Leibe und zulegt an den unteren Glied⸗ 
maßen kleine, rothe, den Flohftichen ähnliche Flecken zum 
Vorſchein kommen, man diefe Erfcheinung ald Borboten der 
Blattern anzufehen habe, welche ſich nach und nach völlig 
ausbilden. 

Die Aemter haben demnach dafür zu forgen, daß die Re⸗ 
publication der obgedachten Verordnungen und die Ertheilung 
der vorbemerkten Belehrung durch die Ortsvorgeſetzten in 
Vollzug geſetzt werde. 





*1) Aehnliche Verfündigungen find ergangen von großherzogl. Re; 
gierung des Seekreiſes vom 1. Zenner 1832, im Anz. Bl. von 
1832 Mro. 45 und 54; von großbherzogl. Regierung des Mittel: 
rbeintreifes vom 2. Zuni 1832, im Anz. Bl. von 1832 Nro. 49, 

S. aud die Verfügung Nro. 290 in diefem Abfchnitt, 
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Nro. 289. 
Verfügung der großherzogl. Regierung des Mittel: 
rheins vom 22. $uni 1832, Rio.76552. 


Die Berfaffung der Geburtstiften zum Behuf 
der Baceinationd » Tabellen betweffend. 


Man findet fich veranfaßt zu erinnern, daß die für Die 
Phyſicaten nöthigen Geburtsliften von den Pfarrämtern nicht, 
wie mehrfach gefcheben ift, von einem willführlichen Zeit 
punct an, fordern, nach der im Regierungsblatt erjchienenen 
Verordnung des großberzogl. Minifterium des Innern vom 
13. Senner 1829, ro, 359 *'), von 6 Monaten zu 6 
Monaten, und zwar längftens am 1. Februar und 1. Auguft, 
eingefendet, und daß. diefelben nach der Reihenfolge der 
Tage, und nicht nach alphabetüichem Namensverzeichniß , 
verfertigt werden muͤſſen, worauf daher ſaͤmmtliche betreffende 
Pfarrämter aufmerkſam gemacht werden. Zugleich wird den 
Phyſicaten bemerft, daß zur Bermeidung jeder Verwechs⸗ 
lung und unrichtigem Eintrage in der legten Hauptrubric der 
Phyſicats⸗Tabelle, welche die Zahl und des Alter der noch 
nicht geimpften Kinder betrifft, fünftig die 3 LUnterabtbei- 
fungen im der Art abzuändern find, daß bei ber eritern 
ftatt: bis zu 2 Jahren, gefegt wird: „vom verfloffenen 
erften Jahre.» Und bei der zweiten ſtatt: bis zu 3 Jahren, 
vielmehr: „von 1 bis 3 Jahren.“ 


— — 


*1) Den Pfarrämtern iſt die Einſendung der Geburtefiften ſchon 
durch Verfügung vom 7. Auguſt 1312, und dann bauptſächlich durch 
die Impfinſtruetion vom 2. Auguſt 1315 aufgetragen. Dieſe Ber: 
ordnungen fteben 1, Tbeil ©. 372 und 377, die im Tert allegirten 
Verordnungen fteben dafelbit S. 415 und 416; dann kommt eine 
weitere Verordnung von ©. 393, alles im 1. Theil diefer Samm: 
lung. In diefem 1. Theil_fiebe die Berordn. vom 23. November 
1832 Mro. 295 diefer Abtheilung, fodann nod die Nro. 295; 301, ' 
305, 309 und 310, 
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Nro. 290. 
Verordnung der ‚großberzogl. Regierung des Unter: 
rheinkreifes vom 6. Zuli 1832, Nro. 5770 *. 
Den Ausbruch der naturlichen Blattern betr. 
Durch die im Anzeigeblatt vom 18. April 1828 Nro. 32 
erfchienene Bekanntmachung hat man die Staatdangehörigen 
bereitd wiederholt auf die gefährlichen Folgen aufmerkfam 
gemacht, welchen fich diejenigen ausjegen, die die natürlichen 
Dlattern nicht gehabt und ſich der Baccination entzogen 
haben‘, ‘oder aber ‘welche fich auf legale Art über die ge 
ſchehene Impfung nicht auszuweifen vermögen , und Ddiefe 
Individuen angewiefen, ſich innerhalb "drei Monaten bei 
ihren vorgefegten Phyſicaten auf ihre eigene Koften um fo . 
mehr impfen zu laſſen, als jedes Individuum, das die. na; 
turlichen Blattern nicht gehabt hat, und dem nach. obiger 
Friſt nachgewiefen werden kann, daß ed nicht vwaccinirt iſt, 
in die gefeliche Strafe verfällt werden fol. — Da diefer 
Verordnung bisher nicht gehörig nachgefommen worden ift, 
fo hatte diefes zur Folge, daß an mehreren Orten fidy die 
Blattern-Epidemie gezeigt hat, und bald in vielen Gegenden 
des Kreifes bei gar nicht oder nur mit zweifelhaftem Erfolg 
Beimpften wiederum zum Borfchein fommen. Es iſt daher 
notbwendig, daß nicht unr obige Verordnung gehörig befolgt 
wird, und die Unfolgſamen unnachfichtlicy zur Strafe ge: 
zogen, fondern von fämmtlichen Phyficaten die vorgeſchrie— 
benen Sahred- Impfungen der Neugebornen, wenn jolche 
noch nicht gefchehen ift, in ſaͤmmtlichen Gemeinden ihrer 
- Bezirke fogleich vorgenommen, und jo bald möglich beendigt 
werde. 





+1) Verordnung gleihen Inhalts bat erlaſſen: 

Die großherzogf. Regierung des Seekreiſes am 10. Juli 1832, 
Mro. 4564; die großberzogl. Negierung des Mittelrbeinkreifes am 
10. Juli 1832, Nro. 8642 in Scriptis; die großberzogl. Regierung 
des Oberrheinkreiſes am 20. Zuli 1832, Nro. 14161. 

Die oben allegirte Verordnung ftebt im I. Theil diefer Sammlung » 

‘&, 413. ©. audy die Verordnung = 280 in diefem Abſchnitt. 


.® 
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Die Aemter und Phnficate haben die Amtsuntergebenen 
an die genaue Befolgung obiger Verordnung zu erinnern, 
auch dieſelbe auf die Gefahr der Anftefung nochmald aufs 

merffam zu machen, welcher ſich diefelbe durch die nicht 
geſchehene Impfung ausjegen, fondern auc auf den Schaden 
und Nachtheil hin zu weilen, den Diefelbe, wenn fie von 
den Blattern befallen würden, durch die Anordnung der 
mebdicinifch polizeilichen Maaßregeln in ihren häuslichen 
Berrichtungen zu befürchten haben *'). ‚ 

Hierbei wird fämmtlichen Aemtern aufgetragen‘, diejenigen 
erwachfenen Individuen, welche von den Blattern befallen 
werden, und denen nachgewiefen werden kann, daß fie nicht 
vaccinirt waren, unnachfichtlich zu beftrafen. 

Es dürfte interreffant feyn, das Einzelne der Gründe zu 
fennen, welche die in obiger Verordnung vorgefchriebenen 
Maaßregeln nothivendig machen, deßhalb folgt hier der Er: 
laß großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion vom 27. Juni 1832, 
Nro. 1629, an fammtliche Regierungen. 

Auf dießfeitigen Vortrag vom 26. März; 1828, hat das 
großherzogl. Minifterium des Innern unter dem 1. Npril 
1828, Nro. 3293 per generale an fämmtliche großherzogl. 
Kreisdirectorien verfügt, die Unterthanen nochmals auf die 
gefährlichen Folgen aufmerkfam zu machen, welchen ſich dies 
jenigen ausfegen, die die naturlichen Blattern nicht gehabt 
und fid) der Baccination entzogen haben, oder aber welche 
fich auf legale Art über die gefchehene Impfung nicht aus 
zumweifen vermögen, und dieſe Individuen anweifen zu laffen, 
fi) innerhalb drei Monaten bei ihren vorgefegten Phyficaten 
auf ihre eigene Koften um fo gewiffer impfen zu laffen, 





*1) Bon der Sperre Handeln folgende Berordnungen und Ber: 
fügungen: | 

Im I. Theil diefer Sammlung die Verordnungen Geite 362, 
363, 384, 398, 412 und 422. 

Im U. Theil die Verordnungen. vom 7. September 1832 Nro. 292, 
vom 9. Jenner 1833 Nro. 296, vom 3. Juli 1833 Nro. 298, vom 

12. Auguft 1834 Nro. 8. 
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als jeder Unterthan, der. die. natürlichen Blattern nicht gehabt 
bat, und dem nad) obiger Friſt nachgewiejen werden fann, 
daß er nicht, vaccinirt ift, in die unnachfichtlichfte Strafe 
verfällt wird. 

Daß biejer Verordnung bisher bie gehörige Folge nicht 
geleiftet worden ift bemeilet zur Genäge die in den legten . 
Monaten in dem Oberamtöbezirf Offenburg geherricht habende 
Blattern⸗ Epidemie, wo allein von 285 von den Blattern 
befallenen Perſonen 198. nicht geimpfte ſich befunden, von 
welchen letztern 18 geftorben find. Aehnliche Fälle, daß 
‚erwachjene, nicht geimpfte Individuen von den Blattern be- 
fallen wurden, fommen auch in andern Memtern, ald in - 
Ettlingen und Oberkirch, vor, 

Da nun gegenwärtig bald in allen Gegenden ded Landes 
bie Blattern wieder zum Vorfchein fommen, fo ift ed dringend 
nothwendig, nicht nur daß obige Verordnung gehörig befolgt 
wird, und die Unfolgiamen unnachfichtlich zur Strafe gezogen, 
fondern daß auch die faämmtlichen Phyficate beauftragt werden, 
mit der vorgefchriebenen Jahres» Impfung der Neugebornen, 
wenn folche noch nicht vorgenommen worden ift, in fümmts 
lichen Gemeinden ihrer Bezirke ſogleich zu beginnen und 
ſolche fo bafd wie moͤglich beendigen. 

Wir erfuchen daher die großherzogl. Regierungen, durch 
das Anzeigeblatt hierwegen allgemeine Verfügung an ſaͤmmt—⸗ 
lihe Aemter und Phnficate ergehen, und bie Unterthanen 
an die genaue Befolgung obiger Verordnung erinnern, auch 
diefelbe nicht nur auf die Gefahr der Anftekung ‚nochmal 
aufmerffam zu machen, welche fich diefelbe durch nicht ges 
fchehene Impfung, in welcher allein das beite Schugmittel 
gegen die Anftefung der Blattern zu finden ift, ausjegen, 
fondern auch auf den Schaden und Nachtheil hinzuweiſen, 
den diefelben, wenn fie von nattrlichen Blattern befallen 
werden; durch die Anordnung der mebdicinifch polizeilichen 
Maaßregeln in ihren häuslichen Verrichtungen zu befürchten 
haben. Nebenbei wolle den fammtlichen Aemtern aufgetragen 
werden, diejenigen Erwachfenen, welche von den Blattern 
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befallen _ werden, und denen nachgewiefen werden — * 
fie nicht voinirt OR — * zu beſtrgſen. 


ct! t 43 
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. Ro, 291. 


— ver — * Regierung des Ober⸗ 
rheinkreiſes vom 20. Juli 1832, Nro. 14161, im 
Anz. Dt. deö Obertheinfreifes von 1832, Nro. 61. 


Die Beförderung der Schugblattern » Impfung 
betreffend. 


"Da im vielen Orten des Landes 'die naturlichen Blattern 
wieber ausgebrochen find, fo findet man fich veranfaßt, die 
frühere hohe Verfügung großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 1. April 1828 neuerlich befannt zu machen, des 


Inhalts: 
(S. diefe Sammlung Tb. 1 ©. 413.) 


Saͤmmtliche Aemter werben neuerlich aufgefordert, bier 
nach genau fich zu benehmen, und fämmtliche Phyſicate 
werben angewiefen, bie vorgefchriebene Jahres + Impfung der 
Keugebornen, in fo fern fie noch nicht gefchehen ift, fogleich 
zu beginnen *). 





*N Aehnliche Verordnung bat erlaffen die großberzogl. Regierung 
des Unterrheinfreifeds vom 6. Zuli 1832, Anz. Bl. Nro. 56. 


ar 


“s 
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Verfügung des greßherzogl: Minifkerii des — 
vom 7. September 1832, Nro. 11922. 


Den Ausbruh der Blattern und fonfligen ans 

— ſteckenden Krankheiten, insbeſondere die Ber 
zahlung der Koſten für die Häuſer-Sperre 

betrefiend *1). 


Die Anlegung der Sperre einzelner Häufer in einer. es 
meinde zur Abwenduug der Verbreitung einer auſteckeuden 
Krankheit it als eine Localpolizeiliche Maaßregel zu ber 


‚ trachten, da fie zunaͤchſt im Intereſſe diefer Gemeinde liegt, 


die Koften, welche hierdurch und durch die, unter Beobadı: 
tung allgemeiner fanitätspolizeilicher Vorſchriften erfolgende 
Wiederaufhebung einer foldyen Hiufer-Sperre veranlaßt werden, 
fünnen aber gegen ihren Willen weder den Bewohnern der 
abgefperrten Häufer aufgebürdet werden, noch weniger ‚aber 
den Amtscaffen zur Lat fallen. Erfteren nicht, weil die 
Zulafjung jener Maaßregel nicht von ihnen abhängt, lektern 
nicht, weil der Aufwand, fo Fang ed ſich nur um die Ab» 
fperrung einzelner Häufer handelt, nicht für einen größeren 
Staatsbezirk, fondern zundächit für den Krankheitd Ort felbft 
gemacht wird; Koften für die Vorkehrungen in einzelnen Ge— 
meinden aber von den Amtscaffen nicht zu tragen find, 


- fondern auf die Gemeindscaffen fallen, denen überhaupt die 


Beftreitung ded Aufwands, welcher aus der Handhabung der 


Ortspolizei entipringt, obliegt. * 


Unter Beziehung auf die bereits früher hierüber erſchie⸗ 
nenen DBerordnungen und namentlid) auf die Verordnung 
vom 20. November 1827, Regierungsblatt 28, wird dieſes 
zur allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht. 


*1) Bon den Sperr » Anftalten f. im I. Theil ©. 363, 364, 
334, 398, 412 und 422, im II. Theil Verordnung vom 3. Juli 
1833, Nro. 297. Die in diefem Theil befindlihen Stellen find in 
den Verordnungen vom 9. Zenner 1833 Nro. 296, vom 3. Juli 
1833 Nro. 298, und vom 12. Auguft 1834 Nro. 303. 
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Nro. 293. 
Verordnung der großherzogl. Regierung des Ober; 
rheind vom 19. Dcteber 1832, im Anz. 2-1. von 
1832, Nro. 85. 


Die Befeitigung der Hindernifle, welche der Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung entgegen ſtehen, betreffend. 


Auf die gemachten Anzeigen, daß dieſes Jahr von mehreren 
Seiten mancherlei Schwierigkeiten der Vornahme des Impf⸗ 
geſchaͤfts entgegen geſtellt wurden, fieht man ſich veraulaft, 
wiederholt befannt zu machen *') 

1) Die Bürgermeifter, und ale Falls die Yemter, 
haben dafür zu forgen, daß die Impflinge zur beftiminten 
Zeit dem JImpfarzte vorgeführt werden. 

2) Der Impfung hat jedesmal, der Bürgermeifter, oder 
bei deſſen Berhinderung ein Mitglied des Gemeinderathe 
beizumohnen. 

3) Kinder, bei welchen die Impfung nach dem Urtheile 
der Impfärzte nicht den regelmäßigen Verlauf gehabt bat, 
müffen bei der nächiten General-Impfung nochmals vaccinirt 
werben. 

4) Sollten wider Bermuthen Eltern oder Vormünder dem 
allgemein als ſehr wohlthätig erfannten Impfen ihrer Kinder 
fi) widerſetzen, und von dem betreffenden Arzt fich nicht 
eined Beſſeren belehren laffen, fo haben die Ortsvorgefegten 
und erforderlichen Falls die Aemter unnachfichtlich die vor: 
geichriebenen Zwangsmittel gegen die Widerfpäuftigen anzır 
wenden "?). 

Zugleich macht man die Aemter ‚und Vorgeſetzten auf die 
genaue Befolgung der Verordnungen im Regierungsblatt 
1815 Nro. 6 und 3 aufmerkſam, und empfiehlt ihnen 
eifrige und firenge Mitwirkung, damit die Bfattern-Kranfheit, 
welche diefed Jahr nicht gehörig geimpfte Perfonen befallen 
und zum Theil hinweg gerafft hat, feine weitere Audbreis 
- tung finde. 


+4). Man vergleiche die Impf⸗Inſtruction vom 2. Auguft 1815, 
im I. Theil ©.377, und die weitere Berordnung vom 13. Jenner 1829 
©. 415, welche durch obige Verordnung theild näher beftimmt werden. 

*2) ©. die Verordnung vom 17. April 1815, im L Theil ©. 376. 


— 
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Nro. 294. 
. Entfheivung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 7. November 1832, Nro. 28328. 
Die Gebühren für die wiederholte Impfung betr. 

Dem Phyſicus N. N. iſt zu eröffnen: fein Vorgänger 
Phyſicus N. habe im Monat Juni „1827 gleiche Anfrage 
geſtellt, und es iſt demſelben unter dem 9* Juni 1827 
Nro. 1525 erwiedert worden ): 

„für die wiederholte Impfung finder feine weitere Ges 
n bühren» Anrechnung Statt. « 

Diefer Beſchluß wird fich in dortfeitiger Regiſtratur finden, 
und das Phyſicat hat ſich darnach zu achten. 


“ 
— ——— WE — — —— — 


Nro. 295. 

Verordnung der großherzogl. Regierung des Mittel— 
rheinkreiſes vom 23. November 1832 Rro. 20612, 
im Anz. Bl. von 1832, Nro. 96 *2). 

Die. Einfendung der Geburtsliften zum Behuf 
der Bacrination betreffend. 
Man bat zu bemerfen Gelegenheit gehabt, daß manche 


Pfarraͤmter des Großherzogthums die Geburtsliften, welche fie 


+1) Diefer Beihluß lautet: 

1) Bei denjenigen, bei denen der Erfolg der 1. und 2. Impfung 
unächt war, muß die dritte Impfung nod Statt finden. 

2) Bei denjenigen, bei welchen fi die Wechtbeit der früheren 
Zmpfung dem Arzte durch cdharacteriftifhe Zeichen beurfundet, bes 
darf es Reiner wiederboften oder Probe: Impfung mehr. 

3) Für die wiederholte Impfung findet keine Gebühren : An: 
rehnung Statt. 


©. übrigens Berordn. vom 6. Mai 1831 Nro. 297, vom 17. Mai 


1831 Nro. 830, vom 24. Zuni 1831 Nro. 283, vom 23. Auguft 
1831 Nro. 85, vom 20. März 1833 Nro. 297, vom 9. Dctober 
1833 Nro. 299, vom 7. September 1836 Nro. 308. 


*2) Veranlaft durdy Erfaß der großberzogl. Sanitäts-Commiſſtion 
vom 15. November 1832 Nro. 2878, an fämmtlidye Kreisdirectorien. 
Verordnungen gleihen wefentlihen Inhalts ſind erlaſſen: 
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nach ‘der Verfügung des großherzogf. Minifterii des Innern 
vom 13. Senner 1829 *’) halbjährlich, und zwar" vom 1. 
Jenner bis legten Juni, in der Mitte ded Monats Juli, 
längitend den 1: Auguſt, und vom 1. Suli bis le&ten Des 
cember , längftens ben 1. Februar, den: Phyficaten zufenden 
follen, bisher nicht fo pünctlich und fo vollitändig eingereicht 
haben, mie diefed der Dienft erfordert, und auf diefe Weiſe 
| Öfterd Kinder unvaceinirt geblieben, und, als nicht geſchuͤtzt, 

von den natürlichen Blattern befallen worden find, und 
dadurdy zugleich Gelegenheit zur ENTE diejer Krankpeit 
gegeben worden iſt. 

Saͤmmtliche großherzogl. Ober⸗ und Aemter dieſes Regierungs⸗ 
bezirks werden daher beauftragt, die Pfarraͤmter anzuweiſen, 
kuͤnftig dieſe Geburtsliſten den Phyſicaten zur gehoͤrigen Zeit 
einzuſenden, in dieſelben ſaͤmmtliche Gebornen aufzunehmen, 
und diejenigen zu bezeichnen, welche mit Tod abgegangen ſind. 


— — —— — m nn — ——— 


Nro. 296. | 
Verfündigung der großherzogl. badifhen Sanitaͤts⸗ 
Eommiffion an fammtliche Phyficate vom 9. Januar 

1833, Nro. 100. 

Die Schupblattern und die Variolen betreffend. 
Die dermalen im Lande. hin und wieder vorfommenden 
Dlattern, theild Variolen, theild Varioloiden, und die ges 
machte Bemerfung, daß nicht immer von den Phyſicaten 
- die zur Verhinderung ihrer weitern Verbreitung jeweils 


Bon großberzogl. Regierung des Unterrheins am 30. November 
1832 Nro. 17231 in Scriptis; von großberzogl. Megierung des 
Dberrbeinkreiles am 20: November 1832 Neo. 22496 in Seriptis ; 
von großberzogl. Regierung ded Seefreifes am 30. — 1832° 
Mro. 12847 in Scriptis. 

+1) S. Sammlung I. &b ©. 415,-416 und in der — 
1. Theil ©. 377 und 393. Auch in dieſem Theil oben Nro. 289 
it eine einfhlagende Verordnung und die übrigen fteben Nro. 308, 
305, 309 und 310. gr 
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ergangenen Verordnungen gehörig befolgt werden, machen es 
nothwendig, nachftebende. Belehrung dießfalls zu ertheilen : 
Sobald: in-einem Drte die Blattern audbrechen, und die 
» Anzeige davon gemacht wird, bat ſich das Phyſicat an Ort 
- md Stelle zu ‚begeben, den. Kraufen zu befuchen, fich von 
dem Character der Kranfpeit zu Überzeugen, und wenn: es 
die natuͤrlichen Blattern (Variolen) oder die modifizirten 
Blattern (Barioloiden) Hub, fogleihh die Hausſperre, nach 
Maafgade des $.: 17. der Inftruction- vom 2. Mai, be: 
ziehungsweife 2. Auguft 1815, den Vollzug der Verordnung 
vom 17. April 1815, Die gefegliche Einfuhrung der Kuh⸗ 
pocken ‚betreffend *') (vid. von Baur’ Sammlung der Me: 
dizinal Geſetze pag. 384 )., anlegen zu laffen. Diefe Haus: 
fperre bat in allen derartigen Fällen ohne Ausnahme zu 
gefchehen, wo nicht der Kränfe in einem abgefonderten Theile 
des Hauſes, der feinen eigenen Eingang hat, und. wo durdy 
aus feine Gemeinſchaft der übrigen Hausbewohner mit dem 
Blatternfranfen Statt finden kann, ſich befindet. 
Bor dad Haus oder die betreffende Abtheilung des Hauſes 
it eine fichere Perfon, die fchon die natürlichen Blattern 
gehabt hat, ald Wächter aufzuitellen, und derfelben zur ges 
nauen ‚Befolgung der medizinisch polizeilichen Vorſchrift die 
erforderliche Anmeifung zu ertheilen. Sollte der Kranfe in 
ein Spital, oder in eine gehörig ifolirte Wohnung gebracht 
werden können, fo ift dafür zu forgen, daß dieſes mit der 
gehörigen Vorſicht geichieht, und die Wohnung, worin der 
Kranke war, nebft den Hausbewohnern und Effecten muͤſſen 
‚fogleich gereinigt und mit Chlorgaß geräuchert werden. 
Die nächte Sorge des Phyſicats it fodann: | 
1) die möthige Erfundigung einzuziehen, auf welche Art 
die Anſteckung erfolge ift, und ob der Angeſteckte wirklich 
mit den Schutzblattern geimpft. worden ift, und welchen 
Verlauf diefe Impfung gehabt hat. 





*1) Und die weitere Inftruction vom 13. Senner 1839, Sammlung 
I. Theil ©. 415. 
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2) Ob alle in dem Haufe befindlichen Perfonen die na⸗ 
tärlichen Blattern gebabt haben, oder mit Erfolg geimpft ſiud. 

3) Den benachbarten Phyficaten von dem Ausbruch der 
Dlattern Nachricht zu geben. 

Sind einzelne der Hausbewohner, welche die naturlichen 
Blattern nicht gehabt haben, entweder gar nicht, oder nur 
zweifelhaft geimpft, ſo hat das Phyſicat fuͤr deren allſogleiche 
Impfung zu ſorgen, auch die Anſtalt zu treffen, daß alle 
noch nicht vaccinirte neugeborne Kinder im Orte geimpft 
werden. Hievon find die ſchwaͤchlichen und die an chroniſchen 
Uebeln leidenden Kinder nicht auszunehmen, da die Vacciz 
nation niemals eine nachtheilige Wirfung auf die Gefundpeit 
der Kinder gedußert hat. Nur bei folchen Kindern, die. an 
fieberbaften Krankheiten leiden, hat die Impfung bis zur 
gänzlichen Genefung derfelben zu unterbleiben, 

Mit diefer Impfung ift dann auch in den Übrigen Amtes 
orten ohne Verzug zu beginnen. Zu dem Ende hat fich das 
Poyficat von den Pfarrämtern die Geburtsliften einhaͤndigen 
zu laffen. 

Nicht minder hat das Phyſicat durch das Bezirksamt die 
hohe Minifterial s Verfügung vom 1. April 1828 (vid. von 
Baur’d Sammlung -pag. 413) in dem Amtöbezirfe repus 
bliciren, die Amtd-Untergebenen, welche die natuͤrlichen Blat—⸗ 
tern nicht gehabt und fich der Baccination entzogen haben, 
oder aber welche fich über die gefchehene Impfung zuverläffig 
nicht auszuweiſen vermögen, nochmals zur Impfung auf 
fordern, und folche. hierüber nicht nur auf die gefeßliche 
Strafe, welcher fich diejenigen ausſetzen, die die natürlichen 
Dlattern nicht gehabt, und denen nachgemwiefen werden fann,. - 
daß fie nicht vaccinirt find, fondern auch auf die Gefahr 
der Anftefung und auf die ihnen durch die Anordnung der 
medizinisch polizeilichen Anordnungen in ihren häuslichen 
Verrichtungen sugependen Nachtheile aufmerkſam machen zu 
laſſen. 

Eben ſo hat das Phyſicat die Amtsuntergebenen durch das 
Bezirksamt, nach Maaßgabe der hohen Miniſterial⸗Verfuͤgung 
vom 21. Februar 1826 Cvid. von Baur's Sammlung, 
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pag. 397), nochmalen mit folgenden Borboten der Krankheit 
befannt zu machen: 

Es fommen nach vorbergegangenen fieberbaften Zufälfen, 
als Froft, Hitze, Kopfs und Glicderfchmerzen , Ziehen im 
Nacken und im Rüden, beftigem Durft und dgl., am dritten 
oder längitend am 4. Tage zuerft im Geſicht, dann an den 
Händen und am Feibe, und zulegt an den untern Glieds 
maßen, kleine rothe, den Flobitichen ähnliche Flecken zum 
Borfchein, welche fich bald zu fürmlichen Blattern ausbilden. 

Zugleich find fie erinnern zu laffen, daß fie, fobald fich 
foldye Erjcheinungen einftellen, unverzüglich dem Bürgermeifter 
die Anzeige zu machen haben, welcher dann weitern Bericht 
an das Amt und Phyſicat eritatten wird. 

Kommen dem Phyficate Fälle vor, wo einzelne Individuen 
von den DBlattern befallen werden, die fich gefliffentlich der 
Impfung entzogen baben, oder mo die Kranfheit von den 
betreffenden Perſonen verbeimlicht wurde, oder wo dem 
Bürgermeifter eine Verheimlichung der in feiner Gemeinde 
ausgebrochenen Blatternfranfheit, oder eine Nachläffigfeit iu 
Vollziehung der angeördneten polizeilichen Vorkehrungen ers 
wiefen werden kann, fo iſt dem Bezirfdamte die Anzeige 
davon zu machen, damit in eriterem Fall die Betreffenden 
nöch hoher Minifterial: Verfügung vom 1. April 1828, im 
2. und 3. Fall aber die Schuldigen nady der hoben Mini: 
fterial-Berfügung vom 21. Februar 1826 beftraft werden. 

"Die Sperre bei folchen Perjonen, die ven den naturlichen 
Blattern (Bariofen) befallen werden, hat, von dem Er; 
fcheinen der erften Symptome der Krankheit an gerechnet, 
6 Wochen lang fortzubeftehen, wogegen biejelbe bei denen, 
die an modifizirten Blattern (Varioloiden) erfranfen , fchon 
dann aufgehsben werden fann, wenn die Krankheit ihren 
ganzen Berlauf gemacht hat, und die Schorfen ſaͤmmtlich 
abgefallen find. or Aufhebung der Sperre hat jedoch immer 
in Beifeyn des Phyſicats die vorfchriftsmäßige Reinigung und 
Raͤucherung mit Ehlorgaß zu gefchehen. | 

Wenn der Kranke feiner Arztlichen Hülfe bedarf, fo find 
‚auch Feine weiteren Befuche von Seiten ded Phyficatd noth: 
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wendig, die Handhabung der medizinifch polizeilichen Maaß— 
regeln it dem Bürgermeifter zu -überlaffen. Nur in dem 
Fall, wenn der Kranke die Ärztliche Huͤlfe noͤthig hat, fol 
fi) dad Pbyficat in der Woche 1 bis 2 Mal ex oflicio an 
Ort und Stelle begeben und den Kranken befuchen, und fich 
bei dieſer Gelegenheit zu verſichern, wie die getroffenen poli- 
zeilihen Anordnungen befolgt werden. Erfordert die Ger 
fährlichfeit der Krankheit mehr Befuche, und waͤhlt fich der 
Kranke nicht anderweitige Ärztliche Hülfe, fo bat das Phy- 
ficat diefe Mehrbefuche zwar zu machen, doch fich feiner 
Koften wegen an die einzelnen Patienten felbft, oder bei 

deren Unvermögfichkeit an die Gemeinddcaffe zu halten. 
Hiernach hat fi) das Phyjicat zu benehmen, und in jedem 
Fall eined Blattern-Ausbruchs fogleich nad; dem erften Be 
fuch über all dad, was hierwegen vorgefchrieben, und von 
dem Phyſicat felbft angeoronet, oder zur Anordnung in Ans - 
trag gebracht worden ift, ausführlichen Bericht zu erftatten *). 

Maler, 
Vdt. Wolff. 


— — — — —— — — — 


VMVro. 297. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 20. März 1833, Nro. 1025, 


Die Ertheilung der Impficheine an Mitispflicdh 
tige, und die Gebühren für Impfſcheine betr. 


Nach den gefeglihen Beftimmungen bat der Sanitaͤts⸗ 
Beamte für die Vornahme der erften Impfung vermöglicher 
Individuen 24 fr. zu fordern. Cine weitere Anrechnung 
für die Ausftellung des Impfſcheines findet hierbei nicht 


+1) Verkündet im Anz. Bl. des Seekreiſes von 1833 Mro. 55. 
Bon den Sperren handeln folgende Stellen: im I. Theil der Samm: 
lung ©. 362, 363, 384, 398, 412 und 422. Im 2. Tbeil die 
Berordnungen vom 7. September 1832 Nro. 292, vom 3, Zuli 
1833, vom 12. Auguft 1834. 


- 
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Statt? „Wenn: jedod Eltern dieſen Impfſchein verlieren 
und von dem Sauitätd + Beamten ſpaͤter eine urfundliche Bes 
glaubigung der fruͤher geſchehenen Vateination verlangt wird, 
ſo haben dieſe allerdings für, die Ausſtellung dieſes neuen 
Impfſcheines die «Gebühr mit 15. kr. von den Vermoͤglichen 
anzuſprechen/ bei Unvermoͤglichen aber nicht zu fordern. 
Hiernachhat ſich Das Phyſica cat er: bei , — ————— 
zu⸗ Ne: "den * 
ER Aa men 


"2 


Neo, 298. 
Rerorenung der großberzogl. Regierung. des Mittel, | 
rheinfreifes „vom 3. Juli 1833, Anz. Bl. Nro. 55, 
Anz. Bl. des Unterrheinfreifes Pro. 57, Anz. Bl. 
des ; Piemeipfeciied Nro. 59, Anz. Bl, des See⸗ 
8 | kreiſes Nro. 55. Ä 


" Die Anlegung der Haus: und Zimmerfperre beim 
Ausbruch der Bariolen betreffend *2). 


Sähtthtliche Phyficate ded Kreifed werden beauftragt, beim 
Ausbruch der Variolen nur in den Nothfällen, wo der 
- Kranke in feinem abgejonderten Raum eined Hauſes unter; 
gebracht, mo fomit durchaus die Gemeinfchaft mit den übrigen 
Hausbewohnern nicht vermieden werden fann, die fürmliche 
Heusiperre (zu veranlaffen, fonft aber nur auf: Anfegung 
einer —— unter — eines Waͤchters anzu⸗ 
tragen: ! 
+1) Ganz in der nämlihen Weile hat großberzogl. Sanitäts-Com— 
miffion eine andere ihr vorgelegte Anfrage im nämlichen Betreff am 
8. Senner 1834 Mro. 115 entihieden. 

Sin diefer Abtheilung Verprdnung vom 6. Mai 1831.Nco; 279 
vom 17. Mai 1831 Nro. 280, vom 24. Juni 1831 Nro. 283, vom 
23. Auguſt 1831 Nro. 285, vom 7. November 1832 Nro. 294, vom 
9;, Dctober 1833 Nro. 299. Bom Impfen der Recruten handeln 
ig! Med. As und 302: in.;diefer, Abtbeilung, 

*2),&; im I: Zbeil.S. 362, 368, 364, 384, 398, 412 und 422, 
und in dieſem Theil die Verordnung vom 7. September 1832 Nro. 
292, vom 9. Jenner 1833 Nro. 296, vom 12. Auguft 1834 Nro. 303. 


Baur’d Sammlung IT. 17 
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Nro. 299. 
Entfcheivung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 9. October 1833 Nrv. 3546. 


Die Belohnung des Impfarstd in Rallen, Ba 
Nachime kungen durch Unfolgſamkeit nöthia 
werden, betreffend. 


Dem Phyſicat N.’ zu erwiedern: In dem Fall wern ein: 
zelne Eltern, auf die an fie gefchehene Aufforderung , ihre 
Kinder zur allgemeinen Impfung nicht ftellen, und damit 
durd ihre Widerfpinftigfeit allein beiondere Beſuche des 
Phyſicats wegen nachträglicher Impfung der Kinder veran— 
laffen, verftebt es fi von felbit, daß fie auch tie Koſten 
für diefe bejondere Befuche, und zwar die taxorduungs— 
mäßigen Diäten, zu bezablen, wegen deren Beitreibung ſich 
dad Phyſicat an dad Amt zu. wenden bat *'). 


— — —— —— —— 


Nro. 300. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts Commiſſion 
vom 16. October 1833, Nro. 3601. 
2 18er befugt fen au impfen *2). 
Dem Phoficat N. it auf Bericht vom 9. d. M., die Vae— 
eination betreffend, zu erwiedern: Nach der Verordnung fteht 
die Bejorgung des Impfgeſchaͤfts dem Bezirksarzt allein 
zu, und nur mit deffen Eimdilligung und unter feiner Auf 


— — — — 


*1) ©. übrigens in dieſem Theil der Sammlung Nro. 27), Ver— 
ordnung vom 6. Mai 1831; Nro. 280, vom 17. Mai 1831; Nro. 
283, vom 24. Juni 1831; Nro. 285, vom 23. Auguſt 1831; Mro. 
294, GEntiheidung vom 7. November 1832; Nro. 297, vom 20. 
März 1833; Nro. 299, vom 9. October 1833; Nro. 308, Delebrung 
vom 7. September 1836. | 


+2) ©. im I. Theil diefer Sammlung ©. 394, und in diefem UL, 
Theil die Verordnungen vom 11. November 1829 Nro. 277, vom 
1. Suli 1831 Nro. 284, vom 29. April 1835 Nro. 305, vom 27. 
Mai 1835 Nro. 307, vom 1. Februar 1837 Nro. 311, vom 7. Ser: 
tember 1826 Nro. 308. 
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fiht und Leitung kann ein Theil deffelben an den Land— 
hirurgen oder einen fonftigen practuſchen Arzt *»), übers 
SERSEN werden. 

In diefen Fällen find diefe letzteren gehalten, dem Phyſi * 
in der vorgeſchriebenen Zeit die Impfliſten und reſpective 
die Orts⸗Vaecinations⸗Tabellen einzufeuden. 

Hieraus bat das Phyſicat die Bezirkd-Vaceinationd-Tabellen . 
zu fertigen: Dieſes gehört zu den Dienftgefchäften des Phy— 
ficatd allein und kann weder dem Landihirurgen noch einem 
practijchen Arzte deren Beſorgung zugemuthet werden, 


— —— — — — —— 


Nro. 301. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 10. Jenner 1834, Nro. 185. 


Die Anihaffung der Impreſſen zu den Baceina- 
tions » Tabellen betreffend. 


Der Sanitätd» Commiffion wird auf ihren Vortrag vom 
31. October v. J. Nro. 2747 erwiedert: daß man auf 
ihren Antrag, die alba Impreſſen zu den Bezirfös und 
Orts Baccinationd » Tabellen den Phyficaten auf Koften ber 
Amtscaffen anzufchaffen, um fo weniger eingehen könne, 
als die Phyſicate für dad ganze Impfgeſchaͤft und die bamit 
verbundenen Auslagen nicht unbedeutende Gebühren beziehen, 
mit welchen fie auch die nöthigen anzufchaffen 
haben. 


+1) Sn diefer Beziehung f. die Entiheidung vom 11. November 
1829, Nro. 277 diefer Abtheilung. 
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s Nro. 802. er 
Verfügung der großberzogl. Regierung des Mittel: 
‚rheinfreifes von 29. Yulı 1834 Mro. 17348, im 

Anz. Bl. von 1834, Nro. 62 *). 

Die Varcination der Recruten betreffend. 
Sämmtliche Phyficate des Negierungsbezirfd werden wie: 
derbolt aufgefordert, bei jeder Affentirung der Necruten zum 
Mititairdienit jeden einzelnen Manı im Beifeyn des Mili- 
tairarztd genau zu vifitiren, ob derjelbe die natürlichen. Blat- 
tern gebabt hat oder Acht geimpft ift, und in jedem irgend 
Wweifelhaften Fall die Impfung fogleich * der Aſſentirung 
vorzunehmen ). 


Nro. 303. 

Bekanntmachung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſ—⸗ 

ſion vom 30. Juli 1834, Nro. 3099, an die 
ſaͤmmtlichen großherzogl. Regierungen. 

Die Raͤucherungen, die bei Auihebung der Sperre 


gegen Blatternfranfneit angewendet werden 
follen. betreffend. 


| Die dießfeitige General» Verfügung vom 9. Jenner 1833 
ro. 100 fchreibt dem Phyſicat vor, bei Blatternfranfen 
am Ende der Krankheit und vor Aufhebung der Sperre 
die Reinigung und NRäucherung in ihrer Gegenwart und 


*1) Beranlaft durch Erlaß großberzegliden Kriegs: Mınifterü 
vom 15. Juli 1834 an die großberjogl. Sanitäts- Commilfften, _ 
und deren Rundſchreiben an die großberzogl. Regierungen vom 23. 
Juli 1834 Nro. 3043; die übrigen großberzogl. Regierungen baben 
Berordnnungen erlaffen gleidhed weſentlichen Inhalts, und zwar: 
großherzogl. Regierung des Oberrheins am 22. Juli 1834 Nro. 
14692, großberzogl. Regierung des Seekreiſes am 29. Juli 1834 
Nro. 11898, Anz. Bl. Nro. 63; großberzogl.: Regierung des Un— 
terrheinkreiſes am 30. Juli 1834 Nro. 16416 in Scriptis an tie 
Phyſicate. 

*2) S. Erlaß vom 39. December 1830 Nro. 278, die Entſcheidung 
vom 20. Mai 1333 Nro. 297, 
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nach ihrer Anleitung vornehmen zu laffen. Wir haben ung 
“aber überzeugt, daß diefe Anordnung der Amtgcaffe nicht un⸗ 
bedeutende Koften verurfachen würde, und erjuchen deßhalb, 
da der beabfichtigte Zweck eben fo gut durch practifche Aerzte -- 
erreicht werden kann, großherzogl. Kreisdirectorium, in das 
Kreisanzeigeblatt, ald Mopdiftcation jener Verfügung, zur, 
Nachricht und Nachachtung für die Sanitätd : Beamten ein— 
rücen zu laffen: 

„Daß in dem Fal, wenn ein practifcher Arzt in dem 
„Orte des Blatternfranfen oder diefem naͤher wohnt wie 
«der Bezirksarzt, der practifche Arzt die Aufhebung Der 
» Sperre aus Auftrag ded Phyſicats zu beforgen, jomit bie 
» Reinigung und Näucherung vorzunehmen bat, in loco 
er gegen Bezug einer Gebühr von 1 fl., extra locum gegen 
» Bezug der tarordnungsmäßigen Gebühren und Diiten.v _ 

Nur dann, wenn die Koften ded Bezirfsarzted weniger aus— 
machen ald die des zundchit wohnenden  practiichen Arztes 
betragen würden, hat diefe Dienftverrichtung noch kuͤuftig 
vom Bezirksarzt zu geſchehen *'). 

Diefe Verkündigung hat auch in den RERSAHENgEPLENERN 
Statt gefunden. 


—e — ———— — — 


*1) Bon der Sperre handeln folgende Stellen dieſer Sammlung: 
Sm I. Zbeil ©. 362, 363, 384, 398, 412 und 422. Im I. Theil 
die Verordnungen vom 7. September 1832 Nro.292, vom 9, Jenner 
1833 Nro. 296, vom 3. Zuli 1833 Nro. 298. 


io 


— 
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Nro. 304. 
Belehrung ver. großherzogl. Sanitätd-Commiffion vom: 
10. December 1834, Nro. 4775. 


Das Impfen von Arm zu Arm, und ob Zwang 
gegen ſolche Gtatt findet, welche von dım 
Blattern ihrer Kinder feine Lomphe nehmen 
laffen wollen. 


Sroßherzogl. Regierung... haben wir... zu erwiedern bie 


‚Ehre: Allerdings kann, wie dad Amt... richtig bemerft, 


von einem Zwang der Eltern, von ihren geimpften Kindern 
Smpfitoff nehmen zu laffen, Feine Rede ſeyn. Diefer fey 
weder durch eine gefegliche Beitimmung angeordnet, noch 
wäre derfelbe zu rechtfertigen. Wenn Übrigens das Phyſicat 
jedesmal den Tag, an welchem es die Impfung in den einzelnen 
Orten vornehmen will, den betreffenden Bürgermeiftern vor: 
ber befannt macht, und deren Mitwirkung in Anſpruch 
nimmt, damit einzelne Eltern durch geeigneten Zufpruch dazu 
gebracht werden, von ihren geimpften Kindern Impfſtoff 
nehmen zu laffen, ‚wenn daun das Phyſicat felbft durch ein 
geeigneted Benehmen dahin zu wirfen fucht, daß ſich die 
Leute hierzu bereitwillig erflären, fo merden auch folche, 
Zwangsmaaßregeln nicht nothwendig erfceinen, fondern, fo 
wie in anderen Phyficaten, auch in N..., dem Phyſicus die 
Gelegenheit gegeben jeyn, die Impfung fortfegen zu können *'). 





1) &. auch die Entiheidung großberzogl. Sanitäte> Commiſſion 
vom 1. Zuni 1831, Nro. 281 diefer Abtheilung. Auch ift zu ver 
gleihen die Verordnung ©. 387 im I. Theil, das Deffnen der Impf— 
pufteln betr., und &. 390 seqq., ©. 399. 
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Nero, 305. 
Belehrung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſton 
vom 29, April 1835, Pro. 1723. 


Ueber die Frage: ob «in practiſcher Arzt nicht 
wenigftens in den Käufern, wo er die Praris 
bat, die Kinder impfen dürfe. 


Da nach der hohen Minifterial» Verfügung vom 9. Auguſt 
1825.*') geftattet ift, daß in größeren Städten neben dem 
Phyſicus und dem Landchirurgen auch den practifchen Aerzten 
erlaubt ift, fich mit der Baccination zu befaffen, jedoch unter 
der ausdrädflichen Bedingung, ihre Vaccinationd-Tabellen mit 
‚größter Pünctlichfeit zu fertigen und Ende jeden Jahres dem 
Phyſicat zu übergeben, ſo bat das Phyficat N. den practi: 
fchen Arzt N. hiernach zu verbejcheiden, und fich felbft hier: 
nad) zu achten, 


— — — — — — — —— 


Nro. 306. 

Verordnung der großherzogl. Regierungen des Ober—⸗ 
rheins vom 8. Mai 1835 Nro. 7913 in Scriptis 
an alle Aemter, des Mittelrheinfreifes vom 8. Mai 
1836 Rro. 10877, Anz. Bl. 1835 Nro. 38, 
des Seekreiſes vom 22. Mai 1835 Nro. 7415, 
Anz. Bl. Nro. 42, des Unterrheinfreifes vom 26. 
Mai 1835, Anz. Bl. 1835 Nro. 45. 


Die Barcination der aus fremden Bezirken. ein, 
gewanderten Kinder betreffend *2). 


Es hat ſich ſchon öfters zugetragen, daß Eltern mit ihrem 
noch nicht geimpften Kindern, befonders ledige Müttes mit 








*1) Sammlung Tb. 1. ©. 394. Gammlung Tb. U. die Verord— 
nungen vom 11. November 1829 Nro. 277, vom 16. October 1833 
Nro. 300, vom 1. Juli 1831 Nro. 284, vom 27. Mai 1835 Nro. 
307, vom 1. Februar 1837 Mro. 460, vom. 7. September 1836 
Mro. 308, f. auh Nro. 312. 

*2) Meranlaft durch Erlaß großberzogl. Sanitäts-Commiſſion vom 
29. April 1835 Nro. 1630. S. audy im I. Theil S. 400, 401 , 402, 
und im II. Tbeil die Verordnungen vom 14. Zuni 1831 Nro. 282, 
und vom 21. April 1832 Nro. 287. 
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ihren unehelichen Kindern, in andere Bezirke gezogen, und 
legtere, weil fie der Impfung entzogen wurden, und das Phy⸗ 
ficat, ‚in deffen Bezirk fie gefommen, von der Niederlaffung 
der Eltern feine Nachricht batte, von den Blattern befallen 
worden find. Durch diefe Sorglofigfeit der Eltern wird nun 
nicht allein das Leben ihrer Kinder öfters gefährdet, fondern 
ed wird auch zur Verbreitung der Blätternfranfheit ſelbſt 
Anlaß gegeben. Es werden daher, im Cinverftändniß mit 
der großherzogl. Sanitätd > Commiffion,, die Bezirksaͤmter bes 
auftragt, die Bürgermeifter anzuweiien, in folchen Fällen 
vorfchriftmäßig dem Phyſicate jedesmal die Anzeige zu machen, 
und dabei zu bemerfen, ob die Eltern Impfſcheine ihrer 
Kinder befiten, oder nicht, in welch legterem Fall dann das 
Phyſicat für die gleichbaldige Impfung zu forgen bat. 


— —— —— — —— —— 


Nro. 307. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 27. Mai 1835 Nro, 2086. 


Die Frage: ob in Meinen Ortichaften nur eine 
mal im Jahr geimpft werden fole. 


Der großherzogl. Regierung — — — zu erwiedern: Die 
Bemerfungen des Phyſicats N. fcheinen und nicht von der 
Art zu feyn, daß folche ald Beweggrund anzufehen wären, 
von der Verordnung Regierungsblatt Nro. 3 *') vom Jahr 
1829 — wornach eine zweimalige Impfung der Neugebornen 
im Fahr vorgefchrieben ift — eine Ausnahme zu machen. 

Solcher Amtöbezirfe wie N. gibt ed noch mehrere, felbft 
größere und befchwerlichere. Es ift ja’den Phyſicaten er 
laubt , in Orten, welche von ihren Sigen zu weit entfernt 
liegen, die Vaccination, wenn fie felbft folche nicht vor; 
nehmen fönnen oder wollen, von einem näber wohnenden 


*1) Steht im I, Tbeil ©. 415. Confer. in diefem Theil die Ber: 
ordnungen vom 14. November 1829 Nro. 277, vom 1. Zuli 1831 
Mro. 231, vom 16. October 1833 Nro. 300, vom W. April 1835 
Mro. 305, vom 1. Februar 1837 Nro, 311 diefer Abtheilung, - 
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practifchen Arzt oder Obermwundarzt vornehmen zu laſſen. 
Zu dem kann auch das Phyſicat die Einleitung treffen, daß 
die Kinder mehrerer ſolcher kleinen Orte in einen Ort 
zuſammen gebracht und an einem Tag die Impfung der⸗ 
ſelben vorgenommen werde. | 

Es kann daher eine Ausnahme von dieſer allgemeinen 
_ Verordnung um fo weniger erlaubt werden, als bei einer 
einmaligen Impfung im Jahr jo viele Kinder ungeimpft 
bleiben würden, daß bei dem Erfcheinen der Blattern in 
jenen Gegenden größere Gefahr der Verbreitung derfelben 
zu fürchten wäre. 


— ww Te — —— — 


Nro. 308. 
Belehrung ver großherzogl. Sanitäte » Commifjion vom 
7. September 1836, Nro. 3429. 


Ueber mehrere Anfragen und Zweifel bei der 
Ausfuhrung der halbiührigen Impfung der 
Neugebornen betreffend *ı). 


Dem Phyſicat N. ift auf den Bericht vom 28. Auguft 
d. 5. Nro. 1246, die Schugpoden » Impfung betreffend, zu 
erwiedern: 

Amtsbezirke wie N. N. giebt es im Lande noch mehrere, 
ſelbſt groͤßere und beſchwerlichere Amtsbezirke, ohne daß die 
Amtsaͤrzte ſich uͤber die Impfgebuͤhren beſchweren. Sind 
einzelne Orte zu weit vom Ametsſitze entfernt, fo daß bad 
Phyſicat die Impfung nicht felbit vornehmen will, fo iſt es 
demjelben erlaubt, folche durch die Amtschirurgen oder einen 
näher wohnenden practifchen Arzt oder Oberwundarzt vors 
nehmen zu laffen. Bei Blatterfranfen bat das Phyficat 
ohnehin jedesmal Dfftcials Befuche zu machen, und kann 


— 





*1) Die bier zu vergleichenden Verordnungen find aus dieſer Abs 
tbeilung vom 17. Mai 1851 Nro. 280, vom 24. Zuni 1831 Mro. 
285, vom 23. Auguft 1831 Nro. 285, vom 7. Movember 1832 
Nro. 294, vom 9 Dctober 1833 Nro. 299, vom 16, Detober 1833 
Nro 300, vom 29. April 1835 Nro. 305, vom 1. Februar 1837 
Nro 311. 
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daher auch hierbei die Einrichtung treffen, daß die in folchen 
Fällen nothwendig fogleich zu geicheben babende Impfung 
der Neugebornen entweder an diefen Tagen von’ ihm vorges 
nommen wird, oder es bleibt ibm auch bier der Ausweg 
offen, die Impfung durch den Amtöchirurgen oder ben 
näber wohnenden practifchen Arzt oder Wundarzt, gegen Ber 
zug der gefeßlichen Smpftare, vornehmen zu laſſen. Eine bes 
fondere Diäten-Aufrechnung für die Amtscaffe kann in folchen 
Fallen nicht Statt haben. 

Diefed vorausgefegt, werden dem Phyficat nun feine Anz 
fragen in der Art beantwortet: 

ad. a, *’) Die Beforgung des Impfgeſchaͤfts gebört vor; 
zugsmweife zu den Dienfl- Dbliegenbeiten des vom 
Staate angeftellten und befoldeten Bezirksarzts. — Dieſer 
muß, fo lange er diefe Dienftfanction begleitet, die Aufficht 
darüber führen, und dafür forgen, daß dad Impfgefchäft nadı 
den darüber beftehenden Verordnungen vorgenommen wird, 

Ad. b. *?) Die Aufficht des Phnficatd in Fallen, mo es 
das Ampfgefchäft theilweife an Stellvertreter überläßt, be 
ftebt, fo wie fich auch die Verordnungen ausfpredyen, darin, 
daß daffelbe darauf fiebt, daß die Impfliften zu geböriger 
Zeit ibm zugefendet werden, und daß es diefe Impfliſten 
mit den ihm zufommenden Geburtsfiften gehörig vergleicht. 





*1) Diefe Anfrage — alſo: 

Wie hat man ſich zu benehmen oder was iſt zu thun, wenn. der: 
Ponficus und Landdirurg für die beſtimmten Zaren dad Impfge— 
ſchäft nicht beforgen fünnen und wollen, und diefes auch der eine 
und andere im Bezirk wohnende Sanitätsdiener, dem ſolches über: 
tragen werden -mill, ablehnet? 


+2) Diefe Frage- lautete: 

Worin beftebt die dem Phyſicate bei Uebertragung des Impfge— 
ſchäfts an einen — auferlegte Aufſicht und Verantwort—⸗ 
lichkeit? 

S. auch Entſcheidung vom 1. Februar 1837, Res. 311 in diefer 
Abtheilung. 


— 
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Ad. c. *') Alle vor der Zeit aufgedrüdte oder aufgericbene 
Smpfpufteln find ald nicht ſchuͤtzend anzuſehen und muß eine 
nechmalige Vaccination gefcheben. — Kann hierbei nachges 
wieſen werden, daß diefe Auforädung oder Aufreibung ledigs 
lich durch die nachlaͤſſige Aufiicht der Eltern herbei geführt 
wurden , fo verftebt es fich von felbit, daß aud) dieſe bie 
nochmalige Smpftare zu zablen baben. 

Ad. d. *?) Es ftebt dem Phyſicus frei, die Kinder eins 
zelner feiner Orte, Höfen und Weiler in die benachbarten 
größeren Drte zur Impfung verbringen zw laffen. 

- Hierwegen bat fi der Phyficus mit dem betreffenden 
Bürgermeifter zur gehörigen Zeit fiets in dad. Benehmen zu 
fegen. 


*1) Diefe Frage lautet: 

Iſt eine zmeite Beſichtigung oder Nachſchau der Beimpften notb: 
wendig und geboten? oder nicht? und im bejabenden Fall, iſt bei 
jenen Jmpflingen, wo bei der eriten Beſichtigung am 7. oder 8. Tage 
die Puftel ein ganz normales Anfeben bat und big dahin die 
Baccination einen völlig regelmäßigen Verlauf batte, der Scorf 
aber bei der zweiten Nachſchau abgerieben ift oder nicht ganz normal 
beihaffen ausfieht, die Impfung für ſchützend anzufeben, gleich wie 
bei jenen, wo die Schutzpocken ganz ungewöhnlich ſchnell oder lang? 
fam verlaufen, die Puſteln und Schorfen jedoch ein ganz normales 
Ausjeben baben und der Verlauf nicht vollfommen regelmäßig if, 
und genügt es, die eine und andere Abweichung in den Bemerkungen 
der Orts : Baccinationd: Tabellen einzufübren „ oder ift in dem einen 
wie in dem anderen Falle die Impfung nicht ächt, nicht fhügend, 
und deren Wiederholung nothwendig ? 


*2) Diefe Frage war: 

Sollen einige wenige Kinder auf Weilern und Höfen die * 
Stunde und darüber vom nächſten Orte entfernt ſind, an Ort und 
Stelle auf Koſten der Amtscaſſe, nach $. 9 und 15 der hohen Mi— 
nifterials Berordnung vom 18. October 1822, geimpft, oder darf 
deren Impfung (wie vor dem) gelegenbeitlid, zu welcher Zeit immer 
und ohne beftimmte Nachſchau Mit erhöhter Impfgebühr vorgenom- 
men werden, oder darf man dieſe Impflinge in den nächſten Impf— 
ort. beftellen ? 
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Ad. e. *') Erledigt fidy durch obige Belehrung. 

Ad. f. *?) Diefe Anfrage erhält ihre ‚Erledigung durch die 
im Eingang diefes Beichluffes im Allgemeinen gegebene Ers 
wiederung. 

ad, g. ꝰ) Erledigt durch das u c. Gefagte. 


——— —— — — — 


Nro. 309. 

Erlaß der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion an die 

ſaͤmmtlichen großherzogl. Kreisregierungen vom 28. 
September 1836, Nro. 3624 und 3625. 


Die richtige Verfaſſung der Vaccinations⸗Ta— 
beiten betreffend. 


Die Materialien, welche und zur Erftattung des Haupt 
Jahres: Berichtd über den Fortgang der Schutzpocken⸗Imp⸗ 
fung in dem Großherzogthum pro 1834 zugefommen, find 
Außerft mangelhaft, und hat fich früher eine folche Abweichung 
in den Zabfenverhältniffen der einzelnen Rubrifen der Ges 
nerals Tabelle nie dargeboren. Wenn man auch früher im 
der Aufftellung der Zahlen in dem General Berichte der 
Wahrheit vielleicht immer bloß nahe gefommen,- jo iſt in 
dem fraglichen Jahre felbft diefes nicht zu erreihen. — — 

*1) Diefe Frage war: 

Muß die Impfung in jeder einzelnen Gemeinde beforgt werden, 
oder darf man die Impflinge in ganz Beinen Gemeinden an einen 
gemeinfhaftlihen Ort verfammeln? 

*2) Die Frage f. lautete: 

Iſt das für Impfung und Nachſchau beftimmte Aversum von 24 Fr. 
und respective 12 fr. nicht ausichließlih für die General: Impfung 
beftimmt, und fallen die Koiten, Diät und Reiſekoſten für Imp— 
fungen auf Weilern und Höfen und für die außerordentlihe Vac— 
cination beim Ausbruch natürlicher Blattern — — fortan auf die 
Amtscaſſen? 

*3) Die Frage ad. iſt: 

Iſt es für den nicht jelten vorfommenden Fall, wo lediglich wegen 
mangelnder Aufſicht — — der normale Verlauf der Impfung — — 
geſtört worden, die nochmalige Entrichtung der Impfgebühr nicht 
zuläſſig ........? 
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Damit. fich diefer Uebelftand nicht ferner wiederhofe, und 
man einerfeitd die Erfolge der Impfung recht genau fennen 
lerne, fo mie anderfeitd die Zahl der Impflinge mit den 
Neugebornen nad Abzug des Ausfalls der letzteren durch 
Krankheit, Tod, Wegzug u. f. w. gehoͤrig controliren könne, 
erfuchen wir die großberzogl, Kreisregierung, fänmtlichen 
Phyſicaten aufzugeben : 

1) In die Rubrie Impflinge nur jene Kinder eins 

zuziehen, welche wirflich paccinirt worden find. 
9 In den Berichten mit Genauigkeit anzugeben, wie 
viele Impflinge jeweild vom verfloffenen Jahr zurück ges 
blieben find; wie viele deren im laufenden Sabre zuruͤck 
blicben; mie viele Meugeborne von der Impfung durch 
Krankheit, Tod oder Ortsveränderung abgezogen, und aljo 
von der gegebenen Summa derfelben abzuziehen find. 

Wird dieſer Borficht Folge geleiftet, fo fann der Haupt⸗ 
Sabreds Bericht, was er doch fol, treu und genau feine 
Aufgabe loͤſen, und ed wird auch nicht ſchwer fallen, wenn 
eine Differenz ficy irgendwo ergeben follte, die Urfache der—⸗ 
felben aufzufinden und zu heben *'). 


— ——— TUT 


Nro. 310. 
Verordnung der großherzogl. Regierung des re: 
kreiſes vom 31. October 1836, Nro. 16534, an 
ſaͤmmtliche Phyſicate. 


Die richtige Verfaſſung der a ia Ti 
beiten betreffend *2), 


Sämmtliche Phyſicate werden beauftragt: 
1) In die Rubric Impflinge nur jene Kinder einzus 
tragen, welche wirklich vaccinirt worden find. 








*1) Die übrigen Berordnungen fteben in diefer Abtbeilung Pro. 
289, 295, 301, 305, 310. 

*M Verordnung gleihen Inhalts bat erlaffen: 

Grofberzogl. Regierung des Oberrheins vom 28. October 1856 
Mro. 19422. Im Anz. Bl. von 1886. 

Die übrigen Berordnungen fteben in diefer Sammlung Pro. 28), 
295, 301, 305 und 309. 
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2) In den Berichten ift mit Genanigfeit anzugeben, wie 
viele Impflinge jemeild vom verfloffenen Jahr zurüd ges 
blieben find; wie viele davon im laufenden Jahr zurücd ge 
„blieben; wie viele Neugeborne vor der Impfung durch Tod, 
Kränkheit oder Ortöveränderung abgegangen, und alfo von 
der angegebenen Summa abzuziehen find, 

3) Auch in den Geburtsliften, auf deren vorfchriftinäßige 
Einſendung durch die Pfarraͤmter die Phyſicate firenge zu 
wachen baben, der befferen Controle wegen, die nöthige 
Vormerfung zu machen, namentlich den Tag der Impfung 
neben den Namen eines, jeden Impflings zu bezeichnen. 


— — — — nn u. — — 


| Nro. 311. 
Entſcheidung der aroßherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 1. Februar 1837, Nro. 460. 


f Die Bedeutung der VBerantwortlichfeit der Ber 
. sirfsarzte für Die Impfungen, die fie von andern 
Aerzten verrichten laſſen, betreffend. 


Tem Phyſicat N. zu referibiren: Unter der Aufficht, 
welche nach der Verordnung den Amtsärzten in Beziehung 
auf das Impfgeſchaͤft obliegt, wird verftanden: 

1) Daß die Amtsaͤrzte darauf ſehen, daß die Impf-Ta— 
beilen von den einzelnen Sanitätd>Perfonen, denen zu 
impfen erlaubt ift, zur gehörigen Zeit und nach Xorfchrift 
verfertigt, einfommen. 

2) Daß die Amtsärzte die. PVaccinationd : eiften mit den 
Geburts-Liſten vergleichen, und ſich dadurch die Ueber: 
zeugung verfchaffen, daß Feines der neugebornen Kinder 
"umgangen worden ift *'). 





*) ©. in diefem Theil die Verordnungen vom 11. November 
1829 Nro. 277, vom 1, Juli 1831 Nero. 284, vom 16. October 
1233 Nro. 300, vom 29. April 1835 Nro. 305, vom 77. Mai 1835 
Nro. 307, vom 7. September 1836 Nro. 308. 
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Nro. 312. | 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 9. Mai 1837, ro. 4507. 


Die Aufftellung zweier Ampfärste für die Reſi— 
denzſtadt Garlöruhe betreffend *ı). 


Um verfichert zu feyn, daß alle Kinder zur vorgeichries 
benen Zeit geimpft werden, und um zu verhüten, daß Feined 
derfelben der Impfung entzogen werden Fönne, findet man 
fich veranfaßt, zu verordnen wie folgt: 

1) Alle Kinder muͤſſen vor Ablauf des 1. Lebensjahre ges 
impft werden. 

2) Es werden zu diefem Ende zwei Smpfärzte — 
und zwar der Amtschirurg, practiſche Arzt Dr. Wolff fü 
den Öftlichen Theil der Stadt von der Schloßitraße big an 
Durlacherthor, und der practifche Arzt Dr. m. Seubert 
für den weftlichen Theil von der Schloßftraße bid zum Mübls 
burgerthor. 

3) Dieſen Impfaͤrzten iſt fuͤr die Impfung, die Nachſchau 
und den Impfſchein die taxordnungsmaͤßige Gebühr von 24 fr. 
für jedes Kind zu entrichten. 

Sind die Eltern notorifch arm, jo haben die Smpfärzte 
aus der Armencaſſe eine Gebühr von 12 fr. zu beziehen. 

4) Eltern .oder Familien, welche bejtimmte Hausärzte 
haben, ift es geftattet, ihre Kinder durch diefe in der vors 
‚geichriebenen Zeit impfen zu laſſen, fie haben fidy aber ſo— 
gleich nach beendigtem Verlaufe der Schukpoden von ihrem 
Hausarzte einen Impfſchein ausitellen zu laffen, und Ddiejeu 
dem Jmpfarzte des Bezirks, in welchem fie wohnen, zuzu— 
ftellen , welcher die Impfung in feine Lifte einzutragen, und, 

daß dieß gefchehen, auf dem Impfſchein zu bemerken hat. 


— — — — — — — — — — 


*1) Obgleich der Ueberſchrift nach nur Localverordnung, enthält 
ſie döch Verfügungen, welche frübere Beſtimmungen, z. B. Nro. 305 
und der in der Note allgirten Stellen, beſtätigen. Es dürften auch 
in anderen Bezirken, bei gleichen beſtehenden Verhältniſſen, ähnliche 
Einrichtungen getroffen werden. 
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5) Sollte die Impfung das erftemal nicht gefaßt baben, 
‘ oder der Verlauf der Schutzpocken nicht regelmäßig feyn , ſo 
muß fie ein» oder zweimal wiederholt werden; die Impfaͤrzte 
beziehen jedoch biefür feine weitere Gebühr. 

6) Wer fein Kind nicht vor Ablauf des erften Lebens; 
jabre durch den betreffenden Impfarzt impfen läßt, oder 
diefem in der nämlichen Zeit den vom Hausarzte ausgeftell: 
ten Impffchein zur Eintragung in die Fifte nicht zufendet, 
wird vom Polizeiamte unter Anberaumung eined Termine 
von 4 Wochen daran erinnert, und, wenn er binnen deffelben 
nicht Folge leiftere, in die gefegliche Strafe verfällt. 


Nro. 313. 
Neberfichts: Tabellen 


über die 
Nefultaten ver SchutzpockenImpfung vom Jahr 1828 
bis zum Jahr 1834 einfhließlih, mit ven Verkuͤn⸗ 
digungen Lit. a. b. c. d. e. und f. zu deren 
Erläuterung. 


Baur’s Sammlung II. - 18. 





J ⸗ 
* | ' 
Impflinge. Erfolge. 
Jahrgänge und Kreiſe —— — 
— Männt. | Weibl. |Summa] Aecht. Unächt. —28 

1898. ©. Nro. 311 4. 

Seekreis . — 4531| — — — 
Dreifamfreis — Br — — — 
Kinzigkreis . - — 971291 — — — 
Murg— und Pfinzkreis. — 59641 — — — 
Neckarkreis . - — 57611 — -_ — 
Main: u. Zauberfreis. — 24481 — — — 



























Mittelrheinkreis 
Unterrbeinfreis . 


Reſidenz Earlsrube * 456) 
18637! 18559! 37196) 35515 1681 
189. S. Nro. * a. 
Seekreis . . — — 4 54671) — — — 
Dreiſamkreis — — 876 — — — 
Kinzigfreis . — — 6754 — — — 
Murg: und Pfinzkreie. - — 6 — — — 
Neckarkreis . — — 6100 — — — 
Main: u. Tauberfreis. — — 2671 — — — 
Reſidenz Carlsruhe. — — 430 — — — 
18470] 18692) 37162, 35. 1776 
1830. S. Pro. 31 b. 
Geefreiß . N — — 4204 „I — _ 
Dreiſamkreis . » _ — 92681 8376 — — 
Kinzigkreis .. _ — 10549| 8032| — — 
Murg- und Pnzkreis — — 6491 6347 — — 
Medarkreis . _ — 5562 54461 — — 
Main: u. Zauberkreis. — — 2458 2358 — — 
Reſidenz Carlsruhe. — = 1363| — — fh 
1926 "38895 32733 6162 
1531. S. Nro ste. | ei 
Seefreis . — 4375 
Dperrbeinfreis . — 7269 


13072 = 
_8575)| — 




















— —— — 
16774 16916 "33690 33569 93 
1832. S. Nro. 311d. 
Seekreis » » — — 86514 — — — 
Dberrbeinfreis . — — 13517) — — u 
Mittelrheinkreis *— — 8125| — — — 
Unterrheinkreis. — — 457 — u * 
— — — 
17611) 17260| 34571| 33349 1022 
1833. S. Nro. 311 e. 
Sertreis 4055 
Dperrbeinfreig . 7969 


Unterrbeinfreig . 














1834. ©. Nro.311f. 

Seekreis . : — 
Oberrheinkreis - - — 
Mittelrheinkreis — 
Unterrbeinfreis . .» — 


18754| 18132) 308861 — 318] 488 


— 

= 

III 5 

N 
a U 
e u * 


Mittelrbeinfreis - — — 12960 I “anf 
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Bemerfungen. 


1) Inter den Geimpften 37196 befinden ſich 
489, welche uber 4 Sabre alt waren. 

2) Diejenigen Erwächſenen, welche ſich frei: 
willig einer nochmaligen Impfung Unterwor— 
fen, ſind in obiger Zahl nicht mitbegriffen. 

3) Die Zahl der während der Impfverlauf 
Geſtorbenen iſt in den Jahren 1828 und 1829 
jufammen zu 66 angegeben, obne auszudrücken, 


735, 777337 wie viel in jedem Jahr. Man bat alio für 


jedes Jahr die Häfte mit 33 eingetragen. 


1) Unter den Geimpften 37162 befinden 
fih 463, welche uber 4 Zabre alt find. 

2) Diejenigen Erwachſenen, die fibh frei: 
willig noch einmal ımpfen ließen , find nicht 
unter obiger Zahl. 

3) ©. obige Bemerfung Pro. 3. 


Diefe Berehnung ift nicht richtig, denn die 
Rubric der achten Blattern mit denen die 
unacht verlaufen find, oder nicht gefaßt baben, 
macht mebr aus als die Zahl der Impflinge. 
Der Zertbum fcheint durd die Zulammen: 
ftellung des Kinzigfreifes geſchehen zu ſeyn. 


Bon den Geimpften waren 160 über drei 
Jahre alt. 


Bon den Geimpften waren 522 mehr als 
3 Sahre. 


Bon den SGeimpften waren 429 uber drei 
Jahre alt. . 


Bon den Geimpften waren 576 über drei 
Jahre alt. 
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Nro 313 a. 


Verkuͤndigung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 29. März 1831, im Regierungöblatt von 1831 
Nro. 7. 


Die Schugpoden » Smpfung in den Jahren 1828 
und 1829 betreffend. 


Sn fAmmtlichen Kreifen des Großherzogthums wurden im 
Jahr 1828: 37196, und im Jahr 1829: 37162 Perfonen 
mit Schußpoden geimpft, von jenen waren: 18637 männ- 
fihen und 18559 weiblichen, von diefen aber 18470 maͤnn⸗ 
lichen und 18692 weiblichen Geſchlechts. Es betraf die 
Impfung in den beiden Jahren: 


1828. 1829. 

‚für den Seefreid 4531 und 5467 Individuen. 
» Dreiſamkreis 8327 und 8767 „ 
„ Kinzigkreis 9712 und 6754 
„„„Murg ⸗ und Pfinzkreis 5961 und 6875 " 
v» Neckarkreis 5761 und 6000 “ 


» » Main: u, Tauberfreis 2448 und 2767 " 

" die St»Direct. Carlsruhe 456 und 430 n 

Bon allen diefen Geimpften war der Verlauf der Vac⸗ 
cination Acht und daher fhügend bei 35515 im Jahr 1828, 
und bei 35386 im Jahr 1829; bei den übrigen, wo die 
Impfung nicht den regelmäßigen Verlauf hatte, oder gar 
nicht faßte, wurde die nodymalige Vaccination auf das fol- 
gende Jahr vorbehalten. Unter allen Geimpften beider Jahre 
fanden fich im erften 489, und im zweiten 463 Individuen, 
welche über 4 Jahre alt waren. Diejenigen Erwachienen, 
welche freiwillig -eine nochmalige Impfung bei fich vornehmen 
ließen, find unter der oben angegebene Zahl von Geimpften 
nicht mitbegriffen. Es ftarben zwar in beiden Jahren zus 
fammen 66 Kinder während der Baccinationds Periode , bei 
feinem derfelben aber fonnte ein nachtbeiliger Einfluß: der 
Impfung dabei erwiefen werden, und es ergab. fich, daß 
hinzugetretene epidemifche Kinderfranfpeiten mit ihren Folgen, 
Zahnzufälle und Conpulfionen die Veranlaffung zu ihrem 
Tod gaben. 
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Auch die natürlichen Blattern, fo wie die modifizirten 


oder Barioloiden, erfchienen wieder in beiden Jahren, an 
erftern ftarben von 170 Befallenen. im Jahr 1828: 38, 
und 1829 von 202: 32, 

Bei allen. diefen war weder ein: Beweis vorhanden, daß 
fie natürlich. geblattert hatten, noch daß fie früher vaccinirt 
worden feyen. Aber auch viele, den Impfliften und den 
Narben nach, Acht Geimpfte , befonderd über 10 Jahre alte 
Perfonen, — von den Varioloiden befallen, und wenn 
auch der groͤßte Theil derſelben ſolche leicht uͤberſtanden, 
ſo erkrankten doch auch mehrere bedeutender, doch verlor 
Niemand das Leben. 

Dieſer Umſtand gab Veranlaſſung zu der Idee, daß die 
Vaccinie nur auf gewiſſe Jahre ihre Schutzkraft behalte, und 


damit auch bei Manchen zu dem Entſchluß, eine abermalige- 
Impfung vornehmen: zu laſſen. Ohue daß nun hieräber eine ° 


gefegliche. Anbefehlung Statt fand, ſo glaubte man doch eine. 
folche Revaccination. öffentlich anpreijen zu dürfen, als das 


durch. für die Aengftlichen eine Beruhigung verfchafft würde, , 


und eine zweite Impfung. felten bei Acht. Geimpften. anfchlägt: 
oder doch nur unbedeutende LocalsAffectionen. hervorzubringen 


pflegt, wie denn z. B. in der Stadt Freiburg von 136 aus 


diefer Urfache revaccinirter. älterer Perfonen die Impfung 
an 89 gar nicht gefaßt hatte, bei 38 aber einen ganz. us 
regelmäßigen, fehr abgefürzten Verlauf machte. 

Das Impfinftitut in Freiburg zeigte fi im Jahr 1828 
vorzüglich thätig,. indem. ed allein- im demfelben 917 impfte, 
und allenthalben reichlidy guten Impfſtoff vertheilte.. 
Auſſergewoͤhnliche und bemerfenswerthe Erfcheinungen haben 
fich in dieſen beiden Jahren, binfichtlich. der Vaccination, 
nicht ergeben; es zeigte fich aber auch bier wieder, daß die 
im Jahr 1826 allgemein befohlene und durchaus vorgenoms 
mene Revifion. aller über 10 Jahre Geimpfter nicht mit ber 
erforderlichen Genauigkeit allenthalben fey ausgeführt worden, 
weil fonft. nicht wohl fo ungeimpfte oder noch nicht normal 
vaceinirte Perfonen von. natürlichen Blattern. würden ange 
ſteckt worden ſeyn. 


— — — — —— —— — 
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Niro. 313 b, 


Bekanntmachung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 14. Auguft 1832, im Regierungsblatt von 1832 
5 Nro. 47. 


Den Fortgang der Schutzpocken⸗ Impfung in dem 
Großherzogthum fur das Jahr 1850 betreffend. 


Die, Gefammtzahl der mit Schugpoden geimpften Pers 
fonen in dem Jahr 1830 betrug 38895, und’ zwar 19269 . 
männlichen und 19626 weiblichen Gefchlechts, überfteigt 
daher die im vorhergehenden Jahr um 1699 Individuen. 
Bei 32733 war der Verlauf der Baccination Acht und nors 
mal, bei den übrigen aber zweifelhaft, oder die Lymphe 
hatte gar nicht gefaßt. Es fommen von diefen Geimpften 
auf den Seefreis 4204, mit 3857 Acht vaccinirten; auf 
den ehemaligen Dreifamfreis- 9268, mit 8376 Achten; auf 
den Kinzigfreis 10549, mit 8032 gut vaccinirten. Bei dem 
legteren Kreife fcheint aber ein bedeutender Irrthum, durch 
ein zufälliged Ereigniß veranlaßt, vorgewaltet zu haben. 
Der Murg» und Pfinzkreis lieferte 6491 Geimpfte, mit 
6347 von Achtem Verlauf; der Nedarfreids 5562, wovon 
5446 normal vaccinirt batten, der Mainz und Tauberkreis 
2458. Impflinge, mit 2358 von Achtem Erfolg, endlich bie 
Stadtdirection Carlsruhe 363, deren Zahl jedoch ungleich) 
höher fich belaufen würde, wenn von allen Aerzten, welche 
die Erlaubniß haben, in Familien, wo fie gewöhnliche Haus⸗ 
ärzte find, auch die Impfung vorzunehmen, ihre’ deßfalffigen 
“ Tabellen eingefendet worden wären. Unter den Geimpften 
- waren 267 von einem höheren Alter ald 3 Jahren. 

Die erwachfenen Revaccinirten find jedoch nicht unter 
diefen begriffen; fie betrugen in dem Bezirfdamte Kenzingen 
910, in Freiburg 61, und das Phyſicat Gerlachöheim re: 
vacceinirte 89 ſolcher erwachfener in frübern Jahren geimpfter 
Perfonen unentgeldlih, von denen 27 normale Schußblat, 
tern, ,. 19 nur unvollfommen ausgebildete Puſteln erhielten, 
bei den übrigen aber die Impfung gar Feine Erfcheinung 
lieferte, 


m. Abth. Verhalten der Bejirkdärzte b. Ausbr. v. mat. Blattern te, R. 3135. 279 


Mährend der Baccinationd Periode ftarben 29 Kinder an 
zufälligen, mit der Impfung in feiner Berührung ftehenden 
Krankheiten. 

Auch 115 Perfonen wurden von wahren und modificirten 
Poden befallen, wovon 23 gar nicht, oder nur zweifelhaft‘ 
Acht geimpft, ein Opfer wurden, 

Die Zmpf » Inftitute zu Meersburg, Freiburg und Manns 
beim waren ſehr thätig, ſowohl in ununterbrocdhenen Sms 
pfungen von Arm zu Arm, ald in fleter Anfammlung, 
Aufbewahrung und Abgabe friiher Impf⸗kymphe at ins und 
andländifche Impf⸗Aerzte. So wurden im Impf-Inftitut zu 
Meersburg 165, alle mit aͤchtem Verlauf, geimpft und 45 
Portionen Impfftoff verfendet; zu Freiburg 237 Acht ges 
impft und 133 Portionen abgegeben; in Mannheim aber 
350 vaccinirt, wovon nur 12 einen zweifelhaften Verlauf 
batter, und 45 Portionen vertheilt. 

Roc immer hat fi) die Vaccination ald das geeignete 
Schutzmittel gegen die wahren Menfchenpoden erwieſen, in 
fo fern nur diefelbe mit der gehörigen Sorgfalt vorgenoms 
wien wurde, und ihr Verlauf ganz normal war; dazu ift 
aber forgfältige Nachficht während ihres Verlaufs erforder: 
lih, und leider war dieſes in den früheren Jahren weniger 
der Fall, wo jedes Erfcheinen der Impf⸗Puſteln oft fchon 
für Achte Schußblattern galt, und daher nun bei fo vielen 
Geimpften Achte Blattern und Varioliden wieder zum Vor; 
fchein fommen; erftere find jedoch bei Acht Baccinirten nur 
fehr felten, und Iegtere nicht Leicht gefährlich und toͤdtlich. 


— —— — an — — — —— 
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Nro, 313 c 
Bekanntmachung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 9. Juli 1833, im Negierungsblatt von. 1833 
Nro. 29. 


Die Impfung — Großherzogthum in dem Jahre 
1831 betreffen 


Bei der im Jahr 1831 im Fri, und Spätjahr in allen 
Amtsbezirken ded Großherzogthumd vorgenommenen Baccis 
nation wurden 33,690 Kinder geimpft, von welchen 16,774 
dem männlichen, und 16,916 dem weiblichen Gefchlecht an» 
gehörten; 98 von ihnen erhielten entweder gar feine Impf⸗ 
pufteln, oder foldhye waren von der Art, daß fie ald undächt 
oder zweifelhaft erfannt und daher zur nochmaligen nächften 
Impfung bezeichnet wurden. 

Bon den Geimpften waren 160 über drei Jahre alt, und 


23 von allen ftarben während des Verlaufs der Vaccini an 


zufälligen Krankheiten, meiftend an Keuchhuften und Erans 
themen. Natürliche und modificirte Blattern zeigten ſich nur 
in dem ehemaligen Murg- und Pfinzfreis, wo 36, und in 
dem Bezirf des vormaligen Nedarfreifes, wo 18 Perfonen 
damit befallen wurden. Alle find aber obne Nachtheil davon 
genefen. Es fommen von der oben angegebenen Geſammt⸗ 
zahl 4375 auf den Seekreis, 7269 auf den Oberrheinkreig, 


. 43,072 auf den Mittelrheinfreis, und 8575 auf den Unter: 


rheinfreis, 

Als befondere Ericheinung kann bier bemerft werden, daß 
zu Maulburg, im Bezirksamt Schopfheim, ſich eine Kuh 
mit Kuhblattern vorfand, aus deren Lymphe zwei Kinder 
geimpft wurden, ganz normale Schugblattern mit Achtem 
Berlauf erhielten, von denen wieder mehrere Andere mit 
gleich gutem Erfolg vaccinirt wurden. 

Die Impfinftitute haben aud in diefem Jahr in allen 
Monaten die Impfung von Arm zu Arm gehörig fortgefegt, 
und ed lieferte das Inftitut zu Mannheim 327, zu Frei 
burg 268 und zu Meersburg 173" Baccinationen , die beis 
nabe fammtlich Achten Berlauf hatten, auch verfendete er⸗ 
ftered 32, dad zweite 79 und leßtered 12 Portionen Impf⸗ 
Inmphe an auswärtige Impfaͤrzte. 


— —— — 
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Nro. 313, 
ARE REINE ERS des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 8. Juli 1834, im Regierungsblatt von 1834 
Nro. 32. 


Ueberſicht der im Jahr 1832 in dem Großherzog⸗ 
thum gefchehenen Schutzpocken⸗Impfung betr. 


Im Jahr 1832 wurden im ganzen Großherzogthum 34,871 
Perſonen vaccinirt, wovon 17,611 männlichen, 17,260 _ 
weiblichen Geſchlechtes. Diefe Zahl, welche den Betrag des 
legten Jahre um 1181 überfteigt, würde noch größer auds 
gefallen feyn, wenn nicht bie und da Krankheiten der Impf— 
linge bindernd eingewirft hätten. 

Bon der ganzen Summe der .Geimpften war bei 302 der 
Erfolg zweifelhaft, und die erfchienenen Puſteln mußten für 
unächte erflärt werden, bei 720 hatte die Impfung gar 
nicht gefaßt, bei allen übrigen hatte die Baccination ihren 
regelmäßigen Erfolg, Während und bald nad) dem Berlauf 
der Impfung ftarben, jedoch an zufälligen Krankheiten ‚100 
Kinder, an deren Tod die Baceination Feine Schuld trug. 

522 von allen Geimpften zählten mehr ald 3 Jahre, alle 
übrigen waren jünger. Nevaccinirt wurden 69 Perfonen , 
bei 10 derjelben war der Berlauf der Impfung regelmäßig, 
unächte Pufteln erfdyienen bei 7, und in 54 Fällen faßte 
die Impfung gar nicht. 

Die Zahl der Baccinirten vertheilt ſich auf die Be 
Kreife in folgenden Zahlen: 

1) im Dberrbeinfreid . . . . 8651 
2) » Mittelrheinfres.. . . . 13517 
2) » Unterrbeinfres . . ». „8125 \ 
4) nm Seched . 2 2 2... 4578 

Die drei Impfanftalten vaccinirten in dieſem Jahr 743 
Kinder, mit dem vollftändigiten Erfolg, indem nur bei 25 
die Impfung nicht faßte. Von diefer Zahl kommen: 

1) auf die Anftalt in Mannbeim . . 271 
2) PT) "„". "nn Freiburg .. 3» 
3) vn nm Meeröburg . . 208. 

Bon fammtlichen Anftalten wurde an 127 Impfärzte, auf 

deren Verlangen, Lymphe abgegebei. 


j 
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Nro. 313 e. 
Befanntmachung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 28. Juni 1836, im Regierungsblatt von 1836 
Nro. 35. 


Nefultate der VBareination im Jahr 1833 betr. 

Sm Jahr 1833 wurden im ganzen Großherzogthum zus 
ſammen 32,890 Individuen vaccinirt, von welchen 16,062 
dem männlichen, und 16,823 dem weiblichen Geſchlechte ans 
gehören, Diefe Gefammtzahl der Geimpfren ıft um 1981 
geringer, ald in dem vorangegangenen Sabre; die größte 
Schuld liegt in Krankheiten der Jmpflinge, welche die Impfs 
Arzte beftimmten, die Vactination auf das nächte Zahr zu 
verfchieben. 

Zweifelhaft war der Erfolg von ber ganzen Summe aller 
Baccinirten bei 250, indem die erfchienenen Puſteln nicht 
als aͤcht anerkannt werden durften, und bei 546 bat die 
Impfung gar nicht gefaßt. Die ‚übrige. Summe der Bac- 
cinirten kann ald mit fchüßendem Erfolge geimpft betrachtet 
werden. Bon den Baccinirten waren 429 über drei Sabre 
alt; während oder doch bald nad der Impfung ftarben, 
jevoh an zufälligen Krankheiten, nur 257 Kinder. Die 
Vaccination ſteht mit dem Tode in feinem urfächlichen Ber: 
bältniffe. 

An natürlichen Blattern und Barioloiden erfranften 185 
Perfonen, von welchen 22 geftorben , die übrigen aber wieder 
geneſen find. | 

Es vertheilt fich die ganze Summe der Baccinirten auf 
bie einzelnen. Regierungsbezirfe auf folgende Weife: 

Es wurden nämlich 


im Seefteile -. . 2 2 2 2000. 4,055, 

im Oberrbeinfreie -. ..: 2... 7,969, 

im Mittelrheintrefe . .» . .  .» 12,960, und 

im Unterrbeinkreife . . » 2. 7,906 
Individuen geimpft. 12,890 


Die Impf:Inttitute zu Meersburg, Freiburg und Manns 
heim wiefen in den jeweild eingefendeten Tabellen die Zahl 
von 582 Impfungen nach, von welchen nicht eine einzige 
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nicht gefaßt hatte, und wobei nur viermal undchte Puſteln 
erfchienen. Bon ihnen dürfen 578 als vollkommen ſchuͤtzend 
angerechnet. werden. 
Auf die einzelnen Sufbitute vertheilt fich die ganze Summe 
in folgender Art: 
in Meersburg wurden . 2... 131, 


in Freiburg ⏑ 
in Mannheim " - . 0 20. 0. 7164 Kinder 
vaccinirt. 


Revaccinirt wurden in Allem nur 14 Individuen; in fünf 
diefer Fälle war der Verlauf der erichienenen Pulteln ganz 
regelmäßig, zweimal traten unächte Pufteln auf, und in 
fieben Fällen hat die wiederholte Vaccination gar nicht gefaßt. 

Die einzelnen Inftitute verſandten 339 Portionen Lymphe 
an Smpfärzte, ſowohl des Ins ald des Auslandes. 

Auch in -diefem Jahre wurde frifche, aus England be: 
zogene Lymphe zu den Impfungen verwendet. 


— — —— nn — — — —— 


Nro. 313 £. 


Bekanntmachung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 1. November 1836, im Regierungsblatt von 1836 
Nro. 53. 

Die Refultate der Baceination im Jahr 1834 betr. 
Im Jahr 1834 wurden in dem ganzen Großberzogtbum 
36886 Impflinge in die Regifter verzeichnet, von weldyen 
18754 dem männlichen, und 181323 dem - weiblichen Ge, 
fchlechte angehören; die Gefammtzahl übertrifft jene des. un: 
mittelbar vorangegangenen Jahres um 3996, ein Verhältniß, 
das in der bedeutenden Zahl von den jenem Sabre, ale 
nicht vaccinirt, uͤbrig gebliebenen Kindern feinen vorzüg- 
lihften Grund bat. 
Bon diefer ganzen Summe war der Erfolg der Impfung 
zweifelhaft in 318 Fällen, weil die erfchienenen. Pufteln ſich 
nicht auf die gehörige Weife entwickelten; in 483 Fällen hat 
die gemachte Impfung gar nicht gefaßt. 


a8 m. Abth. Verhalten der Bezirksärzte b. Ausbr. v. nat. Blattern ıc., N. 3131. 


Bon der Summe aller Baccinirten waren 576 über 3 
Jahre alt; während oder bald nad) der Impfung farben 
250 Kinder; die Krankheiten, welche den Tod. bradıten, 
waren inzwifchen zufällig, und die Impfung hatte nirgends 
darauf einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt. 

An natürlichen Blattern und Varioloiden erfranften 107 
Perfonen, von diefen ftarben 25, die übrigen genafen. 

Auf die einzelnen Regierungsbezirfe vertheilt fid) die Summe 
der Geimpften auf folgende Weiſe: 

Es wurden nämlich im Seefreie . . . . 4534 

im Oberrheinfrefe . . 9015 

im Mittelrbeinfreife . . 14636 

im Unterrbeinfreife . . 8701 
Individnen geimpft. 

Die 3 Impfinflitute des Landes — im Laufe des 
Jahrs, zufolge den jeweils eingeſendeten Tabellen, 806 Kinder, 
welche, mit Ausnahme von 8, bei welchen die Impſung nicht 
gefaßt hat, als mit ſchuͤtzendem Erfolge vaccinirt betrachtet 
werden fünnen. 

Auf die einzelnen Snftitute kommen von obiger Zahl, und 
zwar auf das 

in Meeröburg . . . 189 

in Srebug . . . 322 

r in Mannbeim . . . 495 
Impfungen, 

Revaccinirt wurden im Ganzen 32 Individuen , in 7 
Fallen war der Verlauf der wiederholten Impfung ganz res 
gelmäßig, in 10 Fällen famen undchte Puſteln zum Vor; 
fchein, und in 15 Fällen hat die Nevaccination nicht gefaßt. 

Sämmtlicye Inftitute verfandten an 194 Impfärzte im 
In- und Auslande Lymphe. 

In diefem Jahre wurden frifche Lymphe, wie ſolche aus 
dem Lande von einer an Pocken erkrankten Kuh ſich ergeben, 
zu den Impfungen mit dem beſten Erfolg verwendet. 
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"Lit. P. Bon den Vflichten Des Bezirks— 
- arzts in Bezug auf Die Kranfen feines 
Bezirks. Behandlung armer Kranker, 
und Vergütung dafür "N. 
(Zu $. 51, 52 und 53 der Phyiicats - Ordnung). 
Niro. 313. 
Berfündigung des großberzogl. Nedarkreisdirectorit *?) 


“vom 24. Zuli 1830 Rro. 9860, an ſaͤmmtliche Phy: - 


ficate des Kreifes. 


Das Verhalten der Aerzte, Wundarzte und Apo» 
thefer bei Krankheiten, deren Koften öffentliche 
Gaffen zu tragen haben *3). 


Aus Anlaß der Durchficht einer bedeutenden Apothefer: 
rechnung bat fich großherzogl. Sanitätd > Commiffion bewogen 
gefunden, folgende Beftimmungen theild in Erinnerung zu 
bringen, theild neu zu treffen, denen das Vhnficat fünftig 
nicht nur nachfommen , fondern von welchen daſſelbe auch 
das ſaͤmmtliche betreffende Sanitätd » Perfonal feined Bezirks 
in Kenntniß feßen wird, 





*1) 1) Verwandt mit diefer Rubric iſt Die Rubric Lit. F. diefer 
Abteilung, vom Benehmen der Staatsärzte in -Legalfällen. Die 
Hauptverordnung über die Grundfige jteht in dem Edict über die 
Drganifation des Sanitätsweſens, vom 26. Jenner 1805 Nro. 5. 
Im L Teil ©. 33, und die bei der Phyflcats- Drdnung $. 51 ©. 
173 und 174 ftebende allegirte. 

2) Eine Verordnung der großberzogl. Regierung des Unterrbein; 
Preifed vom 21 März 1835 befieblt, daß die Arzneien für Arme 
und die fogenannten Moibtropfen für Hebammen nidt in aus 
fändifhen Apotbefen genommen werden follen, ©. Abth. VIM. 63. 

*2) Auf ähnliche Weile bat das großberzogl. Murg: und Pfinz: 
freißdirectorium unter dem 27. Zuli 1830 Nro. 41329 an die Aemter 
und Phyſicate feines Kreiſes verfügt. 

Gfeihergeftalten das großberzogl. Seekreisdirectorium unter dem 
30. Zuli 1830 Nro. 12797. 

Eben fo verfündet von großherzogl. Dreifamfreisdirectorium vom 
30. Zuli 1830 Nro. 10666. 

*3) ©. auch in diefer Abtkeilung die Verordn. vom 8. Juni 183) 
Mro. 315, fo wie die meiften Artikel diefer Gruppe Lit. P. 


® 
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1) Bei Kranfbeitöfällen, deren Koften öffentliche Caſſen zu 
tragen haben, haben die Merzte bei gleicher Wirkſam— 
Feit ftetd das mohlfeilere Arzneimittel dem tbeureren, umd 
dad Hausmittel dem fürmlichen Arzneimittel vorzuzieben , 
und ſich zu ihrem Benehmen dabei der Pharmacopea Ham- 
burgensis pro Pauperibus zu bedienen. 

2) Eben fo foll fünftig die Aufrechnung repetirter Arz— 
neimittel durch die Apotbefer mehr einer Gontrole unter: 
worfen werden, wenn öffentliche Gafjen zu zahlen haben, 
und es follen deshalb Fünftig 

a) die Repetitionen des Nezepts von dem betreffenden Arzte 
ſtets auf der erften Signatur oder. durch ein befonderes ge: 
fchriebened Rezept verordnet werden. 

b) Wo dieß nicht gefchehen ift, ben Apothefern in ihren 
Rechnungen ſolche Nepetitiond-Anjäge nicht paſſirt werden. 

c) Bei Vermeidung der Vermuthung zu ihrem Nachtheile, 
die Apotheker auf jedem Rezept befonders bemerken, ob ein 
neues Gefäß dazu genommen worden, oder nicht. 

3) Alle Koften für einfahe Berbände, d. h. 
für folche, mo ed dem Funftgerechten und unbefangenen Ur; 
theil des Arzts oder Wundarztd nicht entgehen fonnte, daß 
folche, etwa nach vorausgejchicter Belehrung, die Ber 
wandten oder Wärter des Verwundeten füglich felbft hätten 
beforgen können, werden nicht paffirt, fondern geeig⸗ 
neten Falls dem Sanitaͤts-Beamten, der fie unnoͤthiger Weiſe 
mit mehr Foͤrmlichkeit angeordnet hat, zur Selbſttragung 
zugewieſen. 


— — — — —— —— — — 
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Nro. 314. 


Aufforderung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 13. December 1831, Nro. 13738. 
Die Bildung don Krankenwärtern betreffend. 

Schon vielfach und namentlich bei dem Herannahen der 
Cholera bat fich das Beduͤrfniß ausgefprochen, daß die Leute, 
welche fih der Pflege und Wartung der Kranfen unters 
ziehen *"), durch ginen geeigneten Arztlichen Unterricht für 
diefen Beruf gehörig vorbereitet werden; wobei man ſowohl 
den Nugen, welchen folche unterrichtete Wärter für die Kranken 
ald auch für deren Angehörige und Umgebung und für den 
Arzt felbft gewähren, im Betrachtung gezogen hat. 

Vor mehreren Jahren wurde in den Hofpitälern zu Carls⸗ 
ruhe und Mannbeim ein folcher Krankenwaͤrter-Unterricht 
von einzelnen Aerzten mit gutem Erfolg theoretifch und 
practifch ertheilt, und dadurch fehr viele gute Wärter beis 
derlei Gefchlechtd gebildet. Diefe lobenswerthe Unternehs 
mungen fommen aber theild durch den Tod, theild durch 
andere Hinderniffe allmählig ind Stoden und unterblieben 
zulegt gänzlich. 

Der Wunih, daß ſolche gemeinnügige Inſtitute bald 
wieder ins Leben treten möchten, veranlaßte nun neuerlich 
den Hofrath Schuler zu Mannheim, in dem dortigen fatho« 
lifchen Bürgerhofpital einen unentgeldlichen Lehrcurs für 
Kranfenpflege zu eröffnen, welcher, wie der nach dem Schluß 
des Unterrichts hierüber erftattete Bericht audweifet, bei dem 
Publicum diefer Stadt eine erfreuliche Theilnahme und in 
Hinfiht auf die denfelben bejuchenden Schüler und Schuͤ⸗ 
Ierinnen einen ſehr günftigen Erfolg gezeigt hat *2). 


seco ee ar IT 


*1) Die Wundarzneidiener follen ih zu Kranfenmwärter gebrauchen 
laſſen. ©. deren Lizenzſchein im I. Band $. 3 ©. 530. 


+2) Als Leitfaden des Unterrichts diente eine Beine populäre 
Schrift des Hofraths Dr. Schuler in Manndeim, unter dem Titel: 
Lehrfäge einer DBernünftigen Krankenpflege. Mannheim, in der 
Buchdruckerei ded Patholifhen Bürger-Hofpitald. 1831. 8. 32 Seiten. 
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Es ift nun fehr zu wänfchen, "daß. auch in andern-Städten 
des Großberzogthums, in melden ſich Hofpitäler - befinden, 
von dortigen Aerzten ein folcher öffentlicher, jedoch unent⸗ 
geldlicher Unterricht ertheilt werde, ‚und man erwartet von 
den Kreiddirectorien, daß fie zu dieſem Zwecke durch Auf- 
forderungen an die Aerzte auf geeignete Art mitwirken werden. 
Zugleich bemerkt man hiebei, daß fie den Sanitäte-Beamten, 
welche den Unterricht in der Krankenpflege jelbft ertheilen 
wollen, die in diefem Jahr in: der Buchdruderei. ded-Fathos 
liſchen Bürgerhofpitald zu Mannheim erfchienene, nur 
wenige Bogen ftarfe Schrift »Fehrfäge zu einer ver: 
unünftigem Kranfenpflege«- ald Leitfaden zum Un— 
terricht, nebft Anhang über die vorärztliche Behandlung der 
Cholera: Kranken, zur Benugung empfehlen möchten '*). 


— — m un nn un — — — 


Nro. 315. 

Verfündigung der großherzogl. Regierung des Mittel: 
rheinfreifes *”) vom 8. Juni 1832, im Anz. Bl. ded 
Mittelrheinfreifes 1832, Rro. 51. 

Die Koften für Heilung armer Kranker betr, 

Um die Gemeinde: und andere Öffentlichen Gaffen, welche 
die Kur und Verpflegungsfoften armer Kranker zu übernehmen 
haben, fo viel möglich gegen Unterfchleife zu fichern, 


*1) Hierauf hat fih in Freiburg eine folhe Anftalt gebildet, unter 
Leitung der Hofräthe Profefloren Dr. Bed, Baumgärtner und Dr. 
Schwörer. Anz. Bl. des Dreifamtreis von 1832 Nro. 22. 


*2) Beranlaft durch Erlaß der großherzogl. Sanitäts⸗Commiſſion 
vom 30. Jenner 1832 Nro. 340. 

Gleichlautend verfündet unterm 8. Februar 1833, im Anz. BI. 
Nro. 15; von großberzogl. Regierung des Unterrheinkreiſes unter 
dem 26. Februar 1833; von großherzogl. Regierung des Geefreifes 

Die frübere Verordnung ftebt im I. Theil S. 461, und mehrer: 
nachfolgende in diefer Gruppe balten diefe ausgeſprochene Grund. 
fäge fel. S. aud die Verfündigung Nro, 312 in diefer Gruppe. 
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beftanden feither folgende Verordnungen, welche hierdurch 
wiederbolt Öffentlicy befannt gemacht werden, naͤmlich: 

a) daß alle jene Kranfe, welche ihre Kurfoften nicht felbft 

übernehmen können, von den practifchen Aerzten und aus 
wärtigen ezirfsärzten gleich bei dem erften Beſuch an den 
Bezirfdarzt oder Wundarzt ihred Bezirfd zu weiſen find, 
indem nur diefen für die Behandlung armer Kranken, fo fern 
eine Vergütung biefür aus Öffentlichen Caſſen Statt findet, 
eine folche zu fordern zufteht, alle andere practifche Aerzte 
und Wundärzte aber damit abgewiefen werden, wenn. die 
Berrichtung diefer Gefchäfte nicht mit Vorwiffen und aus 
Auftrag des Phyſicats geichehen iſt *"). 
) Daß in Kranfeitsfällen von Wichtigkeit oder von laͤn⸗ 
gerer Dauer, mo -die Kurfoften einem öffentlichen Fonds 
beimfallen, es dem Amt und Phyficat zur Pflicht gemacht 
it, für die Verpflegung, Wartung und ärztliche Behand» 
lung ded armen Kranken fogleich zu forgen, über erftere 
Puncte möglihft genaue Accorde abzufchließen, und folche 
der Regierung zur Beitätigung vorzulegen. 

c) Daß bei Krankheitsfaͤllen, deren Koften öffentliche 
Gaffen zu tragen haben, die Aerzte bei gleicher Wirffamfeit 
ſtets das mohlfeilere Arzneimittel vorzuziehen haben, daß die 
Repetitionen des Rezeptes von dem Arzt ftetd auf das erfte 
Mezept -bemerft werden, bei Vermeidung der Heimweiſung 
der Koftenförderungen für diefe Repetitionen, und daß die 
Apotheker auf jedem Rezepte zu bemerken haben, ob ein 
neues Gefäß dazu genommen worden it, oder nicht. 

Diefem wird beigefügt: 

d) Daß die Medicamentens Abgabe an notorifch arme 
Perfonen, nur aus folchen Apotheken geftattet wird, melde 
fih in dem Ort oder in dem Amtsbezirk, wo der Arme 
diefe Unterftügung aus der Gemeindecaffe oder einem milden 
Fond erhält, befinden, mit alleiniger Ausnahme der erften 
Ordination oder ganz dringenden Fällen, wo die naͤchſte Apo⸗ 
thefe in Anfprucd; genommen werden muß, und daß jedes 





*) Confer. die Verordnungen 1. Theil ©. 461. 
Baur's Sammlung II, 19 
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Rezept mit dem Vidit das betreffenden Phyficatd oder Land⸗ 
chirurgen, in wie fern der leßtere unbefchränfte Licenz zur 
Ausübung der inneren Heilfunde hat, oder es fich um einen 
wundärztlichen Fall handelt, ‚verfehen werde, wovon gleich: 
falls. nur die erfte Ordination und dringende Fälle audge- 
nommen find. 

Diefed wird zur Nachachtung öffentlich befannt gemacht, 
und find die Ober» und Bezirksaͤmter und Phyſicate zugleich 
beauftragt, die Apotheker ihrer Bezirke hiernad zu inftruiren. 


— ⸗ — —— — — WETTE UT 


Nro. 316. 
Belehrung von Seiten ver großherzogl. Sanitaͤts⸗Com⸗ 
miffton ergangen an des Pbnficat N. vom 4. Juli 
1832, Nro. 1692. 


Die Kurkoften für Behandlung armer Kranker 
betreffend. 


Dem Phyſicat N. ift auf den Bericht vom — — bie uns 
entgeldliche Behandlung armer Kranken betreffend — — — 
zu eröffnen: 

Die Verordnungen fchreiben vor, daß alle jene Kranfen, 
welche ihre Kurfoften nicht ſelbſt übernehmen können, von 
den practifchen Aerzten oder Wundärzten gleich bei dem 
erſten Beſuch am dem Bezirfdarzt oder Wundarzt ded Bes 
zirks zu weifen find, indem nur dieſen für die Behandlung 
arıner Kranker, fo fern eine Vergütung biefür aus 
Öffentlihen Eaffen Statt findet, eine folche zu 
fordern zuftebt; alle andere practifche Aerzte und Wundärzte 
aber damit abgewiefen werden, wenn die Verrichtung diefer 
Gefchäfte nicht mit Vorwiſſen und aus Auftrag des 
Phyſicats geſchehen iſt; ferner, daß in Kranfheitöfällen von 
Wichtigkeit oder von längerer Dauer, wo die Kurfoften einem 
öffentlichen Fond heimfallen, es dem Amt und Phyficat zur 
Pflicht gemacht üft, für die Verpflegung, Wartung und Arzt 
liche Behandlung der armen Kranken taͤglich zu forgen, über 


Behandlung armer Kranker und Vergütung dafür. R. 317, 518, DIL - 


‚ erftere beide Puncte moͤglichſt genaue Aecorde abzuſchließen, 
und folche der Regierung zur Beftätigung vorzulegen **). 
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Nro. 317. 
Verfügung der großherzogl. Regierung. des Mittel: 
rheinfreifes vom 6. Zuli 1832. 


Decretur der ärztlichen Defervitorien auf öffent» 
liche Gaffen betreffend. > 


Die Phyficate des Kreifed haben fämmtlichen practifchen 
Aerzten, Bunde, Hebs und Thierärzten des dießfeitigen Res 
gierungsbezirfd zu ihrer Nachachtung zu eröffnen: daß fie 
bei der Eingabe ihrer Defervitorien zur Decretur auf öffent 
liche Saffen jedesmal die Entfernung ded Orts, mo ihre Hülfe 
geleiftet worden ift, von ihrem Wohnorte genau angeben, 
fo wie, daß die Wundärzte noch insbefondere den Grad ihrer 
Lizenz zu bemerken haben, um bei ber Decretur den nöthigen 
Bedacht darauf nehmen zu koͤnnen. 


— — — —— — 





Nro. 318. 


Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 14. Jenner 1833. 

Die ärztliche Behandlung der Gendarmen betr. 

Wenn ein Gendarme, vom Wachtmeifter abwärts, im. Dienft 

verwundet wird, fo hat nach $. 17 der Damniftcat, und bei 

deffen Unvermögenheit die betreffende Amtscaffe, die Kurko⸗ 

ften zu bezahlen; in allen übrigen Fällen aber hat der Gens 

darme die Arznei» und Kurkoften aus feinem Tractament zu 
bezahlen. 


x1) Siehe die vorberftebende Verordnung, fo wie faft alle Ber: 
ordnunigen, die in diefer Gruppe Lit. P fteben. 
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Hiernady wurden die Gendarmen in vorfommenden Fällen 
auch behandelt, und man hat nur analog die Ausdehnung 
eintreten laffen, dem Gendarmen auch in Kranfpeiten, die 
er fich offenbar durch feine Dienjtverrichtungen zugezogen 
bat, auch wenn Feine Verwundung Statt gefunden hat, die 
Kurkoſten zu zahlen. 

Damit iſt aber keineswegs ausgeſprochen, daß die Amts⸗ 
Phyſici und Chirurgen nicht die Verbindlichkeit haͤtten, die 
vermoͤgensloſen kranken Gendarmen in loed unentgeltlich zu 
behandeln. 


— nn — nn 


Nro. 319. 
‚Entfcheidung der großherzogl. Sanitaͤts⸗-Commiſſion 
vom 6 März 1833, Nro. 828. 


Die ärstlihe Behandlung armer Kranfen und 
die Zahlung der Koflen dafür. 


Dem Phyficat...., if auf den Bericht vom 27. v. M. zu 
eröffnen: Wenn die Ärztliche Behandlung armer Kranken 
von einem mit befchränfter Rizenz verfebenen Lands ober 
Staabs⸗Chirurgen unter Berantwortlichfeit, mit Vorwiſſen und 
aus Auftrag des Phyſicats gefchieht, fo haben diefelben, laut 
der Verfügung großberzogl. Minifteriums des Innern vom 
9. October 1827, allerdings bei Befuchen außer iprem Wohn⸗ 
ort die tarordnungsmäßigen Diäten an die Öffentlichen Caſſen 
zu fordern. Als befoldete Wundärzte haben fie jedoch für 
‚Kunftverrichtungen, gleich den Phyſicis, ea in Anrechnung 
zu bringen. 
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Nro. 320. | 

Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 

vom 10. Juni 1834, Nro. 5806. 

Die Behandlung — Kranken betreffend. 


Um in Behandlung der armen Kranken den Betheiligten 
ohne allzugroße Belaſtung der öffentlichen Caffen die moͤg⸗ 
licyfte Freiheit zu geflatten, wird hiermit, auf den Vortrag 
der Sanitätd » Commiffion, folgende Borjchrift ertheilt: 

1) Der Phyſicus und der Land⸗ oder Amtschirurg find 
nach den beftehenden: Gejegen verbunden, die armen. Kranfen 
ohne Anrechnung von Gebühren für ihre Kunftverrichtungen 
zu beforgen, und haben nur bei Befuchen außerhalb ihres 
Wohnorts die tarordnungsmäßigen Diäten und Auslagen auf 
Rechnung der dazu geeigneten Öffentlichen Gaffen zu fordern, 
2) Wenn fidy an einem Orte, wo fein amtlicher Arzt oder 
Wundarzt angeftellt ift, ein anderer Arzt oder Wundarzt 
aufhaͤlt, fo ift diefer zur umentgeltlichen Beforgung der armen 
Kranken in diefem Orte verpflichtet. 

Auch in andern Orten fann ſich der arme Kranfe durch 
einen ligenzirten, nicht angeftellten Arzt oder Wundarzt gegen 
die bloße Zahlung der tarordnungsmäßigen Diäten und Aus⸗ 
lagen behandeln laffen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß 
dadurch auf die Öffentlichen Caſſen nie mehr Koften fallen, 
als wenn er ſich ded Amtsarztd oder Wundarzts bedient hätte. 

3) Derjenige Arzt oder Wundarzt, welcher außerhalb feines 
MWohnfiges einen armen Kranken behandelt, bat über feine 
Befuche und über den Berlauf der Krankheit ein ordentliches 
Diarium zu führen, um folches zur Begründung feines Koften- 
verzeichniffes, fo oft ed gefordert wird, vorlegen zu können. 

4) Die Gemeinden oder die Vertreter ber Fonds, aus 
welchen die Koften armer Kranker bezahlt werden, können 
mit Aerzten oder Wundärzten, unter Genehmigung der 
Stelle, unter welcher der Fond ſteht, den Regierungen 
oder den Kirchenfectionen,, Verträge über ein für Behand» 
lung der armen Kranken zu bezahlendes jährliched Aversum 
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abfchließen. In biefem Fall kann füch der arme Kranke feines 
anderen Arzts oder Wundarztd auf IR der Fonds 
bedienen. 


— —— — — —— —— 


Nro. 321. - 


Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts⸗ Commiſſion 
vom 12. Auguſt 1835, Nro. 2923, 


Bezahlung gelegenheitlicher Beſuche des Staats⸗ 
arzts bei einem armen Kranken *1). 


Dem Phyſicat N. iſt auf feine Anfrage vom 5. v. M., 
Nro. 902 zu erwiedern: Wenn ein Arzt oder Wundarzt bei 
auswärtigen Kranfenbefuchen, für welche er honorirt wird, 
gelegenbeitlich feined Aufenthaltes in einem folchen Ort, 
zu armen Kranfen gerufen wird, fo bat derfelbe für die Bes 
forgung ded Armen nichts zu fordern, denn er handelt 
bier mie ein practiſcher Arzt oder Wundarzt in feinem 
Wohnorte. 





1*) Die Anfrage lautet kurz alfo: 
Es wird biermit die geborfamfte Anfrage gemaht: ob ein zu 
. einem auswärtigen zablungsfäbigen Kranken gerufener Arzt oder 
Wundarzt für Beforgung armer Kranker, zu denen er gelegenbeit: 
fih, während des Aufenthalts an dem auswärtigen Orte, — ver: 
langt wird, für Bemübung und Kunftverrihtung tarordnungsmäßig 
beftimmte Gebühren auzufprechen berechtigt fey. 

S. übrigens in der Mebdicinal» Tarordnung von 1836 |. 10 und 
141 und die dort in der Mote allegirten Zerte. 
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Lit. Q. Aufſicht der Bezirksärzte anf Die 
Gefangenen und auf Die Gefängniffe. 


- (3u $. 54 der Phnficats » Ordnung.) 


Nro. 322, 


Berordnung des großherzogl. Juſtiz-Miniſterii vom 
10. Februar 1830, im Regierungsblatt von 1830, 
Nro. 5. 


Dienſtweiſung für die Gefangenwärter betr. 


Da ed bieher an einer beftimmten und gleichförmigen Ins 
firuction für den Dienft der Gefangenmwärter durchaus ges 
mangelt hat, fo findet man fich bewogen, in Einverftändniß 
mit dem großberzogl. Minifterii des Innern und auf Ges 
nehmigung des großberzogl. Staats » Minifterii vom 20. 
Jenner 1830 Nro. 91, nachftehende allgemeine Dienftweifung 
für Gefangenmwärter zur genauen Nachachtung zu ertheilen, 
dabei aber den Aemtern zu geftatten, die nach den befonderen 
Ortöverhältniffen etwa nothwendigen weitern Beltimmungen, _ 
mit Genehmigung der Kreisdirectorien, den beftehenden Ges 

ſetzen gemäß, hinzu zu fügen; zugleich werden die Aemter ans 
gewieſen, die Gefangenmwärter auf’ diefe Inftruction, nad) der 
am Schluß derfelben enthaltenen Formel, gehörig zu. vers 
pflichten, biefelben zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten ges 
börig anzuhalten und die Gefängniffe öfters, wenigftend jeden 
Monat einmal, unvermuthet zn befuchen. 


Dienftweifung für die Gefangenwärter. 


Jeder Gefangenmwärter hat den ihm übertragenen Dienft 
nach folgenden allgemeinen Borfchriften und nach ben ihm 
befonders ertheilten Weifungen feined vorgefeßten Amtes zu 
verrichten, oder — in fo weit ed von folchem geftattet 
wird — durch feine Leute unter eigener Berantwortlichkeit 
"verrichten zu laffen. 
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A. Allgemeine Vorſchriften. 

F. 1. Im Allgemeinen hat er dafuͤr zu ſorgen, J die 
Amts-Gefaͤngniſſe nebſt den dazu gehörigen Requiſiten in 
gutem Zuſtande erhalten, die Gefangenen ſelbſt aber ſicher 
verwahrt, gehoͤrig verpflegt und vorſchriftmaͤßig behandelt 
werden. 

$. 2. Er muß jede Perfon, die ihm von feinem vorges 
festen Amte zur Verhaftung bezeichnet wird, in dad Ges 
fängniß aufnehmen, und fo fange, jedoch nicht länger, darin 
verwahren, ald durch richterliches Lirtheil beſtimmt oder vom 
Amte verordnet wird, 

$. 3. Er darf aber auch, ohne befondere Weifung eines 
ihm vorgefegten Beamten, feinen Angefchuldigten in gefäng- 
liche Verwahrung nehmen, den Fall ausgenommen, wenn 
die Einlieferung deffelben zur Nachtzeit durch einen Gerichts» 
‚ oder Volizeidiener, durch die Gendarmerie oder durch eine 
Mititaͤrwache geichieht. | 

$. 4 Er hat jedoch hiervon dem Amtsvoritande bei dem 
täglichen Rapport über den Zuwachs und Abaang der Ges 
fangenen in der erften Frübftunde des folgenden Tages 
ſogleich die Anzeige zu machen, und weitere Berhaltuugs- 
befehle einzuholen, wenn nicht der Gefangene, deffen Eins 
lieferung ohne befondern Verhaftsbefehl geſchah, ſogleich vor 
den Beamten geführt zu werden verlangt. 

$. 5. Der Gefangenwärter hat Über alle ihm anvertrauten 
Gefangenen ein genaues Berzeichniß zu führen, welches, in 
fortlaufender Reihe, Bor» und Zunamen, Alter, Geburts; 
und Wohnort, Stand oder Gewerbe, Tag und Stunde der 
Einlieferung und Wiederentlaffung, fo wie die Berhördtage 
und Berbaftöfoften jedes Gefangenen, auch ein Feld zu fon» 
Rigen. Bemerkungen über diefelben, enthalten muß. 

$. 6. In der Regel ift jeder Verhaftete vor feiner Abs 
führung in das Gefängniß genau zu vifitiren. Insbeſondere 
aber müflen gefährliche Diebe, Straßenräuber, Mörder, 
Vagabunden und Jauner ganz entkleidet, und fo genau durchs 
fucht werden, daß bei ihnen nichts heimlich verborgen bleis 
ben kann. 
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Bei Mannsperfonen hat der Gefangenwärter biefe Viſita⸗ 
tion ſelbſt vorzunehmen, bei Weibsperſonen aber durch ſeine 
Frau, oder eine andere vertraute weibliche Perſon in ſeiner 
Gegenwart bewirken zu laſſen. 

$. 7. Einem Gefangenen muß alles Entbehrliche, indbes 
ſendere dasjenige, abgenommen werden, was ihm ale 
Mittel zur Entweichung oder Selbftverlegung dienen könnte, 
namentlich: Geld, Waffen, Mefler, Feilen, Scheeren, 
Nägel, Augengläfer, Schnüre und dgl.; auch darf ihm ohne 
befondere Erlaubniß ded Beamten fein Buch, Schreibmas 
terial, oder fonft ein Mittel gelaffen werden, wodurch er 
ſich mit Andern in ein heimliches Verſtaͤndniß feßen könnte, 

$. 8. Ueber die einem Gefangenen abgenommenen Ges 
genftände müffen von einem Actuar zwei gleichlautende Vers 
zeichniffe gefertigt, und diefe ſowohl vom Arreftanten, als 
dem Gefangenwärter unterzeichnet werden. Das Eine diefer 
Berzeichniffe erhält der’ Gefangenwärter , dad - Andere wird 
zu den Acten genommen. Sodann müffen ‚jene Gegenftände 
forgfältig aufbewahrt, und, wenn nicht fremdes Eigenthum 
oder fonft etwas Verdaͤchtiges darunter befindlich ift, dem 
Gefangenen bei feiner Entlafung zurücgegeben, oder nach 
amtlicher Weijung zur Zahlung der durch ihn veranlaßten 
Koften verwendet werden. 


B. Verwahrung der Gefangenen. 


$. 9.: Auffer den im $. 6 bezeichneten Verbrechern dürfen 
feinem Gefangenen, der noch zur Unterfuchung verhaftet: ift, 
wider feinen Willen befonderd ausgezeichnete Gefängnißfleider 
angelegt werden. Auch darf fein folcher Gefangener in ein 
für Strafgefangene beftimmted Zimmer gebracht, und, fo 
weit der Raum der Gefängniffe es geftattet, nicht zu einem 
andern Unterfuchungsgefangenen eingeiperrt . werden. Bei 
mehrern Theilnebmern eines Verbrechens ift insbefondere 
dafür zu forgen, daß diefe von einander fo getrennt werden, 
damit fie fi) auf Feine Weile mit einander verftändigen 
fönnen. 
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$. 10. Dasjenige Zimmer, welches für Perfonen einge 
richtet ift, die nur bürgerliche Arreftftrafe zu erftehen haben, 
fol niemald andern ' Gefangenen eingeräumt werben, die 
wegen peinlicher Verbrechen zur Unterfuchung oder Strafe 
verhaftet jind. 

$. 11. Bon der Anordnung ded Beamten bängt ed ab, 
in welches Verwahrungszimmer ein Unterfuchungsgefangener 
gebracht, ob und wie er gefeffelt oder angefchloffen, und 
welche ſonſtige Sicherheitd-Maafßregeln gegen ihn angewendet 
werden darf. Es foll aber der Gefangene niemals mit unnoͤthigen 
Sicherheits⸗Maaßregeln beläftigt,, fondern mit aller zuläßigen 
Schonung menſchlich behandelt. werden. 

$. 12. Der Gefangenmärter hat zwar die angeordneten 
Sicherheits: MaaHregelm pünctlich in Vollzug zu fegen, fobald 
fie aber theilweife entbehrlich, oder der Gefundheit ded Ges 
fangenen nadhtheilig werden, hat er hievon dem Beamten die 
Anzeige zu machen, und zu einer etwa nöthigen AbAnderung 
deſſen Erlaubniß einzuholen. 

$. 13. Für jedes Gefängniß find doppelte Schlüffel fer 
tigen zu laſſen; den einen hat der erfte Beamte aufzube 
wahren, damit bei Ereigniffen, welche eine fchnelle Deffnung 
der Gefaͤngniſſe erfordern, 3. B. Fenerdgefahr, das Schickſal 
der . Infigenden nicht von der Anweſenheit oder Entfernung 
des Gefangenwaͤrters abhänge. 

Letzterer muß feine Schlüffel zu ben Gefängniffen unter 
feiner eigenen Verwahrung halten, immer nur ſelbſt davon 
Gebraud; machen, oder fie in feiner Gegenwart gebrauchen 
laffen,, und insbefondere jeden Abend vor Schlafengehen 
fich Überzeugen, daß alle Ein» und Ausgänge der Gefängs 
niffe wohl verwahrt find. 

$. 14 Kein einzelnes Gefängnißzimmer ift zu Öffnen, 
ehe vorher das andere wieder gefchloffen if. Jedes bewohnte 
Zimmer muß täglich dreimal, des Morgens, Mittags und 
Abends, oͤfters auch in der Nacht, einmal vifitirt, und 
dabei genau umnterfucht werden, ob bie Gefangenen‘ feine 
Anftalten oder Verſuche zur Entweichung machen. 
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$ 15. Insbeſondere ſollen gefährliche Gefangene oͤfters, 
allemal aber unter Begleitung einer Wache, und mit folcher 
Borficht befucht werden, daß ihr Entfommen auch im Fall 
eined perjönlichen Angriffs auf den Wärter dennoch vers 
hindert werben fann. 

Den Beamten ift geftattet, dem Gefangenwärter Bürger: 
wachen, jedoch ohne Koften für die Amtscafje, beizugeben. 

$. 16. Wenn irgend eine Verbindung der Gefangenen 
unter ſich oder mit Perfonen aufferhalb der Gefaͤngniſſe ent 
bet, und irgend eine vorbereitende Anftalt zum Entweichen 
eined Gefangenen bemerft wird, fo hat der Gefangenwärter 
fogleid; dem Beamten die Anzeige hiervon zu machen. 

$. 17. Sollte ein Gefangener wirklich auszubrechen vers 
fuchen, fo bat der Gefangenwärter fich aller in feiner Macht 
ftebenden Mittel zu bedienen, um deſſen Flucht zu verhin⸗ 
dern, oder den bereitd flüchtig Gewordenen wieder beizus 
fangen. 

$. 18. Er darf hierzu indbefondere feinen Hund gebrauchen, 
die naͤchſte Wache oder andere fichere Perfonen zu Huͤlfe 
rufen, eined. mit dem Fleinften Schroten geladenen Scyießs 
gewehrd aber nur in dem Fall, wenn ein gefährlicher Menſch 
auf andere Weife nicht mehr zur Haft gebracht werden könnte, 
und in ber Art fid bedienen, daß auf vorgängiges frucht- 
loſes Anrufen nur nad, dem untern Theil des Körpers ger 
ſchoſſen wird. ⸗ 


C. Behandlung der Gefangenen. / 
5. 19. Es darf in feinem Gefaͤngniß ein Licht gebrannt, 
auch nicht Tabaf- geraucht werden, wenn nicht Eined oder 
das Andere von dem Beamten ans befondern Gründen ge 
ftattet wird. Der Genuß der Schnupftabads ift aber jedem 
Gefangenen erlaubt. 
$. 20. In der Regel foll fein Gefängniß ohne Beifeyn 
des Gefangenwärterd geöffnet, und Niemand geftattet werden, 
mit einem Gefangenen zu fprechen, er babe denn hierzu die 
befondere Erlaubniß des Beamten erhalten. Nur die vers 
pflichteten Aerzte oder Geiftlichen dürfen in Ausübung ihres 


* 


s 
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Berufs einen Gefangenen befucdhen, wenn dem ‚Beamten 
zuvor die Anzeige davon gemacht worden ift. 
"$&21. Sowohl der Gefangenwärter ſelbſt, -ald deſſen 
Familie und Dienftboten, haben ſich aller Bertraulichkeiten 
und unnöthigen Gefpräche mit. den Gefangenen, insbeſondere 
jeder unvorfichtigen Mittheilung an diefelben, fo wie aller 
zudringlichen Ausforfehangen über ihre Vergehen. und ihre 
Lebensverhältniffe, zu enthalten. 
-$& 22. Bei fchwerer Strafe ift dem Gefangenmwärter vers 
boten, einen Gefangenen durch Berfprechungen oder Drohungen, 
oder durch irgend ein andered Mittel, zu unfreiwilligem Ges 
ſtaͤndniß zu bringen. Was jedoch ein Gefangener von freien 
Stuͤcken erzählt und Erhebliches angibt, ift fogleich dem 
Beamten zu hinterbringen. 

$. 23. An die Gefangenen eigenmächtig Hand anzulegen, 
und ſie zu fchlagen, darf fich der Gefangenmwärter, auſſer 
in dem Fall, daß er angegriffen wurde, und alfo aus Rothr 
wehr, unter feinerlei Umftänden erlauben. Vielmehr hat er, 
wenn ein Gefangener fidy unanftändig oder widerfpenftig bes 
nimmt, davon dem Beamten aldbald die Anzeige zu machen, 
und zu erwarten, was berfelbe wegen der Zuredhtweifung 
ded Gefangenen verfügt. 

$. 24. Der Gefangenwärter hat auch jedes Anliegen eines 
Gefangenen willig anzuhören, und nad) Erfordern, oder 
wenn derſelbe den Beamten zu fprechen verlangt, dieſes 
ketzterem auf der Stelle zu melden. 
: - Eben fo hat er alebald nachzufehen, was vorgefallen ift, 

wenn der Öefangene zu ungewöhnlicher Zeit durch Klopfen 
oder Rufen feine Gegenwart verlangt. — 

$. 25. Beim Bors und Rüdführen eines Gefangenen 
zum Verhoͤr hat der Gefangenwärter aller Vorſicht anzu⸗ 
wenden, daß der Gefangene nicht entweichen, und fich mit 
andern Leuten nicht verftändigen fann. 

Gleiche Borficht hat er zu gebrauchen, wenn ihm erlaubt 
wird, einen Gefangenen in die freie Luft zu bringen, oder 
ſich im Gefängnißhofe bewegen zu laſſen. 
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werden müffen, fo wird folched von dem Beamten anges 


ordnet. 

$. 26. An jedem Sträfling ift dad Urtheil nach feinem 
vollen Inhalt und der von dem Amte zu gebenden befons 
deren Weifung zu vollziehen. 

Die körperlichen Zuͤchtigungen dürfen aber ftetd nur in 
Gegenwart einer Amtsperſon vorjchriftmäßig geichehen. Auch 
muß der Sträfling vor dem Bollzuge genau unterfucht, und 
wenn er feine Strafe erftanden hat, dem Beamten nochmals 
vorgeführt werben. 


D. Wartung und Verpflegung der Gefangenen. 


$.:27. Wird ein Gefangener franf, fo hat der Gefans 
genwärter auf der Stelle zur Tages⸗- oder Nachtzeit einen 
gerichtlichen Arzt oder Wundarzt herbeizurufen,, für die Beis 
bolung der verorbneten Arzneimittel zu forgen, und auf die 
Befolgung aller Arztlichen Vorſchriften genau zu jehen. 

6. 238. Die Zimmer der Gefangenen muͤſſen ftetd reinlich, 
frei von Rauch und Ungeziefer, gehalten, täglic) augefehrt 
und gelüfter, öfters aufgewafchen, und jedes Jahr wenig, 
ſtens einmal frifch geweißelt werben. 

Niemals fol ein Gefangener in ein noch ungereinigtes 
Zimmer gebracht, und mit unfauberen Geräthichaften vers 
fehen werben. 

$. 29. Allen Gefangenen ift in jeder Woche einmal 
frifche® Leibweißzeug abzureichen, und der Gefangenmwärter 
bat darauf zu feben, daß die Gefangenen ſich auch felbit 
reinigen, bed Morgens bei der Bifitation Geficht und Hände 
wafchen, und möchentlid einmal Hemden und Strümpfe 
wechfeln, das abgelegte Weißzeug aber jedesmal zuruͤckzu⸗ 
nehmen. 

Den männlichen Gefangenen ift der Bart in: jeber Woche 


zweimal abzunehmen, in fo fern dieſes nicht wegen zu bes 


fürchtender Gefahr unterlaffen werden muß. 
$. 30. Den nody in Unterfuchung ftehenden Gefangenen 


ift der Gebrauch einer bequemeren Schlafftätte,. der öftere 


. 
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Wechfel des Leib» und Bettweißzeugs, fo wie die häufigere 
Abnahme ded Bartd und der Kopfbaare, auch der Gebrauch 
anderer, mit der Sicherheit verträglicher Bequemlichkeiten 
geftattet, wenn fie den deßfallſigen Mehraufwand aus en. 
Mitteln beitreiten können. 
- $ 31. In der’ Regel müflen bie Gefängniffe von ber 
Mitte Octobers bis Mitte Aprild, bei auffergewöhnlicher 
alter Witterung aber auch fonft nach Beduͤrfniß, und für 
Kranfe, wie ed der Arzt verordnet, zu rechter Zeit maͤßig 
geheizt werden. 

$. 32. Die leeren Gefaͤngniſſe ſollen immer verſchloſſen 
gehalten, jedoch von Zeit zu Zeit ausgeluͤftet, und zu keinem 
andern Gebrauch, am wenigſten zu Aufbewahrung von Les 
bendmitteln, Stroh und dgl. benutzt, fondern für jeden Aus 
genblid in brauchbarem Stande erhalten werden. 

$. 33. Jedem Gefangenen muß täglich ded Morgens und 
Mittags ein Krug mit frifchem und reinem Waſſer ind 
Zimmer gejegt werden ; andere Getränfe, ald: Wein, Bier, 
Branntwein, Dürfen ohne befondere. Erlaubniß des Beamten 
oder ded Arztes feinem Gefangenen gereicht werben. 

$. 34. Der Gefangenwärter hat auf die gute’ gefunde 
Beichaffenheit aller Nahrungsmittel der Gefangenen, befonders 
bed Brodes, zu fehen, ihnen bie Speifen felbft zu über, 
reichen, und fie vorher genam zur unterfuchen, auch die Ges 
fchirre jedesmal wieder mitzunehmen, übrigens den Gefans 
genen feine andern ald die erlaubten Speifen und Getränfe 
zufommen zu laflen. 

$. 35. Da jeder Gefangene, gegen den noch fein yeins _ 
liched Erkenntniß gefällt ift, die feinem Stand und dem Bes 
bürfniß angemeſſene Koft von feinen Verwandten, und, 
wenn er vermöglich if, aus Gafthöfen fich bringen laſſen 
kann, fo bat der Gefangenmwärter alddann nur dieſe Gegen» 
fände felbft in Empfaug zu nehmen, umd nach vorgängiger 
Unterfuchung dem. Gefangenen zuzuftellen, auch, wenn er 
darin etwas Verbotensd findet, fogleich hiervon die Anzeige 
zu machen, u 
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$. 36. Er hat gleiche Vorficht anzuwenden, wenn einem 
Unterfuchungs s Gefangenen überhaupt geftattet wird , eine 
andere als die vorgefchriebene Gefängnißfoft zu genießen, 
und fich diefe auf eigene Koften zutragen zu laflen. 

$. 37. Er darf ferner den Gefangenen weder felbft, noch 
durch die Seinigen, etwas von ihren Nahrungsmitteln oder 
Kleidungsſtuͤcken ablaufen, oder geftatten, daß folhe an 
Andere verkauft werden, feine Geſchenke von ihnen oder 
ihren Freunden annehmen, auch ihnen fein Geld leihen, 
noch diefelben für fich arbeiten laffen. 

$. 38. Wegen der Berfehung der Gerängniffe mit Lagers 
Rätten, Betten und andern nöthigen Gerätbichaften, ferner 
wegen der Belleivung und Berpflegung der Gefangenen im 
kranken und gefunden Zuftande, fo wie binfichtlich der dem 
Gefangenmwärter für feine Bemühungen und Auslagen ges 
bührenden Vergütung, ift ſich nad den beitehenden ‚allge 
meinen Berorbnungen, und nad) den von dem großberzogl. 
Minifterium ded Innern deßhalb noch zu ergebenden befons 
dern Borfchriften zu achten, 

$. 39. Sobald ein Gefangener entlaffen wird, hat ber 
Gefangenwärter fein Koftenverzeichniß , nebft den bazu ers 
forderlihen Belegen, dem Amte zur Decretur und Zahlungds 
anweifung zu übergeben. 

Für Gefangene , die fich längere Zeit im Unterfuchungss 
verbaft befinden, find die Koftenverzeichniffe vierteljäprig 
einzureichen. 

E. Schluß: und Verpflichtungsformel. 


$. 40. Der Gefangenwaͤrter bat nicht nur alle in vors 
ftehender Dienftweifung enthaltenen Vorfchriften, fondern 
auch die ihm noch ertheilt werdenden befonderen Befehle des 
Amts, genau und willig zu befolgen, feinen Borgefegten 
fchuldigen Gehorfam zu leiften, ſich eines fittlichen und nuͤch⸗ 
ternen Wandels zu befleißigen, feine Ueberforderung oder 
Unterfchleife zur Schuld fommen zu laffen, und ſich überhaupt 
in feinem Dienft treu, fleißig und unverdroffen zu bezeigen, 
oder bei Uebertretungen zu gewärtigen, baß er in leichtern 
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Faͤllen durch eins. bis dreitaͤ ige, Arreſtſtrafe zu ſeiner Schul⸗ 

tb tr vViederholten doder ſchwereren 
Faͤllen ſeines Dienſtes enklaſſen imnd nach den beſtehenden 
Geſetzen beſtraft werde 
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Lit. U. Anhang. Bon den Pflichten der 
VBezirfsärzte bei der Volljiehbung der 
Eonfcription. 
(Anbang zur Phuflicats » Ordnung.) 


Niro. 323. 
Geſetz vom 14. Mai 1828, im Regierungsblatt 
| von 1828 Nro. 1 (©. 82.) 


Mopdification des Eonicriptiond » Geſetzes von 1825 
betreffend *ı)- 


Wir Ludwig ıc. 
haben, mit Zuftimmung unferer —— Stände, befchloffen 
und verordnen wie folgt: 


Art 1. 
Die $$. 16 Nro. 3, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 
32 nnd 33 des Gonferiptiond s Gefeged vom 14. Mai 1825 
find außer Wirffamfeit gefegt *). 


Art. 2. 

Die Aushebungs-Behoͤrde ſoll beſtehen von Seiten des 
Milit airs: 

1) Aus einem Cantons⸗Staabs⸗-Officier. 

2) Aus einem für jeden Ganton zu ernennenden Milis 
tairarzt. 

Bon Seiten der Civilbehoͤrde: 

1) Aus dem erften Bezirfds Beamten oder deffen Stell: 
vertreter. 

2) Aus dem Phyſicus eined andern ald ded Bezirfd, in 
welchem die Aushebung vorgenommen wird. 

Diefe Behörde enticheidet über Tauglichkeit oder Untaug- 
lichkeit nad Stimmenmehrheit. 





*1) Ueber die Impfung der Reeruten f. in diejer Abtheilung 
(Lit. ©.) die Verordnungen vom 29. December 1830 Rro. 278, 
vom 20. Mai 1833 Nro. 297, vom 29. Juli 1834 Nro. 302. 

*2) Steht im 1. Theil diefer Sammlung ©. 482. 

Baur’d Sammlung II. 20 
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Als Urkunde Perfonen find die erften Orts - Vorficher 
oder deren Stellvertreter aus ſaͤmmtlichen, zum Gonferiptionds 
bezirf gehörenden Gemeinden gegenwärtig. 

Ein verpflichteter Actuar führt das Protofol. 

In Städten, welche einen eigenen Gonferiptionsbezirf 
bilden, tritt an Die Stelle der Orts-Vorſteher der gefammte 
Gemeinde-Rath, und find Landgemeinden mit den Städten 
in Verband, jo treten deren erfte Orte» Vorfteher oder deren 
Stellvertreter hinzu. 

Der Phyſicus und der Bezirks-Wundarzt des Gonferip> 
tionsbezirfd wohnen der Aushebung ebenfalls bei, jedoch nur 
um die erforderliche Auskunft im Gegenitänden ihre Amts 
zu ertheilen , fie haben daher nur berathende Stimme. 


art 3. 


Sämmtliche Kriegsdienftpflichtige find unter das Maaß 
zu ftellen. Sodann ift die zur Ergänzung ded Armeecorps 
erforderliche Mannfchaft und einige der naͤchſten Loosnummern 
vorläufig auszufcheiden und zu vifitiven. 

Der Anfang wird bei der niederften Nummer gemacht 
und hinauf geftiegen, alfo jedoch, Daß die nach Art. 4 dieſes 
Gefeged von dem Minifterium des Innern Dienitfreiges 
fprochenen, fo wie die, welche das Maaß nicht haben, über: 
gangen werden. 

Die Unterfuchung der Gebrechen hat in einem abgefon- 
derten Zimmer zu gefchehen, und ift mit möglichfter Scho— 
nung und Beobachtung der Schieflichfeit vorzunehmen. 

Einer der Aerzte oder Wundärzte hat den Erfund in ein 
fortlaufendes, von ſaͤmmtlichen Rimmführenden Unterfuchungs- 
Aerzten zu unterzeichnendes Protofoll aufzunehmen. 

Jeder Pflichtige kann verlangen, einzeln und abgefondert 
unterfucht zu werden. 

Sowohl den Aerzten und Wundärzten ald den übrigen 
Mitgliedern der Commiffion und den Urkunde sPerfonen 
wird die größte Verfchwiegenheit der entdeckten Gebrechen 
‚zur Pflicht gemacht. Auf erhobene Klage über Verlegung 
diefer Pflicht bei dem Kriegsininifterium oder bei dem Kreis 
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directorium, je nachdem der Bellagte ein Militair- oder 
Givilangeftelter iſt, joll der Schuldigerfundene nad) Um: 
ftänden mit einer Strafe von 10 bis_20 Reichthaler, oder 
mit 14taͤgiger bid 4 Wochen anfteigendem Arrefte beftraft 
werden. 

Die anweſenden Urkunde + :Merfonen haben das Recht, fich 
nach dem Erfund der Unterfuchung zu erfundigen, den Bes 
rathungen beizuwohnen und ihre Bemerfungen daruͤber vors 
zutragen. 

Wenn unter den obgedachten Aushebungd » Beamten Stim⸗ 
wengfeichheit eintritt, fo ift die im $ 19 des Conſcrip⸗ 
tiond s Gefeßed vom 14. Mai 1825 feitgefeßte gemifchte 
Sommiffion die entfcheidende Stelle, welche ihr Urtheil nach 
Vernehmung der Staabsärzte ertheilt. _ 

Die Gebrechen, welche zum Kriegsdienft untauglich machen, 
find in der, dem Gonferiptiond » Gefeg beiliegenden und in 
der feither erfchienenen Verordnung beſtimmt. 

Gebrechen , welche nicht in die Sinne fallen, können nur 
auf vorherige Unterfuchung und vollftänbig geführten Beweis 
berädfichtigt werden, wenn nicht alle Intereffenten das aus 
gegebene Gebrechen als richtig erfennen und gelten laflen. 
Zeugen, auf welche fich dabei bezogen wird, müffen immer 
beeidigt werden, daher follen die Aemter deßfalld fchon bei 
der Looſung eine allgemeine mündliche Aufforderung ergehen 
faffen, damit die allenfalld nöthigen Unterfuchungen eins 
geleitet und bis zum Gonferiptions-Gefchäft vorbereitet werden 
können. 

Nach beendigtem Gefchäft wird die zur Ergänzung be 
ſtimmte Mannfchaft der Santonsbehörde definitiv zur Ueber: 
nahme zugemiefen. 

Art. 4. 

In hoͤchſtdringenden Fällen kann eine Dienftbefreiung von 
dem Minifterium des Innern bewilligt werden. Dazu wird 
erfordert: 

1) Vermögenslofigkeit der Eltern, oder ded Überlebenden 
Elterntheils, oder der elternloſen Geſchwiſter des zum Dienſt 
Berufenen. 
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2) Daß zugleich durdy die Einberufung den eritern eine 
ſeither gehabte unentbehrliche und nicht durch ein anderes 
Familienglied zu erſetzende Unterſtützung zum Lebensunter⸗ 
halt oder zum Fortbetrieb eines Gewerbs entgehen würde, und 

3) daß Eines und das Andere von der Ziehungs⸗Behoͤrde, 
deren ſaͤmmtliche Mitglieder in ſolchem Fall enticheidende 
Stimme haben, auf die vorgelegten‘, "tr vorgeſchriebener 
Form Ausgefertigten Urkunden, und erforderlichen Falls’ auf 
erhobene Zeugichaft, anerfatnt worden fey. 

Eltern over elternloſe Geſchwiſter, zu deren Unterſtuͤzung 
ein Sohn oder Bruder vom Kriegsdienſt befreit worden iſt, 
koͤnnen nie wegen veränderter Umſtaͤnde die Befreiung’ eines 
zweiten verlangen, auſſer wenn ſie den erſtern durch den 
Tod verloren haben. 


Ark 

Die Auspebung gefchieht in "der Regel“ in beim Hauptort 
bed Bezirks. Für Conſcriptionsbezirke, welche eine Bevöͤlke⸗ 
rung von 10 tauſend Seeleh nicht haben, kann ein ſchick⸗ 
licher Sammelplag zur Aushebing uch im naͤchſtgelegenen 
Bezirke beftimmt werden; jedoch unbeſchadet“ der Verfuͤgung 
des $. 6, wornad die Aeniter über 5000 Seelen eigene Eon; 
feriptiondbezirfe bilden. Bei der Aushebung haben die "im 
Art. 2 dieſes Gefeged genannten Perſonen, ſodann ’ Alle 
Kriegsdienftpflichtige, die gelooft haben, zu erfcheinen. Es 
wird ein von allen Mitgliedern die Commiffion und von den - 
Urkunde » Perfonen zu unterzeichnendee Protofoll über den 
ganzen Act geführt. 


— — ——— —— — — 
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»ir39 JIETIIT J Nro. 324... 11.5 g 


Eruuierung des großherzogl. Minifterü des Innern 
eh 21: april 1829 Nro. 4162, van — 
Kreisdirectorien. nen 


| ser 
3313979 


Das ‚Biftiren und Meffen der Gonferibirten betr. 


i Rad den, Beſtimmungen und dem Geiſte des Couſcrip⸗ 
Nons ⸗Geſe hes taun ‚jeder. Dienftpflichtige. nur von der Aus—⸗ 
bebungd + Behörde, ſeines Conferiptiondbezirfe gemeffen und 
viſitirt, und ‚nur,vpn diefer, kann in Gegenwart ber Urkunde - 
Perſonen des Bezirks uͤber ſeine Tauglichkeit oder Untaugs 
‚lichkeit, rfaunt erden. ,, Ausgenommen find nur die. Bulle, 
wenn ein Pflichtiger wegen „nachgewiefener Krankheit, ober 
Hinderniffe ($. 35) nicht erfcheinen fonnte, oder wenn ein 
ſolcher erft fpäter nachloofen mußte ($. 19); endlich wenn ein 
Pflichtiger ungehorfam ausblieb, für welche Fälle binfichtlich 
‚ber, Bifitation,, und Erteuntniß uͤber Dienſttauglichkeit das 
Freier befonders ‚verfügt hat. F 
Hierbei wird noch angemerkt, daß alle in den 
——— Ausnahmen nicht begriffene Ab— 
weichungen oder einſeitige, ohne verſammelte 
competente Aushebungs⸗-Behoͤrde Statt gehabte 
„Bifitationen und Erfenntniffe als nicht ergans 
‚gen,anzufehen find, — 


7) pur 
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Nro. 325. 


Gefeß vom 26. October 1833, im Regierungsblatt 
von 1833, Nro. 38. 


Die Feſtſetzung des geringſten Maaßes ber Re 
eruten betreffend *1). 


Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, ıc. 

Mit Zuftimmung unferer getreuen Stände haben wir be 
ſchloſſen und verordnen wie folgt: 

Art. 1. 

Der $. 14 bes , GonferiptiondGefebes vom 14. Mai 1825 
ift aufgehoben. 

Art. 2. 

Das Maaf der zum Kriegsdienft pflichtigen jungen Rente 
wird auf 5 Schub zwei und einen halben Zoll nen babis 
ſchen Maaßes feſtgeſetzt. Die Militairbebörde iſt nicht 
ſchuldig, unter dieſem Maaße einen Pflichtigen anzunehmen 


— — —— — — — — — — 


Nro. 326, 


Entſcheidung des großherzogl. Staats-Miniſterii vom 
8. October 1834. 


Die Competenz der gemiſchten Commiſſionen jur 
Entſcheidung in weifelhaften Fällen über for» 
perliche Beſchaffenheit der Eonfcriptionspflid" 
tigen betreffend. 


Da die dem Conſcriptions-Geſetz vom 14. Mai 1825 
beigefügte Inſtruction für die gemifchte Commiſſion zur Ent: 





*1) Unter dem 14. Juni 1832 wurde ein proviforifches Geſetz in 
obigem Betreff erlaften. Daſſelbe ift motivirt: „In Erwägung, daß 
das Eonfcriptiong » Gefeg vom 14. Mai 1895 $. 14 die Größe der 
Kriegsdienftpflihtigen auf 5 Schub 1 Zoll rheiniſch beftimmt, 
daß diefe Größe nad) dem neu badifhen Maafe 5 Schube 3 Zolle 
und 19%ooon Linien beträgt, daß aber die Bruchtbeile zu nuglofen 
Erörterungen führt ıc. —r 

Das Maaß ward in jenem proviforifchen Gefeg auf 5 Schub 3 Zoll 
neu badiſchen Maaßes feſtgeſetzt. 

Das mit den Landſtänden discutirte Geſetz nimmt einen halben 

Zoll davon weg. 
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fcheidung der zweifelhaften Falle der körperlichen Tauglichkeit 
oder Untauglichfeit der Milizpflichtigen die Frage nicht ent- 
jchieden hat, ob diefe gemijchte Commiſſion, welche die Auss 
ſchlags⸗Stimme zu geben hat, ihr Urtheil auf die Ger 
brechen, welche dem Urtheile der Aushebungs-Behoͤrde zu 
Grunde gelegen find, befchränfen müffe, oder ob fie befugt 
fey, auch ein anderes Gebrechen ihrem Lirtheil zu unter⸗ 
legen, fo wird ausdrüdlich feftgefeßt: daß, in Erwägung des 
_Gefeged vom 14. Mai 1828 Art. 3 und des Geſetzes vom 
14: Juni 1834 $. 4, jene gemifchte Commiſſion zwar, ba 
ihr bloß das Superarbitrium züber das bei der Aushebung 
Zmweifelhaftgebliebene zufteht, nicht befugt ift, ein noch nicht 
zur Unterjuchung gekommenes Gebrechen ihrem allgemeinen 
Urtheile über Tauglichkeit oder Untauglichkeit zu Grunde zu 
legen, daß ihr aber die Befugniß zuftehe, und felbit ihr 
die Pflicyt obliegt, die Militairbehörde auf ein Gebrechen 
eines Gonferibirten,, welches fie jeßt erft wahrnimmt, auf 
merffam zu machen. Diefe wird fodann veranlaffen, daß 
diejenige Stelle, welche über Untauglichkeit der Gonferibirten 
zu enticheiden hat, eine nochmalige Unterfuchung vornehme. 
Wird der Eonferibirte von diefer Behörde für untauglic ers 
kannt, fo ift er wie jeder Untauglicye , den die Aushebungs- 
Behörde aus Verfehen für tauglich erfannt hat, zu behandeln. 


—— —— — — — we 


Nro. 327. 


Geſetz vom 26. Mai 1835, im Regierungsblatt von 
1835 Nro. 26. 


Ueber Tauglichkeit und Untauglichfeit der Con 
feribirten zum Kriegedienfte betr. *1). 


Leopold von Gotted Gnaden, Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen. 

Mit Zuftimmung Unferer getreuen Stände haben Wir 
befchloffen und verordnen wie folgt: 


*1) Das über diefen Gegenftand gegebene proviforifhe Gefeg vom 
14. Zuni 1834 fteht im Regierungsblatt von 1834 Nro. 35. 


IE 11: udth Von den riichten Der@gehitföirite beider Gonferipfons M3a7. 


6. 1. Wen wenigftend zwei ſtimmberechtigte Mitglieder 
der nach Art. 2 des. Gefeged vom 14: Mat 1828 aber ! die 
Tauglichkeit oder Untauglichfeiti der Conſeribirten entſchei⸗ 
denden Aushebungsbehoͤrde in der Aushebungstagfahrt erfhären, 
daß die Vorunterſuchung uͤber die Tauglichkeit oder Untaug⸗ 
lichkeit eines Conſcribirten fo unvollſtaͤndig ſey, daß ſie 
darauf keine Entſcheidunge gruͤnden koͤnnen; ſo wervollſtaͤndigt 
der Beamte die Unterſachung und olegt ſofort die Acten der 
im F. 42 des gegenwaͤrtigen Geſetzes beſtimmten Kreisreerus 
tirungsbehoͤrde vor, welche über! die Tauglichkeit oder * 

igen des Conſeribirten entscheidet. u 7977 i⸗ 
A Wr Gleiches findet Statt in den Faͤllen: 

1) wenn ein Conſcriptionspflichtiger in der Aushebungs⸗ 
tagfahrt in einem Krankheitszuſtand erſcheint, und wenn 
wenigſtens zwei der ſtimmberechtigten Mitglieder der Aus⸗ 
bebungsbehörde erklären, daß fich noch zur. Zeit nicht ent⸗ 
ſcheiden laffe, ob aus. diefem Kranfheitözuftande ein bfeibendes 
— den Conferiptiongpflichtigen zum Militairdienft untauglich 
machendes Gebrechen bervorgeben werde; 

.2) wenn der Gonferiptiongpflichtige in der Aushebungs⸗ 
tagfahrt nicht erfcheint, aber durch Krankheit oder Durch 
Hinderniffe, welche das’ Erfcheinen unmöglich machen, ent 
ſchuldigt ift (F. 35, Abſatz 2 des Gonferiptiond + Gefeged 
von 1825). 
$ 3. In den: Fällen der .vorftehenden $$. 1 und 2 wird 
der Gonferiptiongpflichtige von der Militärbehörde jo lange 
nicht übernommen, bis er durch die competente. Behörde als 
dienfttauglich erfannt iſt. 

Für Diejenigen, über deren Tauglichkeit in der Aushes 
bungstagfahrt die Entfcheidung ausgefegt wird, und welche 
daher von dem Militär nicht. übernommen- werden, rüdt der 
Nachmann eben fo ein, wie nach $. 34 des Gonferiptiong; 
Geſetzes für Denjenigen, welcher. ald ungeborfam nicht erfcheint. 

Wird Derjenige, für den der Nachmann eingetreten it, 
in der Folge als tauglich-erfannt, fo tritt derfelbe ein, der 
Nachmann wird fogleich entlaffen und tritt in die. Recruten⸗ 
‚referve zuruͤck. 


1: Adtd Bon dem Vftichten der Verirtkaarite beider Gomfertption.: 9.327. ZIG 


rn Die: Behoͤrde/ welche in den Faͤllen der verſtelenden 
Hund 2zu entſcheiden hat, — aus 

dem Neerutitungs-Öffteier,, 0 {nl 

einem; Mitgliede- der: J— 

"dent: Mättdrarge h weichen she den Deruiungsbegt « * 
naunt iſt, 

dem Medizinal⸗ —— der Rreißzegierung. .: 

Fuͤr den Fall; wo dieſe Behoͤrde aus. befondern Seinden 
an einem Orte conſtituirt wird‘, welcher nicht der Sitz diner 
Kreisregierung, oder nicht der Wohnort eines Recrutirungs⸗ 
Officiers oder eines Militaͤrarztes iſt, werden fuͤr die zur 
Commiſſion gehörigen. Civil- und Militaͤrperſonen durch das 
Minifteriun des Junern und :beziehungsweife durch : das 
Kriegsminiſterium Stellvertreter: ernaunt. 

DieſeBehoͤrde entſcheidet nach collegialiſcher Verathung 
vun" Stimmenmehrbeit. | 

Bei Stimmengleichbeit entjcheidet die im $. 19 des Com 
feeiptiond, Geſetzes beflimmte Central» Reerntirungsbebörbe. - 

Tritt bei letterer abermals. Stimmengleichheit ein, ſo wird 

Zanglichfeit angenommen. 
+ 5.0 DieiKreißrecrutirungsbebörde hat auch ſtatt der im 
5.19 und 58 des Tonſcriptions⸗Geſetzes genannten Behörden 
uͤber die Tauglichkeit oder Untauglichkeit der Nachlooſenden 
und Ungeborſamen zu entſcheiden. 

:$& 6, Gegen den Ausſpruch der Kreis⸗Recrutirungsbehoͤrde 
findet fein Recurs Statt. 

Nur den Ungehorfamen fteht der Recurs an die im $. 19 
des Gonfceriptiond »Gefeged genannte Central s Recrutirungds 
behörbe zu. 

*$..7. Der -Conferiptionspflichtige hat die Verbindlichkeit, 
während der Ziehungstagfahrt. oder laͤngſtens innerhalb viers 
zehn Tagen nach derfelben dem Conſcriptionsamt feine Außer 
lich, nicht erkennbaren Gebrechen anzumelden und den Beweis 
darüber anzutreten. 

‚ Unterläßt er. dieſes vorjäglich oder aus Fahrlaͤſſi igkeit, und 
wird. in: der. Folge. erwieſen, daß er ſchon bei der Aushebungs⸗ 
tagfahrt mit einem zum Militärdienft untauglich machenden, 
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nicht in. die Augen fallenden Gebrechen behaftet war, fo 
verfällt er, nad) dem Ermeflen des Bezirfdamts, in eine Geld» 
firafe, welche vierzig Gulden, und im Falle der Zahlungs 
unfähigfeit in eine Gefängnißftrafe, welche vier Wochen nicht 
überfleigen barf. 

$. 8. Der Beamte, welcher aus Verfchulden die anges 
tretenen Beweife über Außerlich nicht erfennbare Gebrechen 
entweder gar nicht, oder nicht vollftändig erhoben hat, vers 
fällt in eine, von der Kreidregierung zu erfennenden Geld» 
firafe, welche vierzig Gulden nicht überfteigen darf. 

$. 9. Vorſtehendes Geſetz findet auf unerledigte Fälle 
früherer Eonferiptionen ebenfalls Anwendung. 

Gegeben zu Carlsruhe, in Unf erem Staatsminifterum, 
den 26. Mai 1835. | 


Leopold. 
Winter. 
Auf höchften Befehl Sr. K. H. des Großherzogs: 
Buͤchler. 


IV. Abdtheilung. 
Staatöpolizeilihe Verordnungen, nftructionen, Be: 
lehbrungen und Entſcheidungen über des Berbalten 
derjenigen Perſonen, welde ſich die Ausubung ver 
Wundarzneifunde zum Lebends Beruf gewählt haben, 


und über bie 


Amtsführung der Bezirfswundärzte, 


ald Lanpchirurgen, Amtschirurgen und Gtaabs: 
chirurgen *. 


nn — — — u a — — — — — — —— — — — — — — — oo von 


Inhalt. J 





1. eicenzſchein für Oberwundaͤrzte. 
(1. Theil ©. 501.) 


(Hat, außer den in den einzelnen Racıträgen enthaltenen Beftimmungen, feine 
Aenderungen erhalten.) 





*1) 4) Der Zitel Staabschirurgen bat aufgebört. Alle, melde 
diefen Titel führten, baben Die Benennung Amtschirurgen erbalten. 

2) Ueber die bürgerlihe Miederlaffung, Heiratbs : Erlaubniß, 
Wahl des Wohnorts practiiher Wundarzte fteben Verordnungen 
in der Abtheilung 1. im diefem Theil Nro. 30, 31, 33 und 36. 

3) Eine Belehrung über Borbildung der Chirurgen zu böberen 
Studien f. Abtheilung UI. Mro. 32 
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1. Inſtruction für Bezirföwmundärzte, 
chat, aufler den in den ven Nachträgen enthaltenen Beltinmutigen, keine 
Menderung erlitten.) 
IM. Licenzſchein für Unterwundärzte, 
(Werden künftig nicht mehr ertheilt, da fünftig nur Wundärzte oder Wund» 
arjneidiener aufaenommen werden.) —— — 
IV. Licenzſchein fuͤr Wundarztneidiener. 
(Hat, auſſer den Belimmungen ;ı Die im er — — enthalten nd, * 
Abanderung erbalten.)- RBB TR DE 


V. Geſellſchafts— —— für Bunddrite 


(Hat keine Nacıträge erpalten). 


sr 


VI. NRahträge einzelner — — 


Inſtructionen und Entſcheidungen. 
(In dem erſten Theil find 16 Machträge enthalten.) 


Mro. 17. Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 

37. September 18%, die Anſchaffung der wötbigfen Inſtru⸗ 
menten von Seiten der. Chirurgen betreffend. 

Mro. 18. Entſcheidung des großberzogl. Minifterüi des Innern vom 
28. Senner 1825 , das Barbier : Gewerbe betreffend. 

Mro. 19. RRefcript des großberzogl. Minifterii des Innern vom 11, 
Mai 1829, die Errihtung von Barbierfinben betreffend. 

Mro. 20. Reſcript des großberzogl. Minifterii des Innern vom Eu 
Mai 1829, das Rafiren betreffend. 

Mro. 21. Belehrung der großberzogl. Sanitäts-Commiſſion vom 1 10. 
Zuni 1829, über die Befugniß, Raflerftuben zu errichten und 
das Bader s Gewerbe zu treiben. 


4) Dei Behandlung armer Kranker, deren Kurkoften auf öffentliche 
Caſſen fallen, follen die. Wundärzte ganz einfahe Berbande den 
Verwandten, nad vorheriger Unterweifung, überlaffen und dafür 
feine Gebühr rechnen. S. Verordnung dom 24. Zuli 1830 in 
der Abtheilung II, Lit. P. Nro, 313, die Koften für Heilung armer 
Kranken betreffend. 

5) Ueber die Vorbereitung des Ehirurgen und Pharmazeuten zu 
den böberen Studien f, Verordnung vom 16. Februar 1836 
in der Abtbeilung VI. Nro. 67, umd die II. Abtbeilung, von Borbes 
rertung der Sanitäts : Perfonen. 

6) Es ift nicht überflüffig, zu bemerken, daß die genaue Befolgung 
der Berordnungen über die Leichenfihau eine untrüglihe Controle 
gegen die medicinifche Pfuſcherei gewäͤhret. S. beſonders Verordn. 
vom 11. Jenner 1832 Abth. VII. Nro. 20. 
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Mro. 22. : Verordnung des größberzogl. Minifterii des Innern vom 
- 16. Zumi 1829, die Beichränfung der Wundärjte in der Aut: 
uübung der inneren Deilfunde betreffend. - 

Nro. 23, Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
1. September 1329, die Abgabe der Medicamente auf Bers 

ordnung der Wund- und Hebärzte in Motbfällen betreffend. 

Mro. 24. Erlaß der großberjogl. Sanitäts-Commiſſion vom 5. 
Mai 1830, die Beichränfung der: Wundärjte in Ausübung 
‘ der inneren Deilfunde betreffend. 

Mro. 35. Bekanntmahung der großberzogl. Sanitäts-Commiſſton 
vom 13. Auguſt 1830, die Licenz. der MWundärzte zum Ber: 
ordnen innerliher Mittel bei dirurgiihen Krankbeiten betr. 

Mro. 26. Belebruug des großberjogl. Nedarkreisdirectorii vom 17. 
„September 1830 ,. dies Beihränfung der Wundärzte in der 
innerlichen Heilkunde betreffend. 

Mro. 27. Enticheidung der großberzogl. Sanitäts - Sommifft on vom 
17. November 1830, über die Srage, welche —————— 

nn nwundärztlice. ſeyen. 

Nro. 28.. Berordnung des großberzogl. Miniſterũ bes Qunern "uch 
22. Mai 1832, die von den Wunbärzen anzujchaffenden In 

fſttumente betreffend. De —— 

Mro. 29. Bortrag der großberzogl.- Sanitäts »Commiffon vom 29. 

-. December 1832, das Aderlaſſen obne ärztliche Ordination betr. 

Nro. 30, Verordnung vom 27. Mai 1834, die Beſtimmung, wer 

' die Mundarzneidiener lehren könne und dürfe, betreffend. 

Nro. 31. Grläuterung des großberzogl. Minifterii ded Innern vom 
2, April 1833, die von den Wundärzten anzufhaffenden Ins 

firumente betreffend. 

Mro. 32. Entiheidung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
1. September 1834, die Befugniß zum NRafiren betreffend. 

Nro. 33. Berfügung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 

* 10. October 1834, die Reparaturen der auf Staatskoſten 
angeſchafften chirurgiſchen Inſtrumenten— Apparaten betreffend. 

„Neo. ‚34. Inſtructionen für diejenigen Staatsärzte, in deren Wohn: 

oerten chiturgiſche Inftrumenten, Depots. auf Staatskoſten auf 

Tr geftellt worden find, und für diejenigen erste und Wund— 

— ärzte, melde dieſelben benügen. j 
2 vio 36. Belehrung der großherzogl. Regierung des Niederrheins 
ginn ‚vom 12. December 1834, die Errichtung von Barbierſtuben 
‚betreffend. 
* 36. Entſcheidung der groſberzogi. Sanitäts: Commiſſion vom 
31. December 1834, die Frage: ob Wundarzneidiener befugt 
— hend, das. Zungenbändchen bei, Meugebornen ‚zu loöͤſen, betr. 


- 


ni 
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Mro. 37. Entfcheidung der großberzogl. Sanitäts : CEommiffion vom 
20. Mai 1835, Die Behandlung innerer Krankheiten durd 
Wundärzte betreffend. 

Mro. 38. Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
5. April 1836, die Anwendung innerlicher Heilmittel durd 
Amtswundärzte und Wundärzte I. Efafle betreffend. 

Neo. 39. Höhfte Entihliefung vom 13. Mai 1836, Pramien zur 
Emporbringung der Blutigelzucht. 

Nro. Verfügung des großherzogl. Miniſterii des Innern vom 

. September 1836, die Bekanntmachung der ESCHE 
* Wundarzneidiener betreffend. 

Nro. 41 Belehrung der großherzogl. Sanitäts-Commiſſion vom 

25. Jenner 1837, die Lehrzeit der Wundarzneidiener betr. 








Nro. 17. 


Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 27. September 1820. 


Die Anfhaffung der nöthigften ISnftrumenten von 
Geiten der Chirurgen betreffend, 


Das Kreisdirectorium hat durc die betreffenden Phyficate 
fämmtlichen , in feinem Kreiſe domieilirten Chirurgen aufzus 
geben, daß jeder derfelben fich wenigſtens ein vollſtaͤndiges 
Bindezeug anzuſchaffen habe. 

Daß dieß von den Chirurgen befolgt werde, davon hat 
fi) das Phyſicat felbft zu Überzengen, und von Zeit zu Zeit 
nacyzufehen und den Befund in dem Haupt Sahresbericht 
jedesmal anzuzeigen *"). 


*1) Weitere, dieſen Gegenftand betreffende Verordnungen find vom 
22, Mai 1832 Nro. 8, vom 2. -Aprif 1833 Nro. 31 in diefer 
Sammlung. Die Motigen über die auf Staatsfoften angeichafften 
Snftrumente finden ſich ım I, Tbeil ©. 651, und die Imftruction 
über die Aufbewahrung und Benutzung derfelben fteht in diejem 
11, Theil Nro. 34. 
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Nro. 18, 
Entjcheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 28. Jenner 1828, an das Seefreisdirectorium. 
Das Barbier:&ewerbe betreffend *1). 

Dem Seefreißdirectorium wird, auf feinen Bericht vom 
18. Dez. v. J., die Vefchwerde des Unterwundarzts ©. H. 
von ©. wegen der dem Peruͤckenmacher W. G. ertheilten 
Erlaubniß zu Errichtung einer Barbierftube dafelbft betr., 
erwiedert : 

Daß es zwar bei der dem Peruͤckenmacher W. ©. ers 
tbeilten Bewilligung, eine Barbierftube errichten zu dürfen, 
fein Bewenden behalte, daß. aber die Anficht der großherzogl. 
Sanitätd:Commiffion, wornach die Errichtung der Barbiers - 
Ruben, beftehenden Grundfägen zn Folge, ald ein ausjchließ: 
liches Prärvgativ der recipirten Chirurgen zu betrachten ift, 
allerdings gegründet fey, und fich das Kreisdirectorium hier 
nach in fünftigen Fällen zu benehinen habe. 


— — —— — —— —— 


Nro. 19. 

Enntſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 11. Mai 1829, an die Stadtdirection zu 
Carlsruhe. 

Die Errichtung von Barbierſtuben betreffend *2). 
Beſondere Conceſſionen zu Errichtung von Barbierſtuben 
in der hieſigen Reſidenz finden nicht mehr Statt, ſondern es 


— — — — — — 


*1) Aus dem I. Theil dieſer Sammlung ſchlägt ein die Verord— 
nung ©. 544 und ©. 545. In gegenwärtigem 1. Theil fteben fol: 
gende Verordnungen über dieſen Gegenjtand: vom 11. Mai 1829 
Neo. 19, vom 12. Mai 1829 Nro. 20, vom 10. Juni 1829 Nro. 
21, vom 1. Srytemder 1834 Rro. 32, vom 12. December 1834 
ro. 35. 


*2) Aus dem I. Th. ift zu vergleihen S. 544, 545. Im II. Th. die 
Berordnungen vom 23. Jenner 18% Nro. 18, vom 12. Mai 1829 
Mro. W, vom 10. Juni 1829 Mro. 21, vom 1. September 1834 
Mro. 32, vom 12. December 1834 Nro. 35. 
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iſt nur die Aufnabme unter die Wundaͤrzte wenigſtens dritter 
Klaſſe, und buͤrgerliche Eigenſchaft in dem Ort, wo dieſes 
Gewerbe getrieben werden ſoll, erforderlich Es kann daher 
dem als hieſigen Schutzbuͤrger aufgenommenen B. W., da er 
bereits als Wundarzneidiener recipirt iſt, nicht verwehrt 
werden, ſowohl ſich ſelbſt mit Barbiren zu beſchaͤftigen, als 
für dieſes Geſchaͤft und zu feiner Unterſtuͤtzung in der wund⸗ 
arzneilichen Praxis, jo weit ihm dieſe nach beſtehender Bor: 
ſchrift geſtattet iſt, Gehulfen zu halten. 


— — — — — —— — —— — 


Nro. 20. 
— des großherzogl. Miniſterii des Innern vom 
12. Mai 1829, an das Dreiſamkreisdirectorium. 
Das Raſiren betreffend *1). 
Dem Dreifamfreisdirectorium wird referibirt: Es ift die 
Errichtung von Barbierituben, den beftebenden Grundfügen 
zu Folge, ald ein audfchließliched Prärogativ der rezipirten 
Chirurgen zu betrachten, wornach ſich das Kreisdirectorium 
in künftigen Fällen zu benehmen hat. 


— — — — — — — — — — — —— — 


Nro. 21. 
Belehrung, welche großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
unter dem 10. Juni 1829 an das großherzogl. 
Neckarkreisdirectorium erlaſſen hat. 


Ueber die Befugniß, Raſierſtuben zu errichten und 
das Bader⸗Gewerbe zu treiben *2), 


Das Raſiren gehört zu den niedrigiten Verrichtungen in 
der Chirurgie, und ift ein bloßes bürgerliched Gewerbe, das 











*1) Bergleihe Theil I. ©. 544 und 545. In diefem Theil die 
Berordnungen vom 23. Senner 1833 Nro. 18, vom 11. Mai 1829 
Mro. 19, vom 10. Juni 1829 Nro. 21, vom 1. September 18314 
ro. 32, vom 12. December 1834 Nro. 35. 

*2) Bergleihe im I. Theil ©. 544 und 545. In biefem II. Theil 
die Verordnungen vom 28. Jenner 188 Nro. 18, vom 11. Mai 
1829 Nro. 19, vom 12. Mai 1829 Mro. 20, vom 1. September 
1334 Nro. 32, vom 12. December 1834 Nro. 35. 


X ee es ZI 


den Unterchirurgen ind den Wundarzneidienern, die feine höhere 
chirurgiſche Geſe äfte'übernehment duͤrfen⸗ nebſt dem Aderlaſſen, 
Klyſtiren/ Schroͤpfen CF Allen‘ zuſteht und fur einen ange⸗ 
ſtellten Stantsdiener wie Landchirurgen und Slaabschiturgen 
ſind Wweder ·ſchicklich noch Billig” iſt indem" dadurch den ſer⸗ 
ſteru ihre einzige Nahrungsquelle entweder geſchmaͤlert oder 
entzogen wird "Das hohe Miniſterium“ des Innern hat ſich 
auch gelegenheitlich anderer Anl aͤſſe dafuͤr Misgefpruchen, "daß 
das Barbiren als ein ausſchließliches Praͤrogaliv ‘der reci⸗ 
pirten Chirurgen oder Wundarzneidiener zu betrachten ſey, 
und erjt kuͤrzlich — — entichieden, daß befondere Conceſ— 
fion zu Errichtung einer Barbierftube nicht mehr Statt finden 
ſolle, ſondern daß es nur der Anfıinbine unter die Chirur 
oder Wundar zurid ener oind der buͤrgerlichen Annahme in 
dem Ort beduͤrfe, wo fie dieſes Gewerb betreiben wollen. 
Wir glanben daher, daß den angejtellten Land⸗ und Staabs⸗ 
chirurgen in den Orten, wo Chirurgen oder Wundarznei— 
diener find, die Betreibung dieſes Gewerbs unterfagt und 
folches Tetteren überlaffen werden ſolle. Bon einem Recht, 
dad den Land» oder Staabächirurgen zuftehen follte, in 
jedem Drt ihrer Anftellung eine Barbierftube errichten zu 
können, ift der dießſeitigen Stelle nichts befannt. 


— — — — www — 


Nro. m. 


— des großherzogl. Miniſterii Des — 
an ſaͤmmtliche Kreisdirectorien vom 16. Juni 1820, 
Pro. 6495. 


Die Belhränfung bee NRundärjte in * Yuke 
bung der inneren Heilfünde Betreffend. J 


Auf den PR der Sanitats⸗ Commiſſi on vom 3. d. M., 

die Beſchraͤnkung der Wundaͤrzte in der Ausuͤbung der * 

neren Heilkunde betreffend ‚werben ſaͤmmtliche Kreisdirec⸗ 

torien in Beziehung auf die dießſeitige General⸗Verfuͤgung 
| 21 


Baur's Sammlung II. 


4 » 
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vom 26. April 1820 Nro. 4450 *') beauftragt, die ihuen 
untergebenen Phyficate neuerdings anzumeifen, ein Berzeichniß 
der in ihrem Phyſicats-Bezirk domicilirenden Wundärzte zu 
‘ fertigen, und darinn diejenigen, welche noch beichräufte 
Licenz zur Ausübung der inneren Heilkunſt haben, und. 
welche dazu nicht befugt find, genau zu bezeichnen. 

Diefe Verzeichniffe find fodann nicht nur den in dem Bes 
zirt befindlichen Apothekern zur Nachricht zuzuftellen, fons 
dern es ift auch in den SKreisanzeigeblättern oͤffentlich bes 
fannt zu machen, welche Wundärzte befchränfte Licenz zur 
- Ausübung der inneren SHeilfunde haben, welche nicht, 
Nebft diefem ift den Apotbefern; bei Vermeidung der früher 
angedrohten Strafe von fünf Reichettalern, die Fertigung 
der Rezepte derjenigen Wundärzte, welche zur Ausübung 
der inneren SHeilfunft, nach den erhaltenen Verzeichniſſen, 
feine Erlaubniß haben, wiederholt auf das ftrengfte zu unter 
fagen, und denfelben dabei zur befonderen Pflicht zu machen, 
jedes derartige Rezept fogleich dem betreffenden Phyſicate 
einzuliefern , welches dann bierwegen Klage bei dem Bezirfds . 
amte zu führen und auf Unterfuchung und Beftrafung des 
Wundarzted anzutragen bat. 


+1) S. Sammlung Tb. I. ©. 553. — Die Verordnungen, durch, 
melde die Wundarzte in Ausübung der inneren Heiltunde beihränft 
werden, find auffer dem Licenzſchein ©. 501, der Initruction für 
Bezirkswundärzte S. 511, des Licenzfheins für Unterwundärzte 
©. 520, der Licenz der Wundarzneidiener ©. 529, auf nachſtebenden 
Seifen des erften ZTheils diefer Sammlung zu finden: ©. 548, 55°, 
553 und 554. Im diefem IL. Theil gebören dabin Die Verordnungen 
vom 16. Zuni 1829 Nro. 22, vom 1. September 1829 Nro. 23, 
vom 5. Mai 1830 Nro. 24, vom 18. Auguit 1830 Nro. 25, vom 
17. September 1830 Nro. 26, vom 20. Mai 1835 Nro. 37, vom 
5. April 1836 Nro. 38. : 
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Nro. 23. 


Verordnung Des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 1. September 1829, Nro. 9206. ö 


Die Abgabe der. Medicamenten auf Berord» 
nungen der Wund» und Hebärste in Noth—⸗ 
fällen betreffend. 


Nach der Medicinal» Ordnung fteht ed den Wund⸗ und 
Hebärzten zu, in Nothfällen, das ift in joldyen wunds» uud 
hebaͤrztlichen Fällen, wo der Gebraud; innerliher Arzueis 
mittel augenbliclich „erforderliche, Ärztliche Hülfe aber nicht 
fogleidy zu haben iſt, ſolche Medicamente zu verfchreiben. 

Nun find aber ſchon mehrere Fälle vorgefommen, daß 
Wund- und Hebärzte, welche wegen Aushbung der innern 
Heilfunde der Kicenzüberfchreitung- befchuldigt wurden, ſich 
damit entichuldigen, daß ed Nothfälle geweſen feyen, in 
welchen fie innerliche Arzneimittel verfchrieben haben, und 
ſich auf die Berechtigung berufen, welche ihnen die Medicis 
nal» Ordnung in folhen Fällen zuficert *'). 

Da aber der Beweis, daß ein folder Nothfall nicht vors 
handen gewefen ſey, fchwer zu führen ift, fo werden ges 
wöhnlid; derfei Unterfuchungen niedergefchlagen. 

Um diefem Unfug für die Zukunft zu begegnen, und den 
Wunds und Hebärzten dieſes allgemeine Auskunftsmittel 
wenigitend einigermaßen zu erfchweren, dann aber auch den 
Apothekern einen ficheren Weg zu zeigen, im welchen Fällen 
fie auf Rezepte der Wunds und Hebärzte innerliche Arzneien 
abgeben dürfen, wird andurch verfügt :-daß diejenigen Wunds 
und Hebärzte, welche feine befchränfte Kicenz zur Ausübung 
der innerlicdyen Heilfunde befigen, und jeden Falld, wo fie 
innerliche Arzneimittel nach den beftehenden Gefegen ver; 
ſchrieben dürfen, auf dad Rezept 

„wundärztlicher (oder hebärztlicher) Nothfall ⸗ 
zu fegen haben, und daß die Apothefer nur dann berechtigt 


r——— ns 








*)) Zwar nicht im Licenzſchein, wohl aber in nadhfolgenden Per: 
fügungen, 3. ®. vom 27, Geptember 1820 $. 2. Tb. 1. ©. 555, 
vom 26. Aprıl 1820 ©. 553. 
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ſind, ſolche Rezepte der Wund- und Hebaͤrzte zu fertigen, 
wenn dieſelbe auf ſolche Art bezeichnet ſind. 

Hierbei ſind die Apotheker noch uͤberdem anzuweiſen, auf 
ben $. 44 der Apotheker-Ordnung genau zu achten, ſofort 
diejenigen von Wunds und Sebärzten verfchriebenen Re— 
jepte, welche entweder in Worten oder Zeichen unfeferlich 
gefchrieben find, und nicht verftanden werden können, oder 
bei welchen der Apotheker Grund bat, zu” vermutben, es 
möge die Gabe unrichtig verfchrieben oder font ein Fehler 
im Rezept unterlaufen ſeyn, nicht zu fertigen, fondern folche 
vorerſt dem Phyficus vorzulegen und wegen ihres Verhaltens 
weitere Weiſung einzuholen *'). 


— — — — — — — — — 


Nro. 24. 
Erlaß der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion an 
ſaͤmmtliche großherzogliche Kreispdirectörien vom 5. 
Mai 1830, Nro. 1077 *2). 


Die Beihränfung der Wundärite im Ausübung 
der innerliben Heilkunde betreffend”*3). 


Dad Stadt » Phnficat Carlsruhe bat in feinem Haupt > 
Jahresbericht von *820 im Bezug auf die Apotbefen den 
Borichlag gemacht, daß jedesmal im Anfang des 
Jahres ein von dem Phyſicus gefertigted und unterzeich- 
neted Namensverzeihniß aller zur Ausübung der inneren - 
Heilfunde berechtigten Aerzten und Wundärzten den Apothes 


21) Bon diefen wundärztliben Motbfällen ſprechen noch die Ber: 
ordnungen vom 18. Auguft 1830 Nro. 235, vom 17. September 
1830 Nro. 26, vom 5. April 1836 Nro. 38. 

*2) Bon großberzogl. Sanitätd »Commifflon unter dem 29. April 
1835 Nro. 1700 zur Befolgung in Erinnerung gebracht. 

Bon der großberzogl. Regierung des Oberrheins wieder verfündigt 
unterm 7. Juli 1835 Nro. 12393. 

*3) Die Beihräntungen der Wundärzte in Betreff der Ausübung 
der inneren Heilfunde find aufgezeichnet in der Note zu Nro. 22 
diefer Abtheilung. 


IV. Abih. Amtöführung der Bertrföwundärite ie. M.2. 325 


fern zugeftellt, in welchen dann auch bie im Laufe bes Jahres 
ſich ergebenden Veraͤnderungen immer nachtraͤglich bemerkt 
werden müßten. Die Apotheker waͤren fofort dafür verant⸗ 
wortlich zu machen, nur folche Rezepte zu fertigen , die von 
den im officiellen Verzeichniß aufgeführten Medicinals Per 
fonen herruͤhren. ß 
Da wir diefen Vorfchlag ganz fahgemäß finden, indem 
dadurch nicht allein Öfteren Irrungen vorgebeugt, fondern” 
auch den Pfujchereien fräftig entgegen gewirft werden, kann, 


fo erfuchen wir großberzogl. Kreisdirectoriem bierwegen an 


ſaͤmmtliche Phyficate geeignete Verfügungen zu. erlaffen. 


Die großherzogl. Kreisdirectorien. haben diefem Anfinnen 
entfprechende Verfügungen in Seriptis erlaffen, und zwar: 
Das großherzogl. Nedarkreispirectorium vom 15, Mai 1830 


Niro. 5907, 

Re m Seefreisdirectorium vom 21. Mai 1830 
Nro. 5383. 

„ " Kinzigfreisdirectorium vom 19. Mai 1830 
Niro. 6578. : 

Z " Mains und Zauberfreisdirectorium vom 
21. Mai 1830 Nro. 5346. | 

„ " Dreifamfreisdirectorium vom 18. Mai 


1830 Nro. 6562. 


Diefe Verfügung ift auf Anfuchen der großherzogl. Sanis 
tätd » Sommiffion vom 13. April 1831 Nro. 1057, von 
ſaͤmmtlichen Kreisdirectorien dahin ausgedehnt worden, daß 
fämmtliche Phyſicate ihrem Haupt: Jahresbericht ein Bers 
zeichniß fammtlicher, in feinem Bezirk wohnenden Aerzte und 
Wundärzte beizulegen, und dabei zu bemerfen haben, in welcher 
Weiſe jedem verfelben ein Recht zur Ausübung der inner 
lichen Heilkunde zuftehe. Und dieſes Verzeichniß foll öffent» 
lich, befannt gemacht werben. 


326 ıv, Abt: Mntsfährung der Bezirkswundarzte 1e. N. 235. 


J Verfuͤgungen 

bed großherzogl. Neckarkreisdirectoriumn vom 26. März 
1831 Nro. 4481 (war die Snitiative 
zu diefer Einrichtung). 


" Z Kinzigfreisdirectorium vom 27. April 

1831 Nro. 6059. 

” Z Murgs und Pfinzfreisdirectorium vom 
6. Mai 1831 Nro. 6844. 

" „ Dreifamfreisdirectorium vom 26. April 
1831 Nro. 5758. 

Z " Main? und Tauberfreisdirectorium vom 
30. April 1831 Nro. 4571, 

u Seefreisdirectorium vom 6 Mat 1831 
Nro. 7594. 

ı Nro. 25. 


Befanntmahung der großherzogl. Ganitätd » Com; 
miffion vom 18. Auguft 1830. 


Der Licen; der Wundärjste zum Verordnen ins» 
nerlicher Mittel bei —— Krankheiten 
betreffend. 


Den Amtschirurgen und Ehirurgen 1. Klaffe, welche 
feine limitirte Licenz zur Ausuͤbung der inneren Heilkunde 
haben, ift nach der Medicinal» Ordnung und nad) der Mis 
nifterials Verfügung vom 27. Juni 1825 *') allerdings er; 
laubt, in rein chirurgifchen Fällen, bei beren Behandlung 
folhe, jedoch durchaus Feine Gefahr drohenden Zufälle eins 
treten, welche die Berfchreibung innerer Heilmittel erfordern, 
dieſes zu thun; dagegen ift ed ihmen jtrenge unterfagt, in 
den Fällen, wo Gefahr drohende Zufälle fich einftellen Causs 
genommen Fall der Noth und wo Fein ordentlicher Arzt zu 
haben ift, worüber die hohe Minifterial s Verfügung vom 


+1) Im erften Theil diefer Sammlung Nro. 558. 
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1. September 1829 *') die näheren Vorfchriften gibt), innere - 


liche Heilmittel zu verfchreiben, fondern in diefen Gefahr 
drohenden Fällen find fie gehalten, die innerliche Behand» 
lung ded Kranken dem Phyſicus oder einem practifchen Arzt 
allein zu überlaflen. 

Die Hebärzte werden in biefer Hinfiht auf $. 9 der *°) 
Bellimmungen der Ficenz für Hebärzte, welcher fid) hieräber 
beftimmt ausſpricht, verwiefen. 

Hiernach haben- die Phyſicate die ihnen untergeordneten 


Amts⸗ und übrigen Chirurgen zu verftändigen, und genau 


darauf zu wachen, daß ſich nach diefen Vorfchriften in vor 
fommenden Fällen geachtet werbe. 


ö— — — — ⸗— 


Nro. 26. 
Belehrung, welche großherzogl. Directorium des Nedar- 
freijes unter dem 17. September 1830 Nro. 12652 
durch das Anzeigeblatt von 1830 Nro. 77 verfündet hat. 


Die Beihränfung der Wundärste in Ausübung 


der innerlihen Heilkunde. 

Obgleich früher erlaffene Verordnungen ſich bereitd darüber 
ausgefprochen haben, melde Befugniffe den nicht mit bes 
ſchraͤnkter Licenz verſehenen Wundärzten, fo wie den Heb- 
Arzten, zu Verordnung innerlicher Heilmittel zuftehen, fo find 
doch neuerdings wiederholte Anfragen darüber bei großherzogl. 
Sanitätd » Commiljion gefchehen. Ed wird deßhalb Nach— 
ftehende8 zur Nachachtung befannt gemacht. 

Die Hauptverordnung hieruͤber ift die im Regierungsblatt 
vom 1818 Nro. 26 befindliche *°), wofelbft ſich auch auf 
bie 55. der Mebicinals» Ordnung **) bezogen iſt. 

*1) Steht in gegenwärtigen Nachträgen Nro. 29.: Lie übrigen 
. Berordnungen über „Nothfälle/ find in der Anmerkung zu Mro. 22 





-. angezogen. 


*2) ©. ©. 573 des erften Theils diefer Sammlung. 

*3) Diefelbe it vom 24. Movember 1818 und fteht in diefer 
Sammlung Th. I. ©. 548. 

*4) Es find die Titel VIL VIN. IX, und X. der Mebdicinal» Orb» 
nung, welche in diefer Sammlung &b. I. Abtheilung IL. IV. V. und 

VI. fteben. 


* 


4 
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Nachdem aber, einer Verordnung großherzogl. Sanitaͤts⸗ 
Commiſſion vom 2. März 1849 zu Folge *"), die Grade der 
Befugniß zu Behandlung innerlicher Krankheiten überhaupt 
nicht mehr an die cdyirurgifchen Licenz» Grade, jondern von 
einem eigenes darüber zu erftehenden Eramen abhängen follten, 
diefe chirurgifchen Grade aber nach dem Negierungsblatt von - 
1825 Nro. 15 *?) eine Aenderung erlitten barten, fo waren 
jegt alle Chirurgen, welche fein beſonderes Eramen über 
Befähigung zur Behandlung innerer Krankheiten erftanden 
hatten, in dieſem Bezug wie die ehemaligen Chirurgen 
2. Klaffe zu betrachten, und es ftand diefen ſaͤmmtlichen nur. 
diejenige Licenz zu, welche der $. 3 der früheren Verordnung 
im Regierungsblatt von 1818 Rro. 26 *”), wodurch bereits 
$. 5 der Inſtruction für die Unterwundärzte **) aufgehoben 
worden war, den Chirurgen 2. Klaſſe eingeräumt hatte. 
Für Hebärzte war der $. 9 der Beſtimmungen über die 
Licenz derfelben entſcheidend *°). 

Neuerliche Anordnungen haben nunmehr beſtimmt verfuͤgt, 
daß den Apothekern ein Verzeichniß über die in ihrem Phy⸗ 
ſicats⸗Bezirk wohnenden, ſowohl befchränft licenzirten ald 
auch nicht licenzirten Wundärzten zugeftellt, und denfelben 
zugleich verboten werde, innerliche Heilmittel, welche von 
nicht ficenzirten Chirurgen oder Hebärzten verfchriehen wers 
den, abzugeben, Nothfälle ausgenommen, in welchen 
aber, nadı Verfügung großherzogl. Minifteri des Innern 
vom 1. September 1829 Nro. 9206 *°), auf dem. Rezept 
ſtets bemerkt ſeyn muß: 

„"Wundärztlicher ( Hebärztlicher ) Nothfall.« 

Wornach ſich alfo dad Gebiet der Licenz für beide von 
felbft ergibt. 

*1) Gtebt in diefer Sammlung Tb. I. ©. 552. 

*2) Das ift die Verordnung vom 27. Suni 1825, welche in der 
Sammlung Th. I. ©. 558 ftebt. 

*3) Diefe Verordnung ift die vom 24. November 1818 und ftebt 
in diefer Sammlung Zb. I. ©. 548. 

*4) ©. Sammlung Tb. I. ©. 521. 

*5) ©. Sammlung Tb. I. ©. 573. 

*6) ©. Sammlung II. Tb. Abth. Nro. 23. 
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Anmerfung. 
Dieſe Verordnung iſt veranlaßt durch einen Erlaß der 
großherzogl. Sanitärs.s Sommilfion vom 18. Auguft 1830 
Nro. 1854, in welchem die Anfrage eines Landchirurgen, 
ob ihm erlaubt fey, bei chirurgiſchen Krankheiten die nöthigen 
innerlichen Mittel zu verordnen, dabin beantwortet ward: 
Die hohe MinifterialsBerfügung vom 27. Suni 1825 fagte 
anddrüdlich, daß die Amts:Chirurgen und Chirurgen 1. Klaffe, 
welche feine limitirte Licenz zur inneren Heilfunde baben, 
ſich binfichtlich der Ordination innerlicher Heilmittel genau ‘ 
an die in der Medicinal» Ordnung darüber gegebenen Bes 
Rimmungen zu halten haben. Hiernach feye denfelden nun 
allerdings erlaubt, in rein chirurgifchen Fällen, bei deren Bes 
handlung foldye, jedoch durchaus "feine Gefahr drohende Zus 
fälle eintreten, welche die Verfchreibung innerlicher Heilmittel 
erfordern, diefes zu thun; wo ihnen hingegen ftrenge unters 
fagt it, in den Fällen, wo gefahrdrobende Zufälle fich ein- 
ftellen (ausgenommen in Fällen der Notb, und Fein ordents 
licher Arzt zu haben ift, worüber die hohe Minifterial: Ber; 
fügung vom 1. September 1829 Nro. 9206 die nähere Bor? 
fchrift gibt), innerliche Heilmittel zu verfchreiben, fondern 
gehalten find, die innerliche Behandlung des BERNER allein. 
dem ordentlichen Arzt zu überlaffen. 


Da verfchiedene‘ Landchirurgen und Wundärzte diejelben 
Anfragen geftellt hatten, erfuchte großherzogl. Sanitaͤts-Com⸗ 
mifjion die großberzogl. Kreisdirectorien, eine in diefer Hins 
ſicht erläuternde Verfügung an fämmtliche Aemter und Pby- 
ficate zur Eröffnung an die SERDOHLEIDEN und Wundärzte 
ergeben zu laflen. 

Diefem Anfuchen entjprechend — die großherzogl. Kreis⸗ 
directorien Verfügungen erlaſſen, unter denen die des groß⸗ 
herzogl. Neckarkreisdirectorii als die ausfuͤhrlichſte oben ab⸗ 
gedruckt if. Die Verfuͤgungen der übrigen großherzogl. 
Kreisdirectorien ſind folgende: 


330 IV. Abth. Amtöführung der Geirköwundärgte ıc. M. 27. 


Großherzogl. Mains und Tauberfreiddirectorium vom 4. Sep⸗ 
tember 1830 ro. 9946. 

u Kinzigfreisdirectorium vom 1. September 1830 
Nro. 11900 (Impressum). 


DZ Dreifamfreisdirectorium vom 7. September 1830 
Nro. 12752. 

" Seefreisdirectorium vom 3. September 1830 
Nro. 14960. 


„ Murgs und Pfinzfreisdirectorium vom 1. Dctober 
1830 Nro. 14721, 

" Nedarkreisdireetorium vom 17. "September 1850 
Nro. 12652, Anz. Bl. Nro. 77. 


ww — — 





Nro. 27. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts⸗ Commiſſion 
vom 17. November 1830. 


Ueber die Frage: welche Verrichtung wund⸗ 
ärztliche » ſeyen. 


Die Frage: 
welche Berrichtungen eigentlich unter ‘der Benennung »wunds 
Arztliche Verrichtungen« verftanden werden, 
ift dahin erläutert: daß unter jener Benennung nicht allein 
chirurgiſche Operationen, fondern alle Außerliche Krankpeiten 
oder alle in die Außerliche Heilkunde einfchlagenden Verrich—⸗ 
tungen gehören, welche im. $. 3 der Licenz für Wundärzte *") 
größten Theild angeführt find. 

*1)) In 1. Theil S. 502 und 521. 
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Nro, 28, 
Verordnung des großberzogl. Minifterii ded Innern 
vom 22. Mai 1832 Rro. 6977, an fammtliche 
Regierungen. 


Die von den Wundäriten anzufchaffenden Ins, 
firumente betreffend. 


Durch die mit hoͤchſter Genehmigung getroffene Anordnung, 
daß eine Anzahl vollftändiger Apparate von chirurgifchen 
Amputationd> und Trepanationds Inftrumenten auf Staates 
‚ often angefchafft und zur Benutzung der - Wundärzte im 
Lande aufgeftellt find, hat man dem Beduͤrfniſſe in fo weit 
entfprochen, als dergleichen Infrumente, deren Anfıhaffung 
ihrer Koftfpieligkeit wegen den Wundärzten nicht zugemuthet 
werden fann, für größere Operationen, zumal bei Legal 
und fonftigen Unglüdefällen, erforderlich find *'). 

Die Anfchaffung der minder koftfpieligen Inftrumente, 
deren Anwendung oft ohne allen Verzug nöthig wird, bat 
man dagegen den Wundärzten ſchon darum überlaffen, weil 
fie ohne diefe Werkzeuge ihre Kunſt meiſtens gar nicht auss 
üben fönnen, und weil deren Anfchaffung ald die Bedingung 
der ertheilten Licenz betrachtet werden muß. 

Man ift daher überzeugt, daß in der Regel jeder pflichts 
liebende practifhe Wundarzt mit diefen noͤthigen Inſtru— 
menten ftetd verfeben ſeyn werde; jedoch ift neuerlich auch 
der Fall vorgefommen, daß einem Kranfen die verlangte 
windärztliche Hilfe megen Mangeld des erforderlichen chis 
rurgiſchen Werkzeugs nicht ſogleich geleiftet werden fonnte, 
und biefür ein auswärtiger Wundarzt herbei gerufen wurde. 

Um ähnlichen Fällen vorzubeugen, fieht man ſich verans 
laßt, die Vorfchrife zu erneuern, daß jedem yractifchen 
Wundarzt zur unerläßlichen Pflicht gemacht werde, fich fol- 
gende Gegenftände auf eigene — anzuſchaffen und ſtets 
vorraͤthig zu haben: 





*1) ©. Theil I. ©. 681. Man vergleiche in dieſer Abtheilung 
die Nummern Nro. 17 und 31. 


ı 


” 
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1) Ein vollftändiges chirurgifched Taſchen⸗Etui, ent 
‚ haltend: einige Biftouried, Scheere, Pincetten, Kornzange, 
einfache, gefurchte und geröhrte Sonden, Nadeln, Lanzetten, 
Spateln, Hoͤllenſtein-Buͤchſen, Zollſtab u, f. w. 

2) Mebrere Katheter, ſowohl mänliche ald weibliche. 

3) Zwei Troickarts, einen geraden und einen gekruͤmmten. 

4) Eine Schlundzange. 

5) Einen elaſtiſchen Schlundftößer. 

Die Kreidregierung bat zu diefem Behuf die Phyſicate ans 
zuweifen, von halb Zabr: zu halb Jahr, gelegentlich in dem 
Orten ihred Bezirfö, in welchen practifche Wundärzte wohnen, 
ſich davon zu überzeugen, ob legtere im dem Beſitze der vor; 
gefchriebenen Inſtrumente find, und über den Befund an 
die großherzogl. Sanitätd:Commiffion, unter Beilegung. einer. 
namentlichen Lifte der Wundärzte, zu berichten. Auch wird - 
man der leßtaenannten Stelle den Auftrag geben, jeweild 
mit der Ausftellung der Licenzfcheine die Erfüllung diefer 
Borfchriften ald ausdrüdliche Bedingung zu verbinden. 

Der zumwiderhandelnde Wundarzt wird von der Kreis— 
regierung mit der Entziehung des Licenz auf fo lange be; 
ftraft werden, bie er fich über die Anfchaffung und den Beftz 
ber fraglichen Snftrumente ausgewiefen haben wird, 


Nro. 29. 

Vortrag der großherzogl, Sanitätd- Commiffion an 
dad großherzogl. Minifterium des Innern vom 29. 
December 1832, Nro. 3198. 

Das Vderlaffen ohne ärztliche Ordination betr. *1). 
Schon oft famen und Fälle vor, wodurd dad unzeitige 
und zu häufige Aderlaffen der Wundärzte und auf eigenes 


21) Wenn auch diefer Vortrag noch zur Zeit feine Verordnung 
berbei geführt bat, fo ift es doch denjenigen, welche fi für bie 
höhere Gefundbeitd:Polizei intereffiren, gewiß erwünſcht, die Anficht 
der höchſten medicinifc » polizeilichen Eentralftelle über ein dietätiiches 
Berbalten zu vernebmen, das fo lange ber von Mberglauben, Bor» 
urtbeilen und Quackſalberei beberrfht war, und feit Jahrhunderten 
ald Kalendermänden figurirt bat. Im I. Theil diefer Sammlung 
&. 550 iſt diefer Gegenftand zur Sprache gebracht. 
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Ermeffen hin oder auf den Rath fonftiger unberechtigter 
Perfonen, ald Hebammen zc., die nachtheiligften Folgen für 
die Patienten entftanden find. ° Erit fürzlidy wurde und von 
dem Phuficat M. wieder angezeigt, daß einer Frau, die bald 
nach der Entbindung an. Gonvulfionen in Folge der ‚Ent 
fräftung geftorben ift, ohne ärztlichen Rath während der 
Schwangerfchaft zehnmal zur Ader gelaffen worden ift! 

Es ift nun ſchon lange in allen fpeziellen Zunftartifeln, 
und namentlich in der Baden» Durlachiichen Barbierordnung 
von 1749, den niederen Chirurgen und den Baderm zur. Pflicht 
gemacht, dad Aderlaflen, wenn fie dazu nicht durch die Vers 
ordnung eines licenzirten Arzted oder Oberwundarzts autos 
rifirt find, nur mit größter Vorſicht, und auf eigene Vers 
antwortung hin, bei franfen oder fchwangeren Perjonen 
„nie vorzunehmen. 

Ein Gleicyes befagt auch die Baden » Badifche Barbier » 
Ordnung. N 

In diefem Sinne haben wir und auch in unferem ‚Bortrag 
vom 24 März 1818 Niro. 413 der Beſchraͤnkung der Wund⸗ 
ärzte in: die innere Heilkunde, auf welche die hohe Ber: 
ordnung vom 24. November 1818, Regierungsblatt 1818 
Nro. 26, erfolgte, audgeiprochen. 

Sn diefem Antrag ift, gefchrieben: 

Daß endlic die Wundarzneidiener auf den bloßen Kran 
fendienft einzig und allein zu befchräufen find, außer dem 
Bader⸗Gewerbe zuftehenden Berrichtungen und den einfachen 
Verbänden und Auffchlägen des verordneten Aders 
laſſens, Schröpfens u. f. w. ſich nicht Anderem unterziehen 
dürfen. h . Ä 

Durch das in diefem Vortrag mit dem Worte » Aders 
laſſen- in Verbindung gebradyte Wort » verordnete» wollten 
wir fomit bezeichnen, daß dem Aderlaffen der Wundärzte 
immer eine Ärztliche Ordination voraus zu gehen hat. 

Daß diefe von und angetragene Faſſung nicht in den Tert. 
der Verordnung aufgenommen worden ift, fcheint einem 
Berfehen zuzufchreiben zu. feyn, 


e . 
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Ein weiterer, von und unter dem 26. Jenner 1822 an 
fammtliche Pbyficate im Betreff des zum Auffaffen das Bluts 
beim Aderlaffen beitimmten,, dad Maaß angebenden Ges 
faͤßen erlaffene Verfügung ſpricht fich_zwar bieräber deut⸗ 
licher aus, indem ed dort heißt: Ä 

„Man hat fchon häufig zu beobachten Gelegeuheit gehabt, 
dag Ghirurgen anf Ärztliche. Verordnung franfen 
Individuen Blut ablaffen, ohne deſſen Quantität genau ers 
meflen zu £önnen, weil folche nicht mit Gefchirren oder 
Blechen verfehen find. « 

Da jedoch eine beftimmte Verordnung, wornad; allen Wunds 
Arzten -2. Klaffe und Wundarzneidiener wirklich verboten ift, 
obne Ärztliche Ordination in feinem Fall zur Ader zu 
faffen, bisher nicht beftanden hat, ſo tragen wir darauf 
an, — in Anbetracht der nachtheiligen Folgen, welche durch 
den Mißbrauch des Aderlaſſens veranlaßt werden koͤnnen, 
durch eine Verordnung auszuſprechen, daß nur auf Ordinas 
tion eined licenzirten Arzts oder Dber » Wundarzted zur 
Ader gelaffen,, und daß eine Ausnahme bievon nur in Noths 
fällen, das iſt in folchen Fällen, wo Gefahr auf dem Ver: 
zug haftet, und die VBeratbuug eines ordentlichen Arzted oder 
Dberwundarzted nicht geſchehen kann, Statt finden darf. 
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Nro. 30. 


Verordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 27. Mai 1834 Nro. 5334. 


Die Belimmung der Lehrer der Wundarjnei» 
Diener. 


Auf den Vortrag der Sanitäts : Commiffion vom 23. April 
1834 Nro. 1854, die Prüfung der Wundarzneidiener betr., 
findet man fid) bewogen, die frühere Anordnung, nad) 
welcher diejenigen Individuen, bie zur Prüfung ald Wund- 
arzneidiener oder Gehülfen zugelaffen werden wollten, fich 
darüber audzumeifen hatten, daß fie bei einem Wundarzt 
2. Klaffe in der Lehre geftanden find, dahin abzuändern, 


* - 


Iv, Abth. Amtsfuhrung der Berirföwundärjte ic. N. 3. 335 


daß diefe Leute ſich künftig nur Über die bei einem recipirten 
Wundarzneidiener erftandene Lehrzeit auszumeifen haben *'). 


— — — — — WU — — 


Nro. 31. 
Erlaͤuterung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 2. April 1833 Nro. 3734. 


Die von den Wundärzten amuſchaffende JZuſtru⸗ 
mente betr. 


Auf den Vortrag der Sanitätd-Sommiffion vom 27. 
v. M. Nro. 1170, die von den Wundärzten anzufchaffenden 
Inſtrumenten betr., wird ter Regierung eröffnet: daß die 
Anfhafung darin dem dießjeitigen Erlaß vom 22. Mai 
v. 5. Nro. 6977 bezeichneten chirurgischen Inſtrumente *?) 
nur von den Wundärzten 1. Klaffe verlangt wird, da Wund⸗ 
ärzte 2. Klaffe und Wundarzneidiener, vermöge ihrer Licenz, 
fih wichtigen chirurgifchen Verrichtungen und Operationen, 
zu. welchen allein diefe Inftrumente nothwendig find, nicht 
unterziehen dürfen, fondern allein auf die gewöhnlichen 
wundärztliche huͤlfliche Verrichtungen befchränft find, für 
welche legtere ed daher genügt, wenn fie mit einem einfachen 
Bindzeug, worin ein Scalpel, eine Lancette, eine Sceere 
und mehrere Sonden fich befinden, dann mit einem Aderlaß 
Schnepper verfehen find. 





*1) Die oben angedeutete Verordnung if in der Geſellſchaftsord⸗ 
nung der Wündärzte $. 2 enthalten. &. Sammlung Th. I. Abth. 
IV. Rub. V. $. 2. ©. 536. A 


*2) ©. Mro. 17 und 28 Diefer Abtheilung. 
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. Nro. 30. 


Entfcheivung: des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 1. September 1834 Nro. 8725. 
Die Befugniß zum Raliren betreffend *1). 
Der Reglerung des Mittelrheind wird — erwiedert: daß 
in Zufunft das Rafiren nur den recipirten Wundärzten und 
Wundarzneidienern zu geftatten feye. Ausnahmsweiſe . ift 
aber diefe Befugniß auch folhen Perfonen, welche nicht zu 
diefer Gathegorie gehören, zu geitatten, wenn an Orten, wo 
fie fi) befinden, feine Chirurgen wohnen. Auch find 
Perſonen, welche ſich ſchon im Befig eines folchen Gefchäfte 
befinden, wenn fie auch nicht zu den Wundärzten oder Wund⸗ 
arzneidienern gehören, in dem Befig zu belaffen. 


— —— —— — —— — — 


Nro. 33. ı 
Verfuͤgung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 10. October 1834. 


Die Reparaturen der auf Staatskoſten ange 
fhafften &hirurgifhen Inftrumenten» Apparate 
betreffend. 


Die hirurgischen Inftrumenten:Apparate, welche auf Koften 
der Amtscaffen angefchafft worden find, und Theile des Ins 
ventariums bilden, find auch auf Koiten der Amtscaffen zu 
unterhalten , fofern die nöthigen Reparaturen in der Natur 
der Sache liegen, und nicht durch Jemandes Nachläffigkeit 
veranlaßt worden find. 


— 





*1) Vergl. Ib. I. ©. 544 und 545, und in dieſem Theil die Ver— 
ordnungen vom 23. Jenner 1828 Nro. 18, vom 11. Mai 1829 Nro 
19, vom 12. Maı 1829 Nro. W, vom 10. Zuni 1829 Niro. 21, 
vom 12. December 1834 Nro. 35. 
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Rro, 34. 
Inſtruction für Diejenigen Staatöärzte, in deren Wohn; 
orten chirurgiſche Inſtrumenten-Depots auf Staats; 
foften aufgeitellt worten find, und für diejenigen 


Aerzte und Wundärzte, melde dieſelben benugen 
dürfen *'). 


$. 1. Die auf Staatskoſten angefchafften chirurgischen 
Snitrumenten » Apparate find vorzugsweife zur Beforgung 
von Legalfällen und Unglüdsfällen, welche oft ſchnelle Hülfe- 
leiftung erfordern, beftimmt,. und werden zu dieſem Behufe 
an den Orten, wo ein Amtsarzt feinen Wohnfig har, in 
Verwahrung gegeben. 

$. 2. Diefe Inftrumenten » Apparate dürfen jedoch auch 
bei vorfommenden wichtigen Fällen von andern im Bezirf 
wohnenden Aerzten oder Wundärzten benutt werden, wozu 
fie von dem betreffenden Amts: Phyficud durch münbdliches 
oder fchriftlicheds Anfuchen befonderd verlangt, dafür ein 
Empfangs-Schein ausgeſtellt und für die baldige Ruͤckgabe 
derfelben in unbefchädigtem Zuftande gebaftet werben muß: 

$. 3. Genannte Snftrumenten »Apparate werden in ber 
Wohnung des Amtsarztes in einem trodenen Zimmer auf 
bewahrt, und ein doppeltes namentliched Verzeichniß über 
alle darin enthaltenen Werkzeuge, eined zur Aufbewahrung 
in der Phyſicats⸗-Regiſtratur und eines zur Einfendung an 
die großberzogl. . Sanitätd » Sommiffion darüber gefertigt. 
Alle 4 Wochen müffen diefelben genau. unterfucht, und nach⸗ 
gefeben werden, ob fie fich in unverborbenem und brauch: 
barem Zuftand befinden, oder ob nicht ein oder ander Ins 
ftrument roftig oder fonft fchadhaft geworden ſey, in welchem 
Falle fogleich die nöthige Anzeige, dem großberzogl. Kreis; 
directorium zu machen, Ind um die Erlaubmß der Repara- 


+1) In Beziebung auf die Motigen Tb. I. ©. 651, zu ©. 563, 
Statt Mösfirh iſt Stodah der Aufbemwabrungsort des Apparate 
für die Nemter Stodah, Möskirch, Pfullendorf und Stetten am 
. M. ‚ 
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tion bei dem zunächftwohnenden Inftrumentenmacher Hölzlin 
oder Hausmann in Freiburg oder Görk in Heidelberg nach—⸗ 
- zufuchen ift. Die dadurch veranlaßten Koften werden aus 
der betreffenden Amtscaffe beftritten, weshalb auch der Kojtens 
zettel Über die geichebene Reparation von dem Phyſicus am 
das großherzogl. Kreisdirectorium einzufenden iſt. 

$. 4. Bei der alljährlih Statt findenden Apothefen-Bift- 
tation :müffen diefe Inftrumenten Apparate nebft dem jchrift- 
lichen Inhalts sVerzeichniß von dem Phyficus dem Bifltator 
vorgelegt, und von legterem über ben Zuftand derfelben au 
das großherzogl. Kreisdirectorium berichtet werden. 


— — —— — — — —— 


| Nro. 35. | 
Belehrung der großherzogl. Regierung des Nieder: 
rheins vom 12. December 1834, Anz. Bl. v. 1834 
Pro. 102. 
Die Errichtung von Barbierftuben betr. *1). 

Bei mehreren Anläffen nahm man wahr, daß die Ge: 
ſuche um Errichtung von Barbierfiuben. von den Aemtern 
fehr verfchieden behandelt werden. Man fieht ſich defhalb 
zu nachftehender Bekanntmachung veranlaßt: 

1) Das Rafiren gehört zu den niedrigften Verrichtungen 
der Chirurgie, und ift ein bürgerliche Gewerbe, das den 
Wundarzneidienern, die feine höhere chirurgifche Ver: 
richtungen übernehmen dürfen, nebft dem Mderlaffen, 
Schröpfen, Chlyſtiren u. f. w. allein zufteht. 

Zur Errichtung einer Barbierftube iſt mithin Feine be; 
fondere Conceffion erforderlich, jontern nur Neception als 
- Wundarzneidiener und bürgerliche Annahme an dem Orte, 
wo das Gewerbe betrieben werden fol. 


*1) Aus dem 1, Theil diefer Sammlung ift zu vergleihen die 
Verordnung ©. 544 und ©. 545. An diefem II. Theil handeln von 
diefem Gegenitand die Verordnungen vom 28. Jenner 1828 .Rro. 
18, vom 11. Mai. 1829 Nro. 19, vom 12. Mai 189 Mro. 20, 
vom 10. Juni 1829 Nro. 21, vom 1. September 1834 Nro. 32. 
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2) Den Yands und Staabdchirurgen am den Orten, wo 
Wundarzneidiener ſich aufhalten, und zu Errichtung von 
Barbierftuben qualiftcire und erbötig find, iſt die Betrei- 
bung diefes Geſchaͤfts nicht zuzulaffen. 


— — — —— 


Nro. 36. 


Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts Commiſſion 
vom 31. December 1834, Rro. 4970. 


Die Frage, ob Wundarzneidiener befugt find, 
Das Zungenbändchen bei Reugebornen zu löfen, 
betreffend. - 


Dem Phyficat N. N. wird auf den Anfrage s Bericht vom 
26. d. M. Nro. 956 erwiedert: den Wundarzneidienern ftebe 
die Erlaubniß nicht zu, dad Zungenbändchen bei Neuges 
boruen zu löfen. 


— u — —— DW U —— 


Nro. 37. 


Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤts-Commiſſion 
vom 20. Mai 1835, Nro. 1929. 


Die Benandlung innerer Krankheiten durch Bund» 
arzte betreffend *ı). 


Das Phyſicat S. hat dem Landchirurgen H. auf feine Ans 
frage zu eröffnen: der $. 4 der Inftruction für die Bezirke; 
wundärzte bezeichnen ihm Die Grenze genau, mie weit er 
bei Ausübung der inneren Praris geben dürfe. Wenn nun 
einzelne Perjonen in folchen Fällen, wo er vermöge feiner 
beſchraͤukten Licenz die alleinige innerliche Behandlung nicht 
fortfegen darf, auf feine depfallfige Bemerkung und feinen 
Rath, einen weiteren unbejchränft licenzirten Arzt zur ges 
meinfchaftlichen Bebandlung beizuziehen, nicht eingehen wollen, 
fo bleibe ihm nichts anders übrig, als zu erflären, daß er 
feine alleinigen Beſuche zur Fortbehandlung nicht mehr fort 


+) ©. die Mote zu Nro. 2°, in mwelder die: Verordnungen 
alle, welche dieſen Gegenjtand' betreffen, allegirt find. 
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fegen dürfe und daher wegbleibem muͤſſe. Hiervon habe er 
dem Phyſicat jedeömal ſogleich Anzeige. zu machen, ‚bamit 
diefed nach Umftänden das Weitere, beforgen und, anordnen 
könne. | 2 


On: Nro. 38, 
—— des großherzogl. Minifterii ‘des —5* — 
vom 5. April 1836, im Regierungsblatt von 1836 
Nıo, 23, 


Die Anwendung innerliher Heilmittel durch 
Amtswundärzte und Wundärzte erfler Klafie 
- ‚betreffend. 


Um die Mißverftändniffe, zu welchen der $. 4 der höchiten 
Verordnung vom 27. Juni 1825 (Negierungsblatt Nro, 
XVI), Y, „das Studium der Wundarzneifunft und deren 
Berbindung “mit der inneren Heilkunde betreffend, — bier 
und da Beranlaffung gegeben hat, zu befeitigen , findet man 
fich zu folgender näheren Beftimmung veranlaßt: 

Die Amtdwundärzte und Wundärzte erfter Klaffe, welche 
vor dem 1. April 1827 die angeordnete Prüfung für bes 
fchränfte Licenz zur Behandlung innerlicher Kranfbeiten nicht 
erftanden, oder nach einer folchen Prüfung dieſelbe wegen 
Mangel an der erforderlichen Befähigung nicht erlangt haben, 
ürfen zwar bei Fällen, welche in das Gebiet der Wund— 
arzneifunft gehören, die nöfhigen Heilmittel zum innern 
Gebranch ohne Zugiehung eines practifchen Arztes verordnen ; 
innerliche Kranfheiten aber dürfen fie nict in Bes 
bandlung uehmen, es fey deun, dag Gefahr auf dem Ber: 
zug baftet und nicht fchnell genug ein practifcher Arzt bers 
beigerufen werden fann, in welchem Falle fie die nötbige 
Verordnung bi zur Ankunft eined ſolchen zu machen befugt 
find, das Necept, aber mit ber Bemerkung „mediciniſcher 
Nothfall / zu bezeichnen haben. 

Dieß wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 





*1) Sm I. Theil diefer Sammlung ©. 558. 
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Nro. 39; 


Hoͤchſte Entfhließung Sr. Königl. Hoheit des Groß 
herzogs vom 13. Mat 1836, Rro. 779. 


Brämien jur Emporbringung der Blutigelzucht 
betreffend. 


Se. Königl. Hoheit der Großherzog genehmigen, nach dem 
Autrag des Minifteriumsd des Innern vom 26. v. M. Nro. 
4115, zur Emporbringung der Blutigelzucht, daß vorerfl. 
eine Anzahl von acht Prämien, jede zu vierzig Gulden, zu 
diefem Behufe verwendet und der Betrag mit 320 Gulden 
auf das Ertraordinarium des Minifterüi übernommen werbe*').. 


—ñi ⸗ 





u 


Nro. 40: 
Verfügung des großherzogl. Minifterit des Innern 
vom 21. September 1836 Nro. 10547, an ſaͤmmt— 
| lihe Kreisregierungen. 


Befanntmahung der Licenzirung der Wundarj» 
neidiener betreffend. 


Auf den Vortrag der Sanitaͤts-Commiſſion vom 14. Dez. 

Nro. 3475 mird der Negierung des Nedarkreifes aufge 
„tragen, dafuͤr zu ſorgen, daß die Licenzirung der Wund- 
arzneidiener künftig jedesmal: in dem Kreisanzeigeblatt öffent, 
lich befannt gemacht werde. z 





*1) Am meiften bat fih der Tierarzt. Seilnah zu Oppenan aus: 
- gezeichnet, indem derſelbe innerhalb zwei Jahren zwei Teiche zur 
Zucht der Blutigel angelegt, und ed dabin gebradt bat, daß er 
großherzogl. Sanitäts » Eommiffton im Jahr 1836 vorjährige in den: 
felden gezogene Blutigel vorlegte. Die Thiere in den Teichen be: 
fanden ſich im beiten Zuftand und vermehrten fi ftarf, Thierarzt 
Seilnach erbielt, theils zur Aufmunterung, theild zur Erweiterung 
feiner Anftalt, eine Unterflügung von 150 fl. 
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Nro. 41. 


Belehrung von Seiten großberzogl. Sanitätd: Com: 
miffion vom 25. Sjenner 1837 Rro. 317. 
Die Lehrzeit der Wundarzneidiener betreffend. 

Dem Phyſicat N. ift auf den Bericht vom 20. d. M. 
Nro. 114 zu erwiedern: 

Ueber die Dauer der Lehrzeit eines Wundarzneidienerd bes 
ftehe feine nähere Beftimmung, gewoͤhnlich werde aber ſolche 
zu 3 Jahren angenommen. Wach -Umfluß ver Lehrzeit hat 
fi) das betreffende Individuum wegen Zulaffung zur Prüfung 
bei großberzogl. Kreißregierung zu melden. Bon diefer Stelle 
wird einem. Phyſicat zur Bornahme der Prüfung Auftrag 
ertbeilt, daß das Nafiren als eine ausfchließliche Befugniß 
ber recipirten Chirurgen oder Wundarzneidiener zu betrachten 
ſey, dafür hat fich großherzogl. Minifterium ded Innern 
gelegenheitlich anderer Anläffe ausgefprochen *'). 


*1) Wer die Wundärzte lehren darf, f. Nro. 30 in dieſer Abs 
theilung,, in, diefer Abtheilung ftehen auch die Verordnungen über. 
das NRafiren, Bader:&ewerbe u. f. w. mehrere. 








V. Abtheilung. 
Staatspolizeilihe Verordnungen, Inſtructionen und 
Belehrungen über die Pflihten und Befugniffe 
derjenigen, welche fich 
die 
Musübung der Geburtshülfe, 


zum Lebensberuf gewählt haben, oder welche diefe 

Kunft ausüben, nebft den polizeilihen Anordnungen 

und Vorkehrungen zur Vorforge für Schwangere, 
Sebärende, Kindbetterinnen und Neugeborne. 
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ur 


Nro. 44, 


Erffärung der großherzogl. katholiſchen Kirchenfection 
vom 23. April 1825. 

‚ Die Haustaufen betreffend. 

Sowohl nach den beſtehenden hoben: P enarsEntichliefungen 
vom 16, September 1816 Nro. 7356, als hauptſaͤchlich nach 
einer mit dem landesherrlichen Placet erlaffenen ausführs 
lichen bifchöfflichen Verordnung vom 20. April 1806 find 
die Seelforger angewiefen, die Kaufe der Neugebornen bei 
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ranher Witterung, befonderd zur, falten Jahrszeit ober bee 
augenfcheinlicher Schwäche des Kindes, und vorzüglich ir 
den Filialen und entfernten Höfen, fo oft ed von den Eltern 
verlangt wird, im Geburtöhaufe vorzunehmen *'). 


— — — TEE — —— — 


Nro. 45. | 
Verfügung des großherzogl. Seekreisdirectorii an 
fammtlihe Bezirfsämter des Seekreiſes vom . 20. 
November 1827, Anz. Bl. von 1827 Rro. 96. 


Die Anſchaffung von Nothtropfen für Die Heb - 
amnıen jur weiteren Abgabe an arme Wöch⸗ 
nerinnen betreffend *2% 


Die wiederholt vorgefommenen Befcwerden der Hebammeız, 
wegen der Abgabe von Nothtropfen an arme Wöchnerinnen, 
wofür fie feine Entfchädigung erbalten, bat und, in Ein- 
verftändnig mit großherzogl. Sanitaͤts-⸗Commiſſion, veranlaßt, 
über diefen Gegenftand Folgendes zu verfügen: 

1) Vom 1. Senner 1828 an hat jede angeftellte , Heb⸗ 
amme ald Entfhädigung für die an arme Wöchnerinnen 
unentgeldlic; abzugebenden Nothtropfen von der Gemeindes 


*1) S. im 1. Theil: in diefer Abtheilung die Nro. 1 ©. 594 und" 

die Mote. bei .diefer Nummer, fodann die weiteren. Berordnungen 
som 15. Zuli 1809 Nro. 10 ©. 601, und von 16. September 1816 
Nro. 17 ©. 605. In diefem 11. Theil bandelt von Kindtaufen die 
Verordnung vom 1. März 1836, in diefer Abtheilung Nro. 67, und 
vom 1. September 1835 Nro. 68. 
#2) Hier ift zum erſten Mal in der Medicinal» Ordnung und in 
allen nachfolgenden BVerfügungen von diefen Notbtropfen die 
Rede. Mac einer Verfündigung vom 9. Zuli 1834 find diefe Noth— 
tropfen nichts anderes als: Hofmannifche Tropfen, Zimmet-Tinctur, 
Salmial» Geift, Liquor cornu cervi succinatus. Opium ift andges 
ſchloſſen. 

Zu vergleichen iſt noch Verkündigung vom 9. Juli 1834 Nro. 60, 
vom 4. December 1835 Nro. 66 in dieſer Abtheilung. 

Dad Wort »Motbtropfen, »« erinnert an die hebärztlichen 
Motbfälle, von welchen, gleih den wundärztlihen Motbfällen , 
Ybtheilung IV. Nro. 23, 235, 26, 38 und 77. 
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caffe eine jährliche Entfchädigung zu empfangen, deren ges 
ringfter Betrag 40 fr., der hoͤchſte Betrag 1 fl. 30 Er. if. 

2) Die Aemter und Phyficate haben nach diefem Maaß— 
ftab für jede einzelne Gemeinde den beftimmten Betrag, dem 
Zwede diefer Anordnung gemäß, auszumitteln, und die Ges ' 
meindeverrechnung zur Bezahlung anzuweiſen, auch die Heb⸗ 
ammen hiervon zn verftändigen. 

3) Die Hebammen find , anzumeifen und zu verhalten, 
ihre Borräthe von Nothtropfen nur aus den Bezirks; Apos 
thefen ſich zu verfchaffen. 


— — —— — — — — — 


Nro. 46. 


Bekanntmachung des großherzogl. Seekreisdirectorii 
vom 5. März 1830 Nro, 3645. 


Die Einführung eines ueuen Lehrbuchs für Heb— 
ammen betreffend *1). 


Das großberjogt Minifterium ded Innern bat inhaltlich 
des hohen Befchluffes vom 15. Februar 1830 Niro. 1424, 
bie: Einführung .ded von dem großberzogl. Geheimerath Dr. 
Nägele zu Heidelberg verfaßten, und in Verlag gegebenen 
Lehrbuches für die Hebammen, um den geminderten Preis 
von 1 fl. 48 fr. für jeden Abdruck genehmigt. 

Indem man bemerkt, daß die Mebdicinal + Referenten und 
Kreis» Oberhebärzte unentgeldliche Abdrüdfe, welche bei den 
Dienftacten zu verwahren find, erhalten werden, werben 


*1) Die übrigen, den Unterricht der Hebammen betreffenden Ber: 
ordnungen fteben im I. Tbeil diefer Sammlung. 

Snftruction für den Oberbebarzt $. 9. S. 581, Berordnung vom 
15. Juli 1809, Lehrbuch für Hebammen betreffend, S. 600. 

Berordnung vom 3. April 1822, Diäten der Hebammen während 
dem Unterriht ©. 611. 

Sm IL. Theil find es, auffer obiger Verordnung in diefer Ab» 
tbeilung,, Nro 47 vom 13. Auguft 1830, Nro. 55 vom 23. Jenner 
1833, Nro. 56 vom 23. April 1833, Nro. 65 vom 28. April 1835. 

Eine Skizze der Einrihtung der Gebäranftalt in Heidelberg 
am Ende diefer Abtheilung: 


» 
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die fanımtlichen Aemter und Phyſſcate des Kreiſes beauftragt, 
innerhalb 10 Tagen das Verzeichniß uͤber den Bedarf fuͤr 
die Gemeinden des Bezirks anhero einzuſenden, und nach dem 
Empfang der Abdruͤcke fuͤr die richtige Zahlung zu ſorgen. 


— — — — — — — — — — —— — 


Nro. 47. 
Erlaß des großherzogl. Miniſterii des Innern vom 
143. Auguſt 1830 Nro. 8052. 


Die Ertheilung des Hebammen « Unterrichts in 
den Entbindungs » Anftaltch betreffend *1). 


Entfchliefung aus dem höchftpreiel, Staatsminifterium 
vom 29. Zuli 1830 Nro. 1180, wornah ©. 8. 9. ber 
Großherzog guädigft genehmigt ‚haben, daß in Zufunft , und 
zwar vom ber nächlten -Budgetd- Periode an, der Hebammen 
Unterricht allein in den Entbindungs +» Anftalten zu Heidel⸗ 
berg, Freiburg und Donauefchingen ertheilt werden ſolle. 


— — —— — — — — 


Nro. 48. 

Verkündigung des großherzogl. Dreifamfreisdirectorii 

vom 24. Mai 1831, Anz.. Bl. des Dreifamfreis 
1831 Nro. 48. 


Die Behandlung der verftorbenen Hochſchwan⸗ 
geren betreffend *2). 


Sit die Medicinal- Ordnung Nro; XII. $. 6 ift in ber 
SInftruction gegen dad Lebendigbegraben verordnet *"°): — 


*1) Die übrigen Verordnungen in diefem Betreff find allegirt bei 
vorftebender Verordnung Nro. 46, vom 5. März 1830 in tiefer 
Abtheilung. 

+2) Man ſehe Phyſicats-Inſtruction $. 41 (im J. Theil ©. 164), 
Licenzfhein für Hebärzte $. 6 (I. Theil ©. 571). In der Abth. 
Mro. V. unter den Nachträgen fommen verfchiedene Berordnungen 
in Bezug auf den vorliegenden Gegenftand vor, von weldhen die 
Mro. 25, 26, 27 und 23 durch fpätere Verfügungen, namentlich 
durd die Nro. 38, ©. 617 ftebende abgeändert find; die Nro. 12 
und 13 ©. 602% und 603 ftebenden Verordnung find noch gültig; 
allein die Nro. 38 ©. 617 ftebende Verordnung ift abgeändert durd) 
die in gegenmwärtigem II. Theil Nro. 63 flebende Verordnung vom 
28. Zuli 1834. 

- *3) Diefe Stelle ſteht in der äfteren Leichenſchau-Ordnung, die 
zur Medicinal: Dronung gehört, die oben in diefer Sammlung nicht 
abgedrudt ift. 
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Wenn die Leiche eine hochichwangere oder während dem 
Gebären leblos gewordene Perfon ift, fo muß ohne weiteren 
Zeitverluft augenblicklich, wofern ed nicht fchon von dem 
Verwandten beforgt worden it, und, wenn. allenfalld dieſe 
ed nicht zugeben wollten, aud gegen ihren Willen, für 
ſchleunige Herbeiſchaffung eines Accoucheurd geforgt werden, 
damit diefer die zur etwaigen Rettung der Leibesfrucht noͤ⸗ 
thigen Vorkehrungen treffen fünne. 

Diefe Verordnung ſieht man fich veranlaßt, andurch wieder 
zur allgemeinen Kenntniß und genauen Nachachtung zu res 
publiciren , und hierauf nicht nur die Verwandten einer folchen 
Verſtorbenen, Sondern auch insbeiondere die Beiftlichen, Aerzte, 
Shirurgen, Geburtshelfer und Hebammen, welche zu ders 
artigen Sterbenden gerufen werden, fo wie die Leichenfchauer 


zu ihrem Benehmen in vorkommenden ‚Fallen, aufmerkfam- 


zu machen. + Ä 


— — —— — — — 


| Nro. 49. | | 
Entfcheivung des großherzogl. Minifterii ded Innern 
rom 8, November 1831 Nro. 12268. 


Die Beradlung der Hebammen betreffend *1). 


Auf den Vortrag der Sanitär Commiffioen — — wird 


zu erfennen gegeben: 








*) Weber die Gehalte der Hebammen umd das ihnen ausgemworfene 
fogenannte Wartgeld, fo wie über die Gebühren, die fie bei einzelnen 
Entbindungen anzufprehen haben, befteben nadyverzeihnete Verord— 
nungen: | 

Sm I. Tb. vom 7. Zenner 1803 Nro. 7 ©. 598, vom 1. Februar 
1811 Nro. 11. ©. 601, vom 20. Auguft 1827 Nro. 40 ©. 6%. 
Im I. Theil, auffer obiger Verordnung noch die vom 20. Auguft 
1833 Nro. 57 und die vom 30. December 1834 Nro. 64. Die Tar: 
ordnung vom Jahr 1836 fpricht $. 28 von den Taremder Hebammen. 

Obige Verordnung fcheint mit jenen vom 20. Auguft 1833 Nro. 
57 in Widerfprud zu fteben, dieß ift jedoch nicht der Zall, denn 
in obiger Verordnung vom 8. Movember 1831 ift der Zall unter 
ftellt, daß die Gemeinds+ Hebamme nicht auf dad Wartgeld der Sfl. 
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Diejenigen Hebammen, weldye aus der Gemheindecaffe einen 
Sahrlohn beziehen, haben, glei den andern beſoldeten 
Sanitätd » Beamten, die ganz armen Böduerinuen unent⸗ 
geldlich zu behandeln. 


Nro. 50. 

Verfügung dee großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 31. December 1831 Rro. 14402, an ſaͤmmt— 
liche Kreisdirectorien. 

Die Frohndfreiheit der Hebammen betreffend *1). 

Da man aus eingegangenen Berichten ber Kreisdirectorien 
erfeben hat, daß hinſichtlich der Frohndfreiheit-der Hebammen 
von den Herrenfrohnden eine verjchiedene Uebung befteht, 
fo ſieht man fich veranlaßt, zu verfügen: 

1) Die Hebammen, ihre Ehemänner und Familien-Öfieder 
find von allen Staatsfrohnden, diefe im weiteften Sinne 
des Worted genommen, und von den Gemeindefrobnden 
unbedingt frei zu laffen; fogar in den Fall, wenn ftatt 
der Naturalfrobnden dafür ein Surrogat in Geld geleiftet 
würde. 

2) Diefe Frohndfreifeit erſtreckt fich aber keineswegs auch 
auf die Herrenfrohnden, wenn fie nicht bereits zum 
Vortheil der Hebammen, ihrer Ehemänner und ihrer Famis 
lien:Ölieder hergebracht ift, oder ausdruͤcklich verliehen wurde, 


beihränft ift,. fondern daß die Gemeinde mit derfelden über einen 
Jahreslohn übereingefommen ift, wäbrend die Verordnung vom 
20, Auguft 1833 den Fall unterjtellt, daß die Hebamme nur das Wart: 
geld bezieht. 

*1) Weber die Frobndfreibeit der Hebammen und deren Männern 
find folgente Verordnungen in dieſer Sammlung zu finden. Im 
1. Theil die Berordnungen vom 14. November 1806 Nro. 6 ©. 58, 
vom 1. Februar 1811 Wro. 11 ©. 601, vom 17. September 1824 
Mro. 31 ©. 613, vom 23. December 1835 Nro. 36 ©. 615, vom 
4. März 1835 Nro. 42 ©. 621. Im U. Theil, auffer obiger Ber: 
ordnung, nod eine vom 14, Februar 1834 Nro. 59; au die Vers 
ordnungen uber die Befoldungen der Hebammen fchlagen ein. 
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Jedoch wäre zu wänfchen, daß, in Ermanglung eines ſolchen 
Herkommens oder. einer folhen Berleihung überall, wo 
Herrenfropnden beftehen, die Gemeinde für die Leiſtung der 
Hebammen und ihrer Familie einftehe, und beziebungsmeife 
für den: Geldbetrag deren Betreffuiß aus der Gemeindscaffe 
leiten laffe, indem den Frohndberechtigten eine folche Frei, 
laffung der Hebammen und ihrer Angehörigen nicht‘ zum 
Nachtheil gereichen darf. 


— —— —— — — — 


Nro. 51. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 27. Mär; 1832 Nro. 4282. 


Ueber die Frage, ob die Beiziehung det Orts» 
Hebammen zur Entbindung nothwendig if. 


Der Sanitaͤts-Commiſſion ift auf ihren Vortrag vom 21. 
d. M. Nro. 873 — — zu erkennen zu geben: 

Es kann einer Frau nicht verfagt werden, eine auswaͤr⸗ 
tige Hebamme, zu welcher fie dad Zutrauen hat, zur Bors 
nabme der Entbindung rufen zu laffen. Dieſe Cdie aus 
wärtige Hebamme) darf fich aber zu diefem Behufe nur dann 
aus ihrem Wohnort entfernen, wenn in folchem feine Frau 
fid) befindet, welche der Entbindung nahe ift, 

Iſt nun eine ſolche nicht vorhanden, ſo darf fie ſich 
allerdings in einen andern Drt begeben, allein in dieſem 
Fall hat die auswärtige, und keineswegs die Orts Heb- 
amme, die Gebühr von Einem Gulden zu fordern *'), 


*1) Eonform mit diefer Verordnung bat die großberzogl. Sani: 
tãts⸗Commiſſion eine an fie gerichtete Anfrage des Phyſicats W, unter 
dem 24. Aug. 1836 RW. 3965 beantwortet. Man vergleihe übrigens 
aus dem I. Th. die Berordnung Pro. 40 &: 620. Im dem II. Theil 
find folgende Verordnungen einihlagend: vom 6. November 1832 
Nro. 52, vom 22. November 1832 Nro. 53, vom.9, Zenner 1833 
Mro. 54, vom 22. Movember 1833 Mro. 58, vom 9. Zuli 1834 
Mro. 61 in diefer Abtheilung. 
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Rr0.chR. i 
Entſcheidung des ogroß herzogle Mini ſterii odes · Innecn 
ſvom 6. Nobembere u832.0 

— ie A uibung der Hebammenkunſt betreffend. 

Denijenigen Frauens Perſonen, welche die Hebammenkunſt 
erlerut, und die vorſchriftsmaͤßige Prüfung, beſtauden haben, 
alt die Erlaubuiß zur Ausuͤbung dieſer Kunſt nicht zu, pers 
Jageu.'.). in puinäl ebun ng 
a —— +r1dg 


ern.. 7: A 8 SEE 
Erläuterung der” : gfüßheigsgf: Rehlerung des Sek 
n - kreiſes vom 22. November 1832, 

ae Die Ausübung der er durch... die 


ns’ — ++, gar Muhe geſetgten Hebammen Detreffend 
Es ii jur — Kenntniß gekommen, daß Ddienin 
Ruheſtand verſetzten Gemeinds-Hebammen, durch eine uns 
richtige Erklaͤrung der Verfuͤgung des großberzogl. Miniſterii 
des Junern vom 6. November 1832, ſich für befugt ı —J 
gegen die beſtehende Vorfchrifr, der Beſorgung der 
renden ſich unterzieben. Einverſtaͤndlich mit der großberzogl. 
Sanitaͤts-Commiſſion wird daher zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, Daß. zwar diejenigen Frauens⸗-Perſonen, nmelche 
Die Hebammenkunſt erlernt und. die vorgeſchriebene Prüfung 
rfauden. haben, zur Ausbbung der Hebammenkunſt ange 
„taffen werden. müffen; daß diefe Vorſchrift aber. nicht amf 
‚Die zur. Ruhe gefegten Hebammen anwendbar ſey, ſondern 
dieſe nur „von den wirklichen. Hebammen bei, jchwierigen Ge⸗ 
‚burtöfällen beigezogen werden dürfen, : Die Aemter und Phys 
ſicate haben dafür. zu ‚forgen, daß dieſe Verordnung den 
Hebammen durch die Buͤrgermeiſter eröffnet werde, und 
fiber den Vollzug zu wachen. — 
1) S. ferner in diefer Abtbeilung die Beroron. d. 9. Senke 135 


Pro. 54, und die Berordn. vom 9. Nevember 833 Nro.kd' in 
diefer Abtbeilung, und die Pro: 43 im I. Theil S. 69. 3 

) Vergleiche Kie Verordnung vom 11. November 1828 Nro, 4, 
im I, Theil Bier Sammlung ©. 622. Tanne 
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Nro. 54. | 
Verordnung ded großberzogl. Staatöminifterii vom 
9. Jaͤnner 1833, Nro. 69. 


Die — und Ausubung der Hchammen- 
funft betreffend. 


— hoͤchſte Entſchließung des großh. h. Staatsminiſte⸗ 
riums vom 9. Jaͤnner 1833, Nro. 69, iſt verordnet worden: 

1) Die Zulaſſung zum Unterricht in der Hebammenkunſt 
bat auch kuͤnftig nicht ohne Erlaubniß der competenten Bes 
hoͤrde zu geſchehen. 

2) Srauensperfonen, welche fi) dem Stubium der Geburts, 
hülfe auf irgend einer ausläudifchen Univerfität gewidmet 
haben , fönnen nur, wenn fie in der, von der großh. Sauis 
taͤts⸗ Commiſſion mit ihnen vorzunehmenden Prüfung wohl 
beftanden find , zur Ausübung der Hebammenfunft zugelaffen 
werden 1). 


— — ———— —— 


Nro. 55. 


Perfündung des großherzogl. Minifterii DeB Innern 
vom 23. Jaͤnner 1833, Nro. 621. - 


Die Ertheilung des Hebammen » Unterrichtd in den Ge⸗ 
bäranftalten betr. *2) 


Nach der durch hoͤchſten Staatd-Minifterialerlaß vom 29. 
Juli 1830, Nro. 1180, feſtgeſetzten Eintheilung, foll der 
Hebammen Unterricht zu Donauöfchingen für die fürftlich 
fürftenbergifchen Amtöbezirfe des Seekreiſes; zu Freiburg, für 
die landesherrlichen Aemter des Seefreijed, des gefammten 
Dreiſamkreiſes, und in den Aemtern Ettenheim, Lahr, Haslach, 
Wolfach, Triberg, Hornberg, Seelbach und Gengenbach 
des Kinzigkreiſes; zu Heidelberg fuͤr die Hebammen, in den 





*1) ©. die Verordnungen vom 6. November 1832, Nro. 52, vom 
22. Movember 1833, in diefem LU. Theil und im L Theil der Ber: 
ordnung, Nro. 43, Seite 622. | 

*2) Die übrigen Verordnungen über diefen Gegenftand find alles 
girt in der Note zu der Verordnung Nro. 46 vom 5. März 1830 in 
diefer Abtheilung. 

Baur'd Sammlung II. 23 


x 


354 v. Abth. Ausübung der Geburtenülte ıc, N. 56. 


Übrigen Amtöbezirfen des Kreiſes, naͤmlich; Offenburg, Oberkirch, 
Achern, Buͤhl, Biſchofsheim und Kork, ſo wie fuͤr die Hebammen 
des geſammten Murg- und Prinzkreijes,. des Neckarkreiſes 
und des Mains und Tauberkreiſes, ertheilt werben, 


— — — —— — — 


| Nro. 96, 
Verfügung des grofberzogl, Miniſterii des Intern 
vom 23, April 1833, Nro. 4563. 


Den HebammenrsUinterricht in dem Entbindungshaus zu 
Donaudfhingen betreffend +1). 


Da nad der Weußerung des Hofratb8 Dr. Rehmann das 
Karls⸗Krankenhaus in Donaueſchingen für den theorerifchen 
und practifchen Unterricht der Hebammen fämmtlicher fürftlich 
fürftenbergifchen Aemter im Großberzogtbum zur projectirten 


erweiterten Einrichtung der Anftalt hinlänglichen Raum, To 


wie auch der für diefen Zweck allein beftimmte Fond die noͤ⸗ 
thigen Mittel darbietet, dagegen aber, wenn die Hebammen 
der rein landeöberrlichen Aemter des Seefreifes daſelbſt ihren 
Unterricht erhalten follen, nicht allein ein neues Local herz 
gerichtet, fondern auch die Anzahl der aufzunehmenden 
Schwangeren auf mehr ald dad Doppelte feftgefeßt werden : 
müßte, welches nur durch Bewilligung der nöthigen Fonds’ 
aus Staatsmitteln ausführbar wäre, fo findet man fich be; 
wogen, nach dem — der Sanitaͤtscommiſſion zu vers 
fügen, daß c 

1) die Hebammen der landesherrlichen Aemter des Ser | 
freifes ihren Unterricht in. der Gebäranftalt zu Freiburg zu 
ſuchen haben, zu deren erweiterter Einrichtung bereits von 
dem Staat die erforderlichen Mittel angewiefen find. 

2) Die Hebammen der fürftlich‘ fürftenbergifchen, zur Re; 
gierung bed Mittel» Rheinkreifes: gehörigen Aemter Wolfach 








*1) Die übrigen Verordnungen über — Gegenſtand ſind alle— 
girt in der Note der Verordnung vom 5 März 1830, in dieſer 
Abtheilung Nro. 46 
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und Haslach ber Unterrichts:Unftalt zu Donaueſchingen, auf’ 
welche fie nach der Stiftung Anſpruch haben, zugewiefen 
werden, dagegen die bisher nach Donauefchingen vermiefenen ' 
Aemter Hornberg und Triberg Fünftig den Hebammen⸗Unter⸗ 
riht in Freiburg zu erhalten haben. 


— —— — — — u u wu u 


Nro. 57: 
Entfheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 20. Auguſt 1833, Nro. 9500. 


Di: Belohnung der Pet fe Belorgung der armen 
Kreifenden betreffend *1). 


Die Hebammen, welche - in der Negel nur ein geringes 
Wartgeld von 8 Gulden, aus den Gemeindscaſſen beziehen; 
find. nicht ‚verpflichtet ,. are Kreifende ‚oder Wöchnerinnen-, 
umjonft zu bejorgen, ſondern es ſoll ihnen Dafür die. tax⸗ 
mäßige Belohnung aus der Gemeindscaffe bezahlt werden, in 
fo fern als die Beforgten vom Pfarramt oder Bürgermeifters , 
amt als im die. Klaffe der Armen gebörig anerfanut werden, , 

Es iſt aber fehr zu wuͤnſchen, daß jede Gemeinde ſich mit 
ihrer Hebamme über ein. jährliche Averjum für die Dienſte, 
die fie. notorifch armen Kreifenden und Möchnerinnen zu leiten 
haben, ‚aus der Gemeindscaffe im Weg eines * wider⸗ 
ruflichen Vertrags verſtaͤndigen moͤgen. 


Nro. 58. 
Belehrung der großberzogl. Negierung d des Seekreiſes 
vom 22. Nov. 1833, Nro. 18481, im Anzblt. des 
ESeekreiſes von 1833, ro. 96. | 


Die Ausubung der — durch * Ruhe geſetzte 
Hebammen betrefiend*2)- 


Es iſt zur dießſeitigen Kenntniß gekommen, daß die in 
Ruheſtand verſetzten Hebammen durch eine unrichtige Erklaͤrung 


*1) S. auch die Note zu der Verordnung vom 8. Nov. 1831, 





- Mro. 49, Diefer Abtheilung. 


*I) Ferner die Verordnung vom 6. November 1832, Nero. 52, 
die Verordnung vom 9. Jänner 1833, Nro. 54, fo mie die —*8 
nung vom 11. November 1828, im J. Theil Seite 622 | 
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der Verfügung des großberzogl. Minifterii des Innern, vom 
6. Nov. 1832 ſich für. befugt erachten, gegen ‚die beftehende 
Vorſchrift, der Beſorgung der Gebaͤrenden fich zu unterzieben, 

Einverſtaͤndlich mit, der großherzogl. Sanitaätscommiſſion 
wird daher zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß zwar 
Diejenigen Frauenzimmer, welche die Hebammenkuuſt erlernt, 
und die vorgefchriebene Prüfung eritanden. haben, zur - Nuß- 
übung der Hebammenkunit zugelaffen werden muͤſſen, daß 
diefe Vorfchrift aber nicht auf die zur Ruhe geſetzten Heb— 
ammen anwendbar fey, jondern diefe nur von den wirklichen 
Hebammen bei fchwierigen Geburtsfällen zur Unterftügung 
beigezogen werden dürfen, 


— —— — — — — 


Nro. 59. 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 14. Februar. 1834 an Die Regierung des See— 


kreiſes und. an Die übrigen Regierungen. 


Die Frohndfreiheit der —— der Orts⸗ 
Hebammen betreffend *2). 


Der Regierung des Seekreiſes wird auf ihren Bericht vom 
28. v. M,, Nro. 1418, die Frohndfreiheit der Hebammen 
und deren Ehemaͤnner betr., erwiedert: 

Die Herrenfropnden und deren Surrogate find, fo wie die 
Staatsfrohnden, aufgehoben, hinfichtlich ihrer kann alfo eine 
Beiziehung der Ehemänner der Hebammen nicht mehr -eins 
treten... Was aber die Gemeindsfrohnden betrifft, fo find, 
wo folche nad) $. 62, 64 und 67 der Gemeinde-Ordnung 
noch Statt finden, die Ehemänner der Hebammen, nad) $. 
46 des Gefeged über die Rechte der Gemeindsbärger von 
der Natural-Feiftung frei; fie haben aber nad) $. 47 deſſel— 
ben Geſetzes, fo wie nad) $. 66, $. 68 und $. 69 der Ge 
meindsordnung, zu den etwaigen Zahlungen der Gemeinde 





*)) Die über die Frobhndfreibeit der Hebammen in diefer Samm⸗ 
lung ftebenden Verordnungen find in der Mote zu der Berordnung 
vom 31. Dezember 1831, in diefer Abtheilung Nro. 50 , allegirt. 
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dienite gemachten uUmlagen wie Andere beizutragen, wenn 
richt bei den bloß für ſolche Dienfte gemachten Umlagen, 
nad) $. 47 des Geſetzes über die Rechte der Bemeindebürger, 
der Gemeinde-⸗Rath und Ausfhuß ihnen die Freiheit von 
diefen Beiträgen bemilligen, 

Da jedoch die Beſtimmung der Hebammen-Gehalte mit 
Ruͤckſicht anf die frühere unbedingte Frohndfreiheit derfelben 
fo nieder geſchah, diefe Freiheit ihnen alfo gewiffermaaßen 
einen Theil ihred Gebaltd ausmacht, fo ift billig , das ipnen 
der Gehalt auf andere Weife aufgebeffert werde, 


Diefe Entfcheidung iſt von fänumtlichen Regierungen be: 
kannt gemacht, und dabei verordnet worden : 

Die Gemeinde-Rätbe find aufzufordern: 

a. Entweder, nach Maaßgabe des $. 47 des Geſetzes uber 
die Nechte der Gemeindsbürger, die Ehemänner. der Heb⸗ 
ammen von der für etwaige Zahlung. der Grmeinböttenfte 
gemachten Umlagen frei zu laffen, 

b. oder aber fich mit den Hebammen ber eine Aufbef- 
ferung ihres firen Gehalts als Entfchädigung für. die Auf: 
hebung der Betragsfreiheit zu jenen Frohnddienſten zu vers 
einbaren. 

c. Gefchieht weder das Cine noch das Andere, fo ift die 
Umlage für ſolche Gemeindsdienfte nach $. 47 des Bürger: 
gefeges zwar auf die Ehemänner der Hebammen auszudehnen, 
dad Betreffniß derfelben aber zu ihrer Entſchaͤdigung fir die 
ihnen als Befoldungstheil bemilligte Frohndfreiheit auf die 
Gemeindscaſſe zu uͤbernehmen. 

Verkuͤndet von großh. Regg. des Oberrheinkreiſes d. d. 23. 
Dezember 1834, Anzblt. 1835, Nro. 3; von großh. Regg. 
des Seekreiſes, d. d. 19. Dezember 1834, Anzbit. 1835, 
Nro. 15 von großh. Regg. des Mittelrheinfreifes, d. d. 23. 
Dezember 1834, Anzelt. 1835, RN. 15 von gr. Regg. des 
Untertheinfreifes, d. d. 22. Dezember 1834, Anzblt. 1835, 
Nro. 1. 


EU t—— — 
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Werfügung. der großb. Santätscommiften vom 9. 
Juli 1834, Nro. 2852. | 


An die Direerion der Entbindumasarftalt-ik 
Freiburg, die Arjneien betreffend, die fich 
—die Hebammen halten dürfen. 


Nadı der von dem ehemaligen großh. Dreifamfreisdirecz 
torium auf dießfeitigen Erfaß unterm 17. April 1827, Nro. 
5068, an ſaͤmmtliche Aemter und Phyſicate ergangene: Ver: 
fügung iſt es den Hebammen erfaubt, Hofwänniiche Tropfen, 
Zimmet⸗Tinctur, Salmiae⸗-Geiſt, Liquor cornu cervi. suc- 
einati, Chamillenblunten. zu halten, und: folche in. Rotpräflen 
zu gebrauchen" 1). 

Aus einem: dabier vorgelegenen , von der: Direction der 
Entbindungsanftalt ausgeftellten Entlaſſungsſchein für eine 
Hebamme aus dem . Unterricht haben wir aber erſehen, daß 
biefer Kreisdirectorial: Verfügung eine. größere Ausdehnung 
und zwar in der Art gegeben worden it, daß den Hebams 
men erlaubt wird, auch Opium-Tinctur zu halten. 

Da diefe Bewilligung leicht Anlaß zu Mißbräuchen geben 
fann, jo wird die Direckion der Entbindungsanftalt in Frei: 
burg. veranlaßt, bierwegen Abänderung in ihren Entlaſſungs— 
fheinen zu machen, und darin nur diejenigen Nothtropfen 
anzuführen, welche oben erwähnt, und den Hebammen zu 
balten erlaubt find. 


— —— — — — — — 


Nro. 61. 


Entſcheidung der großh. Sanitätscommiſſion vom 9. 
Yuli 1834, Nro. 2852. 


Die Zusichung auswärtiger Hebammen zu 
Riederkunften betrefiend. 


Wenn eine auswärtige Hebamme in einen andern Ort zu 
einer Kreifenden gerufen wird, jo hat diefe, und keineswegs 
1) Bon diefen Nothtropfen ſ. Nro. 45 vom 20. November 1827, 

und die Mote zu diefer Nummer. 
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die Ortöhebamme, die Gebühr mit einem Gulden zu fordern. 
Die Entfernung: qus dem Wohnorte, darf aber. von, einer 
Hebamme nur dann gefcheben, wenn in ſolchem feine Frau 
ſich befindet „ welche der Entbindung nahe iſt' 1) 


— —— — — — — — 


Nro. 62. — 

Inhalt einer Belehrung der großh. Sanitaͤtscom⸗ 
miſſion vom 9. Juli 1834, Niro. 2852. 

’ Die Prüfung der Hebammen betreffend. 

Der $. 329 der Inftructiom für die Bezirksaͤrzte (Phyſicats⸗ 

ordnung) “Prüfung der angehenden Hebammen“ iſt nicht 
aufgehoben, und die in den Inftituten zu Heidelberg, Frei⸗ 

burg nad Donauefchingen unterrichteten Hebammen find, wie 

biöher,; von dem betreffenden Phyficat zu prüfen, ehe fie in 

ihren: Dienft eingemwiefen werden. 


— — —— —— — — — 


ENGE Nro. 63. 
Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
-vom. 28. Juli 1834, Regblt. 1834, Nro, 35. 


Ueber das bei erfolgtem Ableben freiiender 
Perfonen zu beobachtende Berfahren*2); 


Man fieht fich veranlaßt, die Verordnung vom 20. Aprif 
1827 , Regierungsblart Nro. 11., das bei erfolgtem Ableben 
freifender Verfonen zu beobachtende Verfahren betreffend, 
aufzuheben, und dafür folgende Vorfchriften zu ertheilen: 

1). Die Infpection und Section des Leichnams einer. wäh 
rend ihrer Entbindung oder innerhalb der darauf folgenden 


— — — — — — — — — — — 


*1) Siehe die Belehrung im I. Theil, Nro. 40, Seite 620, welche 
durch obige Entfheidung und die Verordnung des großh. Minifterii 
des Innern vom 27. März 1832, Nro. 51 diefer Abtheilung aufge: 
‘hoben. ift. 

*2) Bergleiche die Anmerkung zu der Verordnung vom 24. Mai 
1831, in diefer Abtheilung Nro. 48. 
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drei Tage verftorbenen Perfon in der für Legalfälle vorge: 
ſchriebenen Form ‚if ‚Im polizeilichen. Wege nur alsdang 
vorzunehmen, wenn die Augehoͤrigen ber; Berflorbenen eine 
beffallfige Unterfuchung verlangen, vorbehaltlich der Fälle, 
in welchen beiondere gefeßliche Gründe zur Vornahme einer 
Unterfüchung von: Richteramtswegen vorhanden‘ find. ' 

2) Wurde jedoch bei der Entbindung” fein Arzt oder Heb⸗ 
arzt zuügezogen, ſondern Der Perſon, welche. während ifrer 
Entbindimg oder innerhalb der erften drei Tage darauf mit 
Tod abgieng, nur von einer Hebamme Hilfe geleiſtet, fo 
ift ſowohl von dieſer ſelbſt, als von dem Leichenſchauer dem 
Bürgermeifteramte und durch dieſes den Phyſicate unver⸗ 
züglich von dem Vorgange die Anzeige zu machen. 

3) Das Phyſicat begibt fich auf diefe Anzeige fogleidh an 
Drt und Stelle, befichtigt den Leichnam, vernimmt die Heb— 
amme und andere bei der Entbindung zugegen gewefene Per; 
fonen fiber den Hergang während der Entbindang und bie 
zum erfolgten Xode. 

Ergibt ſich hiedurch ein Verdacht, daß die Hebamme 
wegen Anwendung einer ihr nicht zuftehenden Kunſthuͤlfe, 
wegen Unterlaffung der Beiziehung eines Arztes oder Heb— 
arzted, oder überhaupt wegen Nachläffigfeit, wegen rohen 
Benehmens und dergleichen fich ſtrafbar gemacht habe, ſo 
macht das Phoflcat dem Bezirksamte davon die Anzeige, 
welch' Letzteres fofort die Unterfuchung, und, wo gefegliche 
Gründe dazır vorhanden find, die Legal-Inſpection und Sec 
tion vornimmt. | | 

4) Eben diefed-Verfahren ($. 3.) tritt auch, mo ein Arzt 
oder Hebarzt bei der Entbindung Huͤlfe leiftete, aldtaun ein, 
wenn dem Phyficate oder dem Bezirksamte befondere An— 
zeigen zukommen, daß ſich der beigezogene Arzt oder Hebarzt 
einer ſtrafbaren Nachlaͤſſigkeit oder Pflichtverlegung ſchuldig 
gemacht habe. \ 
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— — — hr oe Br nd ana 1974 
—— ves großher zogl —— Bes" Innern 
an vom ‚30. BE 18347," Niro.‘ TITAN“ 


Sie Fire Hin Beiftungen ber Wehen 

' «betreffend, 3397 7 u⸗. Hat mi 

Man * zur Zeit nicht darauf eingehen, weder daß das 

ſ. g. Wartgeld der Hebammen, oder den eigentlichen Gehalt 

derſelben, noch auch darauf, daß die fuͤr jeden einzelnen Ge⸗ 

burtsfall auf 1 fl. bekimmte aa für. ‚ihres, Hülfeleikung 
erhöht werde. 

Es iſt vielmehr laiglich⸗ bei. der becherhen uebuus pin 

ſichtlich diefer Rohe zu befallen” Do. EEE ERBEN. 


. * 
i r’ ' r! Ir +rt 
N „A Zar +4 


Nro. 65. 
Verfügung des großberzogl. Minifterii des Innern 
vom 28. April 1835, Nro. 3944, an fämmtliche 


Kreisregierungen. 


. Das Honorar für den Hebammen, 
unterricht betreffend*2). 


| Auf den Vortrag der Sanitaͤtscommiſſion vom 8. d. M., 
Nro. 1388 findet man fich bewogen, die bisher für den 
Unterricht einer Hebamme von dem Director des Hebammen? 
Inſtituts bezogene Gebühr von 5 fl. auf 10 fl. zu erhöhen, 
und davon die Negierung ded N. Kreifed mit dem Auftrag 
in Kenntniß zu fegen, hiernach dad Weitere zu verfügen. 





— 
x) Siehe die Note zu der Verordnung vom 8. November 1831, 
eo. 49 diefer. Abtheilung. 


“9) Die übrigen Verordnungen, die fi auf den Hebammenlinters 
richt bezieben , find angezogen in der: Wote zu der Berorönung Rn 
46, vom 5. März 1830 in diefer Abtheilung. on hip 
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Niro. 66. 


Verkundigung der großherzogl. Regierung des See— 
kreiſes von 4. Dezember 1835, Anzeigeblatt bed 
— 1835, No. 102. 


Die Anſchaffung der Nothtropfen für 
‚die Hebammen: betreffeud *1). 


* den meiſten Amtsbezirfen baben bieher die Hebammen 
zur Anfchaffung der fo genannten Nothtropfen jährlich eine 
beftimmte Summe Geldes aus der Gemeindscaffe bezogen. 
Da man dad Verfahren: nicht für: zweckmaͤßig haͤlt, indem 
eine Entfchädigung diefer. Art nicht immer dem Bedarf frag» 
licher Medicamente entiprechen fann, findet man fidy ver: 
anlaßt zu verordnen, daß in Zufunft die Phyſicate die er; 
wähnten Notbtropfen in Form von Recepten verſchreiben, 
weiche dann von den Apotbefern dem. Amte und Phyſicate 
zur Prüfung und Zahlungsanweifung zu übergeben find, mo: 
bei legtered noch insbeſondere aufgefordert wird, auf allen⸗ 
fallfigen Mißbrauch diefer Arznei zu wachen. 


— — —— — — 


Nro. 67. 


Verordnung der großherzogl. Regierung des Ober; 
— vom 1. März 1836, im Anzblt. des 
Oberrheinkreiſes von 1836. 

Die Kindtaufen betreffend. 

& geſchieht zunveilen, daß nach abgehaltener Taufhandlung 

die neugebornen Kinder aus der Kirche in dad Wirthshaus 

gebracht werden, und dort fo fange liegen bleiben, bis die 
fammtlichen Taufgäfte nach Haufe zuruͤckkehren *2). 


*1) Bon diefen Nothtropfen handelt Mro. 45 vom 20. November 
1827 diejer Abtbeilung,, und Nro. 62 vom 9. Juli 1834. ©. auch 
in der Abtheilung VI. die Verordnung Nro. 63. 

*2) Ein großb. Phyſicat trug der großh. Sanitätscommiſſion die 
Beobachtung vor, daß da, wo der obgedadte üble Gebrauch berrfcht, 
oder wo die Wohnungen fehr weit von der Pfarrkirche entfernt find, bie 
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Da-dieß nach der Ausſprache der großh. Sanitätdbehörde 
für den. Täufling. fchädlich, und ſchon in deu, erſten Tagen 
‚feine Gefundpeit für dag ‚ganze Leben zerftören kann, fo vers 
ordnen wir andurch, daß derſelbe ſogleich nach der Tauf⸗ 
handlung nach Hauſe zuruͤckgebracht werden ſoll. Die Hebs 
amme iſt biefür verantwortlich, und muß fich mit -dem 
Taͤufling nach Haufe begebem, und: mwitd ‚u. wenn dieß nicht 
‚geichieft ‚mit reiner: Strafe: von: 1 fl. 30rbis: 5 fl. belegt. 

Die Bezirksaͤmter und Ortsvorgeſetzten ‚werden, (der den 
Bol ze nn N tragen, 


u 1/7 


Niro, 68, 


— * großh. Regierung des Unterrheins 
vom 1. September. 1836, im Anzblt. von 1836. 
Die Kindtaufen betreffend. 
Wo noch der Mißbrauch beſtehen ſollte, daß nach dem 
Taufen die Kinder in Wirthshaͤuſer oder anderwaͤrtshin ge⸗ 
bracht werden, während die Eltern, Gevakterleute und andere 
Säfte bei Zechen und Gelagen verweilen, haben die Pfarrs 
Amter und Phyſicate durch Zuſpruch und Belehrung auf Ab⸗ 
ftellung diefes, für die Geſundheit der Kinder nachtheiligen 
und überpaupt unſchicklichen Gebrauchs binzuwirken — 


— — — — 








Sterblichkeit unter den Meugebornen ungemein groß fey. Es ergab 
fit) aus einer Sjährigen Durchſchnittsrechnung daß im Ort HOberg.. 
von 8 Neugeborenen, 6 ftarben, im Ort N. gleihed Verhältniß, 
im Ort N, von 4 Neugebornen ftarden 2, in DO. von 100 Neuges 
bornen ftarben 40. In DO... in demfelben Phyſicatsbezirk wurde 
ein neugeborned Kind vom Filial · Ort⸗ im Dezember 1834 nach der 
Pfarrkirche gebracht, getauft, und konnte kaum lebend nach Hauſe 
gebracht werden, wo es ſogleich jtarb. 

Vergleiche die Verordnungen vom 23. April, 18250 Nro. 44, und 
die Anmerkung bei derſelben, in dieſem Theil der Sammlung vom 
1. September 1836, Mro. 68. 

1) Auf ähnlihe Weife bat die großb. Regierung des Seekreiſes 
unter dem 23. Auguſt 18365 ſchriftlich an die Aemter und Phyſicate 
des Kreiſes verfügt. 

'©&. übrigens in dieſem Ih. Theil die. Verordnungen vom 23. April 
1825, Nro. 44, und vom 1. März 1836, Nroö: 67 in diefer Abtp. 





ı 
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Nro. '69. 
Entſcheidung der großherzogl. Sanitaͤtscommiſſion 
vom Dezember 1836, Nro. 4362. 


Die Frage, ob Wendungen und Zangen» 
geburten zu bochwichtigen Hauptope- 
rationen gehören, betreffend. 


Dem Phyſicat N. iſt zu eröffnen: 

Der unter dem 17. Dezember. 1824, Neo. 1392 an das 
Phyſicat N. .erlaffenen dießſeitigen Verfügung, wornach auch 
Wendungen und Zangengeburten den in Nro. VI. $, 4 ber 
Medicinal-Ordnung" 1) bezeichneten : Haupt » Operationen. bei⸗ 
gezählet wurden, welche von dem. Geburtshelfern nur unter 
Beiziehung ded Oberhebarzted oder des Phyſicus vorgenom⸗ 
men werden ſollen, haben eigenthuͤmliche, damals beſtehende 
Verhaͤltniſſe zum Grunde gelegen, die ja auch nicht generaliſirt 
worden fey, nicht auderwaͤrts gelten, man könne und wolle_die 
Wirkſamkeit der Lizenzirten nicht zu fehr beichränfen, weil durch 
den. Zeitverluft, welcher durd; das Herbeirufen des Phyſicus 
oder des Oberhebarzted zu den genannten Operationen anf dem 
Lande entſtehen müßte, nachtheilige Folgen für die Kreifens 


. den viel zu oft entfiehen müßten. 


——— — UL 


Nro. 70. 


Eu Verfügung des großh. Miniſterii des Innern vom 


14. Februar 1837, Nro. 1540. 


Die Bureau⸗Koſten der Kreis⸗Oberhed⸗ 


ärjten betreffend. 
Der Antrag der Sanitaͤtscommiſſion vom 8. Februar d. 
J RXE..990, 
oda jeder KreigzOberhebarzt, gleich den Amteärzten , zur 
«Beftreitung der Koften für Schreibmaterialien Fünftig 
'wein jährliches BurcauAverfum von 8 Gulden aus ber 
"aAmtscaffe zu beziehen babe, 


wird genehmigt. 
33) ' 





*) Der Lizeniſchein füt Hebarzte. Im 1. Theil, ſ. 569. 
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Nro. 74 
Skizze der Einrichtung der Gebaͤranſtalt und der 
Hebammenſchule zu Heidelberg. 


Mus einer authentifchen Darftellung des Directors diefer Anſtait, die fich 1834 
bei den Acten befindet. 


Dad Gebäude, welches wicht für feine gegenwaͤrtige Ver: 
wendung neu erbaut, ſondern, bereits ſtehend, zu feinem Gegen: 
märtigen Zweck eingerichtet‘ werden ’ wnßte/,: gewaͤhrt · nicht 
diejenigen Vortheile welchen man bhaͤtte erreichen koͤnnen 
wenn ed eigends zu ſeiner jetzigen Beſtimmung erbaut wordeit 
wäre. Es ift aber bei der: Herftellung deſſelben für feine 
gegenwärtige - Beſtimmung, fo, weit Res Localitaͤt· und Fonds 
erlaubten, der zweckmaͤßen ‚Einrichtung. ſich zu nähern: gefucht 
worden, | Elze) — 

Das Gebaͤrhaus iſt nicht allein. ein Zufluchtsort fuͤr 
Schwangere, in welchem dieſelben bis zu ihrer Geneſung 
Unterkunft und Pflege finden, ſondern es iſt darneben und 
hauptſaͤchlich dazu beſtimmt, daß diejenigen Studirenden, 
welche ſich der Entbindungskunſt widmen, in demſelben prae⸗ 
tiſchen Unterricht in dieſer Kunſt erhalten, und daß die fuͤr 
einen Theil des Großherzogthums noͤthige Zahl Hebammen 
in dieſem Inſtitut theoretiſch und practiſch gebildet werden. 

Dieſe beiden letzteren Zwecke haben aber auf die Behand— 
fung der Schwangeren und Gebärenden feinen Einfluß. _.., 
Die Schwangeren und Gebärenden werden fo behandelt, 
ald wenn dad Haus bloß eine Wohlthaͤtigkeits-⸗ Anſtalt, nur 
ein Aſyl fuͤr Huͤlfsbeduͤrftige waͤre. Man iſt weit entfernt, 
das Weib im Moment des Gebaͤrens, indem man die Schuͤler 


nm. 


BWeisgeuguerwalterin, daß, Sestiondaiunmer, und Die Bald 
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füche. In der eriten Etage (eine Treppe hoch) befindet 
ſich 1) ein großer Saal, in welchem die Schwangeren ſchlafen, 
und diejenigen darunter, die nicht außer dent Hauſe arbeiten, 
bei Tage arbeiten. 2) Ein Zimmer für erfranfte Schwangere. - 
3) Dad Auditorium. 4) Ein Zimmer für die Sammlung 
der Inftrumente und Präparate. 5) Em Zimmer fir den 
zweiten Aſſiſtenten. 6) Ein Reſerve-Zimmer. 7) Drei kleine 
Zimmer für Schwangere, welche die Koiten ihres Aufenthalts 
zahlen. In derzmweiten Etage (zwei Treppen hoch), 
befindet fih 1) eine Küche. 9 Ein Wohnzimmer für die 
Haushebamme. 3) Ein Saal, worin die Schüler ſich vers 
fammeln , und wenn Geburten vorfallen, fih aufhalten. In 
diefem Verſammlungsſaal fteben 2 Geburtebetten. 4)’ Ein 
Zimmer , dad an gedachten Saal ftößt, im welchem fich die 
Kreifenden fo lange befinden, bis die Niederfunft nahe bevor; 
ſteht, wo fie alsdann in den Verſammlungsſaal gebracht 
werden. An dieſes eben erwähnte Zimmer gränzt 5) ein 
Saal für die Kintbetterinnen, in welchem diefelbe jo lange 
verbleiben, bis ihre Zahl fieben überfteigt , wo dann die zur 
erſt ee Kindbetterin in den zweiten Kindbetterin; 
Saal Nro. 6 gebracht wird, welcher geräunig genug iſt, 
daß 9 bis 10 Kindberterinnen obne Nachtheil ihn bewohnen 
fonnen. 7) Ein Kranfenzimmer. 

Ale diefe Zimmer gehen nad Often. Der meftlichen Fa: 
gade entlang gebt ein Gang, auf welchen die Thüren der 
Zimmer und Säle ausgeben. 

Aufdem Speicher if ein geräumiges großes Gemach 
eingerichtet, in welchem die Hebammenſchuͤlerinnen während 
der Dauer: des Unterrichts fchlafen und wohnen. 

Die Luftreinigung gefchiebt durch Deffnungen an 
den höchften Scheiben der Fenfter, die mit Schiebern ver: 
ſehen find. 

Die Fußböden in allen Zimmern find gebiehlt und 
werden täglich gereinigt. | 

Die Wände in den Kindbetrerin-Zimmern find grün— 
lid, in den andern Zimmern weiß getuncht, und werden 


alle Jahre friſch angeſtrichen. ſ 


I) 


halten dürfen. — Die Perfonen werden zu jeder Zeit ihrer. 
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Das Perſonal des Inſtituts beiteht aus, folgenden 


N Perſonen: 


1) Der Director. Der jedeömalige Profeflor der Ger 
burtöhälfe an der Univerſitaͤt. Derfelbe ertheilt auch den 
Hebammen den Uuterricht, - . | 

2) Zwei Aſſiſtenten. 


a. Der erfte Aſſiſtent repetirt den. Unterricht. mit den Heb⸗ 


ammen, ſupplirt den Director bei deſſen Verhinderung, be⸗ 
ſorgt die Comptabiliät der Anſtalt. Er — nicht im 
Haufe. 

b. Der zweite Aſſiſtent wird aus den Schülern gewählt, 
wohnt im Haufe „ nljiftirt dem Tirector bei den. Kraufens 
beſuchen, it bei allen Geburten gegenwärtig‘, und eälen dae 
Journal der Anſtalt. 

3) Die Haushebamme. 

4) Eine Verwalterin, deren Magd und Ehemann. 
Der legtere verrühtet ald Hausknecht die gröberen Dienfte, 


und hat bei Tag und Nacht die Schüler zu rufen, fo oft 


Geburten. vorfallen. 

Ruͤckſichtlich der Aufnahme in die Anftaft, beſteht 
der Grundſatz: 

alle Schwangere ohne Unterſchied, verehelicht oder nicht 


verehelicht, Inlaͤnderinnen oder Ausländerinnen, werden 


aufgenommen, unter der Bedingung, daß fie eine Beurs 
fundung. des Heimats-Rechts für fi und ihr Kind mits 
bringen. 
„Die ſich zur Aufnahme meldenden Perfonen erhalten, von 
dem Director einen Aufnahmsſchein. Diefen - präfentiren fie 
der Polizei, und legen derſelben zugleich ihren Heimaths⸗ 
jchein vor. Die Polizei gibt ihnen einen Schein, daß fie. jic) 
bis zur Beendigung ihres Wochenbetted in der Stadt aufs 


Scmangerfchaft aufgenommen, und .bei ihrer Aufnahme 


werden fie über ihren ganzen Zuftaud befragt und unterſucht, 


und ed wird dad alled in dad Tagebuch fogleicy eingetragen. 


Sind die Aufgenommenen aus weiter Entfernung, und haben 
dieſelben noch längere Zeit zu geben, fo finden: fie zur: Ver⸗ 
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richtung bändlichen „Arbeiten leicht zeine Anterkunft, in ber 
Stadt. Heinelbergunden) aufindeng,nahengelagenen: Doͤrfern. 
Haben fie. aber: mun -norh 68. Wochen zu Heben n.fe 
ſchlafen fie; inp Gsbhrbanfesingamv ende nod ich ah en ih r em 
Unt er ha lag in den Haͤuſern hieſiger Einmohner,under⸗ 
halten cerſt die Koſtnfrein in Bern Anſtaltzvom Tag dei Rieder⸗ 
lunft a; Sind die aufgenourmenen Schwauge sat er 
Stand si. arbeiten. Sa. menden; Mesdnnder Anſtalt beköfigt 
und mit Spinnen beichäftigtn) Auch werden ſtets eingnder 
zwei Sehwangere die moch langere Zeit zu ngehen haben up 
ſich durch Geſchicklichkeit und Fleiß auszeichnen, fuͤr die Verc 
richtung haͤuslicher Arbeiten in der Auſtalt verkoͤſtiget. nr 
DAR Waſchen, welches in einem Gebaͤrbauſe kein Eude 
nimmt, wird unter Aufſicht der ae den 
Schwangeren verrichtet. did nnnd 
"Die. Emtbafiung.. ‚der Rindheiteriunen, ſammt ihren 
Kindern findet. in der. Regel 14. Tage nach der, Niederluuft 
Statt. ‚Beim - Abgang aus der Anſtalt erhalten ſie einen 
Austrittöfchein, den fie ‚bei: Der: Polizei; vorzeigen, und ihren 
dort depsnirten Heimathsſchein zuruͤck erhalten. 
Die Betten der Schwangeren beſtehen aus einem Stroh⸗ 
ſacke, einer Roßhaarmatraze, einem Pfuͤlwen, ‚einem; Kopf⸗ 
kiſſen, zwei Leintuͤchern und einem Teppich. Eben ſo ſind 
die: Betten der Kindbetterinnen beſchaffen, nur; mit, dem 
Unterfchied, daß die Matrage aus drei gleichen Stuͤcken be⸗ 
ſteht, von denen das Mittelſtuͤck, anſtatt mit Roßhaat 
gefuͤllt zu ſeyn, mit Stroh gefühlt Rt. Die Kinderbettchen 
befinden ſich neben den Bettſtellen ihrer Mütter, Je zwei 
Schwangere und zwei Kindbetterinnen. haben ein verihliefhanep 
Kaͤſtchen zur Aufbewahrung. ihres. Eigenthumb,.. on onniin/g 
Der practifhe Unterridt der. Geburtähelfer 
wird jeben Jahres in zwei vollſtaͤndigen Lehrcurſen ertbeilt, 
Jeder: Lehrcurs dauert 5Monate: Die Zahl der, Schäfer 
beträgt jeden Semefter im Durchſchnitt 60 bis 70. Wer 
in das Inſtitut zur practiſchen Ausbildung zugelaſſen werben 
will, muß vorher einem vollſtaͤndigen Lehreurſus der Geburts⸗ 
huͤlfe beigewohnt haben. Die Schuͤler werden nach Verhaͤlt⸗ 


een...  ° 


niß ee te 6nVlaſſen⸗getheilt. Stellen 
ſich bei einer: Perſon Wehen· ein⸗ ſo Wiminie die Hausheb⸗ 
amme die ſtets gegeſwaͤrtig iſt; odet der" Aſſtſtent / ſodleich 
die Explotation ! Hof ? III Aentzeige zur: Geburtnn vorhanden 
ſo wetben der Sprofeffornind Bier Schäfer, deren Klaſſe! alt 
dero Neihe iM, Aogleich vavbn benachrichtigt⸗ Die Schuͤler 
finden ſich im Verſammlungs⸗Saale ein, die Gebärende über 
und die Hebamme befinden ſich in bem bar! ſißenden Kreis⸗ 
Zimmer? In dieſein Zimmer laſſen dann der Profeſſory und 
deren Abweſenheit der Aſſiſtent einen Schuͤler nach dem 
andern exploriren und "08 nach den Umſtaͤnden wiederholem 
ft die Gebitrt Weiter vorgeſchritten, ſo baß eine baldige Nies 
derkunft Ju rwarten ſteht) ſo wird die. Gebarende auf Das 
im Verſammlungs⸗Saal ſtehe nde Geburtsbett gebracht nwo 
dann m Erplorationen, unter Anleiting ‘des Mrofeſſors 
oder des Aſſiſtenten und im Beifegn der Hebamme ’ fort- 
geſetzt Werdem (WIrD eine + dbftetrijifche. Operation "vorge 
nommen ober ereignen ſich ſeltenere Fälle, fo werden meh⸗ 
Fere) Schuͤler als Beobachter zugefaffen. Den: gewoͤhn⸗ 
lichen Beiftand" beider "Geburt leiſtet ber ' Schuler! der 
Aber "Reihe Reh" Zede obitetrizifche Operation nimmt 
ber’ Profeſſor ſelbſt wor ‚oder laͤßt ſie in ſeinem — von 
einem der geuͤbteren Schmern vornehmen; — 

Mach der Niederkunfit, nach Umſtaͤnden —— 
fruher dird die Entbundene vorſichtig in den an⸗ den Ver⸗ 
ſammlimgs Saal“ ſtoßenden erſten Kindbetterinnen⸗Saal ges 
hracht ie Über das Befinden waͤhrend der Schwanger⸗ 
ſchaft und uber! den Hergang der Geburt ein genaues Journal 
Zefuͤhrt wird ſo hat auch der) Schuͤler, der ‘bei der Geburt 
Beiſtand geleiſtetdie Entbundene und das Kind genau zu 
beobachten/ und das Tagebuch bie: zur: — der Perſon 
aus der Anſtalt fortzuſetzen. , u Wwrdor, mais Dur 

Der Hebammen⸗Unterrĩcht findet; nach Erforderniß 
ein bis zwei Mal imıYahruStatt; Ed anehmen san „bdems 
ſelben jedes Mal ohngeſaͤht 25H Schuͤlerinnen Theil Es 
wird derſelbe ſo eingerichtet, daß: die practiſche Anleitung. am 
le u he RE ng Arad uuι 
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Bette: der ‚Kreifenden ‚in die Zeit der; Merbitferien oder. der 
Srüpfingsferien fällt, wo feine oder nur wenige Schüler ans 
wefend find. : Auf. diefe Weife wird, ſo viel wie möglich, es 
verbütet, daß Practicauten, mit Hebammen « * am 
Bette ver ‚Kreifenden zufammen treffen. . 
Bebandlung der Entbundenem Jede Entbuudene, 
bie,.jtillen kann, und. wenn aud) : voraus zu fehen it, daß 
fie das Stillen in der Folge nicht wird fortfegen — 
muß ihr Kind ſtillen, um den Gefahren des Wochenbettd 
möglichft. vorzubeugen. Eine Entbundene wird in den erften 
Tagen der Niederfunft faft wie eine Frijchvermundete (recens. 
saucia) angefehen und bebandelt. Die. eriten drei Tage er; 
balten fie zur Nahrung 3. Mal des Tags eine fogenannte 
Brods oder Panadel» Suppe, oder Schleim aus Gries, 
Reiß oder Gerfte bereitet. Zum Getränk Waſſer mit Milch 
vermijcht, Brod »Rinden : Waffer, dünne Mandelmilch, einen 
fchwachen Lindenblüthens Thee oder Hollunders Tbee, und 
bei ftarfen Nachwehen CamillensXhee. Nach 3 bis 4 Tagen 
wird, wenn die Wöchnerin gefund, bleibt und ftillt, all 
maͤhlig zur gewöhnlichen Nabrung über gegangen, mit. forgs 
fältiger Vermeidung ſchwer verdaulicher und vieler Nahrungs— 
mittel. Die Kinder werden ſchon 2 bis 3 Stunden nad 
der Geburt an die Mutterbruft gelegt, und in der Folge fo 
ofr als fie durch Unruhe und durch Schreien ihr Bedürfniß nach 
Nahrung ausdruͤcken. Die Muttermilch iſt das einzige Nabr 
rungsmittel der Kinder: Jedes Kind hat fein eigenes Bettchen. 
Der Erfolg, welcher fich in der Gebär-Anſtalt er⸗ 
geben bat, if in den -10 Jahren, von 1824 bie 1833 


inclusive: 
a) 2183 aufgenommene ——— im Durchſchnitt 
alſo 218 in einem Jahr. 
b) Es find von dieſen 2183 Müttern 2208 Kinder ge 
boren worden, indem 25 Zwillingd: Geburten Statt fanden. 
c) Unter den Gebornen waren 1153 männlichen Gefchlechte 
und 1055 weiblichen Geſchlechts. Die Zahl der Knaben zu 
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den Mädchen verhält ſich alſo in dieſer Periode wie 11 iu 
10, und 

d) unter 87 Geburten iſt eine Zwillings-Geburt. 

e) Unter den 208 Kindern find 143 tod geboren, mit 
Einfchluß der Abortus. Die Totgebornen verhalten ſich alfo 
zu den Lebendgebornen wie T zu 15’. - 

f) Unter den Todgebornen 143 zeigten 65 Merkmale von 
Faͤulniß, ferner waren unter jener Anzahl 64 Unausgetras 
gene und unter diefen 13 Abortus. 

g) Unter den 2183 SEINDDEINCTLIMER find 27 geftorben, 
mithin nnter 81 eine. 

Dbgleic die Erfolge, wie fie bier vargeſtent ſind, durchs 
aus nicht unguͤnſtig genannt werden koͤnnen, fonder zus 
ſammengehalten mit andern aͤhnlichen mediciniſch ſtatiſtiſchen 
Beobachtungen ein erfreuliches Reſultat geben, ſo wuͤrde 
ſolches doch noch guͤnſtiger ausfallen, wenn nicht nachſtehende, 
auf die Geſundheit der im dieſe Anftalt eintretenden Indivi— 
den ſchon früber wirkenden Beranlaffungen vorhanden wären: 

a) Von denen, die fich zur Aufnabme in dad Snititut 
melden, wird Feine Perjon wegen Kranfbeit, an welcher fie 
fich zur Zeit der Meldung leidet, abgewiefen. Daher melden 
ſich viele, welche durch andaurende Kränflichfeit dazu ges 
jwungen find, oder welche, weil fie früber fchon ſchwere 
Niederkunft erfabren haben, beffere Bflege fuchen. 

b) Viele Wöchnerinnen müffen nach den bejchränften Vers 
hältniffen, ’in welchen fie leben, die fchwerften Arbeiten bie 
ganz kurz vor ihrer Niederfunft verrichten, und kommen 
oft erft nach Abfluß der Waffer in die Anftalt. 

ec) Dft fommen Schwangere, nachdem fie einen Weg von 
30 ,..40 bis: 50 Stunden zu Fuß vder auf fchlechten Bauern; 
Wagen, oft zu ungünftiger Jahrszeit, zurücgelegt haben, 
erfchöpft durch Mangel und Befchwerden, ja felbjt fchon 
unter Wehen, in der Anftalt an. 

d) Keine Entbundene, die erfranft, wird vor ihrer Her; 
fellung entlaffen oder in ein Hofpital ‘oder eine andere Abs 
theilung verbracht. 
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Das Einfommen der Anftalt befteht in 2800 fi., 
davon wird bezahlt 200 fl. Wartgeld für einen nicht mehr 
angeftellten Hausverwalter bis zu deflen anderweiter Ver 
forgung, 445 fl. Befoldung und Lohn für Angeftellte bei der 
Anftalt. Der Reſt wird verwender für die Bekoͤſtigung, die 
Medicamente, Heigung, Beleuchtung, Seife, furz alle, fo 
wohl zum Unterhalt der aufgenommenen Perfonen dienenden 
Erforderniffe, als der Requiſiten Lu Uuterrichte, Inftrus 
meuten, Apparate u. f w. 


.. 
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ViI. Abtheilung. 
Apotheker: und Apotheken; Ordnung, 


| und Ä 
Apotheken: Bifttation. 


— — — — —— — — — — — — 


IInbhalt. 


I. Apotheker-Ordnung vom 28. Juli 1806. 


(An derſelben iſt, auſſer demjenigen, was in,den einzelnen Nachträgen ent: 
halten iſt, nichts geändert worden.) 


1. Nachträge zur Apotheken-Ordnung und Verordnungen 
über die Apothefen-PBifitationen *). 
(In dem I. Theil diefer Sammlung find a1 Nummern enthalten.) 


*1) Sn anderen Abtbeilungen fteben. einige Berordnungen, die 
ihrem Hauptinbalt nad zwar dahin gehören, wo fie liegen, die 
aber dennoch die Apotbefer intereffiren, alfo in diefer Abtbeilung 
menigftens angezeigt feun müſſen. Da keines der nadfolgenden 
Fragmente Gelegenheit darbietet, Diele Anzeigen daran zu knüpfen, 
fo wählt man diefe Stelle, um auf nachfolgende Verordnungen auf: 
merkſam zu machen: 

. 1) Den Apotbefern ift die Mitauffiht darüber aufgetragen, daß 
die Wundärzte ihre Licenz nicht überfcreiten. Sie erbalten eine 
Lifte derjenigen Wundärzte, welche beſchränkte Licenz haben, und 
dürfen an andere Wundärzte Peine innerlihe Arzneien abgeben, 
wenn dad Mecept niht ald „chirurgiſchen Motbfall» oder » wunds 
arztlihen Notbfall« bezeichnet ift. Wenn andere Recepte vorfommen, 
fo follen fie diefelben nicht allein nicht verfertigen, fondern dem Phyſicat 
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Nro. 42. -- Verordnung der großherzogl. Sanitäts-Commiſſton vom 
21. April 1826 , die Eigenſchwere ſpeziſiſches Gewicht), welche 
verſchiedene flͤſſige Zubereitungen? bie in ten Apotheken vor» 
kommen, baben sollen. 

Mro. 43. Höchſte Entihliegung vom 22. Juni 4826,. die Hand: 
und Noth-⸗Apotheken betreffend. 

Pro. 44. Belehrung der großberjogl. Sanitäts⸗ Gemmilien. vom 
28. Mai 1828 ,. die NRTeAKUng der Glaäſer bei Mepetitionen 
der Necepte betreffend. 

Mro. 45. Verfügung des — " Dreifamfreiöbirectorii vom 
20. Zuni 1828, den Arzneihandel der Materiafiften und Dros 
guiften betreffend. 

Nro. 46. Verfügung des. großberjogl. Miniſterii des Innern vom 
31. October 1828, den Berkauf. der , Retlingeriihen Pillen 
betreffend. 

Meo. 47. Verfügung des großberzogl. Seefreisdirectorii vom 8. Mai 
1329, die Anheftung der Signaturen an die Gefäße, worin 
Mineral:Säuren zum techniſchen Gebraud abgegeben werden. 

Mro. 48. Entſcheidung der großberzogl. Sanitäts-Commiſſion vom 
3. Februar 1830, die Frage betr., ob ein Inländer als Lehr⸗ 
fing in eine ausländifche Apothefe treten dürfe, 





unter deren Borlage die Anzeige machen. Handeln die Apotheker 
gegen diefe Anordnungen, fo verfallen fie felber in Strafe. 

Verordnungen vom 16. Zuni 1829 Abth. IV. Nro. 22, vom 1. 
September 1829 Abth. IV. Nro. 23, vom 5. Mai 1829 Abth. IV. 
Mro. 24, vom 18. Auguft 1830 Abth. IV. Mro, 25, Belehrung vom 
17. September 1830 Abth. IV. Niro. 26, und Werordnung vom 5. 
April 1336 Abth. IV. Nro. 38. 

Auch im erften Theil ftehen mehrere bierber gebörige Verordnungen 
ebenfalls in der Abth. IV. ©. 507, 513, 547, 548, 549, 552, 553 
und 554. 

2) Es find Prämien ausgefeßt für diejenigen, welche fih um die 
Zucht der DBlutigel verdient machen. S. Abtb. IV. Mro. 39. Im 
I. Theil Abtb. VI. von Apotbefern, Nro. 22 ©. 716 ift von diefem 
Halten der Blutigel durd die Apotbefer die Rede. 

3) Das Verbot des Verkaufs und der Ankündigung von Gebeim: 
mitteln, Univerfal.» Tincturen und anderen dergleichen Mitteln ift 
wiederholt verboten, und ed fteben die deßfalls neuerlich ergangenen 
Berfügungen in diefem 11. Theil Abth. IU. Lit. I. Nro. 21?und 213. 

4) Es ift eine genauere Eontrofe über die Abgabe der Arzneien 
für die Armen angeordnet: Die deffallfige Verordnung vom 24. 
Zuli 1830 ftebt Abtheilung III. Lit. P. Mro. 313, 

5) Die Mothtropfen für Die Hebammen follen in Form der Res 
cepte verfchriebeh werden. Abth. V. Nro. 66, 
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Mro.'49. Verordnung des großherzogl. Minifterii: bed Innern vom 
19. Februar 1830, die Gewerbs « Befugniffe der Materialiften 
betreffen. 

Nro. 50. Verfügung des großberingl. Minifterii des Innern vom 
4, Februar 1831, Die. Nebertragung der Apotheken + Bifita- 
tion an befondere General : Bifitatoren betreffend. 

Mro. 51. MWerordnung des großberzogl, Minifterii des Innern vom 

4 März 1831, die Einführung einer bejonderen Tare für 
die bei den Hausthieren gebräuchlichen Arzneien beixeffend. 

Mro. 52: Verfügung des großberzogl. Minifterii des Inneren vom 
5. Auguft 1831, die Aufitellung von General Myothefen Bis 
fitatoren betreffend. 

Nro. 53: Inſtruction für die General: Apotbhefeu » Bifttatoren. 

Mro. 54. Berordnung vom 18 September 1831, die eigenmäch— 
tige Erböbung der Preife jolher Arzneimittel, welche gemöhn: 
lid) gegen bie Cholera angewendet werden, durch bie Apo⸗ 
tbefer betreffend. 

Mro. 55. Erläuterung der großberzogl. Sanitäts ; Commiffion vom 
1. Februar 1832, die Infteuction für die Generals Apotbefens 
Bilitatoren betreffend. 

Mro. 56. Belehrung der großberzogl. Sanitäts » Commiffion vom 
20. Zuni 1832, die Diäten der General: Apotheken : Rifita: 
toren betreffend. ‘ 

Niro. 57. . Entjcheidung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
22. October 1832, die Tare der Tbierarzneien betreffend, 

Mro. 58. Entiheidung des großherzogl. Miniiterii ded Innern vom 
14. Zuni 1833, die Bewilligung zu Erridtung der Material: 
bandlungen betreffend. 

Mro. 59. Verkündigung vom 28. Zuni 1833, die Conceſſion zu 
Errihtung von Material » Handlungen betreffend. 

Nro. 60. Bekanntmachung des großberzogl. Minifterü des Innern 
vom 21. Zuni 1834, die Gefuhe um Erridhtung der Apos 

Ä theken betreffend, 

Mro. 61. Berprdnung des großberzogl. Minifteris ded Iunern vom 
11. November 1834, die fpezifiihe Taration der Recepte 
durd die Apotheker betreffend. 

Mro. 62. Belahntmahung ded großberzogl. Minifterii des Innern 
som 29. December 1834, das in den k.k. öftreichiichen Staaten 
beſtehende Verbot des Ausubens der Apotbeferfunft derjenigen, 
weiche nicht diefe Kunft in den k. k. men erlernt baben, 
betreffend, 

Mrd. 63. Verkündigung der großberzogl. — bes linterrhein: 
Preifes vom 21. März 1835, die Arznei «Lieferung für Arme 
auf Koften der Gemeindscaflen betreffend: 





En 
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Mro. 64. Verordnung der! gtoßherjogt. Megierung des Unterrheins 

ons treifeawom16. November 1835, den Verkauf der Zahn-arz- 

hudennbeirefendenandg Nor chnı p? in 

Nro. gr — der are erzogl. Sanitäts- Com oe Yon 
ovember 1835, 8 rü —XF bon n 

(fen in eine infänsf Apbtheke treten — * 

Nro. = *entfpeidung desögroßhetzog. Miniſterii des Innere vom 
29. December 1835, die Anſtellung von Ausländern ald Apor 
theten: Bermwalter betreffend, 

Mro. 67. erfügung des —* he des gun" von 
16. Bra 1836, die Vorbereitung der Poalmaceuten und 
Shikingen zum academifchen Studiv betreffend: BEER 

Mro. 68. Entſcheidung der großherzogl Satrjtäts : Eommiffon: vom 
22.’ Februar 1837, die Frage/ wenn ein ausländifcher Apo⸗ 
theker als Gehülfe in eine Apotheke des Inlands treten will 
und, geprüft werden ſoll, in dem Ort des Phyſicats aber nu 
J e Apotheke iſt, und der Fremde gerade in dieſe einteeteh 

— ein ausmwärtiger Apotheker EUR — 
erde lie * * 


Nro. ee e et 
Verordnung der großherzogl, Sanitätd « Commiffio on 


vom 21. April 1826 Nro. 836. Hy 


Die Eigenfchwere, weiche verfchiedene flugige Zu, 
bereitungen, die in den Apotheken ee 
haben ſollen, betreffend. . - 


Da A ben jährlichen Appthefen + Vifitationg + Berichten 
hervorgeht, daß die Eigenfchwere vieler fläßigen Zubereitungen, 
wie 3. B. die Säuren, Geiſter und Salslaugen ıc., in den 
verfchiedenen DOfficinen des Landes fehr von einander; abs 
weicht, fo wird, um fünftig eine beffere Uebereinftimmung 
darin zu bezweden, ben jammtlichen Kreis: Medicinal Res 
ferenten, Phyſicis und Apothekern nebenftiehende Tabelle al 
Norm mitgetheilt, und demfelben' zugleich aufgegeben, fo weit 
es, jeden feiner: Stellung nach, als Mediciual» Beamten ans 
gebt, dahin zu wirken, daß die rubrieirten. Fluͤſſigkeiten hin⸗ 
ſichtlich ihrer Eigenſchweren mit dieſer uͤbereinſtimmen ). 





*1) Diefe Anordnung iſt vom großherzogk Miniſterio des Innern 
nter dem 21. Februar 1826 Nro. 1833 genehmigt worden. 
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Hödfte Entſchließung aus dem —— Staats⸗ 

Miniperium vom 22. Züni 1826: Nro. 903. 

3 1 Die Bande und) Man» Mpothefen betr, 

© K. 9. — des Miniſterium des — auf 
ſeinen Vortrag vom 11, April d. J. Nro. 8824: 
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1) Den Phyſicis die Haltung von Hands uud ve 
theken unbedingt zu unterfagen: ). 

2) Die Erlaubniß hierzu. ſo ſelten als möglich * * 
tiſchen Aerzten zuzugeſtehen, und dieſe Apotheken da, wo es 
die Oertlichkeit erfordert ;.in.die Hände hinlaͤnglich dazu bes 
fähigter und geprüfter Wundärzte zu geben und unter die 
Aufficht der Phyſici zu ftellen. 

3) In ſolchen Orten, wo Bezirks + Apothefen errichtet 
werden koͤnnen, die Erlaubnip zu deren Errichtung zu er⸗ 
theilen *). 


— — — — —— 


Nro. 44. 


Belehrung von der großh. Sanitäts: Commiſſ on an 
das Phyſicat N. vom 28. Mai 1828 Nro. 1536, 


Die Anrechnung der Gläfer bei Wiederholung 
der Recepte betr. 


Das- N, Phyſicat ift anzumeifen, den Stadt: Apothefern zu 
eröffnen, daß fie durchaus nicht befugt feyen, bei Repetitionen, 
wenn das Glas wieder zurüd gebradt wird, bie 
gleiche Anrechnung wie für die Fertigung der erften Arznei 
zu machen, fondern daß fie in diefen Fällen jedesmal den 
Koftenbetrag für das Glas abzurechnen haben. 





*1) Man vergleihe die Verordnung vom 28. Februar 183, im 
1. Theil ©. 717, und die Hand» Apotheken der Chirurgen, Th. L 
©. 554, 672, 717, 719. 


*2) Diele Entihliefung ift in.Scriptis allen Kreisdirectorien vers 
fündet worden. ©. oben die Bekanntmachung vom 21. Juni 1834 
Mro. 60 in diefer Abtheilung. 
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Nro. 45. 


—— des ‚großperzogl.  Dreifamfreispirertorü 
vom De. * 1828, im Anz. Bl. ded Dreifans 
»freifes 1828 Nro. 55. 1 


- Der Arineihandel der Materialiften, Drosuiften 
und, Kaufleute betreffend. 


Da wieberhoft. angezeigt worden, daß Materialiften, Dro- 
guiften. und. Kaufleute Arzneien im Kleinen verkaufen, fo 
werden die Aemter, Phyſicate, Apotheker, Materialiften, _ 
Droguiften und Kaufleute auf die Verordnung über die Ges 
-werböbefugniffe-der Materialiften und TDroguiften im Groß» 
berzogtfum Baden, die -in -Sarlöruhe im Jahr 1817 bei 
Braun erfchienen *'), und wovon unterm 27. Febrıtar 1817 
‚an alle Aemter und Phyficate 2 Eremplare geſchickt worden 
find, mit dem wiederholten. Auftrag erinnert, auf die pünct- 
liche Befolgung zu wachen, jeden Gontraventiongfal genau 
zu erheben und zur ftrengen Beftrafung anhero anzuzeigen. 


EUER — — — — 


Nro. 46. 


— des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 31. October 1828 Nro. 11292. 
Den Verkauf der Redlingerifchen Pillen betr. 
Dem Seefreig wird auf feinen Beriht vom — — er; 
wiedert, daß der DBerfauf der Redlingeriſchen Pillen 
und jonftiger Geheimmittel überhaupt frenge zu unterfagen 
feye *). 


1*) Die bier "genannte Berordnung iſt vom 10. Nevember 1816, 
und jtebt im I, Th. diefer Sammlung ©. 694 und folgende. 


*2) Diefe Verordnung ift verfünder im Anz. Bl. des Seekreiſes 
1328 Nro. 101, zu vergleihen im I. Tb. ©. 1233, 685, 668 die 
Mote. Im 11. Zbeil Abtb. IIT. Lit. 1. Nro. 212, vom 8. Juli 18238 
Mro. 213, vom 31. März 1833 , und in diefer Abtheilung die Nro. 
64 vom 17. November 1835. 
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Nro. 47. 
Verfügung: des. großherzogl. Seekreisdirectorii vom 
8. Mai 1829 Nro. 8273. 
Die, Anheftung der Signaturen an die Gefäße, 


worin Mineralfäuren Bat —A Ortsrand 
- abgegeben werben. 


Zufoge Erlaffes großherzogl. Sanitaͤts  Commifflon:: vom 
15. April d. J. Nero. 1440 werden fämmtliche: Apotheker 
auf die ſchon laͤngſt beſtehende Verordnung aufmerkfam "ge: 
macht , und argewiefen, an die Gefäße, worin Mineralfäuren 
zum techniſchen Gebrauch abgegeben werden, Signaturen 
mit deutlicher Bezeichnung des —— und REN je⸗ 
desmal anzuheften. 


— —— 


Nro. a8 


Entfepeivung ber großherzogl. Sanitaͤts⸗ ‚ Eomiffen 
vom 3. Februar 1830 Nro. 242. 


Die Frage, 05 ein Inlander ars Lehrfing ih 
a eine auslandiſche Apotheke weten dürfert1): » 


"Dem :N. Kreidbirectorio haben wir zu erwiedern die Ebre: 
Es koͤnne durchaus feinem Anſtand unterliegen, daß dießſei⸗ 
tige Unterthanen zur Erlernung der Apothekerkunſt ſich in 
eine auslaͤndiſche Apotheke in die Lehre begeben duͤrfen, nur 
haben ſie in ſolchen Faͤllen immer ſowohl ihre Pruͤfung als 
Apotheker⸗ Gehuͤlfen als auch als Apotheker nach den: bes 
ſtehenden Verordnungen bei den dießſeitigen Behörden zu erſtehen. 





*21) Ueber das Erlernen der Apothekerkunſt im Allgemeinen und 
der Ausländer insdefondere im Lande, die Prüfung der Ausländer, 
die im Inlande in einer Apotheke arbeiten wollen , f. die po: 
thefer : Ordnung $. 1 — 18. I. Theil der Sammlung S. 627 seqq. 
Im I. Theil befinden fih folgende, in diejer Beziehung nachzu— 
febenden Verordnungen : vom 29. December 1834 Nro. 62, vom 18. 
November 1835 Mro. 65, vom 29. December 1835 Nro. 66, vom 
16. Februar 1836 Nro. 67, vom 22. Februar 1837 Nro. 68. 
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Nro. 49, 
Berordnung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 19. Februar 1830 Neb. 1604. 
ET Die Sewerbsbefugnis der Materialiften betr. 

PER Kreisdirectorien wird eröffnet: Man fieht fich 
veranlaßt, deu.S.:4 der-Beilage;Bi,der von der Sanitaͤts⸗ 
Commiſſion uͤber die Gewerbd + Befugniffe der Materialiiten 
und Droguiſten durch Beſchluß vom 14. Februar 1817,Nro. 
329 hinausgegebenen gedruckten Verordnung vom 10. November 
18167), „blos. an ſolche Leute, die das verlangte ſchaͤd⸗ 
liche, Mittel oder: Gift zu ihrem ‚Dandwerfd: Gebraud ab⸗ 
„ſolut nöthig haben und welche im Orte. des Verkaͤufers 
„anſaͤßig oder genau von ihm -gefaunt find, darf ſolches 
gegen einen Schein worin die Qualität und Quantität des 
„Gifts fomohl ald auch der Gebrauch und das Datum be: 
merkt ſeyn muͤſſen, abgegeben „werben ; an ſolche Perſonen 
„aber, die, nicht anſaͤßig, Oder dem Handelsherren nicht bes 
kannt find, kann es nur dann abgegeben werden, wenn fie 
„einen. von ihrem Orts» Borftand. und Phyſicus zu diefem 
„Zweck audgeftelten und von ihnen unterzeichneten Schein 
vorzeigen,“ dahin abzuändbern: 

Daß diejen Gewerböleuten die. Gifte und anbere gefäßrliche 
Mittel im Allgemeinen nur dann aus ihrer Handlung abger 
geben werben. dürfen, wenn berjenige,. der dad, Mittel-begehrt, 
er mag ed nun zu feinem Handwerk bedürfen , am: Drt des 
Berfänferd anfäßig und von dieſem gefannt ſeyn oder nicht, 
einen von dem Ortd:Borftand und dem — zu — 
Zwed wmögehellten Schein vorzeigt. 


4) © Sammlung Th. I. ©. 694 seggq: ' 
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Nro. 50. 
Verfügung. des großherzegl. Minifterii des Innern 
vom 4. Februar 1831 Nro. 1505. 


Die Uebertragung der Apothefen; Bifltation an 
beiondere Genecal +» Bijitatoren betceffend: "1 , 


Refcript aus dem großberzogl.. Staats: Minifterium vom 
20. Jänner 1831 Nro. 121, wodurch das dießfeitige Minis 
fterium ermächtigt wird, die: Kreid » Medicinal - Referenten 
der bisher beforgten Vifitation der Apotheken zu entheben, 
und diefelbe einigen bejouderd dazu qualiftcirten Individuen 
ald General» Bifitatoren zu Übertragen. Ä 

Hiervon wird die Sanitätd- Commifften zum Vortrag der 
weiteren, in fubjectiver Hinſicht nöthig fallenden Vorſchlaͤge 
in Kenntniß gejeßt, welchem Vortrag der Entwurf. einer ns 
firuction für die aufzuftellenden General » Vifitatoren beizus 
legen ift *). 


— 
— “ 





*) Conf. Phyſicats-Ordnung F. 15 ©. 143 seqq. und den Ans 
bang zur VI. Abtbeilung Mro. 27 bi 4 ©. 724 bid 41, weſche 
Verordnungen größtentbeild dur die oben im Tert entbaltene neue 
Anordnung abgeichafft find. Auſſer obiger Verfügung find im diefer 
Abtbeilung in gegenmwärtigem Abfchnitt noch enthalten: V. vom 5. Aug. 
1831 Nro. 52. Inſtruction für die Apotheken-Viſitatoren Nro. 53. 
Belehrung vom 1. Februar 1832 Nro. 55, vom 20. Juni 1832 
Mro. 56. 


*2) Die großberzogl. Sanitäts-Commiſſion bat durch mehrere 
Vorträge diefe Abänderung des bisberigen Berfabrend herbei ges 
führt, die Motive fünnen aus nadftebenden Auszügen aus jenen 
Vorträgen erfeben werden: | 

„Aus den Berichten über die Vornahme der Apotbefen » Vifttid: 
„nenen baben wir öfters wahrzunehmen Gelegenbeit gebabt, daß einer 
"und der andere jener Kreis-Medicinal-Peferenten, denen feit dem 
„Jabr 1822 die Bifitation der Apotbefen übertragen ift, die zu 
„dieſem Geſchäfte nötbigen chemiſchen, pbarmazeutiichen und bota« 
"nischen, befondere intuitive Kenntniffe nicht befigen, und baben 
»daber mit Grund zu befürchten, die Abficht, aus welcher dieſe Bi: 
„ fitationen Statt finden, möchte gar nicht oder nur unvolftändig 
„erreicht werden. ⸗ 

Bortrag der großheczogl. Sanitäts-Commiſſion vom 3, Februar 
1826 Nro. 202. 
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In einem anderen Vortrag vom 15. December 1830 Nro. 2875, 
druͤckt ſich großherzogl. Sanitäts » Commiſſion über diefen Gegen: 
ftand aljo aus: 

‘Zu den wichtigften Zweigen der medicinifhen Polizei gehört uns 
„ ftreifig eine ftrenge, gewillenbafte, mit umfaflender Sachkenntniß, 
„mit geößter Undefangenbeit und Unpartteilichkeit geführte: Aufſicht 
„über fümmtlide Apotheken und Materialbandlungen des Fans 
„det, — — — „rüber war in den Diegieitigen Landen die Auf: 
„ſicht über die Kootbefen und die Bifltation derfelden den Phyſicis 
„übertragen, weldye über ibren Zuftand der obern Saiitätt » Ve: 
„börde alljäbrlih Bericht zu erfatten hatten. Meiltens wurden ſie 
» als in der vollfommener Ordnung: befindlich,, geſchildert, während 
„doch von. vielen Seiten Klagen über diefelben geführt wurden, 
„melde man durch überzeugende Beweiſe binreichend bekräftigte. 
» Mebrere außerordentliche, durch gebörig qualiftcirte und gewiſſen⸗ 
„hafte Commiſſarien angeſtellte Unterſuchungen ſetzten den ſchlechten 
„— — Zuſtand eines großen Theils der Landes-Apotheken auſſer 
„Zweifel — — — — wodurch die dießſeitige Stelle — — — — 
„ſich im Jahr 1816 pflichtmäßig bewogen fand — — den Antrag 
„zu madhen, die Viſitation der Apotheken und Material-Handlun— 
„gen den Phyſicis abzunehmen, und dieſelbe einem in jeder Hin— 
„ſicht auf das vollkommenſte qualificirten Manne in der Eigenſchaft 
„eines General-Apotheken-Viſitators zu übertragen. Dieſer Ans 
„trag wurde böhften Orts genehmigt, und dieſes höchſt wichtige Ges 
„shaft dem. — — Geheimen Hofrath Gmelin übertragen Schon 
„bie erſten durch denſelben vorgenommene Viſitation lieferte das 
„leidige Reſultat, daß wenigſtens 40 Landes-Apotheken in äußerſt 
„ſchlechtem — — — uſtand ſich befanden. . . . .. ..... Man exequirte 
"die von dem General » Bifitator vorgeſchlagenen und in jeder Kin: 
„ſicht zweckmäßigen Anordnungen, und fo brachte man es in menig 
„Jahren dabin, daß die meilten Apotbefen in gutem, nur wenige in 
„mittelmäßigem und feine einzige mehr in fchledtem Zuſtande fid) 
„ befanden.«.— — — Durch Gebeime Gabinets: Verfügung vom 
„11. April 1819 wurde der Gebeime Hofratb Gmelin der Function 
„eines General:Bifitatord der Apotheken entboben, und felbige, mie 
„früber, den Pbpficaten übertragen. Dieſes batte die traurige Folge, 
„daß dielelben wieder in den vorigen, fur Arzt und Stranfe gleich 
» beunrubigenden Zuftand verfielen. Gebr wenige Phyſici nämlich 
„find practifche Naturforfcher , Pflanzenkenner, Mineralogen, Che— 
«„miker und Phyſiker, ſehr wenige beſitzen fo gründliche intuitive 
„Kenntniſſe der Arzneimittel, um die Güte und Aechtheit oder Vers 
„fälſchung gebörig beurtbeilen, fie mit geeigneten braudbaren Rea— 
„gentien zu prüfen. — — -—- — — Alle diefe Beobachtungen und. 
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Verordnung des großherzogleo Miniſterii Des Innern 
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ei betreffend "1). aan 
Um dafiir zu forgen , daß die Eigenthämer franfer Haus 
thiere die Arzneimittel, für dieſelben in bejter Qualität und 
zu möglichit billigen. Preifen aus ſaͤmmtlichen Apothefen be, 
ziehen können, iſt von der Sanitäts - Commiljion eine bes 
fondere Tare für + die, ‚bei . den Hausthieren gebräuchlichen 
Arzneien entworfen; worden, melde, hiemit die diepfeitige 
Genehmigung erhält. 
Es iſt dabei beſonders darauf Nüdficht genommen worben, 
daß ‚bie Arzneumittel für die Hausthiere in weit, größerer 
Gabe, ald.für Menfchen, verprbuet: werben „.. bie Apotheker 
ſich daher, auch mit einem verhältnißmäßig,gexingeren Gewinn 
begnügen koͤnnen. rarstinsenay iuorımdalue — 








I OPLUTD 


" Erfahrungen bewogen uns im Jahr 1821, den —ı—. nfrag su 
„ftellen, Laß die Bifitation — — wie früher einem General: t: 
»fitator übertragen werden möge. — — — unter dem 18. Octe 


1822 verfügten S. 8. H. der Großberzog Ludwig, dan die Apo— 
nthefen » Bifitationen dem jeweiligen KreismedicinalsReferenten über: 
„tragen werden follen, — — — mobei es bis ——— ———— 
„— — Die Stelle eines Kreis-Medicinal-Referenten erford 
„einen wiſſenſchaftlich gebildeten, mit der Medicinal; ofijei und der 
» Berichts »Arzneimwiffenfbaft binlingfih vertrauten prackiſchen Arge‘ 
„keineswegs aber seinen großen Botanifer, Chemiker,MPhoſtker und 
Mireralogen. Wenn wir daber den gegenwärtigen Kreis Medicinals 
„KRätben die volle Brauchbarkeit zu die ſer Stelle inkeiner Be⸗ 
„iehung abſprechen, fo müſſen wir anderntheils pflichtmäßig be⸗ 
„merken, daß ſie diejenigen Kenntniſſe und Eige nſchaften in ihrem 
„ganzen Umfang nicht befigen, welche zuf gründlichen Biftfation einer 
„Apdtheke unumgänglich nothwendig ind: —0——— — 
+) Man hat die Aufnahme dieſer Tarordnung-um deswillen für 
nöthig erachtet , weil folheıfür DieThierärgte nöthig iſt, welche ſich 
die Mpotheter » Earordnung nicht anfchaffen fünnen.. Die, eigentliche 
Apotheker⸗Taxrordnung iſt ſchon ihres Volummens wegen nicht ges, 
eignet, in dieſer Sammlung aufgenommen: zu werden. — 
Anamtt⁊ uch _ 
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Indem man diefe Tareibiemifl zur Kenntniß der betrefs 
fenden Polizei nud Sauitats⸗ Behorden⸗ Apotheker, ; und 
Thieränzte, bringt, haben erſtere darüber zu; machen, daß 
diefelbe niemals überfchritign werke, fo wie auch, daß bie 
Thieraͤrzte künftig; keinerlei, Arzueimittel mehr felbft abgeben. 
Contraventionsfaͤlle 55 Umſtaͤnden, ſtrenge zu be⸗ 
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—— dem Miniferiatmeferigt vomn October A832 Nro. 

13839: ſoll vor dieſen Medicamenten Keim 40: p106: Rabatt. gemacht 

werden rare Preifenfo) kertimmt ſiud, daßndieſer Abzug nicht 

dabei in Anwendungkommem fann S. ——— Abth. 
Baur's Sammlung II. 25 - 
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kr. kr 
Bacc» Juniperi pulverisat. - Une), 5 Unej,z 

— Lauri pulverisat. 6 — 

— Sorbi Aucupariæ — 
Borax — 
Calcaria sulphurata ad — — 
Gamphora Bd — 


— 
Cinnabaris facta ppt. — 
Cortex Aesculi Hippocastani puly. — 
— Betulæ Alni pulv. ., — 5 — 

— Croti Cascarille pulv. — 
— Fraxini excelsioris pulv. _ 

— 0Quercus Roboris pulv, — 
— Rhamni Frangulæ — 
— Ssblieis fragilis et peutandræ pulv. — 
Cuprum sulphuricum — 
Flores Achillea Millefolü .. — 
— Arnicæe montan» — 
— Matricariæ Chamomillæ — 


— — — pulv. — 
— Sambueci nigræ | x — 
— —— — pulr. — 

— Verbasci nigri Zn — 
Ferrum sulphuricum nigrum B. — 16 — 
Gummi Ammoniacum electum pulv. — 24 — 
— . Astragali cretigi pulv., Unc.j 20 — 
— Euphorbii oflicinarum pulv. Uno iij 24 ı — 
— Ferule ase fœtidæ — Bat 
me — — ‚pie. — 38 — 13 
— Guajaci pulv. — 1.87 — 10 

— Nimosæ niloticæ et Senegal. Dale. — a44 — 9 

— Mpyrrh&.pulv. | — Aa — 16 

—  Stalagmitis eambogioides Une, ı8. 35 3 
Berba Aconiti .Napelli Une.ii); -5 Unc.j 2 

— — — pulvy. — — 7 — 23 


— Agrimoniæ Eupatoriæ — 3 — 1 
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Herba Althææ officinalis 


— > 


— — pulv. 
Arıstolochie Clematitis 
Arnice montanæ 
Artemisie Absinthii 
Atrop» Belladonnæ 

= — pulv. 
Centaureæ benedietæ 


— — pulv. 


Cicutæ viroseæ 
Conii maculati 


— — pulv. 
Daturz Stramonü 

—_ — pulv. 
Digitalis purpures 

— — pulv. 
Cratiole officinalis 

— — pulr. 
Hyoscyami nigri 

—— — pulv. 


Hyperici perforati 
Juniperi Sabine 

— — pulv. 
Lichenis islandici 

— e pelv. 
Lythri Salicarise‘'' 
Mälve rotuudifolis 

— _ pulv. 
Marrubii albi 
Matricarie Parthenii 
Melisse offlicinalis 


Menthe aquaticæ s; rotundifohs 


— erispa 
— piperitæ 
— xulegii 


Nicotianæ Tabacı 
— — puly. 


Unc.iij 
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atsa wär 
* kr. hr. 
Herba Menyanth, trifoliatze Unc.iij 3 Une.) ı 
on 1 iR 2 ee ri, 
— Origani Mäjoranze EB 2 
— Palsärflke nigrieatitis " tm 8-3 
zu.) Zum] — u, — 10 — 4 
— ai. ofoinalis? u· T. . vomd murmragt 5 
——— 4 >: pulv ——— ee | 
— Tanaceti⸗ vulgaris —— 3 — ı 
eo iu tn). pulv. mins J 9— 
Meuerũ Sebrdii uam St 
° — - Thymi vulgaris muzzie gusiaeg 
— — pulv. mung hr 
— — Serplli - — — 3 — 1 
nr — — pulv. let agaA_ 
“ — Tussilaginis Farfare u en in 
“ — - Verbasci-Thapsi ni Zu LE 
— m: — puly. 4 isgi. 
— Veronicæ — Tr 
Hydrargyrum muriaticum corrosiv. pulv. Unc.j 13’ 3) % 
— — mitis. ppt. — 24 — 4 
—— * — præcipitot B — ay — 4 
— oxydatum rubrum pulr. - witz 
— sulpharatum nigrum — — *12 —— 2 
Kali -nitricum erudum pulvy. — Jnchij‘ 6 Unc.j 2 
— —— :  depuratum pulr. eg 
— .tartaricum | tk 9 
Liquor Ammonii carbonici, aquos) —6 
— —— —,caustici —487 
— — ppyrooleosi ie en 
— ⸗ 8Stiibii muriatici .r. Une.j' 18 '5j 3 
Magnesiä ' carbonica — — J— 
— sulphurica u '-Uneälj 51Unc.j a 
Manganesium oxydatum, nativum al — "gel 9 
Manna calabrina- rt -G 
Mel crudum x — 5— * 
Natrum muriaticum — Ba, y 
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Natrum sulphuricum cerystallisatum 
siccum puly. .. 
Oleum athereum animale foetidum 
_ animale fetidum recti. Une.) rn 3j 


4 — F — 


— — 
J 


Terebinthinæ 


— expressum baccarum Lauri: 


— — Seminis lini 
— — Ricini 

Opium purum_puly. 

Oxymel Aeruginis 

Petroleum nigrum 

Radıx Achillee Ptarmic® 

— Tr — pulv. 

— Acori Calami, pulv. 

— Aethusæ Mei pulv. 

— Althææ officinalis pulv. 

— Angelicæ Archangelicz ‚pulv. 

— _ Ari maculati pulv. 

— Aristolochiæ pulv. 

— Asari europzi pulv- 

J 


Asclepiadis Vineetoxici pulv. 


_Atrope Belladoong, pulv. 

— _Bryonie albz pulv. 

-  „Carlinz; ‚acaulis pulv. | 
e” — Jalappæ puly. 
„— „__ Dictamni albi pulv. 

— _Geptian® lutex pulwag ,io 
— _ Gei,arbani pulv. 


Be Glyzirrhiz& glabre pulvi....i. 


‚Hellebori .albi pulv. 
z — nigri pulv. 
— mperatoriæ Ostruthii ver. 
— _Inulz Helenii ‚pulv.n: 
— Iridis florentine — 
— —  nostsatis pulv. 
— Leontodi Taraxaci 


Unce.vj 


389. 


um „ 
8 —— 
Unc.ij-ı0, — 4 


kr; 


6 


Une.ii) 8 Unc.j 3 


* 8 —- 3 
— 6 — 2 
— *ab —10 
Unc.j 58 3j9 
Uncüj.161Unc.j 6 
dd 
8 — 


a 
aa 
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Radix Ligustic. Levistici pulv. Une.iij 
— Ononidis spinosæ pulvy. _ 
— Peucedani officinalis pulv. — 
— Pimpinellæ Saxifrage pulv. — 
— Polygoni Bistortæ pulrv. — 
— Polypodii Filicis maris — 
— — — — pulr. — 
— Rhei rhapontici pulv. — 
— Rabisæ tinctorum puly. — 
— Scillæ maritimæ pplv. — 
— Symphiti offhicinalis pulv. — 
— Tormentillæ erectz pulv. — 
— Valaerianæ officinalis pulv. — 

Resina Jalappæ 3j 
Sapo venetus Unce.j 
Semen Anethi Feniculi pulv. Une.ij 

— Artemisix judaicz pulv., — 
— Cari Carvi pulv. — 
— Lini usitassimi pulv. — 
— Phellandrii aquatici pulv. — 
— Pimpinelle Anisi pulv. — 
— Sinapeos, pulv. — 
— Tanaceti vulgaris pulv. — 
— Trigonellæ Foen. græci pulv. — 
Spiritus camphoratus — 
— saponatus — 
—  sulphurico-zthereus ° — 
— Vini vulgaris &j 
— — rechficatus — 
Stibium sulphuratum nigrum puly. Une.iij 
Succus inspissatus baccar. Juniperi — 
— — — Sambuci nigri — 
— — — — Ebuli ° 
Sulphur stibiatum aurantiacum Unc.j 


— — rubeum — 


kr. kr. 
8 Unce.j 3 
5 — 2 
5 — 2 
5 — 2 
5— 2 
3 — 1 
5 — 2 
8 — 3 
5 — 2 
15 — 6 
5 — a 
5 — a 
5 — 2 
12 — 
—— 
7 — 3 
re 
Ba 
5 — 2 
5 — 2 
Be 
8 — 3 
5 — 2 
— 
10 — 4 
s — 3 
24 — 10 
10 — ı 
20 — 2 
8 — 3 
5 — 3 
8 — 2 
5 — 2 
20 3j 3 
36 — 5 
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! kr. kr. 
Tartarus ‚depuratus pulv. Une.iij ro Unc.) 4 
—  stibiatus pulv. | „Une,j ı6 3) 3 
Terebinthina communis ..,., » ‚Uncüj 5 Unc.j 2 
— veneta aa a — 3 
Tinctura Alods — — 16 — 3 
— Ase fœtidæ ur 0, 20m 8 
—  Cantharidum San u — 16 — 6 
— NMyrrha® — 28 — 10 
—  Opii crocata nr VRR RD 4 
— — simplex 0a min — 3 
Unguentom Altææ A en Vacii, 8 Uac.j 3 
ge Basilicum' = are 16 — ,6 
— . Cantharidum en 0 Saar — 2B — 10 
— Hydrargyri album - 20 — 8 
— — cinereum — 20 — 8 
— Saturninum - 16 — 6 
— Terebinthinæ | — 12 — 5 
Zincum 'oxidatum album per ign. parat Une.) ı2 3) 2 
—  sulphuricum | Une.i) 5 Unc.j 2 

A Soodann darf angerechnet werden: 


für eine ‚Infufion von 1 bid 2 & 
" 7 deögleichen von 3 bie 6 Ta 
» ein Decoct von 1 bis 2 % 
„ desgleichen von 3 bie 6 & 
„Glaͤſer von 1 bis 10 Unzen 


„»  beögleichen von 12 Unzen und, dariiber 


‚ eine Bouteille 
„ einen, Krug 
n Töpfe von 1 bid 3; Unzen 
„m „dergleichen von 4 bis 12 Unzen 
Me 7 von.2 und, mehr DM, 
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‚A ri | 
— aus der Verfügung bed — Miniſtert 
de Inner vom 5. Auguſt 1831. 99 


nd sr. Die'sehrhenng von Generat- apötteten Vitatoren de 
treffend *1)- N ET 


Da S. K. He den Großherzog durch bochſe Enlſchliehung 
aus. dem großherzogl. Staatsminiſterium vom 2.Jaͤnner 
d. Ze, Mrd. 121, gnaͤdigſt genehmigt haben, daß die, Kreis⸗ 
Medicinalreferenten der bisher beſorgten Viſitation der; Apo⸗ 
theken enthoben, und fuͤr dieß Geſchaͤft eigene, beſonders dazu 
qualificirte Individuen. als General Bi natorn — 
werden, jo ſind nunmehr 

(N. N. folgen die, Namen, der, —* — 
zu General-Viſitatoren zu ernennen, mit ‚der —— 
daß jeder derſelben, ſo lange feine Geſchaͤftsreiſe dauert, 
eine, Diät von: 6 fl. per Tag anzuſprechen habe“?), und für die 
Transportfoften nach. den jeweild darüber vorzulegenden Sauter 
tungen entichäbigt werben jollen. 


Nro. 53. | — — 


Inſtruction für die General⸗Apotheken— Viſitatoren 


(Dieſe Inſtruction iſt unter dem 26. Dejember’tssn 
Nr. 19218 von großh. Miniflerium des Innern ge 
nehmigt. Durch Berfügungen vom 28. Dezember ' 
1852 Mr. 16928 und vom 26. April 1833. Rr., a006 
fanden einige Beränderungen an dem erften" Ent 

„ murf Statt, die aber in oben ſteheude Redact ion 
aufgenommen find.) 


$. 1. Die mit der Apothefer-Vifitation beauftragten. Der 
fonen haben nad) der ihnen zu Anfang jeded Jahre von .;, 
den. betreffenden Kreisregierungen mit Ruͤckſicht auf dem. . 
Vorſchlag der Sanitaͤts-Commiſſion zu ertheilenden Weiſung, 
im Laufe deſſelben diejenigen Apotheken zu unterſuchen, 
welche ihnen fuͤr dieſen Zweck bezeichnet werden. 





*1) Siebe die Note zur Verordnung vom 4. Febr. 1831, Nro. 50, 
*2) Siehe aud die Med.-Tarordnung von 1836, $. 2. 
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$. 2. Sie haben bei ihren Anfıinft im Site ded Bezirke- 
Amts dem Vorſtand deffelben zu exoͤffnen, zu welchen, Zeit‘ 
fie die Viſitation der Apotheke vorzunehmen, ‚gebenfen, um 
denfelben ‚oder einen. der Mudeamten ‚einzuladen, diefer Bir 
fitation beizumohnen. 

Auf) jeden! Fall/ wenn die Beten auch verhindert ſeyn 
ſollten, dieſer Einladung zu entſprechen, iſt ihnen ein Actuar 
zu Fuͤhrung des Protocolls umd zut Veihnite bei "Unterfus ° 
chung der’ Phyſieats⸗ Regiſtratur beizigeben. im wılonmıanil‘ 

Bei Bifitätion derjenigen Apotheken, welche 3— außerhalb 
des Amts⸗ und Phyſteats⸗Sitzes befinden, hat der Phyſteus 
wenn er freiwillig und ohne einen Anſpruch auf! Diaten Fin 
machen’ derfelben' beiwohnen will‘, oder "wei - diefes “nicht 
der Fall iſt, ein im Orte wohnender Arzt oder Oberwund⸗n 
Arzt das Protocoll zu führen. n9 

& 3. Der Phyſicus, der Landchirurg und die in ‚fo: 9 
etwa domicilirenden Yractifchen Aerzte haben der vom Generäls- 
Vifitator ihnen zugehenden Einladung, der Apotheken⸗Viſitation 
beizumohnen, Folge zu leiften und ald Zeugen dad Protocol 
mit zu unterfchreiben. 

$.A. Sie haben fid) fowohl durch aufmerkſames Ans 
hauen, ald auch da, wo ed nöthig und thunlich ift, durch 
chemiſche Reagentien von der Güte und Aechtheit oder der’ 
Verfälfchung der einfachen und zufammengefegten Arzneis 
mitteln zu überzeugen und das ganze dießfallfige Verfahren 
ſammt feinen Refultaten ausführlich zu Prototoll zu geben. 

6. Gm Fall einfache oder zufammengefegte Arzneis 
mittel angetroffen werden, welche nicht gehörig beſchaffen, 
verborben’ und dadurch ganz unbrauchbar ſind, fo haben 
fie, nachdem der Apotheker in Gegenwart des Phyficus und 
der uͤbrigen Zeugen hinreichend davon fiberzeugt worden, 
biefelbe ſogleich durch Vertilgung auf geeignete Weife uns 
ſchaͤdlich zu machen, und wie gefchehen zu Protocol zu geben. 
Die General-Bifitatoren dürfen dagegen geftatten, daß Arz 
neien geringerer Sorte urfundlich an die Material-Handlung, 
von der fie bezogen wurden, zuriick gegeben” werden. 
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$. 6. Sollte der Apotheker fich nicht Überzeugen laſſen 
wollen, daß die ihm genannten Arzneien. entweder ganz un⸗ 
brauchbar oder von geringerer Sorte ſeyen, jo find biefelben 
auf der Stelle gehörig zu : verpaden, mit dem Sigel des 
Vifitatord, ded Amtd oder Ortsvorſtandes und bed Phyſitats 
zu verfehen, und an die Sanitätd-Commilfion :'einzufenden- 
Diefe hat nach vorgängiger nochmaliger Prüfung ihr But: 
achten darüber mit geeigneten Vorſchlaͤgen an die: betreffende 
Kreisregierung zur Enticheidung gelangen zu faffen. 

$. 7. Die General:Bifitatoren. haben genau zu-- unter 
fuchen , ob der Arznei-Saal, das Laboratorium, der Arznei- 
Keller, die Kräuter und Trodenböden in jeder Beziehung 
gehörig beichaffen find; — ob bie: Giftfäften vorfchriftmäßig 
eingerichtet feyen; ob die Giftblicher gehörig geführt und 
ob die Zaren nicht Äberfchritten werden. Zu letzterem Zwecke 
haben fie die in der Apotheke vorbandenen Recepte, auf 
welchen die Tarirung mit Zahleır  bemerft feyn muß, ſich 
vorzeigen zu laffen, wobei ihnen nicht entgehen faun,, wenn 
Necepte von Verfonen angenommen worden feyn ſollten, 
welche zur Ausäbung der Heilkunde nicht berechtigt find, 

$. 8. Sie haben ſich von den Bezirfd-Aerzten die) Erhis 
biten»Protocolle und Geſchaͤfts-Journale vorlegen zu laffen,, 
um fich zu überzeugen, ob fie nach Vorſchrift geführt: werden; 
eben fo haben fie nachzujehen , ob die Phyficatd-Regiftratur 
in gehöriger Ordnung ſich befindet. 

Bei Unterfuhung der Phyficatd-Regiftratur haben fie 
befonderd darauf zu achten, ob das Phrficatd-Siegel, bie 
Medicinal:Drdnung , die Apothefer-Tare und die Regierungss 
blätter vorhanden; — ob die Acten nach Fächern geordnet, 
. faseiculirt, mit einem Pallium und mit bezeichnender Aufs 
fchrift verſehen feyen; ob namentlich für das Arznei⸗, 
Wundarzueir, Apotheker» und Hebammen-Wefen, für Epi⸗ 
demie, Epizootie, Baceination und Leichenſchau-Weſen, für 
die gerichtliche Medizin, für Gefundheitspolizei, für Recruten⸗ 
Aushebung , für Ungluͤcksfaͤlle, für Merkwürdigkeiten 
der Natur u. d.'gl. befondere Fascifel gebildet feyen ; ob 
auch ein Inventarium fämmtlicher Actenſtuͤcke geführt werde. 
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$. 9. Da, wo Inftrumenten-Depots oder Rettungs Apparate 
. von Staatswegen aufgeftellt find, haben fie diefelben, fegtere 
jedoch nur in den Orten, in welche fie die Apotbefen-Biji 
tation führt, fich vorzeigen zu laffen, und genau zu unters 
fuchen, ob fie, wohl erhalten und in brauchbarem Zuftand 
ſich befinden. 

Das Nefultat diefer Unterfuchung haben fie in ihren Be 
richten jedesmal anzuzeigen. 

$. 10. Die Berichte uͤber die Apothefen:Bifitationen find 
nach Beendigung derfelben unter Aulegung der. Protocolle 
-der Sanitaͤts⸗Commiſſion vorzulegen, welche fie mit ihren 
artiftiichen Bemerfungen am die Kreidregierung fendet. Die 
Iegtere hat zur Verbeflerung der vorgefundenen Mängel die 
geeigneten Beichlüffe zu faffen, dieje Verfügungen deu Apos 
thefern durch die. betreffenden Phyſicate zu eröffnen und von 
beren Inhalt der Sanitätd » Commilfion Nachricht zu er 
theilen. 

Sollte die Kreidregierung die von der Sonitäti-Gmmunifien 
gemachten Bemerfungen und Borjchläge in ihrer darauf zu 
gebenden Beichlußfaflung ganz oder zum Theil übergeben, 
fo bleibt es biefer letzteren Stelle überlaffen, zum Bollzug 
ihrer Borfchläge die geeigneten Anträge an dad Minkfterium 
des Innern zu ftellen, 


— — — U — — 
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F Nro. 54. \ 
Verordnung der Immediat—⸗ Commiffior ion zur Anord⸗ 


| "nung der polizeilichen Maaßregeln gegen- die Cholera, 


| ‚vom 18. September 1831, im Negierungeblant v· 
kur 1831 Nr. 20. 


Die Memmäntige ‚Erpöhung der Breite 
46* ſolcher Urzneimittet, weiche gewöhnlich 
© ‚ „gegen die Eholera angewendet werden, 
durch die Apothefer betrefiend.2®) . — 


— Man hat auf amtlichem. Wege in ‚Erfahrung gebracht 
daß manche Apotheker die Ei derjenigen Arzneimittel, 
die theild ald Vorbeugungs +, theild ale Heilmittel „gegen. bie, 


I Ehofera empfohlen werden, und von welchen viele Familien, 


ſich einen angemeffenen Worrath . anſchaffen, eigenmaͤchtig 
unm das Doppelte und ſogar um das Dreifache erhoͤhen. — 


Dra man nicht zugeben kann, daß ungluͤckliche ‚Zeitereiguiffe, 


zur Befriedigung einer niedrigen Gewinuſucht benuͤtzt werden, 
ſo findet man ſich veranlaßt, Folgendes in dieſer Peihungr 
"anzuordnen: 

15) So lange die Apothefer noch einen, ſchon vor ‚mehr. 
reren Monaten zu den damaligen Preifen bezogenen, Vor⸗ 
rath von denjenigen Arzneimitteln beſitzen, welche gegen die 
Cholera gewöhnlich angewendet werden, und. ‚welche in einer, 
zu ihrer Renntniß gekommenen Verfügung bed großherzog⸗ 
lichen Minifterium ded Innern näher ‚bezeichnet: fi find , muͤſſen 
fie diefelben zu den, durch die neueften Medicamenten · Tare 
beſtimmten Preiſen abgeben. 

2) Geht dieſer Vorrath zu Ende und muͤſſen ſie zu er⸗ 
hoͤhten Preiſen einkaufen, ſo darf zwar auch von ihrer 
Seite eine Preiserhöhung Statt finden, dieſe muß aber je- 


F desmal von dem betreffenden Amte und Phyſicate nach den 


beſtehenden Grundſaͤtzen regulirt werden, zu welchem Ende 
fie diefen Behörden von der Anfunft neuer Waaren fo 





*1) Ueber die ArzneisTare |. in dem 1. Theil diefer Sammlung die 
Npothefer- Ordnung $. 49 ©. 658 und die Mote zu Ddiefer Gtelle. 
Sn diefem I. Theil fteben nocd zwei Verordnungen in betreffender 
"=. Tare in diefer Abtbeilung Wr. 57 und 61. 
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gleich Anzeige zu machen, und ihnen die fchriftlichen Be; 
lege über den Ankauföpreis vorzulegen. haben. 

Von einer jeden derartigen Preiserhöhung iſt der groß: 
herzoglichen Sanitaͤts⸗Commiſſion durch die - betreffenden 
Phyſicate berichkliche Anzeige zu machen. 

3) Die Polizei» und Sanitätd-Behörden haben darüber 
zu wachen, dag das Publicum durch Ueberſchreitung der 
Arzneitare von Seiten der Apotheker auf feine Weife be— 
einträchtigt werde. | 

Sollten einzelne Apotheker fich diefelbe dennoch. beigehen 
laſſen, fo find fie mit einer Strafe, die dem. zwanzigfachen 
Betrag der Ueberfordering gleich kommt, zu belegen , welche 
durch das betreffende NKreis-Anzeigeblatt zur Warnung für 
Andere bekannt zu machen ift. | „ 

4) Um verfihert zu feyn, daß die genannten Arzneis 
mittel zu jeder Zeit in der erforderlichen Quantität und 
Quaͤlitaͤt in den Bezirfsapothefen zu finden find, haben die 
Phyſicate diefelben von Zeit zu Zeit zu unterfuchen, und 
den etwa Statt findenden Mängeln gemeinfchaftlich mit 
dem Bezirksamte unverzüglich und auf geeignete Weiſe ab- 
zübelfen. 

.. Diebe Verordnung iſt in ſaͤmmtliche Kreis, Anzeige + 
und Focal-Bfätter aufzunehmen. 

Earlsruhe, den 18. September 1831. 

Immebiat-Commiffion zur Anordnung der polizeilichen 
Maafregeln gegen die Cholera. 

Winter. 

N | Vdt. Wolff, 


— — ——— — —— — 
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* Nro. 55. 
Belehrung der großh. Sanitaͤts-Commiſſion vom 
1. Februar 1832 Nr. 220. 


Die Inſtruction für die ——— ———— 
tationen betreffendi*). 
Man hat dießſeits für überfläffig gefunden, fich in der 
den General:Apotheken »Vifitatoren zugeſchickten Inftruction 
‚über die Art und Weife der vorzunehmenden Viſitation näher 
auszufprechen. Der Auftrag des GeneralsBifitatord umfaffet 
"die Unterfuchung des Arznei-Saald und aller in demfelben 
befindlichen Arzneien der simplicia ſowohl ald der compo- 
'sita, der MaterialsKammer, ded Kräuterbodend, des Labo- 
xratoriums und des Arzneifellerd , überhaupt die Unterjuchung, 
0b fih alles in dem Zuftand befindet, mie ed die großher: 
= zogliche Apothefer-Ordnung vorfchreibt. Der eigenen Eins 
ſicht des Bifitatord bleibt ed anheim geftellt, dieſe Unter; 
I fuchung auf eine ihm geeignete Weife vorzunehmen. Eben 
fo bat man gefliffentlich feine Zeit zur Vornahme diefer 
7 Unterfuhung beftimmt, fondern den . Vifltatoren anheim 
u ftellen wollen, diefe nah Gutduͤnken felbit zu wählen, da 
die Viſitationen unvermuthet geichehen follen, durch Be— 
ſtimmung der Zeit zur Vornahme derfelben der hierbei 
beabſichtete Zweck nicht erreicht würde. 
Was die Unterfuchung des Inftrumenten-Apparate betrifft, 
fo unterliegt diefe wohl feiner befonderen Schwierigfeit, da 
= der Bifitator fich nur davon Überzeugen foll, ob die ange: 
J ſchafften Inſtrumente, woruͤber das Verzeichniß in der Phys 
ſicats⸗Regiſtratur ſich befindet, ſaͤmmtlich noch vorhanden 
ſind, und in unverdorbenem, brauchbarem Zuſtande ſich bes 
finden. 
| Zur Unterfuchung der Phyſi cats⸗Regiſtratur iſt dem Dis 
- fitator ein Amtsactuar beigegeben, und in der Inftruction 
k ſind die Haupt-Gefichtd-Puucte bezeichnet, von welchen die 
P Ir itatoren auszugeben haben. 









49) ©. die Note zur Verordnung vom 4. Februar 1831 Nr. 52. 
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Uebrigens hält man es für genügend, wenn bie Viſita⸗ 
toren hierbei ſich des eigenen Siegeld bedienen. 


— — — — — — 


Nio. 56. 
Belehrung der großh. Sanitaͤts- Commiſſion vom 
20. Juni 1832 Nr. 1502. 


Die Diäten der General» Apotheken » Bifitatoren 
beireffendi*). 


Den ° General:Apothefen-Bifitator N. iſt .... zu er 
wiedern: — 

Die hoͤchſte Staats-Minifterial-Verorbnung vom 12, Ocs 
tober 1820, Regierungsblatt von 1820 Wer. 16, ſchreibt vor, 
daß denjenigen Dienern, welche auswärts nicht zu übers 
nachten brauchen, fondern Abends ihre Wohnung wieder 
erreichen fönnen , nur °/, ihrer regulatiomäßigen Diät 
bezahft, und dieſes auf alle Diener angewendet werden foll, 
Nach diefer hoͤchſten Entfchließung muß fich daher bei Des 
cretur der Koften-Verzeichniffe der Viſitatoren ebenfalld ges 
richtet werben, 

Uebrigens habe allerdings der Viſitator für die Vornahme 
ber Pifirationen in loco ebenfalld feine °/, Diät mit 4 fl. 
in Anrechnung zu bringen 2”). i 


— — —— — — — 


Nro. 57. 
Euſchetung des großh. Miniſterii des Junern v. 
22. Oktober 1832 Nr. 13829. 
Die Zare der Thier⸗Arzneien betreffend. 
Bei den Thier-ArzueisRechnungen, auch wenn fie aus 
Öffentlichen Fonds bezahlt werden, fol fein Rabbat Statt 





*1) ©. die Mote zur Verordnung vom 4. Februar 1832 Nr. 52. 
*2) Die Anordnung diefer Belehrung wird modificirt durch $. 5 
der Medicinal⸗Taxordnung von 1836, 


400 . 1. btpe " Mipenhellen « Biũtatiss MIEB, 50. 


finden, da bei Fertigungüder.äre (von 1831) hierauf ſchon 
Ruͤchcht geuommen, uud die Tare niederer geſtellt worden iſt. 


LIBI noe u „IE mau 


(Hr um miürgit nor amt? D Br. I RR 
Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern v. - 
sy man! ndr Juni 1833 Re: 6870: act wa 


Die Bewiligung. der Material Handlungen durch 
die Kreisdireetorien betreffend 


Der Regierung. ded Mittelrheins wird auf. ihren Bericht 
VOM... .u, enmiedert,, daß derartige . Goncefjionen -fünftig 
bei Beh Kreis-Regierung- nachgeſucht, und von berielben, 
nach vorherigem Benehmen mit. der großh. Sanitaͤts⸗Com⸗ 
miſſion, erledigt, im Fall abweichender Anfichten aber, die 
Entfcheidung dem großh. Minifterium des Intern unter; 
ftellt werben joll.“') 


— — — — —— — — — 


Nro. 59. 
—— der großh. Regierung des — 
kreiſes, vom 28. Juni 1833, im Anzeigeblatt von 
1833 Nr. 55; der großh. Regierung des Oberrheing, 
im Regierungsblatt von 1833 Nr. 55; ver großh. 
Negierung des Seefreijed, im Anzeigeblatt von 1833 
Nr. 54. 


Die Eonceffion zu Errichtung von Diateriahhand- 
lungen betreffend. 


"Das großherzogl. Miniſterium des Innern hat in obigem 
Betreff anher eröffnet: daß derartige ‚Conceffionen in Zufunft 
von ben Kreid-Negierungen, nach vorgängigem Benehmen 
init der großh. Sanitaͤts⸗Commiſſion, zu ertbeilen, und wenn 
ſich beide Steffen nicht follten vereinigen fönnen, alsdann 
die Eitticheidung des großh. Minifteriumd des Innern ein⸗ 
zuholen ſey.“) 


— 


— 


+) Von Material⸗Handlungs⸗Bewilſigungen iſt in dieſer Abthei⸗ 
fung noch nachzuſehen die Nummer 59. 
*2) S. die vorſtehende Entſcheidung Mr. 58. 


v. Ute Mporpekch » Wirltatien. 76H, 61. 401 
va? Inne (IF en Mor Mente; ER, BR 
SBekanntmachung "Vest großhr Minifterit des Innern 
vom 21. Zuni 1834,_im_Regierungsblatt von 1834 

: Me 29, 
Die Gefuhe dm Errichtung vom Apothefen betr.1*) 
Um den feit veiniger Zeit: haͤufig einfommenden Geſuchen 
um Grlaubniß‘) an diefem oder jenenn Drie des Landes eine 
Apotbefererrichten zu duͤrfen kuͤnftig zu begegnen, und der; 
artigen Bemerkungen, die wir bisher ſtets zuruͤckgewieſen 
haben, zuvor zu fommen, ſehen wir ung veranlaßt, bier 
init Öffenrlich bekannt zu machen, daß das Großherzogtum 
nach dein damaligen Stand der Bevölferung mit einer. zus 
reichenden Anzahl von Apotheken verfeben, und diefelben mit 
Beruͤckſichtigung des Bedurfniſſes des Publicums und der 
Eocalverbäfrniffe “allerwärts jo vertheift feyen, daß die Ers 
theilung anderweiter Apotbefen-Privilegien,, fo lange nicht 
bier oder da befondere PVerbältniffe eintreten, als über; 
fläffig und fowohl im Intereffe des öffentlichen Geſundheits— 
Standes als —— bereits e — als 
A — 


ren © 


— Er Nro. 61. 


Verordnung Ded großh. Miniſterii des Innern vom 
11. November m im es von 233 


ns  wB8 PT2Ern MrT2, 
nme 2 wor nrögie fpeeifiirteKaratich der Acts Durch - Die 
eerlses TE 1 - same Wotpeler betreffend 294 . - 7 


Es in zur Kenntniß der. Dießfeitigen Stelle gefonmen, daß 
vonswielen Apothelern des Laudes die, Recepte, nicht. der je 
weils beſtehenden Apotheler⸗Taxe entſprechend tarirt werden, 
was oft die Folge oberflaͤchlicher Taration der Recepte ſeyn 





RE Benglro Nr. As kn, dieſer Aibtheilund u on 

*)) ©. die Apotheker: Ordnung 96. 40 — Theil ©. 658 
und folgende, und ©..6B5Mrurfin uni 

Baur’d Sammlung I. 26 
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mag. Um nun ſowohl der, Ungleichheit der Tarationen, 
als hauptjächlich, der Ueberfchreitung derfelben „zum Nach⸗ 
theil der Privaten, ſo wie der oͤffentlichen Caſſen, entgegen 
zu wirken, wird die fpecificirte Taxration der Ne 
cepte nach der jeweils beſtehenden Medicamenten-Tare für 
Menſchen und fuͤr die Hausthiere ſaͤmmtlichen Apothekern 
des Landes hiermit zur Pflicht gemacht, das beißt: der Ayo: 
thefer bat jedes einzelne Arzneimittel, ſey ed einfach oder 
in ' Verbindung. mit zwei, drei, vier und mehreren andern 
Beimitteln oder Ingrebienzien verfchrieben , mit Zahlen auf 
ben Recepte und moͤglichſt me beit’ den verordneten Haupt 
mitteln und Beimitteln in der Art zu bezeichnen, daß die 
tarmäßigen Anſaͤtze (ſaͤmmtlich in Zahlen) fuͤr die Verfer⸗ 
tigung 3. B. von Pulvern, Pillen, fo wie für Glas, Schachtel, 
Topf, Convolut, den Schluß machen; fomit die zufams 
mengezählte Summe den Gefammtbetrag ber abgegebenen 
Arznei bildet. 

Saͤmmtliche Phyſici und practifche Merzte haben auf die 
Nachachtung Diefer Anordnung zu ſehen, und die ihnen, 
wie anderen Medicinal-Beamten, zur Revifion übergebenen 
Apotheker⸗Rechnungen und Necepte nach der jeweild befte- 
benden Tare zu prüfen, auch Privaten, wenn fie es ver: 
langen, bierin zu entfprechen; Apotheker - Rechnungen aber, 
welche aus Öffentlichen Fonds bezahlt werden, ohne dieſe 
Prüfung weder den Mittels, noch den Gentral-Stellen vor, 


» 1% 4 21 
a — — — — 











ve Abth. Apotheken » Biftation. N. 62, 68. 403. 


INT rd. 62. 
Bffäimtinätring des großh. Miniſterii des dinen 


vom 29, Dezember 18034 Nr. 13215. ..1... -. 


Das in dent. k. öftreichifchen, Staaten — 
Verbot des Ausubens der Apothekerkunft ders 
+ jenigen, Die nicht‘ dieſe Kunſt In den k. € & adten | 
erlernt haben, beireffend *1).. * af 


Durch ein erfl jetzt zur Kenntnif gekommenes Deeset a 
k. k. oͤſtreichiſchen Studien⸗Commiſſion vom 2, Jaͤnner 1884 
wird allen. jenen Judividuen, welche, die Apotbeker⸗Kunſt 
nicht in den. k. k. Öftreichifchen, ‚Staaten vorſchriftmaͤßig er⸗ 
lernt haben, verboten, diefe Kun ald Soece N: m 
oder Laboranten 8 — 

Welches zur Naqicht vertůndet wir, 


— — — —— 


u⸗ unln Nro. 63, | 
Veleindiguns der großh. Regierung des Unterrhein— 
kreiſes vom 21. März 1835, Anzeigeblatt des Nieder; 

rheinkreiſes von 1835 Nr. 28. 


Die Arznei⸗Lieferung für Arme auf Koſten der Ge⸗ 
meindscaſſen betrefiend. 


Auf gefchehene Anzeige, daß häufig Arzneistieferungen 
für‘ Arme auf Koften der Gemeinds + Caffen in mandıen 
Amtsbezirfen, namentlidy die ſo genannten Noth- und Ruh⸗ 
tropfen, auswärts und felbit aus dem Ausland bezogen 
werbeir, fo haben die Aemter und Phyſicate möglicht dafür 
zu forgen, daß Arzneien für die Armen nur in den Bezirks 
Apöthefen gefertigt, und die Nothtropfen den Hebammen 
nur aus’ denfelben angefchafft werden I 


*1) Siebe die Anmerkung zur Verord. vom 3. Februar 1830, 
Mr. 48 diefer Abtbeilung. 

2) S. auch Abtheilung III. Lit.P, Verordnung vom 24. Juli 1830 
Mr. 313. und die Berfügung über die Nothtropfen der Hebammen, 
Abtheilung V. Nr, 66. 
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iz ar Nor "Neo. eg Yeminyag mutded 
Verordnung der großh. ‚Regierung des ünterrhein— 
kreiſes vom 16. November 1835 Nr. 22079, im 
Anzeigeblatt 1835. Nr. 94. 
Den Berfauf von Zahnarineien betreffend 1*). 
Die Verordnung des großh. bochpreißl. Miniſterii des 
Innern vom 7. November 1817 Regierungsblatt Nr. 28, 
wornach der Verkauf von Zahnpulver, Zahnlatwergen, und 
Zahn⸗Tincturen lediglich nur auf die privilegirten Apo— 
theken beſchraͤnkt, allen Handelsleuten, Händlern und Pri— 
vatperfonen aber bei Strafe von 10 Neichstbalern verboten 
iſt, wird, hiermit auf die Wahrnehmung, daß diejelbe nicht 
überall befolgt wird, und ſelbſt jolche Gegenſtaͤnde zum 
Verkauf Öffentlich angefündigt. werden, ‚zum genauen Bolls 
zug. erneuert. °”), | 


— —— — — — — — — — — — 


Nro. 65. 
Belehrung der großherz. Sanitaͤts-Commiſſion vom 
18. November 1835 Wr. 3773. 


Die Prüfung von Auslandern, die ale Gehülfen ın 
eine inländiiche Apotheke treten wollen, betr. 


. Dem Phoſt cat N. zu eröffnen: wen ſich auswärtige Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen über ihre Prüfung und Reception in ihrem 
Baterlande durch- legale Zeugniffe ausweifen Fünnen, fo 
braucht ed, wenn dieſelbe im eine Randes:Apotbefe als Ayo: 
thefergebülfen eintreten wollen, Feiner nochmaligen förmlichen 
Pruͤfung, fondern es genügt, wenn daß betreffende Phyſicat 
‚ein Colloquium pbarmaceuticum mit dem betreffenden Zur 





*1) Gleihe Verfügung iſt ergangen von großb. Megierung . des 
Mittelrbeinstreiies am 17. November 1835 Nr. 24870, von großb, 
Megierung des Dberrbeinkreifes vom 17. November 1835 Nr. 20046, 
von großb: Regierung des Seekreiſes, vom 23. November 1855 
Mr. 16713. 


*2) ©. in diefer Abtheilung die Nr, 46 und die. Note: bei feldiger. 
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dividuum vornimmt und ſich hierbei im Allgemeinen von 
feiner, Befähigung, als Apotheler⸗Gehuͤlfe Ueberzeugung vers 
ſchafft. Das Colloquium hat — — und ohne Vei⸗ 
ziehung eines Apothekers zu geſchehen a 


— — — — 


Nro: 66. 


Entſcheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 29. Dezember 4835 an großh. Regierung: des 
BL Unterrheinkreiſesss. 


Die Anftelung von Ausländern alt .. 
verwalter betreffend *2). 


Da L. D. von B. im Königreih Würtemberg die Apotheke 
in Krautheim nicht auf eigene, Rechnung, sondern Tebigfich 
ald Verwalter der Wittwe E. daſelbſt zu betreiben beabfichtiget, 
fo bedarf er hierzu nach $. 4 des VI. Eonftitutiong + Edicts 
das Indigenats nicht, fondern ed genügt, wenn er fich durch 
eine Prüfung bei der großh. Sanitätd-Commiffion ausgewieſen 
bat, daß er einer Apotheke vorzuftehen im Stande ift. 

Die Kreidregierung bat ihm jedoch bei der Aushändigung 
des Licenz⸗Scheines urfundlich eröffnen zu laſſen, daß er. 
dadurch weder das Indigenat noch das Necht erwerbe, eine 
Apothefe im Großherzogthum auf eigene Necdnung zu betreis 
-ben*?), Hiernach ift fid) auch im künftigen Fällen zu beneb- 


— 





ER EEE S HP a —— 
*1) Vergleiche die Verordnung vom 19. September 1814, im I, 
heil Seite 638, und im II, Theil der Verordnung vom. 29. Degem: 
aber 1835 Nro. 66, die Berprtnung vom: 22. Februar 1837, Nr. 68 
in dieſer Abtbeilung, fodann die ebenfalls bier, einjchlagenden Vers 
ordnungen Mro. 48 und 62.. Die oben im Tert ftebende Berord 
nung ſcheint mit jener in Miderfprud zu ſtehen. Dieß ift aber nicht 
"dem alfo. Denn die Verordnung vom 19. September 1814 fpricht 
von dem Fall, da der Aufzuftellende mim einen Lehrbrief anf: 
juzeigen bat. Die oben im Zert itebende Verordnung fest aber dem 
Fall voraus, daß der Anotbefer:Gebülfe in feinem Vaterland von der 
Bebörde geprüft und. recipirtift: 

*2) Vergleiche tie ApothekerOrdnung 5.119 im LNTbeil ©. 638, 
die Verordnung Mro: II im 1 Theil ©. 688: Im IE Theil: außer 
gegenwärtiger Verordnung noch die 9. 181 Movember 1835 Nr: 66, 
und 22, Februar 1837 Mro. 68 in diefer Abtheilung. 

*3) Siehe Apotheker⸗Ordnung $: 19 - 
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men, und jedesmal dafuͤr zu forgen, daß seinem; ſolchen Ge: 
huͤlfen fein ausmärtiges Heimathsrecht bewahrt bleibt... 

- Wenn dagegen ein Ausländer. eine Apotheke kaufen. und 
auf, eigene, Rechnung betreiben, will, fo muß er, nach $.7..b. 
des VI, Gonſtitutions⸗Edicts, vorbehaͤltlich landesherxlich zu 
bewilligender Annahme, vorher das Indigenat erworben 
haben, und die Ertheilung deſſelben gehoͤrt, nach $. 4 der 
Reccursordnung in Gemeindsſachen, zur dießſeitigen Coms 
petenz, weil zur Ausuͤbung der Apoiheker / Kunſt eine ae 
Prüfung vorgeſchrieben iſt. 

Das dießſeitige Miniſterium wird das Indigenat in der 
Regel nur unter. der ‚Bedingung ertbeilen, daß der darum 
Nachſuchende in.der Staatsprüfung beitcht, und. man wird 
die Sanitäts:Commiffion beauftragen, künftig feinem fremden 
Apotheker, der fein Gewerbe auf eigene Rechnung im Groß» 
berzogtbum zu treiben: wünfcht, zur Staatsprüfung zuzulaſſen, 
menu er. fich nicht darüber ausweiſet, daß ihm das Indi⸗ 
genat für den Fall zugefichert it, wenn er in der Prüfung 
befteht. 

Hiervon wurden großp. Sanitätscommiffion und die übrigen 
groß. Regierungen benachrichtigt. 


ro. 67. 


Verfugung des großh. Miniſterii des — vom 
16. Februar 1836, Nro. 1431, 1432. 


Die Vorbereitung der Pharmazeuten und 
Chirurgen sum academiſchen Studie. 


Die Eanditaten der Pharmacie haben, fo mie auch mach 
ber Verorbnung vom 27. Juni 1825, im Regblt. von 1825 
Nro. 15°"), die Ganditaten der Chirurgie und Geburtshülfe 
feinen Anſpruch auf Staats-Anſtellung. 


*1) Sammlung I. Theil ©. 558. über die Pebre und Prüfung der 
Pharmazeuten. ©. Apotbefer: Ordnung F. 1 bis $. 22. Im 1. Teil 
S. 627 bis 641, und im TI. Theil die Verordnungen vom 3. Februar 
1830 Nro. 48, vom 18. November 1835 Nro. 65, und vom 29. Dez. 
1835 Nro. 66. 
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Jene muͤſſen ſich vor dem Antritt der Lehrzeit, dieſe ehe 
ſie ihr Studium beginnen in den Schulkenntniſſen, jedoch 
nur in einem ſehr beſchraͤnkten Umfange, prüfen laſſen. Be— 
ziehen fie nun eine Hochſchule, was den Pharmazeuten nicht 
rorgefchrieben ift, jedoch Frei ſteht, für die Chirurgen aber 
noͤthig fällt, fo gebören fie allerdings nicht in die Klaſſen, 
welche den academifcher Unterricht nur zu ihrer intellectuels 
len Ausbildung benuͤtzt; fie Haben (aber auch nicht die all 
gemeine, für die — Studien verlangte, ſondern 
nur die beſchraͤnkte, fuͤr ihren Beruf unbedingt nothwendige 
Vorbildung noͤthig. Die natürliche Folge davon’ iſt, daß fie 
er der Hochſchule zu keinem "ändern Studium, als wofuͤr 

gehörig vorbereitet find, uͤbergehen koͤnnen Geſchieht 
BR und geben fie namentlich zum Stubium der 
Medicin über, fo werden fie, da ſie den Vorfchriften der 
Studien⸗Geſetze in diefer Beziehung Fein Genuͤge getban haben, 
zu einer Staatd-Prüfung micht zugelaffen werden. Unter 
diefen Umftänden halten wir es für angemeffen, daß auch 
die Chirurgen und Ayotbefer, welche die Univerfität beſuchen, 
die im $. 8 des 2. Abſchnitts der academifchen Geſetze bes 
zeichnete Belehrung, unter befonderen, dem Falle entiprechens 
den Abänderungen des Protocolld erhalten *"). 





*) Formular des aufzunehmenden Protocolld über Belehrung der 
Pharmazeuten, Ebirurgen und Hebärzten. 

HEN. erklärt, daß er die Univerfität nur zu dem Zweck ſeiner 
Ausbildung als Apotheker (Ebirurg‘ + Hebarzt) beſuchen wolle. 

Er wurde hierauf von dem Inhalte der höchſten Verordnung vom 
13. Mai 1835 mit dem Anfügen unterrichtet, daß, da hiernach Keiner 
au irgend einer. für die: Enmditaten ded Staatsdienſtes vorgeſchrie-⸗ 
benen Staatsprüfungen zugelaflen wird, der nicht vor dem. Bezug 
der IUniverfität ein, den Borfchriften der gedachten Berordnung 
entipredyendes Abgangs⸗Zeugniß von der Oberſtudienbehörde erhalten 
bat, und da eine Nachprüfung in den in dieſer Verordnung bezeich: 
neten Schulfenntniffen nicht Statt findet, — er fi durd den Be: 
fud der Borlefungen, welche nicht zu feinem. angegebenen Berufe 
der Pharmacie ( Geburtebülfe — ‚Ebirurgie )ı gebören. ein Recht 
auf Zulaſſung zu. einer ſolchen Staatsprüfung, wie namentlich zu 
einer Prüfung in der inneren Heilkunde, niemals erwerbe, und 
in dieſer Beziehung Feine Difpenfation, eintreten kann. Nach Bor: 


fefung unterzeichnet u. T. w. 
8 
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Nro. 68. 


Entſcheidung der großh. Sanitätdcommiffion vom 22. 
Februar 1837, Nro. 757. 


Die Frage: wenn ein ausländifcher Apotheker 
als Gehülfe in eine Apothefe des Smlandes 
treten will und gepruft werden fol, in dem 
Drt des Dhnficatd aber nur eine Apotheke 
it, und der fremde in diefe eintreten wil, 
muß ein auswärtiger — deiceꝛosen 

verden un 


Dem Phyſicat ift luf feine Anfrage zu — Jedem 
Amtsarzt muß man ſo viele Kenutniſſe in der: Pharmacie 
zutrauen, daß von ihm zu erwarten iſt, er werde bei einer 
im Beiſeyn des Orrd-Ayotheferd mit dem Apotheker-Gehuͤlfen 
abgebaltenen Prüfung: im Stande ſeyn, Ju: beurtheilen, ob 
der Apothefer-Gehülfe diejenigen Fähigkeiten befigt, die er 
als ſolcher nach der dießſeitigen Apotheker-Ordnung haben 
fol. Die Beiziehung eines auswärtigen Apotbeferd zu jolcher 
Prüfung halte man deßhalb auch nicht für nöfhig*'). 


*1) Conf. die Apotheker⸗Ordnung $. 1 — 22, und in diefer Ab» 
thbeilung vom '3. Februar 1830 Nro. 48, vom 18. November 1835 
Mr. 65, vom 29. Dezember 1835 Rro. 66, vom 16. Februar 1836 
Mro. 67. 
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Pro. 40, Verordnung des großberzogl. Minifterii des Innern vom 
8. März’ 1836, daß die fämmtlihen Sanitäts- Perfonen den 
Leichenſcheinen die Art der Krankheit, an welcher ein in ihrer 
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Pro. 41. Entſcheidung der großberz. Sanitäts-Tommiſſion vom 16. 
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Nro. 42. Belebrung der großb. Sanitäts:Commiffion vom 3. Nov. 

1836, die Beerdigung der Leihen nah 48 Stunden betr. 
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Nro. 12. 
Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
24. Februar 1824. 


Die Aufſtellung der Schullehrer ald Todtenſchauer 
betreffend. 


Der Sanitätd-Commiffion wird auf ihren Vortrag vom 6. 
Februar Nr. 135 die ausnahmsweiſe Aufftellung der Schul 
lehrer in ſolchen Orten, wo Feine Chirurgen find, ald Todtens - 
fchauer betreffend, eröffnet: daß man dieſem Anrrag nicht 
beiftimmen, noch zugeben fönne, daß irgendwo ein Schul⸗ 
lehrer zugleich Todtenbeſchauer jcy *'). 

*1) Auch die Hebammen ſollen ſich mit der Behandlung der Todten 


nicht abgeben. S. die Note 2 auf S. 737 im J. Theil dieſer 
Sammlung. 
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Nro. 48. 


- Verfügung der großh. katholiſchen Kirchen Section 
vom 19. April 4826, an fammtliche Kreisdirectorien, 


Die Leihenfhau betreffend, indbefondere Die Beo⸗ 
barhtung Der Berordnung des Zumartend mit der 
Beerdigung bis nach ‚abgelaufenen 43 Stunden 
} nach dem Todt. 


Ungeachtet: der unter‘ dem 30. März v. G. (1825) durch 
die Decanate *') allen Pfarrern gegebenen Weifung, die 
Beerdigungen niemals obne ausdruͤckliche Anordnung des be- 
treffenden Phyſicats vor der .gefeglich beftimmten Zeit von 
48 ‚Stunden - vorzunehmen, wurde, dennoch: häufig wahrger 
nommen, daß manche ‚Pfarrer die Leichen früher begraben, 
ohne daß befondere Gründe hierzu vorhanden wären, oder 
ein Ärztliched Zeugniß bierzu vorläge. 

Das. großh. Kreisdirectorium erhält daher den Auftrag, 
fAmmtlichen fatholifchen Pfarrern durch die Decanaten, unter 
Beziehung auf jene Verfügung vom 30. März v. 9. zur 
firengen Einhaltung der bei Beerdigung der Todten nach 
der Leichenſchau⸗Ordnung vorgefchriebenen gefeßlichen 48 
Stundeft anzuweiſen. 


— — —— nn man 


Nro. 14. 
Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
12. EUER 1826 ,. an den Eurator der Univerfität 
/ Heidelberg. | 


Die Todtenſchau⸗-Regiſter aud den clinifchen Ads 

ftalten der Univerfität betreffend. 
Der Gurator der Univerfität Heidelberg erhält. ben. Auf- 
trag, die Vorfteher der zur Univerfität gehörigen Anflalten 


+4). In Gefolge der Verfügung des großh. Minifterit des Innern 
vom 8. März; 4835, im der- Sammlung J. &. 760, über die ges 
naue Beobachtung der Verordnung, daß nicht vor der Zeit vom 48 
Stunden begraben werden ſolle, ſprechen folgende Verordnungen: 

Im 1. Theil LeihenfhauOrdnung $. 12 sequens, fodann Nr. 6 
und 7, ©. 761, 763, 7633 Mr. 9 ©. 765. 

Im U. Theil Verordnungen vom. 19. April 18236 Nr. 13, vom 


* 
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als: des Clinicums für innerliche Krankheiten, des acade; 
mifchen chirurgiſchen Elinieums und der bebärztlichen Aus 
ſtalt auzuweiſen, daß ſie am Ende jeden Jahres, ein Ver⸗ 
zeichniß der. im. diejen, Anstalten fterbenden, nad) Maafgabe 
der Leichenichaus Dronung, ‚dent daſigen Stadtpbyficat zur 
Ergänzung der von dem Phyſicat der Sanitäts + Commiffion 
anzinlegenben Leichenſchau⸗Regiſter zu übergeben haben. 


a —— — nn nn 


Nro. 45. 


Entfgeisung des u Minijterii des uiern vom 
8. Jaͤnner 1828. 


Sie Unſchaffung der — zu der “Beiden. 
ſchau befreffend. 


Dem-N. Kreisdirectorium wird auf die von der Sanitaͤts⸗ 
Commiſſion unterm 19. Dezember 1827 gemachte Anfrage, 
“Bon welcher Caſſe in Zukunft die Leichenſchau-Formularien 
„anzuſchaffen ſeyen, weil nad) der Verfügung vom 18. Sep⸗ 
„tember 1827 *") die Anordnung getroffen worden iſt, daß 
„die Pfarraͤmter und, Reichenfchauer künftig nicht mehr am 


Ende ded Jahres, fondern nad) Abfluß jedes Monats die 


«Keichenfchau: Scheine und TodtenfchausRegifter den Phyft- 
caten einzufenden haben, weldyes die Folge nach fich ziehe, 
„daß die Todtenbeichauer, welche für das Jahr hindurch 
nur ein Eremplar nöthig gehabt, jetzt 12 remplare der 


»gedrudten Formularien jedes Jahr haben muͤſſen,/ 


zur weiteren Verfügung eröffuer: daß die Leichenfchauer 
den Mebrbedarf. diefer Formularien auf eigene Koften ans 
zufchaffen haben, jene der Pfarrämter aber auf Koſten der 
Amtscaſſen angejchafft werden müſſen **). 


11. November 1831 Wr. 19, vom. 11. Jänner 1832 Nr. 20, vom 
23 Mar 1832 Mr. 21, vom 223 Dezember 1832 Nr. 233, vom 18. 


Mai 1833 Wr. 24, vom 9. Mai 1833 Mr. 25, vom 2, April 1834 
Tr. 29, vom 29. April 1334 Nr: 31, vom 1. September 1835 Nr. 


38, vom 16. März 1836 Mr. 41, vom 3. November 1836 Mr. 42, 


*1) Sammlung Tbeil I. ©. 76% 
*)) Die Berfügungen, welde die Impreffen zu der Leihenfhau 
betreffen, find in dieſem IL. Theil folgende: 
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Nro. 16, 
Verfügung des großh. Miniſterii des NEN vom!” 


24. Dftober 18283, an fammtliche Karcher 


Den Druck der Leichenſchau⸗Scheine betceffend 1)., 


Die Reichenfihau: Impreffen Wr. V Cſummariſche Ver⸗ * 
zeichniſſe für die Phyſicate), Nr. IV (Sterbregifter fuͤr die 
Prarrämter), Nr. II TodtenfchausRegifter für die Feichens , 
ſchauer) kounen in Zukunft nmicht mehr aus dem Magazin 
der Stempelpapierverwaltung dahier bezogen werden, vielmehr 


ift der Druck derfelben nunmehr allgemein frei zu geben. 


AA 


Die Impreffen, Nr, T (Sterbicheine), Nr. I (Todtenfchaus 
Scheine), beide zum Gebrauch der Leichenſchauer, find das , 
"gegen durch die Stempelpapier-Abnehmer auf Die bisherige z 


Art wie das Stempelpapier zu beziehen, 


— — — —— — —— 


Nro. 17. — 


Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
10. Februar 1829. 


Den Druck und die Anſchaffung der Leichenſchau⸗ 
Impreſſen betreffend *2). 


Die Sanitäte-Commiffion hat in einem Vortrag vom 14. 


v. M. Nr. 97 die Beforgniß ausgedruͤckt, daß die dießſei⸗ 


er 4 
> 


Entiheidung vom 8. Jänner 1828 Mr. 15, Verfügung vom 4. 
Oktober 1828 Nr. 16, vom 10, Rebruar 1529 Nr. 17, Berfannt: 


madung vom 12. Juni 1829 Mr. 18, vom 6. November 1832 Nr. 


22, Berfugung vom 20. Mai 1834 Wr. 32. 

*1) Steht Anzeigeblatt des Murg- und Pfinzstreifes 1329. Nr. 
17, des Seefreifes 1829 Nr. 16, des Neckarkreiſes 1329 Nr. 14, 
ded Medar:, Main« und Zaubersgreifet, Anzeigeblatt 189 Nr. 
22 und 24 - — 

Die Verordnungen, welche die Leichenſchau-Impreſſen betreffen, ſind 
verzeichnet in der Note zur Vererdnuns vom 8. Jaͤnner 1838, Mr. 
15 in diefer Nbtheilung, ' 

*)) Die fümmtlihen Verordnungen, welche auf die Impreffen 
Bezug haben, find verzeichnet .in der -Mote zu der Verordnung vom 
8. Jänner 1825 Nr. 15. 


Dr 
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tige Verfügung vom 24. Dftober 1828, wornach der Druck 
der, Xeicheuſchau-Impreſſen Nr. III CZodtenfchausRegifter) 
fünftig allgemein frei gegeben werden ſoll, den Nachtheil 
herbei fuͤhren koͤnnte, daß den Leichenbeſchauern, weil ſie 
ſich die willkuͤhrige Preißbeſtimmungen der Druckereien muͤßten 
gefallen laſſen, nicht nur mehr Ausgaben veranlaßt, ſondern 
ihnen auc der Bezug der Impreſſen erfihmwert. würde, wos 
durd) der Mangel an dem für deſſen Dienft beftimmten Ju— 
dividuen gar leicht noch vergrößert werden fönnte, 

Da man nun, diefe Bemerkungen nicht für ungegründet 
hält, fo werden die Kreisdirectorien beauftragt, den Trud 
diefer Impreffen Nr. IIL (Todtenſchau⸗Regiſter für die Leis 
chenſchauer) nach Beduͤrfniß ihres Kreisbezirks an den Wenigſt⸗ 
nehmenden zu verfleigern, oder wo ſich feine Concurrenz 
bildet, durch billigen Accord zu begeben , wobei jedod) der 
Preis von 1% Er. für den Bogen nicht zu Überfchreiten iſt. 

Das. Kreisdirectorium hat hierauf die Anordnung zu treffen, 
daß jedem Leichenfchauer durd die betreffenden Aemter der 
ihm, ‚auf einige. Zeit nöthige Bedarf gegen Zahlung des ſich 
beraugjtellenden Betrags witgetheilt werde, 


— — — — — —— —— — — — — 


— Vro. 18. 
Bekanntmachung des großh. See⸗-Kreisdirectorii vom 
12. Juni 1829 Nr. 10822. 

Drud der Leichenſchau- Impreſſen Nro: IU betr. *1). 

Um zu verbindern, daß die aufgeftellten Leichenfchauex 
durch die fchriftliche Fertigung der Leichenſchau-Regiſter Nro, 
III nicht in einen Zeitverfuft und durch befondere Druck— 
beftellung nicht in den Fall gefetst werden, bedeutende Koften 








*t) Das großh. Dreifam-Kreiddirectorium bat im Anzeigeblatt 
von 1329 Nr. 30 befannt gemacht, daß diefe Todtenſchau-Regiſter 
vom Kreisdirectorial: Erpeditorat zu einem halben Kreuzer per Bogen 
bezogen werden Pönnen. . 

Die Lifte der Verordnungen über die Impreſſen if in der Note 
zu der Verordnung vom 8. Zanner 1823 Nr. 15 enthalten. 


r 
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übernehmen. zu muͤſſen, bat, man auf Veranlaſſung des großh 
Miniſterii des Innern vom 10. Februar 1829 Nro 1368 
mit der Pechtiſchen Steindruckerei Cin Conſtanz) ein Ueber⸗ 
einkommen getroffen, wodurch ſich dieſelbe verbindlich ge⸗ 
macht hat, dieſe Tabellen jeweils, wenn die Beſtellung 0 
Bücher oder ‚einen größeren Betrag ausmachen wuͤrde das 
Buch für 24 Kreuzer; bei. kleineren- Beſtellungen aber für 
30 Kreuzer zu liefern. Hiervon find die Xeichenfchauer mit 
dem Anfügen zu verfländigen, daß fie ſich wegen den Bes 
ftellungen an das vorgejeßte Amt zu, wenden haben, welches 
dafür forgen wird, daß immer — — Statt 
fiuden. 


u — — — 


Nrvo. 19. | 
Enticheidung ber großh. Sanitäts; Commiſſion vom 
11. November 1831, an das großh. Direetorium 
des Murg- und Pfinz-Kreiſes. 


Die Beerdigungs⸗Zeit betreflend . 


Großh. Directorium des Murg⸗ und Pfinz⸗Kreiſes haben 
wir die Ehre, auf den gefaͤlligen Erlaß ©. .. die Beerdi⸗ 
gung der Leichen im Sommer betreffend, zu erwiedern: + 

Die Leichenſchau-Ordnung ſey geiegliche Vorſchrift für 
das ganze Land, eine Abaͤnderung derfelben für ein eingelned 
Amt koͤnne gar nicht Statt finden, ſondern muͤſſe im All 
gemeinen geſchehen. Die von dem Oberamt und. Phyſicat 
N. N. zu einer folchen. Abänderung bezüglich auf. die Beer⸗ 
digungs:Zeit der Leihen gemachten Borfchläge, findeu wir 
aber zur Ausführung um fo weniger geeignet, ald durch 
die. Beftimmung, daß die Beerdigung im Sommer uur Mor; 
gend und Abends zu geichehen babe, Unorduungen entfichen 
müffen, indem bei Eingehung auf diefen Vorfchlag manche 





*1) ©. die in der Mote zur Berorönung vom 19. Oktober 1326 
Mr. 13, angezogenen Stellen diefer Abtheilung, und beionders in 
der Verordnung vom 1. September 1835 den $. 5. 
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Leiche zur fruͤhe und manche zu ſpaͤt beerdigt wuͤrde, wodurch 
nicht allein der Regierung die Gewißheit entzogen würde, 
daß die Leichen nicht vor der geſetzlichen Friſt von 48 Stun—⸗ 
den beerdigt werden, jondern auch die Untertbanen gar oft 
nachtbeiligen Folgen ausgefeßt ſeyn wuͤrden, die Leichen 
fänger im Haufe bebaften zu muͤſſen, als dieſes durch die 
keichenſchau⸗Ordnung vorgefchrieben if. 


Rro. 20. 
Verfügung der großh. Sanitäts » Commiffion an 
fammtlihe Phyſicate vom 11. Jänner 1832. 
Die Leihenfhau im Allgemeinen betreffend. 

Obgleich durch die beitehende Verordnung, nach welcher 
die Sterb⸗ und Todtenſchau⸗Regiſter jeden Monat einge 
fendet werden muͤſſen, den Phyſicaten die Gelegenheit ge 
geben iſt, alſogleich jede Nichtbefolgung der. Leichenjchaus 
Ordnung und jede Licenz:Uleberfchreitung oder Pfufcherei zu 
entdecken, und dafür zu forgen, daß derartigen Unordnungen 
im Mevdicinat-Polizei-Wefen entweder durch felbftige Ein- 
ſchreitung oder Mitwirfung der Aemter abgeholfen wird, fo 
bat man ſich doch durch die Vorlage der Jahrsberichte viel 
fältig überzeugt, daß dieſes Gefchäft nicht überall mit der, 
der Wichtigkeit der Sache angemeffenen Pünctlichfeit und 
Energie behandelt wird. 

Um nun eined Theild dahin zu wirfen, daß dieſes Fünftig 
gefchehe, und um andern Theild der dießfeitigen Stelle die 
ka Sthreibereien in diefer Hinfiht zu erjparen, wird 

ge: 

1) Die Phnficate haben jeden Monat bei Empfang der 
Todtenſchau⸗Regiſter diefelbe genau zu durchgehen, und fich 
zu uͤberzeugen, ob die Reichenfchau-Ordnung in allen ihren 
Theilen befolgt worden iſt, insbefondere ob zu den Regiſtern 
die vorgefchriebenen Tabellen gebraucht, und die Einträge 
in die Negifter, bamptfächlich hinſichtlich des Tags und der 
Stunde des Todes, der gefchehenen Reichenfchau, ded Tages 
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und der. Stunde der Beerdigung und des behandelnden Arztes 
genau und deutlich. geſchehen ſind, ob feine Beerdigungen 
vor der gefeglichen Zeit ‚vorgenommen wurden, und ob feine 
Licenz : Heberfchreitungen oder Piufchereien darin zu eutder 
den find, | 

‚Bei dem: Eintrag bed Namens. der. Werzte haben bie ‚Reis 
chenſchauer die Hinterbliebenen oder Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen jedesmal zur gefliſſentlichen Angabe hieräber aufs 
zufordern, - 

Iſt das erftere ber Fall, fo haben die Phyſicate den Leichen⸗ 
fchauern die nöthige Belehrung und Zurechtmeifung zu ertheilen, 
bei wiederholten Fällen oder. im, Fall der Untauglichkeit der 
Reichenfchauer: zur Verſehung des Dienfted dem Amte die: 
Anzeige davon zu. machen, damit. die Betreffenden zur Strafe 
gezogen oder von. ihrem. Dienfte abgeſetzt und andere. taugs 
liche Männer. ald Leichenfchauer -gewählt werden. - 

Bei FicenzUeberfchreitungen haben die Phyficate die Ber 
treffenden zur Verantwortung: zu ziehen, und wenn diefe nicht 
befriedigend ausfällt dem Bezirksamt eben fo bei Pfufchereien- 
zu weiterer Unterfuchung und Beſtrafung der -Schuldigen 
die weitere Mittheilung zu machen, Zur Begräudung der 
Anklage bei Amt haben die Phyficate die etwa in der Apo⸗ 
thefe vorhandenen Recepte oder jonftige Beweisgruͤnde for - 
gleich mit zu übergeben, 

2) Da Beerdigungen vor der gefeglichen Zeit von 48 
Stunden : ohne. Ärztliche Erlaubniß nicht gefchehen dürfen, 
ſo haben die Phyſicate die Leicheuichauer anzumweifen, durchs: ; 
aus unter feiner. Bedingung, weder. bei Chriften noch bei Iſ⸗ 
raeliten ‚eine Beerdigung. vor dieſer Zeit zu geſtatten, wenn 
nicht durch die Vorlage eines Arztlichen Atteſtats, in wel 
chem die Gründe zu diefer Erlaubniß ausdrüdlic angeführt 
ſeyn muͤſſen, dieſelbe hierzu ermächtigt find -*'). 


— — —— — — —— — rn — — — 


*1) S. die in der Note zur Verordnung Nro. 13 vom 19. April 
1826 verzeichneten Stellen diefes Abſchnitts, in Betreff der za der 
Beerdigung. — | 


| van Mbtn)- Behandlung der Geflorbenen ic. RM. 0. 419% 
Dieſe arztlichen Erlaubnißſcheine find dann den Todten⸗ 


ſchau⸗Regiſtern jedesmal im Original beizulegen. Sollten 
gegen Vermuthen einzelne Pfarraͤmter die deshalb beſtehende 


Verordnung nicht befolgen, und ſich bei. Beerdigungen Will⸗ 


kuͤhrlichkeiten erlauben *), fo haben die Leichenfchauer in 
jedein Fall alſogleich Anzeige zu machen, mo dann der Phy- 
ſikus entiveder durch. eigenes Benehmen mit den Pfarraͤmtern 


abzuhelfen, oder aber bei dem Bezirksamt, und wenn dieſes 
nicht fruchten ſollte, bei dem großh. Kreisdirectorium oder 


der dießſeitigen Stelle Klage zu fuͤhren hat. 
Ueber alles das, was die Phyſicate jeden Monat bei Durch⸗ 


gehung der Leichenſchau⸗Regiſter zu erinnern, zu ruͤgen oder 


zur amtlichen Unterſuchung zu bringen hatten, ſind beſondere 


Acten - anzulegen‘, und darauf Bedacht zu nehmen, daß 


die angebrachten Unterſuchungen die gehörige Erledigung ers 
halten, und wie gefchehen- dan Phyſicaten zur Ergänzung 
ihrer Acten Nachricht gegeben werde. 


Mit dem  Tahresbericht find dann die — Leichen⸗ 
ſchau⸗Regiſter ortsweiſe geheftet mit dem vorgeſchriebenen 
ſummariſchen Verzeichniß und‘ der ſpeciellen Ueberſicht der 


Verſtorbenen nach Krankheiten und Geſchlecht anhero einzu⸗ 


ſenden, und dieſem Bericht jedesmal die während dent Lauf 


des Jahres nach obiger Anleitung erwachſenen Phyſi ieatsacten 
beizulegen. 
Dadurch will man nicht allein eine Gleichheit in Behand⸗ 


lung: dieſes Gefchäftd bezwecken, fondern ſich auch‘ einen - 
Ueberblick uͤber die -Gefcäftsrhätigfeit "der Phyſicate in’ 
dieſem wichtigen Zweige der Medicinal-Volizei, und die Ge⸗ 


wißheit verſchaffen, daß alles das gefchieht und zu gehöriger 


Zeit feine Erledigung erhält, was allein bie ſo POrpieRbige 


Drdming hierin herbeiführen kann *°). 


— 


Man erwartet, daß die Phyſicate ſich genau hiernach richten. 


*1) S. a vom 1. September 1835 Nro. 33, diefer 
Abtheilung. 

*2).Mar bat Urfade zu hoffen, daß groß. Sanitäts: Commiſſton 
zweckmäſige Ueberſichts-Tabellen 'mit belehrenden Bemerkungen in 
dieſem Betreff bekannt machen wird. 


420 vu. Abih. Behaudiung der-SeRorbenen ic. :M. 21, 22. 


Rro. 21, 
Geinnerung ber großh. Regierung des Mittelrhein⸗ 
Kreiſes vom 23. Mai 1832, im — von 
1832 Nr. 43, Z ! 


Befolgung der Leichenifchaw- Orbnung betreffend, 
insdefondere das der Leichenſchauer die Brerdi- 
gungs⸗Zeit beſtimmen durfe, 


Man findet ſich veranlaßt, den $. 8 der allgemeinen Lei⸗ 
chenſchau-Ordnung, wornach unmittelbar nach erfolgtem 
Tode eines Menfchen, und ſpaͤteſtens 2 Stunden darnach, 
dem betreffenden Reichenfchauer die Anzeige zu machen ſey *, 
und nur von diefem nach erfolgter Befichtigung die Beer 
digungs⸗Zeit zu beftimmen ift, — biermit alles Ernftes zu 
erneuern, und ſaͤmmtlichen großp. Aemtern ded Regiebungs— 
Bezirks die Sorge für deffen genaue Vollziebung und die Bes 
firafung der Dawiderhandelnden noch befonderd zu em—⸗ 
pfehlen. 


— — u — ——— —— 


Nro. 22. 

Bekanntmachung der großh. Regierung des Oberrhein: 
freifes vom 6. November 1832, Mro. 21469, im 
Anzblt, von 1832, Nro. 92. 

Die Zeichenihau-Impreflen betr*2). 

Nacı einem Erlaß groß. Minifterü des Junern vom 9. 
Dftober 1832, Nro. 13395, find nun auch die JImpreſſen 
Nro. I (Sterbjcheine) und Nro. Il (Zodtenfchaufceine), welche 





*1) ©. die in der Mote zu Nro. 13 Berordnung vom 19. April 
1826 verzeichneten Stellen diefer Sammlung. 

Daß aud bei Nachtzeit dieſe Anzeige bei dem Todtenfhauer zu 
machen ſey, ift als fih von felbft verftebend ausgefprodhen in Ber: 
ordnung vom 22. Dezember 1832, Nro. 23 diefer Abtheilung. 

*2) Stebt aud im Wefentlihen Anzeigeblatt ded Seekreſſes von 
1832 Nro. 90, des Mittelrbeinkreifed Nro. 89, des Unterrheins v. 
1833 Nro. 23. 

Die Verordnungen über die Leichenſchau-⸗Impreſſen find verzeichnet 
in einer Note zur Verordnung, vom 8, Jänner 1828, Nro. 15 dieſer 
Abtheilung. 


* 
‘ 
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von - der Stempelpapiervermaltung nur noch bie zum 1. 
Dezember d. J.gehalten werden, dem Druck und Verkauf frei 
gegeben worden, wie dieß ftuͤber mit den ‚Nummern Ill, IV, 
und V geſchehen iſt. 

Unter Bezug auf die fruͤheren Bekanntmachungen im Ans 
zeigeblatt Nro "97 "vom Jahr 1828 werden ſaͤmmtliche 
Bezirfsimter, Phnficate und Warrämter ‚bievon in Keunt⸗ 
niß gelegt, „nit dem Anfuͤgen, dag auch ſchon von jetzt an 
den Buchdruckern zugelaſſen iſt, ſich mit gedachten Impreſſen 
zu verſehen und ſolche abzugeben, indem man die Stempel— 
papier⸗ Verwaltung nur deßwegen 7 Fortſetzung der Abgabe 
derſelben bis zum. 1, Dezember d. J. angewieſen hat, im 
eine moͤgliche Stockung ‚gu verhuͤten, — 


4 J 1; 
— | 


Nro. 23. 
Entſcheidung der ‚großb. Sanitaͤtscommiſſi on vom 22. 
mi BIETE aut Dezember 1832. 


‚Die Bornahme der Leichenſchau bei Hate 
deit betreffend"). | 


Dem Phyſicat E. wird auf den Bericht vom 20; d. M., 
die" keichenſchau⸗Ordnung betreffend, zu erkennen ** 
Es behalte bei” der in der deßfallſigen Verordnung enthal⸗ 
tenen Beſtimmung, durch welche vorgeſchrieben it,’ von 
jedem Sterbfall fpäteftends 2 Stunden nach dem Hin⸗ 
ſcheiden dem betreffenden Todtenſchauer die Anzeige zu 
‚machen und die Leichenfchaner angewieſen ſind, ſog leich 
auf die erhaltene Nachricht von einem erfolgten Sterbfall, 
ſey es bei Tag oder bei Nacht, ſich in das Sterbhaus zu 
begeben, und. die: Leichenſchau vorzunehmen, ſein Bewenden' 


ep N 





Y ’ . . ti ‚Er, i + J 


*1) Siebe die in der Note jur "Verordnung vom 19. April 1826, 
Mro. 13. diefer Abtheilung, verzeichneten Stellen. 


” 
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Re Mir vi on 
Entihetung der großb. Sanitätscommüffion‘ vom * 
Mai 1833. 


Das Beerdigen ſchnell in —9— 
der Leichen betr *1). 


In den Faͤllen, wo bei Verſtorbenen die Verweſung ſchnell 
und in einem ſolchen Grad eintritt, daß das laͤngere 
Liegenlaffen derfelbeii der Gefundbeit nachfheilig , und 
wo die Einholung ärztlicher Erlaubnißfcheine zur früheren 
Beerdigung mit zu langem Verzug verbunden ift, genügt es 
Allerdings, wenn der DOrtögeiftliche fich felbit von dem wirfs 
lich erfolgten Tod und vonder Rothwendigfeit der frühes 
ven Beerdigung ded DVerjiorbenen aus obigen Gründen 
überzeugt und hierauf die frühere Beerdigung ‚die jedoch in 
feinem Fall vor Umlauf von 30 Stunden gefchehen darf, 
zugelaffen hat. In dieſen Ausnahmsfaͤllen hat, aber. der 
Drtögeiftliche jedesmal ein Zeugniß auszuftellen, worin genau 
‚angegeben ift, um wie viele Stunden die Beerdigung. vor 
der gefeglichen Zeit gefcheben fey. Welches dann der Reichen 
fhaner dem Leichenfchausftegifter beizulegen bat. 


— — — u u — 


Nro. 25. 


— der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 29, 
Mai 1833. 


Die Abkürzung der Beerdigungszeit und die 
Gebühr des Arzts für bie Inſpeetion be⸗ 
treffend. 


In den Fauen, wo eine fruͤhere Beerdigung verlangt und 
ſolche von dem Leichenſchauer fuͤr nothwendig erachtet wird, 
bat ſich die ſer an den zunaͤchſt wohnenden practiſchen Arzt 
oder Oberwundarzt deßhalb ſchriftlich zu wenden, welcher 
ſodann die Juſpection des Leichnams vorzunehmen, und für 
ſeinen Gang die taxordnungsmaͤßige Gebuͤhr allerdings zu 





*1) Siehe auch die Entſcheidung vom 29. Mai 1833, Nro. 35 
dieſer Abtbeilung, und die in der Mote zu Nro. 13 vom 19. April 
1826 verzeichneten Verordnungen aus diejer Abtheilung, 
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fordern hat. Diele Gebuͤhr Haben aber die vermöglichen 
Berwandten- ans eigenen Mitteln zu bezahlen ‚- und nur bei 
notoriſch Armen eignet ſich Pins: zur Uebernahme auf die 
Bemeinbieaiie e 


— — — — 


Nora starr gr " Nro, 236. 


Bekanntmachung der —— —— des 
——— vom 18. Juni 1833, im Uno 
| ‚von 1833.Rro. 51... -. 


‚Die Unzeige der Todeafäfe durch Die zeigen. 
5 ſchauer bei dem Butgermeiſteramt bett 


"Dh groß; h. Miniſterium der Zuftiz har im Einverftänds 
niß mit großh. Minifterium ded Innern umterm 7. d. M. 
Guni) verfügt, daß der Leichenſchauer die Anzeige von 
Sterbfälfen bei dem Buͤrgermeiſter zu machen babe. 

Indem man dieß zur Öffentlichen Kenntniß bringt, beaufs 
tragt man die großb. Aemter und Phoficate, die Bürgers 
meifter. und Leichenſchauer hierauf befonderd aufmerffam zu 
machenꝰ). 


ad ug apart 


— — — — — — — — —— — 


Nro. 27. 


Verfügung der großh. Sanitätdcommilfion an ſaͤmmt⸗ 
liche Kreiöregierungen vom 4. Dezember 1833. 


\ Die Aufficht auf die Leichenfchau durch die 
Leichenfhauregifter betreffend. 


" Da manche Phyſicate der Aufſicht uͤber die Leichenſchau 
nicht diejenige Aufmerkſamkeit widmen, welche dieſer wichtige 
Gegenftand der mebdicinifchen Polizei fordert, diefe, nament- 


— ı 





4) Die weiter einichlagenden Verordnungen f. in der Note zur 
Berordnung vom 19. April: 1826, Nro. 13 in dieſer Abtheilung. - 

+2) Nach Entiheidung des großberzogl, Minifterii des Innern. ©, 
16. Dezember 1833, Nro. 13204 bat obige Anordnung feineswegs 
einen fanitätspolizeiliben Grund, "und es genügt an der fchriftlichen 
Anzeige des Leichenfchauers bei dem Bürgermeifteramt, obne daß die 
Sterb: oder Todtenfcheine der unterfertigung oder Legaliſation der 
Bürgermeifter bedürften. 


. DIE: viß Yotn.: Behandiuug Der Gettorbeuen ze} 27; 


lich die Leichenſchau⸗Regiſter nicht gehörig durchgehen und 
mit» den Sterbregiſtern nicht ſorgfaͤltig vergleichen/ da ſie 
ferner ſich nicht genng bemuͤhen /den beſtehenden Mängeln 
anf die geeignete Weiſe abzuhelfen, da fle endlich die Leichen⸗ 
ſchauberichte entweder gar nicht, indem noch jetzt mehrere 
fuͤr das Jahr 1002ausſtehen, oder nicht zur gehoͤrigen Zeit 
und nicht vollſtaͤndig und puͤuctlich abgefaßt am. Dießfeitige 
Stelle einſendenſo erſuchen wir großh Regierung | 
durch das Anzeigel atth)reine Verfügung: an ſaͤmmtliche Phy⸗ 
ſicate — Bi an: gi mobuug : [en — 
werden: 

) ıDie —— * mit aan ————— Ver⸗ 
zeichniß der ſpeziellen Ueberſicht und: den Leichenſchauregiſtern 
ſpaͤteſtens win der Legt en Hälfte des Monats Fer 
bruarw:an groß. Santätscommiffion. einzuſenden. 

2) Die Sterbfcheine mitdenkeichenfchaufsheinen, 
die Sterbregifter mit den Reihenichaunegiitern 
genan zu vergleichen, alles :Orbnungswidrige, mad im 
denfelben ‚gefunden wird , zu verzeichnen, und dann in dem. 
Bericht daruͤber anzugeben: 

a. In welchen Orten, unter welcher Nummer ded Regifters, 
um wie viele Stunden zu frühe Beerdigungen vorgenommen, 
ob von den dazu berechtigten Perionen deßfallſige Erkennt 
nißfheine unter Angabe der, Gründe ausgeftellt worden 
ſeyen, und ob. diefe den Acten beiliegen ; | | 

b. Sn welchen Orten, unter weldhen Nummern ded Re: 
giſters die Leichenſchau nicht zu geböriger Zeit vorgenommen 
worden ſey; 

c. In welchen Orten, und unter welchen Nummern des 
Regiſters Individuen als behandelnde Aerzte des Verſtorbenen 
vorkommen, welche dazu gar nicht, oder nur beſchraͤnkt 
berechtigt ſind; 





*1) Dieſe Verfügung iſt publicirt worden: Von großh. Regierung 
des Unterrheinkreiſes 16. Dezember 1833 in Seriptis und im Anzblt. 
von 1834, Nro. 4.; von großh. Regierung des Mittelrheinkreiſes im 
Anzblt. von 1833, Nro. 103; von großh. Regierung des Seekreiſes 
am 17. Dezember 1853, Anzblt. von 1833 Nro. 102. 


VIR Adthe Wehindiniig der GmMörbenen ci; 28.’ 425 


sd Ani welchen Fallen Nummern bezeichnetbdie Art und 
die Dauery det, Krankheiti;ufoi wie die nwAhrgenommenen 
Zeichen des wirklichen Todes nicht gehoͤrig angegeben finbzr> 
ses In welchen Faͤllen die Sterbregiſter som den: Pfarrern⸗ 
and die Todtenſchauregiſter don den Leichenſchauern⸗Micht 
nach. Umfluß jeden Monats eingeſendet wotden fid*')57 131 
Dh die worgeſchriebenen Fipreſſen zur Verfertigung ben 
Sterb⸗ und LeichenſchausScheine und Regiſterruͤberallge⸗ 
braucht: werden/ oder nicht/ in weldyi: letzterem Falldie 
betreffenden Individuen genannt werden muͤſſenz aının 

8. Was in jedem einzelnen Falle durch Belehrung, Zuwvecht⸗ 
weiſung oder Anzeigeiubei Dem Bezirksamt zur Abbuͤlfe and 
min welchem Erfolge es geſchehen iſt mis. cr 79a Alselammz 

3) Im einem befondern , "diefem Berichte ı beizulegenden 
Verzeichniſſe die Zahl der in jedem Ort ihres Bezirks gebor⸗ 
nen Kinder, mit der Bemerkung, wie viel maͤnnlichen und 
wie viel weiblichen Geſchlechts ſich darunter beſinden ans 
zugeben, um‘ bad Bertältniß ber :Gebornen : zu den Geftors 
- benen im ganzen Bezirke ſowohl, ald in dem einzelnen Ger 
meinden — ausmitteln zu koͤnnen. 


— — — — —— — — WE —— — 


= Nro. 28, 
Verordnung des großh. Minifterii des Innern von 
14. Dezember 4833, Nro. 13168 | 


Die gefundheitepoligeiwidrige Fertigung der 
Leichenfärge der’ Ifraeliten betteffend*2). | 


Man iſt zwar weit entfernt, in’ die religiöfen Sitten und 
Gebräuche der Iſraeliten einzugreifen, darum aber kann der 
zur Anzeige gekommene Uebelſtand, wornach die Leichenſaͤrge 
der Iſraeliten in ihren Fugen gewoͤhnlich nicht geſchloſſen 
ſind, aus Ruͤckſicht der Geſundheitspolizei nicht mehr geduldet 
werden. In Erwaͤgung deſſen will man den Iſraeliten 





— — — — 7 — — —— — m — — 


*1) S. Verordnung vom 22. Mai 1835, Nro. 36 diefer Abth. | 
2) Auf Antrag der. Negierung bed Nedarfreifede vom 5... Novem— 
ber 1833 Nr0.:20888 »auch-an die übrigen Regierungen erlaflen. 
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nicht verwehren,, die Leichenſaͤrge ihrer verftorbenen Ans 
gehörigen auch ferner. felbft zu verfertigen „ es iſt aber die 
Anordnung zu treffen, daß. dieſe Saͤrge von Sachverſtaͤndigen 
in ihren Fugen: verfittet- oder verpicht, und wenn dieſes zu 
Erreichung des Zwecks nicht, hinreichend ſeyn follte, ſelbſt 
mit leberfärgen verſehen werden, welche won dazu geichidtten 
Handwerföleuten ‚verfertigt jind. 

Saͤmmtliche Ober» und. Bezirksaͤmter und Phyficate find 
darauf aufmerfjam zu machen, und diefe haben die Leichen, 
ſchauer anzumweiien, ftrenge -darauf-zu ſehen, daß diefe Bors 
fchrift beobachtet werde. 


Nro. 29. 
Verfügung der großh. Sanitätscommiffion vom 2. 
April 1834. 


Die Abfürsung der Beerdigungsjeit, wenn 
untrügliche Zeichen der Verweſung da find, 
und fein Arzt herbeigerufen werden fann, 
* betreffend. 


Da der Beſtimmung der geſetzlichen Beerdigungszeit nach 
48 Stunden in mediciniſch polizeilicher Hinſicht nur die Abs 
ſicht zum Grunde liegt, vollſtaͤndige Gewißheit uͤber den 
wirklich erfolgten Tod zu haben, ſo kann es keinem Anſtand 
unterliegen, daß die Leichenſchauer im Fällen, wo. ſchon un⸗ 
trögliche Zeichen der Berwefung vorhanden find, und mo 
die Herbeirufung eined Arztes zur Ausftellung bed Erlaubniß⸗ 
ſcheines mit längerem Zeitaufwand verbunden ift, die Bes 
erdigung eine oder zwei Stunden vor der gefeglichen Zeit 
auch ohne Arztliches Zeugniß vornehmen laffen fünnen. | 

Diefes ift jedoch genau in den Leichenſchau⸗Regiſtern jedes⸗ 
mal anzugeben. 

Zur Anfchaffung der Impreffen für die Leichenfchauregifter 
find die Leichenfchauer der Ordnung wegen insgeſammt an⸗ 

zuhalten *). 





*1) Gleihe Entſcheidung bat großh. Sanitätscommiſſion unter 
dem 9. Juſi 1834 ertheilt. Die übrigen einſchlagenden Verordnungen 
ſ. in der Note zur Verordnung vom 19. April 1826, Nro. 13 dieſer 
Abtheilung. 
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wol a Nub S nd»en m 
Belehrung der großh. Sanittscommifien vom 9. 
- April 1834. — 


1. Vier Leichenſchau an) Fruhgeburten betreffend"). 

* allen ‚Fällen, wo das neugeborne Kind eine Fruͤhgeburt 

— werden kann, haben die Hebammen von: dem ‚erfolge 
ten Tode dem Leichenſchauer die Anzeige zu machen. 

Hiernach ſind die Hebammen zu belehren und anzuweiſen. 


NIT ee 


„Ro. 31... 

Verfügung*?) der großh. Regierung des Mittelrhein: 
Ereifes vom 29, April: 1834, an fämmtliche Dec - 

nate des Kreifes. | 

Vollzug der Leichenfhau-Ordnung betreffend *3). 
Sämmtliche Decanate des Kreifed haben die Pfarrämter 
ihres Bezirks wiederholt zu beauftragen, zur genauen Befol- 
gung der Leichenfchan » Ordnung darauf Bedacht zu nehmen: 
1). Daß die Beerdigung niemald vor der gefetlich beſtim⸗ 
mten Zeit von 48 Stunden vorgenommen, und eine And 
nahme hievon nur auf ausdruͤckliches aͤrztliches Zeugniß, in 
welchen die Gründe der Nothwendigkeit zur früheren Ber 
erdigung angegeben feyn müffen, und das den Leichenſchau⸗ 
rn beizulegen ift, gemachtwerde, h 





+1) Siebe die: Verordnung vom 9. Juli 1834, Nro. 33, und vom 
30. Dezember 1834 Nro. 35 im nämlichen Betreff. 

*2) Veranlaßt durch einen Erlaß der großh. Sanitätscommiſſion 
vom 16. April 1834. 

*3) Die namliche Perordnung bat: die großb. Regierung des Unter⸗ 
cheinfreifes unter dem 28. April 1834 im dem; Anzblt. verkündet. 

Auch großh. Regierung des Seefreifes bat folde erlaflen am 29. 


. 2pril 1834 in Seriptid an ſämmtliche Decanate. 


Die übrigen Berordnungen, welche dieien Gegenftand betreffen, 
find angezeigt in der Note zur —— vom 19. En 1826, 
Nro. 13 diefer Abtheilung. | 

,*4) Welche der Leihenfhhauer führt. 
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2). Daß die Sterbregifter von den Pfarrämterniam Ende 
jeden Monats N an bie: — — 
werden. It, 


a Tr ee Tate Haie 


Nro. 3U 


Verfügung des großh. Minifterii des — vom 
20. Mai 1834, an die Sanitaͤtscommiſſion. 


Die Anihaffung der Impreffen zu Sterb. 
regiſtern fur die Geiftlichen betr. *1) 


-Man.. findet. die Ausgabe, welche den, Geiſtlichen durch 
Anfchaffung ‚von jährlichen einigen Bogen Impreſſen zu den 
Sterbregiſtern zugeht, zu unbedeutend, um zum Zweck ihrer 
Befreiung biervon, die meitläufige.. Einrichtung zu treffen, 
daß diefe Regifter auf Koften der. Amtscaſſe gedruckt, und 
unter ‚fämmtliche Pfarrer vertheilt werben. 1, Man! will: es 
daher ‚bei. der bisherigen Uebung bewenden laſſen, wornach 
diefe. Impreffen im: Handel für Jeden, der. Harı bedarf, r 
haben ‚find. 

Sollten, ſich wirklich einige. Beifliche, der Koſten — 
weigern, die Sterbregiſter vorſchriftsmaͤßig einzuſenden, fo 
find. ſie anher namhaft zu machen, ed kann ſodann die: Ein⸗ 
richtung getroffen werden, daß ihnen die fie. N 
aus der. Gemeindscaſſe geleiftet. werde, | 
a5 4 ‚3 du 

a, i ; V mn 

u 2 2 1 DR © WER IT Kar u 705711707 Du 
Entäenung der großh. Oanitätscommiffiom' vol 9, 

Suli_1834.. 


Die Beerdigungseit tobtgeborner Kinder 
beteeffenb au ! 


Bei — Kindern kann eine fruͤhere Beerdigung 
nur im dem Falle ohne vorherige aͤrztliche Erlaubniß ge— 








*1) Verzeichniß der’ Verordnungen über die Impreffen ſ. ih der . 
Mote zur Verordnung vom 8. Zinu⸗⸗ *c ⸗ Ro: 15 dieſer⸗ ab, 
theilung, ’ in 

*2) ©. die —— vom 8. April 1834 Ni; ”, und: ‚die 
Verordnung vom 30. ‚Dezember 1834: Nro 35. 
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fischäi znuweren: das Kind schon: mit Beiniähen Zeichen der 
Faͤulniß zur Melt kommt. imma 42224 

Iſt dieſes der Fall nicht, fo muß die oefehlich Be 
erdigungszeit eingehalten werden, und eine Abfürzung der⸗ 
En darf nur — — — — 


J 
FE N i ’ 1 
uhr a J J 


— — — nn 


FR 


Nro. 34. 
Reſerivt der großh. Sanitats⸗Eommijſion von 17. 
Deʒember 1834, an bad Phyficat N. N. 


. IM 


Sie Abtedung” mehrerer Miöbräuce bei, veand⸗ 
AH pm. lung der Leihen betreffend u | Val due: 


dt Den: Phyſicat iſt c ec zu erwiedern: u 
5> Deri $.16'ber Juſtruction Für Die‘ Beichenfchätter schreibt 
genau vor, wie es mit der Leiche eined Menfchen von der 
Stunde ſeines Todes an bis jur Beerdigung gehalten werden 
fol. Wird in dem dortigen Amtsbezirk gegen dieſe Vorſchrift 
gehandelt , ſey 'es'num' aus alten Herkommen, oder aus Uns 
gehorfam , fo hat das Phyſicat unter Mitwirfung des Amts 
und der geiftlichen und. weltlichen Vorgefegten durch geeige 
nete Belehrung, und wenn: dieß nichts fruchtet, durch ſtreugere 
Einfchreitungen dafür zu forgen, daß die Feichenfchau pünck 
lich befolgt, und die Leichenſchauer mit Nachdrud angewiefen 
werden, jeden Fall, wo gegen dieſe polizejliche Anordnung 
gehandelt wird, fogleid dem Amte zur weiteren re 
die Anzeige zu machen, 





*1) Das Phyficat bat in feinem Beriht vom 29. Dezember 1834 
als ſolche Mißbraãuche angegeben: x 
1 ) Hin und-wieder ſey ed in. feinem Beyirt gebräudlih, daß der 
Menſch gleich nad dem Hinſcheiden in einen vieredfigen Kalten ges 
legt, und dieſer jugenagelt werde. So bfeibe der Kaften ftehen bis 
zur Beerdigungszeit; Dem Leichenſchauer OR der Kaften bei der 
2: Leichenſchau wieder geoͤffnet. an 

2) Wenn Jemand geftorben ift ae der "Rürper bis über den 
Kopf binans zugedeckt . 

3) Bon den Filial⸗Orten werden die Leihen fhon vor Ablauf der 
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Nro. 35, 


Verordnung des großh. Minifterii des Innern vom 
30. Dezember 1834 an ſaͤmmtliche Kreisregierungen? N). 


Die Eintragung der zu fruhe gebornen Kinder in 
die Sterbregifler berreffend. 


Es it zur dießſeitigen Kenntniß gekommen, daß in Bezug 


anf Fruͤhgeburten die Standesbuͤcher nicht gleichfoͤrmig ge⸗ 


fuͤhrt werden, und dadurch die nothwendige Uebereinſtimmung 
der Geoureliſten mit den Sterbregiſtern⸗ aufgehoben wird. 
Die Regierung bat daher die bürgerlichen Standesbeamifen 


und die Leichenſchauer darauf aufmerkſam zu machen, daß 
jedesmal, wenn die Eltern die Anzeige von einer zw fruͤhen 


Geburt dem Geiftlihen zum Eintrag” in die bürgerlichen 


Standesbücher machen , folche auch den Leichenfchauer zur’ 


Befichtigung einzuladen haben, welcher den Eintrag in feine 
Liften zu machen hat, damit foldye mit. den —— 


Standesbuͤchern uͤbereinſtimmt. 


—— 





Nro. 36. 


Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom“ 
22. Mai 1835, an die großherzogl. Regierung des 


Niederrhein-Kreiſes. 


Die Fertigung der Sterbregiſter von Seiten der 


Pfarraͤmter betreffend. 


Nach dießſeitiger Verfuͤgung vom 18. September 1627 
Nr. 9388 * find die Pfarraͤmter verpflichtet, die Sterb⸗ 


regijter monatlich den betreffenden Phyſicaten mitzutheifen. 
Es iſt zur Anzeige gefommen, daß die Mister N. N: in N. 





48 Stunden vor der Kirche in das Pfarrdorf gebracht und dorf ges 


wartet, bis die 48 Stunden herum find. 
1) Veranlaßt durch Vortrag der großh. Sanitäts-Commiſſton 
vom 17. Dezember 1834 Nro. 4804. S. noch die Verordnungen 


— 9. April und 9, Juli 1834, Nro,30 und 33 in diefem Abſchnitt. 
*2) Sammlung Theil I, ©. 768. Vergleihe auch Verordnung vom 


16. Dezember 1833 $. e in diefer Abtheilung. 
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nicht immer diefer Pflicht gehörig nachfommen, und man bes 
auftragt. daher die ‚Kreisregierung, ihnen bie nöthigen Er⸗ 
innerungen zugehen zu laſſen. Es ift ihnen dabei zu. bes 
merfen, daß der Umftand, daß fie etwa nicht immer mit den 
erforderlichen Impreffen verſehen find, feinen Grund zur 
Nichteinfendung der. vorgefchriebenen Vorlagen abgeben koͤnne, 
‚Indem man. bereitd früher geſtattet habe, daß die nöthigen 
Linien auf gewoͤhnliches Papier gezogen werden können, 
Nachricht ‚hiervon den übrigen Kreisregierungen , mif dem 
Auftrag, dem ihnen. etwa von der Sanitätscommilfion als 
faumig , bezeichnet werdenden Pfarrern ähnliche Erinnerungen; 
ze zu laſſen. 


— — —— — — —— 


Nro. 37. 

Belehrung des großh. Miniſterii des Innern vom 

23. Juni 1835, an ſaͤmmiliche Kreisregierungen. 

Das Deffnen der Särge vor der Beerdigung betr, 

Tor dem Erfcheinen der allgemeinen Leichenfchau-Ordnung 
war die Deffnung ded Sarges vor der Einfenkung zweck⸗ 
mäfig und nothwendig, weil dadurch die legte Leichenfchau 
vorgenommen wurde. 

Da jedoch in der keichenſchau⸗Ordnung vom Jahre 1822 
vorgeſorgt iſt, daß an einem Geſtorbenen zwei Leichenſchaue 
vorgenommen und die zweite namentlich 2 bis 4 Stunden 
vor der Beerdigung, auch die Erlaubniß zu der Beerdigung 
nur dann ertheilt wird, wenn an der Leiche fchon fichtbare 
Zeichen der Verweſung gefunden werden, fo wird dadurch 
der. Zwed der früheren Verordnungen völlig erreicht, und 
ed bedarf daher feiner Nepublication derfelben, da, wenn 
die Vorfchriften der LeichenjchausDrdnung genau befolgt _ 
werden, vollfommene Gemißpeit über den wirklich erfolgten 
Tod erlangt wird. 

Nur in denjenigen Fällen, wo die Verwandten ded Der, 
ſtorbenen das Deffnen ded Sarged vor der Einfenfung win: 

ſchen, und wo der Tod micht durch anſteckende Kranfpeit 
verurfacht worden iſt, kann daffelbe noch Statt finden, 
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Nro. 38 

Verordnung der großh. Regierung des Oberrheins 

Kreiſes vom. 1. September 1835, Anzeigeblatt ‚des 
Ä Oberrheinkreiſes Nro, 72. 

Die keichenſchau betreffend. 

In Ermägung daß nach eingefommenen amtlichen Nach. 
richten die Vorfchriften der $. $. 12 und 18 der Leichenfchaus 
Ordnung vom 15. Februar 1822 und der denfelben nad) 
gefolgten Verordnungen des groß. Minijterii des Innern 
vom 4. April 1826 und vom 5. Juni 1827 nicht überall 
vollzogen werden, fieht man ſich veranlaßt, viefelben zur 
genauen Nachachtung der. betheiligten Stellen und Perfonen 
hiermit wie folgt in Erinnerung zu bringen: 

4) Die Beerdigung der Leichen hat in gewöhnlichen Fällen 
in der gefeglichen Zeit von 48 Stunden nach dem Hinfcheiden 
und weder früher noch fpäter zu gefchehen *'). 

2) Eine frühere Beerdigung darf nur auf ausdruͤckliche 
Verordnung des Phyſicats oder eined licenzirten practifchen 
Arzts oder eined licenzirten Wundarztes 1. Klaffe, jedoch 
in feinem Fall vor Ablauf von 30 Stunden nach dem Hin« 
fcheiden vor fich geben, eine fpätere hingegen fann mit Ber: 
Iängerung der gefeglichen 48 Stunden um weitere 12 bie 
48 Stunden, nad) der Beurtheilung ded Leichenſchauers, 
geicheben ). 

3) Der Reichenfchauer hat in dem Todtenfchau Schein 
(Formular Beilage 2 der LReichenfchaus Ordnung) den Tag 
und die Stunde der Beerdigung zu beftimmen: und: diefen 

Schein ſogleich dem einſchlagenden Pfarramt zusufenden. , 
4) Dad Pfarramt darf die beftimmte "Zeit der Beerdi⸗ 
gung ohne ausdruͤckliche Zuftimmung des Leichenfchauers nicht 
im geringften abändern *°), hingegen hat 











*1) ©, die in der Mote zur Berordnung vom 19, April 1826 
Mro. 13, wo die einſchlagenden Berordnungen verzeichnet find. 

*2) ©. vorbergebende Note. 

*3) ©. aud) die Verordnung vom 11. Zänner 1832 $. 2 Nro, 20 
diefer Abtheilung. 


J {> ii 
vi. Abth. Behandlung der Geftorbenen ıc. N 39. 433 


5) die. Beerdigung der Leichen in der Regel erft nad 
Umfluß von 48 Stunden nad dem Hinſcheiden, wie es ne 
trifft, ſowohl am Morgen als Nachmittag und Abend ‚fo 
zu geiteben *), daß in demjenigen Fällen, wo es fich nicht 
- anders thun läßt, ‚namentlich wenn das Ende der 48 ſtuͤn— 
digen Friftzeit zur Nachtzeit eintrift, einige weitere Stunden 
zu den 48 zugeneben werden. Zu einer früheren Beerdigung, 
die jedoch jemald vor Ablauf ver 30 Stunden nach dem 
Kinfcheiden Statt haben darf, muß allerwenigitend von einem 
licenzirten Wundarzt erfter Klaffe Erlaubniß gegeben werden. 
Der Leichenfchauer kann jedoch anordnen, Daß ein Leichnam 
länger -al3 die gewöhnliche Zeit von 48 Stunden unbeerdigt 
liegen bleibe, dieſe Verlängerung der Frit darf aber hoͤch⸗ 
fiens das Doppelte erreichen, und es kann alſo fein Leich— 
nam über zweimal 48 Stunden unbeerdigt Liegen gelaſſ en 
werden. 

6) Die Pfarraͤmter muͤſſen die Sterbregiſter am Emde 
eines jeden Monats puͤnctlich an die Phyſicate einfenden. 
Saͤmmtliche Bezirfd-Aemter, Phyſicate und Polizeibehörden 
des Kreiſes haben darüber zu machen, daß diejes alles genan 
beobachtet werde *). 


— — — —— — 


| Nro. 30. | 
Enttheinung der: großh. Sanitäts » Connniffion vom 
13. Februar 1836. 


Die Belehrung der Aerzte für Ausſtellung der Er⸗ 
laubniß-Scheine zur früheren Beerdigung betr. 


"Die Nuss tellung ded Erlanbnißs Scheines zu einer 
früberen Beerdigung bat unentgeldlich zu geicheben. Geſchieht 
jedoch Behufs Ddiefer zu ertheilenden Erlaubniß die Befichtis 





*1) ©. die Entſcheidung vom 11. November 1831 Nro. 19 biefer 
Adtheilung. 
*) ©. die Verordnung vom 29. April 1834 Nro. 31. 
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gung des Leichnams auf Verlangen der Angehörigen auſſer 
dem: Wohnort des Sanitaͤts-⸗Dieners, ſo hat dieſer aller⸗ 
dings nach der ——— kenn: — ee oder 
Ganggebäpren — 


— — —— —— —— — — 


— 


Nro. 40. . 
NIOLONDRNNG des großh. Miniſterii des Sun. vom 
8 Maͤrz 1836. 


Daß die fünnhıriidren Sanitäts-Perſonen den Leichen⸗ 
fcheinen die Art der Krankheit, an welcher ein 
in ihrer Verhandlung geweſener .. geſtor⸗ 
‚ben iſt, beijuſezen haben. 


Auf dem, Vortrag der Sanitaͤts⸗Commiſſion vom 2. dis M. 
Rro. 728, die Leichenſchau pro 1835 betreffend ‚; findet mau 
ſich zur. befleren ‚Handhabung der. Keichenichau» Ordnung: bes 
mwogen, biermit zu verfügen, daß ſaͤmmtliche practijche Nertze 
und Wundärzte 1. Klaffe, fie mögen angeftellt ſeyn oder 
nicht , gebalten feyn follen, den KLeichenfchaueru die, Art: der 
Kranfpeit, an welchen ein Kranfer in ihrer Behandlung: ver> 
forben, anzugeben, und im Fall von den ‚Angebörigen deſ⸗ 
felben die Beerdigung vor der gefeßlichen. Zeit verlangt oder 
vom Keichenfchaner für nörbig gebalten werden follte, dem 
Erlaubnißfchein. hierzu nady vorheriger ‚Befichtiguug des — 
nams unentgeldlich auszuſtellen. ons 


— — — — — — — — 


Nro. 41. 
Entſcheidung der großh. Sanitaͤts-Eommiſſion vom 
16. Maͤrz 1836. 
Die Verlängerung der Beerdigunge:Zeit betr. 53 
Allerdings kann dem Wunſch der Anverwandten, eine 
nr länger als die gefegliche Zeit liegen zu laffen, will 


*1) Die Berordnungen uber. die Beerdigungs-Zeit find alle ange: 
führt in der Note zur Verordnung vom 19. April 1826, Nro. 13 
in dieſer Abtbheilung. 
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fahrt werden, ‚vorausgefegt, daß: ber Kranke nicht am einer 
anſteckenden Kranfbeit . geitorben iſt. In dieſem Fall wird 
aber: wohl. eine» derartige: Berlängerung: von den Verwandten 
ded Gejtorbenen weder verlangt, noch fönnte in miebicimifch 
polizeiliher Hinficht eine folche bewilligt werden. 


— — — — — — — — — — 


m, "2 <Rro, 49, ni, 1919 Bere 
Belehrung der — Sanitaͤts⸗ J——— vom 3. 
November 1836. 

Die Beerdigung der Leihen nad as Stunden betr *ı). 
Es unterliegt feinem Zweifel, ‘daß unter gewiffen Um⸗ 
Händen auch die Beerdigung’ einer Leiche mach der geſetz⸗ 
lichen Zeit zu erlauben ſey, indem man! durdy’diefen Zeik 
Ablauf nur größere Gewißheit des wirklichen Todes erlangt, 
vorausgeſetzt jedoch, daß die Leiche nicht ſchon ſtark in. Vers 
weſung uͤber geht, oder der Kranke am. einer. contagiöfen 
Krankheit geſtorben iſt, in welchem Fall durch das längere 
kLiegenlaſſen der Leiche Nachtheile für die Hinterbliebenen 
zu befuͤrchten waͤren. 
Die Leichenſchauer haben uͤbrigens von ſolchen Aus— 
nahmsfaͤllen ‚Hwo es ſich um mehr als 10 bis 12 Stunden 
über die gefegliche Zeit handelt, dem Phyſicat jedesmal die 
Anzeige zu machen. 


1) ©. die übrigen einihlagenden Verordnungen über die Zeit 
‚der Beerdigung in der Note zur Verordnung vom 19. April 1826, 
Fr. 13° diefer Abtheilung. 


VD , Abtheifung. 
Staatspolizeiliche Verordnungen , Snftruetionen und 
Belehrungen, 


welche 
die Erhaltung des Gefundheitszuftandes 
ar der Tbiere 
überhaupt, und die Heilung erfranfter Thiere ind; 
befondere zum Zweck haben. 


(Veterinärpolizei®). 


— —⸗ 


Snbalt. 
(Im erften Theil Reben 4? Nrtifel.) 
Mro. 4, DBefanntmahung vom 27. Zänner. 1817, die: Derbefferung 
und Benugung des nicht Dürr gewordenen und font: verdor⸗ 
benen Dehmds betreffend. 





”i) Verordnungen, welche ebenfalld bierber einfäylägen, ſt find nad): 
äufeben: 

1) Die Verordnungen wegen der Wutbfrankbeit der Thiere find 
vorzüglich in der III. Abtbeilung Liv. M. F. aufgenommen, Hier ift 
nur von den Kennzeihen der Hundswuth die Mede. | j 

2) Ton den Wafenmeiftern, Wafenmeiftereien, waienmäßigen Vieh 
ift ebenfalls in der II, Abtbeilung die Rede. 

3) Mandes von Epizootien kommt ebenfalls in der II. Abtheilung 
vor; namentlih von den Koften, die auf öffentlihe Fonds fallen. 
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Mro. 49. Berfügung des großh. Murg- und Pfinz-freisdirectorü 
vom 23. Movember 1827, die Einlieferung thieriiher Miß— 
geburten an die Veterinärſchule betreffend, 

Nro. 50. Verordnung des großb. Meinifterii des Innern vom 11. 
Februar 1828, die Beihauung und MORE des Fleinen 
Schlachtviehes betreffend. 

Mro. 51. Reſcript des großh. Minifterii des Snnern vom 11. Yu: 
guft 1828, die fanitätspolizeiliche Aufjiht auf die Viehmärkte 
betreffend. 

Mro. 52. Entideidung des großh. Minifterü des Innern vom 10. 
Dftober 188, die fanitätspolizeilihe Auffiht auf die Vieh— 
märfte, indpefondere die Krefunopeftd - Scheine von auslän: 
diihem Vieh betreffend, 

Neo, 53: Bortragı der großb. Sanitätscommiſſion vom 27. Oktober 
1829, Belehrung üder die Schädlichkeit des Fütterns vers 
dorbenen Ohmds und: Deued, und Maaßregeln, die Nachtheile 
deſſelben möglicdhit abzumenten. 

Mro. 54. Verordnung vom 283. Dezember 1829, die Einfuhr der 

af — J—— aus dem örtlichen Deutſchland betr. Eöſerdörre,) 

Mio, ‚Verfügung des’ großh. Minitterit‘des- Innern vom 19. 

Sänner 1830, die Hebertragung der Fleiihihau an die Thiers 
ärzte betreffend. 

Nrp. 56. . Berfündigung vom 7. Juni 1830, die Rinderpeſt betr. 

Niro. 57. Belebrung der großh. Sauitätscommiſſion vom 18. Auguft 
1330, die Schaaf-Raude (Schaaf-Pocken, Pocken-Seuche) betr. 

Mro. 58. Belehrung der groß. Sanitätscommiſſion vom '3. Mo: 
vember 1830, die Behandlung der an der Räude erfranften 
Schaafe betreffend. 

Mro. 59. Verordnung des großb. Minifterii ded Innern vom 14. 
Dezember 1830, die polzeilihen. und andern Vorkehrungen 
gegen die Lungenſeuche unter dem Ylindvieb betreffend. 

Mro. 60. DBerfündigung der großb. Sanitätscommiſſion vom 21, 
Mai 1831, die Aufnabme in die Beterinär-Schule betr. 

Mro! 61. Belehrung’ des. großb; Minifterii ded Sunern vom 16, 
Auguſt 1331, die bei dem Füttern verfchlammten oder font 

verdorbenen Heues zu beobachtende Borfiht betreffend. 

Mio. 62.. Verkündigung des großh. Dreifamfreie:Directorii vom 19. 
Auguſt 1831, die Entſchädigung der Eigentbümer für Tbiere, 
die von. Polizei wegen getodtet werden, betreffend. 

Mro. 63. Belehrung ver großb. Sanitätscommiſſion vom 16. Mo: 
vember 1831, die Heilung der NRäudefrankheit der Schaafe 
betreffend. 

Mro. 64. Berordnung des großb. Minifterit des Innern vom 22. 
Movember 1331, das Eaftriren der Schweine und anderer 
Dausthiere betreffend. 
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vs. Abth. Erhaltung des Geſundheite Zuſtandes der Thiert ie, 


65. Belehrung der zroßh. Sanitätscommiſſſon vom 15. Juni 
1832, das Benehmen der Phyſicate beim Ausbruch ver Räude 


unter den Schaafen befr. 
. 66. Verfügung der großb. Sanitaͤtscommiſſton vom 90. Zu. 


183%, das Verfahren "beim Ausbruch der Rinde uuter den 
Schaafen betreffend. 


67. Belehrung der großb. Sanitätscommilken vom: 41. Juli 


"1832, das Verfahren beim Ausbruch der — Maude) 
unter den Schaafen betreffend  “ 


. 68. Verordnung vom 7. September 1832; die Trennung der 


Veterinarſchule von dem Landes⸗Geſtütt betr. 


69. Verfügung der großh. Sanitätscommiſſſon vom 9. Ne: 


vember 183°, das Verfabren Hei dem Ausbruch Der Räude 
unter den Schafen betreffend. 


. 70. Berfügung der großb.>Sanitätscommiffion vom 14. Mos 


vember 1332, die GEinfendung von anatomisch patbologifchen 
Seltenbeiten in das Cabinet der Veterinärſchule zu Earlsrube 
betreffend. 


. 71. Verordnung des großh. Minifterii des Innern: nor: W. 


Movember 1832, die Einrihlung der Veterinärſchule betr. 


« 7%. Verkündigung der großh. Sanitätscommiſſion vom 9. 


Jänner 1833, die Aufnabme Pranker Thiere in die clinifche 
Anftalt der Veterinärfchufe zu Garlörube betreffend. 


. 73. Belanntmahung der großb. Negierung des Mittelrbeins 


vom 18. April 1833, Die fanitätspolizeilihe Auffidt auf Die 
Viehmärkte betreffend. 

74. Berfügung des großb. Meinifterii des Innern vom 1. 
Suli 1833, die fanitätspofizeilihe Aufficht auf die Viehmärkte 
betreffend. 

75. Berordnung der -großb. Regierung des Oderrbein⸗ vom 


9. Zuli 1833, Geſundheitszeugniſſe für das auf die Biehmärfte 


‚zum Verkauf gebradte Vieh betreffend. 

76. Bekanntmachung der großb. Sanitätscommifflon vom A. 
März 1834, die Aufnahme der Zöglinge in bie Beterinärichule 
betreffend. ’ 

77. Berfügung der -großb. Sanitätscommiljion vom 2. April 
1834, die Behandlung der Räude unter den Schaafen betr. 
78. Berordnung vom 6. Zuni 1834, die jäbrlidden Hunde 
mufterungen betreffend. 

79. Berordnung des großb. Minifterii ded Innern vom 21. 
Dftober 1834, die Aufnabme in die Beterinärfhule zu er. 
rube. betreffend. . 


Nro. 80. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern vom 8. 


Dftober 1834, die Tbierärzte N. Klaſſe, oder ſogenannte 
Kurſchmiede betreffend. 
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Mrd. 81. Verfügung der. großh. Sanitätscommiffion nom 20. Des 
gember: 1835, das Benebmen ‚bei, dem Ausbrun der Poden: 
ſeuche (Räude) unter den Schaafen. betreffend... _ 

Mrd. 82. Enticheidung des großh. Minifterii des Innern ‚vom 8. 

 "Märy 1836 „ı,die Zahlung der, Koſten für. Toͤdtung und Bers 
lochen der zur Abwendung der Anfterfungsgefahr von — 
wegen getödteten Thieren betreffend. 

Nro 8Verordnung der großh. ‚Regierung des Unterrbeing vom 
27. Mai 1836, den Verkauf, raudiger Scaafe oder ſoge— 

anne Schmierguts in das Ausland bete.. 

Sn. 84. Berfügung ı des großb. Miniſterii des Innern vom °. 

Juli 1836, die Anzeige, vom Ausbrud dem Notzkrankheit unter 
‘. den Pferden beinder großh, Sanitätscommiſſion betreffend. 


FT mon nlemm; ————— 
‘ f t « ’ r 2 . 


a J 
Bekanntmachung des großh. Finanzminiſterii vom 
Zr, ——— Regblt. von 1817 Rro. 5. 
ee Die Berbefferung und Benußung des nicht 


Dürr gewordenen und: font verdorbenen 
Oehmd⸗Graſes betreffend*1). 


Darh die ee eined practiichen Landwirths find . bie 
Mittel befannt geworden, das nicht dirr gewordene Oehmd⸗ 
grad, und. das, font verdorbene Futter für das Nindvieh 
und. fürsdie- Pferde ‚genießbar und nahrhaft zu machen. Das 
Verfahren ift einfach, überall anwendbar, und wird zur — 
ahmung im Folgendem bekannt gemacht: 

Das nicht duͤrr gewordene Gras wird in Buͤtten — 
weiſe eingeſalzen, mit Waſſer angefeuchtet, zuſammengetreten, 
mit Dielen bedeckt, und wie das Sauerkraut beſchwert. 

Wenn die darauf erfolgende Gaͤhrung vollendet: iſt, bes 
koͤmmt das Gras einen guten Geruch, und dient nadı 14 
bis 18 Tagen mit. gefchnittenem Stroh vermifcht, den Milch, 

-kühen zu einem nahrhaften, gern aunehmenden Futter. 


nn) 3224 EL di 












— — — 


44) Aus dem I. Theil iſt nachzuſeben die Verordnung vom 6. Auguft 
4816,©.,859.,. Anh die Verordnung vom 13. März 1815 ©. 821. 
‚3 Biefem II. Theil fliehen, ‚ außer gegenwärtiger Verordnung, noch 
zwei einichlagende: Nro. 53 und 61. — 
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Das verwitterte ſchlechte, aber duͤrr eingeheimdte ‚Gras, 
welches ‚gewöhnlich einen. widrigen Geruch hat, und, ohne: 
Nacıtbeil nicht gefüttert werden. kann, wird durch ein gleiches 
Verfahren brauchbar gemacht. Man laͤßt es nämlich in Bütten 
wafchen, vom Schlamm reinigen; und dann eben ſo, wie 
das erſtere, einſalzen. 

Die Gaͤhrung erfolgt: langſamer and fchnwädhen, aber: nad: 
drei Wochen: erhaͤlt man dadurch ein brauchbares Futter , 
welches ſowohl das Rindvieh, als die Pferde,  felbft uns 
gemiſcht, gerne freſſen. 

Auf den Centner dergleichen Futter wird 14 Pfund 
Salz gerechnet, und will: man hiermit für das Rindvieh zu⸗ 
glei ein magenitärfendes Mittel a. ve vermengt 
man es mit: etwas Wachholdermehl. 


— — — — — 


Nro. 49. 


Verfügung des großh. Murg: und Minzfreigdirectorf 
vom 23, November 1827 an die Bezirfsämter und 
Phyficate des Murg: und Pfinzfreifes, im Anzblt. 

des Kinzig: und Murgfreifes 1827 Nro. 97. 
Tbierifhe Mißgeburten betreffend*1). 

Scmmtlichen Ober: und Aemtern, ſo wie den Pbnficaten 
des Kreifed, wird, zur weitern Bekanntmachung an die Ge- 
meinden und Tbierärzte, eröffnet, daß die großb. Landes— 
geftüttdirection die die und da in dem dießfeitigen Kreisbezirke 
verfommenden thierifchen Mißgeburten, wenn foldhe von dem 
Phyſicat zur Aufnahme in die Sammlung derartiger Gegen- 
fände bei der Beterinärfchule zu Karldrube für geeignet ge 
halten werden, gegen die billig zu behandelnden und zu ers 
ftattenden Transportfoften gerne übernommen werden. 


*1) ©. auch die Verfügung der großb. Ganitätscommilfion vom 
14. November 1832, Nro. 70 diefer Abtbeilung. 
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. aan, 7 IR 50. Lane} 
Verarsiung des sort, Minifterit des Sen vVdm⸗ 


Februs Ar 1828. nin Iatrbnfe 


"At Beſ aulugꝰ and 5 NESDIARENO 
505 Orhlachwatshenibeter fin Er rn 5 stachinge 


4) Auch, das feine Schlachtvieh, jedoch nur ſolches 4 
welches in Städten oder an Orten, wo der Sitz eines Be⸗ 
zirksamts iſt, von Metzgern zum Verkauf geſchlachtet wird 
muß beſchaut werden, und zwar in ſantatspolizeilicher. Hin⸗ 
ſicht. 30 at undp 

2). Eine Abf hab ung. de Keinesen: ‚Schlashtviches. ft 
weder im poligeificher noch in finanzieller Hinficht erforderlich. 

3) Den Aemtern ‚wird überläffen, in Ruͤckſicht auf die 
Cocalität, die von den Mesgern dafuͤr zu zahlende. Gebühr: 
zu beftimmen; jedoch ſoll diefelbe bei einem Schwein in 
feinem Fall höher ald 6 Fr., bei einem Schaaf, Hammel und 
Kalb nicht höher ald 4 fr. per Stüd gefegt werben. 

4) Bon dem Ertrage diefer Schaugebühren ift die Hälfte 
dem Befchauer zu uͤberlaſſen, die andere Hälfte aber in bie 
Gemeindscaffe abzuliefern. ’ | 

5) Es ift darauf zu ſehen, daß für die Orte mittlerer. 
Größe der Fleifchbefchauerdienit für dad kleine Schlachtvieh 
mit dem Fleifchbefchauer: und dem Wagmeilter + Dienfte für 
das große Schlachtvieh, gegen Ausfegung eines angemefjenen 
firen Gehalts, verbunden werde. 








*1) Vergleiche im I. Theil diefer Sammlung den Lizenz-Sſchein 
für Thierärzte I. Kaffe $. 9 (S 781) die Note zu diefem $., fodann 
die Inſtruetion für Kurſchmiede, $. 7 ©. 785 und Tbeif 11. außer 
dieſer obigen Verordnung die Verordnung vom 19. Jaãnner 1830, 
Nro. 55. Vom Perlfleiſch ſ. Verordnung vom 6. Maͤrz 1832, ‚Abs 
tbeifung III. M. G., Nro. 251, das Fleiſch von räudigen Schaafen 
betreffend, Verordnung vom 9. November 1832, Nro. 69 in dieſer 
Abtheilung. 
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Nro. 51. 
Reſeript des großh. Miniſterii des Innern vom 1l. 
Auguſt 1828, Nro. 8494, am ſaͤmmtliche Kreis: 
Directorien. 


Die fanitätspolizeiliche Aufſicht auf die Vieh⸗ 
märfte betrefiend*1). 


Man ermächtigt diefelben alsdann, wann die in der Ges 

neral-Berordnung ‚vom 8. Februar d. J, im:Reggblt Nro. 4, 
vorgeichriebene Viſitation ded auf die Märkte. gebracht: wer 
denden Biches durch lizenzirte Thieraͤrzte unverhaͤltnißmaͤßigen 
Koſten⸗ Aufwand verurſachen wuͤrde, von dieſer Vorſchrift 
zu diſpenſiren, da bereits der Fall vorgekommen, daß, von 
einer Gemeinde, dieſer Koſten wegen, die Viehmaͤrkte, zu 
deren Haltung fie ‚berechtigt iſt, eingeſtellt wurden. 

Uebrigens behaͤlt es bei der Vorſchrift der Geſundbeis— 
Atteſtate unabaͤnderlich ſein Verbleiben. 

Die Gebuͤhr des Orts-Vorſtandes fuͤr ein ſolches Atteflat, 
welches jedenfalld kurz und einfach ift, und wozu man ſich 
am beften gedrudter Formularien bedienen fann, wird, 
außer dem Stempel zu drei Kreuzer vom Stuͤck feltgefest, 
welche in dem Falle, da ein Eigenthuͤmer mehrere Stüde 
auf den Markt bringt, für jedes Stuͤck beſonders zu zahlen ift. 





*1) Daß, und in wie fern ficenzirte Thierärzte für die Hands» 
babung der Geiundbeitspolizei auf den Biebmärften verwendet wers 
den jollen, iſt erfihtlih im I Theil Abtbeilung IL Befähigung, 
Dienftpfliht und Opfiegenbeiten ter Thierärzte, $. 8, ©. 780 iteben, 
und aus der Verordnung großb. Minifterii des Innern vom 8: Fe: 
beuar 188, Nro..44 ©. 895 diefer Sammlung», 

Sm U. Tbeil find. folgende Verordnungen: 
vom 11. Auguit 1828, Mro. 51; vom 18. Ypril 1833, Nro. 73; 
vom 1. Suli 1833, Nro. 74; vom 9. Zuli 1833, Nero. 75. ©. aud 
die Entfheidung vom 10. Oktober 1828, Nro. 52, die Geſundheits⸗ 
feine betreffend. 
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Rro. 52, 
Entſcheidung des großherzogl. Miniſterii des Innern 
vom 10. Oktober! 16828,Nro. 10392 
 Banitätöpoligeiliche Aufſicht auf die Vieh⸗ 
märfte betreffend, insbeiondere die Ge— 
fundteitd:Scheine von auslandifchem Vieh, 
Das auf inländiihe Märkte sum Ber 


—n: 1 un tauf gebracht werden fol, betreffend. 
dDenn Main‘ und Tauberfreisdireetorium wird auf feinen 
Bericht „1. .erwiebert) daß nady vorbergegangener Com⸗ 


Aeranüicanion inie den. Regierungen: der: Nachbaritanten, mittelft 
deren diefelben von der dießſeitigen Anordnung ) im Kennt⸗ 
niß zu ſetzen, und um Befanntmachung derſelben zu erſuchen 
ſind, die Ruͤckweiſung des auf die inlaͤndiſchen Maͤrkte ge⸗ 
bracht werdenden auswaͤrtigen Viehes, wenn keine Geſund⸗ 
heits⸗Atteſtate aufgewieſen werden koͤnnen, aening⸗ Statt 
— muͤſſe. 


Nro. 53. 
RR der großh. Sanitaͤts-Commiſſion an daß 
großh. Minifterium. des Innern vom 27. Oftober 
1829 Rro. 3255. 


— Belehrung über die Schädlichfeit des Fütterns vers 
Dorbenen Debmds und Heuss, und Mandregeln, 
die Nachtheile deſſelben möglichit abzuwenden , 
enthaltend *2). 


Die, anhaltend naffe Witterung in den Monaten September 
und Oktober diefes Jahres batte auf alle Frzeugniffe des 
Pflanzenreichd, melde in diefer Zeit ihre Reife erlangen 
und eingebeimft’ werden follen, einen mehr oder minder nady 
tbeiligen Einfluß. Bor allem aber hat dadurd) das Nachheu 
oder Oehmd gelitten; und es ift zu vermuthen, daß, fo wie 
im. Amt Eberbach gefchehen it, in ſaͤmmtlichen Bezirken 





+1)-In der Verordnung vom 11. Auguft 1828, Nro. 51. ©. auch 
die Anmerkung zu diefer- Nummer. 
*2) ©, die Anmerkung zu Nro. 48 in diefem Abſchnitt 
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des Landes diefer Uebelſtand auf. gleiche Weiſe nplapdea 
wird. 

Nicht nur mußte das Dehmd großen Verluſt an, — 
naͤhrenden und gewuͤrzhaften Beſtandtheilen erleiden, indem 
ed Behufs der Trocknung mehrere Wocheun lang auf den 
Wieſen ausgeſtreut liegen. bleiben mußte, wo es, halb ‚ges 
trocknet, immer wieder von neuem beregnet wurde, ſondern 
es mußte auch an den nur ſelten erſcheinenden einzelnen 
trockenen Tagen in. nicht. vollfonamen trockenem Zuſtande und 
mit. großer Eile eingeheimſt md aufgeſchichtet, und - fomit 
allen Bedingniffen der faulenden Gaͤhrung deffelben Raum 
gegeben werben, 

Sorglojer und unvorfichtiger Gebrauch dieſes verdorbenen 
Futters kann nun auf den Viehſtand des Landmanns nur 
einen ſehr nachtheiligen Einfluß haben, denn die Erfahrung 
aller Zeiten hat es nachgewieſen, daß dadurch, vorzuͤglich 
bei gleichzeitigen unguͤnſtigen atmosphaͤriſchen Einfluͤſſen, und 
in dicht mit Vieh beſetzten, nicht gehoͤrig rein gehaltenen 
Staͤllen in der Regel boͤsartige Seuchen ſich entwickeln, 
unter denen die Lungenſeuche oder Lungenfäule des 
Rindviehes oben anftchet, und tie Gefahr der Entwicklung 
folher Seuchen im Berlaufe des nächiten Winters umd 
Früpjahres möchte um fo größer ſeyn, da auch der. größte 
Theil des Haberſtrohes, der Rüben und. Kartoffel, von 
weldy leßtern immer nur der fchlechtefte Theil dem Vieh als 
Nabrung zugewielen wird, durch die anhaltend naſſe Witz 
terung fo gelitten bat, daß er fich nicht über ale Requi⸗ 
fiten gefunder Nahrungsmittel nachweiſen kann. 

Um nun ‚diefem Uebelftande fo viel ald möglich zu begegnen 
und wahrfsheinlichen Schaden abzuwenden, möchte es fehr 
zwecdindfig ſeyn, Folgendes zu verordnen: 

1) Sämmtliche Ortsvorftände find anzumeifen, unter Zur: 
ziebung zweier fachverftändiger Gemeinde-Ölieder. die Dehmd- 
Vorräthe der Orts⸗Einwohner zu unterfuhen, und alles 
vorgefundene feuchte, nußfarbige, einen Modergerudy vers 
breitende, überhaupt nad) ihrer Anſicht gänzlich verborbene 
Dehmd, als zur Selbſt⸗Entzuͤndung geneigt, zur Fuͤtterung 
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ſowohl als auch zum Streuen gänzlich untauglich zu erklaͤren, 
und den Beſitzern jeden derartigen Gebrauch bei eigener 
Verantwortlichkeit derſelben zu unterſagen. Der Befund dieſer 
Unterſuchung iſt dann in einer Tabelle zu verzeichnen, und 
eine Abſchrift davon an das Bezirks⸗Amt einzuſchicken. 

2) Hinſichtlich der zweckmaͤßigen Verwendung des nicht 
gäaͤnzlich verdorbenen, ſondern noch brauchbar befundenen 
Dehmds ſind den Landleuten folgende Vorſichts-Maaßregeln 
ſowohl durch Einruͤcken in die Anzeigeblätter als durch Vor⸗ 
leſen derfelben Durch den Drtsvorftand ber verfammelter Se 
meinde auf das dringendfle zu empfehlen: 

a) Ueberall, wo ed thunlich ift, fol das aufgejchichtete 
Dehmd umgeſetzt, und an trodenen, "ver Luft von allen 
Seiten zugänglichen Drten verwahrt. und mit geſundem gutem 
Stroh vermiſcht, oder noch beffer, lagenweiſe mit "Salz be; 
fireut werden. 

b) Vor dem Verbrauche iſt das Oehmd jedesmal: tuͤchtig 
auszuklopfen und anfzuſchuͤtteln. 

ec) Nie ſollte dieſes ſchadhafte Futter dem Vieh allein, 
ohne verbeffernden Zufaß, wozu‘ ſich vorzüglich gutes Strob, 
dad mit dem Debmd klein gefchnitten wird, Rüben, Kar⸗ 
toffeln eignen, gegeben werden. Vor allem iſt 

d) ter Gebrauch des Salzes zu empfehlen. Jedes kurze 
Futter follte „mit etwad Salzwaſſer angenett, oder wenige 
ftens alle zwei Tage jedem erwachſenen Stuͤck Vieh Mori 
gend und Abends ein Köffel vol Salz gegeben werden, 

c) Sorgfältig ift dad Saufen des Viehes aus unreinen 
ftehenden Pfublmwaffer zu vermeiden, und dagegen für gutes 
reined Trinfwaffer zu forgen, dem man,‘ wenn es ſehr kalt 
ift,, immer etwas warmes. beimifcht, oder dad man einige 
Zeit vor dem Gebrauche im Stalle fteben läßt. 

f) Das fleifige Reinigen und Musfüften der Ställe, das 
fleißige Reiben und Bürften der Thiere, und Waun auch 
nur mittelſt zuſammengewickelten Strohes, iſt ſtets um fo 
nothwendiger und erſprießlicher, je gehaltloſer, unkraͤftiger 
und verdorbener- das — " } und darf Ba. nie fiber; 
gangem werdet, — Hua Otals T 
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g) Obgleich bei Beobachtung dieſer BorfihtsManfregefn‘ 
die ſchlimmſten Folgen . eined ſolchen unkraͤftigen, der gaͤmz⸗ 
lichen Verderbniß mehr oder weniger nahen Viehfutters 
umgangen werden koͤnnen, ſo iſt es doch uͤberall, da wo 
die Vorraͤthe ed irgend erlauben, weit ſicherer‚das Dehmd 
zur: Fütterung gar nicht, ſondern nur zum Smaun⸗ in vers 
wenden. 

Das großh. Minifterium des Innern hat diefe Borfchläge 
unter dem 27. Dftober 1829 Nro. 11242 dem: : fammtlichen:- 
Kreisdirectorien mitgetheilt, und befoblen, nach deren Inhalt 
Belehrungen in die ERROR ade zu laſſen, 
was auch geſchehen iſt. nn 


—⸗ñf ee 


Nro. 54. A 
Verordnung des großh. Minifterii ded Innern vom 
28. —— 1829, Regierungsblatt 1829 Nro. 2. 


Die Einfuhr von Rindshäuten aus dem oftlichen. 
Deutichland-betreffend *1). 


Da aus dem öftlichen Deutichland, wo in einigen Dis 
ftricten dermalen die VBiebfeuche, und namentlich die, Rinder; 
peſt, berricht, vielfältig Rindshaͤute und andere, von Thieren 
berräbrende Gegenftände in das Großperzogthum eingefuͤhrt 
werden, und zu beſorgen iſt, daß hierdurch, wenn nicht 
beſondere Vorkehr geſchieht, jene hoͤchſt verderbliche Krank 





yırt 

*1) Die — über die — und chem der 
Rindviebſeuche, Loͤſerdörre, Rindviebpeſt x. genannt, find im L 
Theil Nro. 8 ©. 807, Nro 11 ©. 811, Nro. 12 ©. #12, Nro. 13 
©. 815, Nro. 14 ©. 821, Nro. 15 ©. 81%, Nro. 16 ©. 838, Mro. 
18 ©. 848, Nro. 3 ©. 856. 

Sm 1. Theil Verorduung vom 28. Dezember 18% Nto. 54, 
Berordnung vom 7. Juni 1830 Nro. 56. die Entihädigung Der: 
jenigen, deren Thiere von Polizeimegen „ zur Berkinderung ‚des. 
Anſteckens, getödtet werden, f. im eriten Tbeif ©. 807 und 810 
sequens, 823 ©. 850, und in dem zweiten Tbeil Abtbeilung III. Lit. 
M. Mro. 245 und die Mote zu der Verordnung Mro. 62 in diefer 
Abtheilung. 
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heit in dad Land eingeſchleppt werben: könnte, und da bes 
reits sim andern: benachbarten: Staaten dießfalld befondere 
Maapregelit getroffen: worden find, ſo findet man fich be> 
wogen. vor. der; Hand zur genauen Beteigung und Nachach⸗ 
tung zu verorbnen! |. 

1) Die Einfuhr ‚fo wie die Durchfuhr von Rindshaͤuten, 
KRälberbaaren, Schaaffellen und Schaafmwolle aus Oefterreich, 
Schleſien, Mähren und Böhmen * ſchlechterdings und bei 
uawee Strafe verboten. 

2) Jede Einfuhr und Durchfuhr ſolcher Gegenſtaͤnde aus 
dem Königreich Baiern dießſeits Rheins, und aus dem Koͤ— 
nigreich Wuͤrtemberg, muß mit den moͤthigen, auf den 
ganzen Betrag der Ladung lautenden Urfprungs + Zeugniffen 
belegt feyn, woraus unzweifelhaft hervor geht, daß die ges 
ladenen Gegenftände aus einem der beiden genannten Staaten 
bezogen worden. find. 

Wo diefe PVorfchriften nicht befolgt werden, da ift ohne 
weiterd die Zuruͤckweiſung des Transports an der Grenze 
zu verfügen. 

3) Sollte aber ein folcher Transport fchon zu weit im 
Lande ſich befinden, als daß' ſeine Zuruͤckweiſung über die 
Grenze fuͤglich noch geſchehen könnte, fo iſt derſelbe anzu— 
halten, an einen vollſtaͤndig abgeſonderten Ort, unter 
firenge Verwahrfam zu bringen, und der Fall, mit allen 
bezüglichen Umftänden, an das betreffende Kreisdirectorium 
einzuberichten, welches, nach vorberiger Communication 
mit ber Sanitäts-Commiffion , dad Geeignete verfügen 
wird. h 

Die Kreisdirectorien, die Polizei- Direction der Reſidenz 
und ſaͤmmtliche Bezirks: PolizeisBehörden, befonders jene an 
den betreffenden Grenzen, endlich die Gendarmerie, werden 
beauftragr, für die genaue Handhabung diefer Verordnung, 
welche auch durch die Anzeige » und Rocalblätter befannt zu 
nıachen ift, Sorge zu tragen. 


— — — — — 
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et en Ri te chen a in 

Berfügung des großh. Weiner des Innken vom 
19. Jaͤnner 1830 Nkb. 339 N min 


Die ee Tr Fleiſchſchau an die Thier⸗ 
Aernte betreſſend *1). 


Auf den. Vortrag der Samitärs:Sommilfion vom. kb. 
MIR. 93 Werden famditliche Keidirecigrien und die 
hiefige Polizeldirectiof beaufftägk: u. mn 
a, c6 feinem beſondern Anſtand unterworfen ift, 
und wo es ohne weſentliche Stoͤrnug IB Fewohnten 
Ordnung im Schlachten geſchehen kart ‚> die Funttion Der 
Fleiſchbeſchau dem im’ Dre’ wohnenden licencirten Thierargt 
zu ubertragen. en 


‚9 . * 222 A, 


a No. 56, — 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
7, Jaͤnner 1830, Regierungsblatt von 1830 Nr; 84 
, Die Rinder Per beirefiend.*2).,, 
Da die Rinder-Peſt, welche in ‚einigen - Bezirken der. kai⸗ 
ferlicdy oͤſterreichiſchen Staaten geherrſcht, nunmehr ganz, 
aufgehört hat, fomit alle Gefahr ver Auſteckung durch den 
Verkehr mit diefen Diftricten verfchwunden ift, fo ficht mau, 
ſich veranlaßt, dad im Negierungsblatt vom’ 15. Jänner 
Nro. U enthaltene unbedingte Verbot... der Einfuhr vom 
Rindshäuten und andern von Tbieren berrührenden. Gegen— 
fanden aus den kaiſerlich Öfterreichifhen Staaten, .fo wie, 
die in— Bezug anf- die Königreiche Baiern und Württemberg 
daſelbſt ertbeilten befondern Borfchriften, aufzuheben, und 
den dießfallſigen Verkehr wieder gaͤnzlich frei zu geben. 
Die Kreisdirectorien, die Polizeidirection der Reſidenz, ſaͤmmt⸗ 
liche Bezirks⸗Polizei-Behoͤrden, "namentlich die Gendarnierie, 


*1) Vergleiche die Anmerkung zu der Verordnung vom 11. Febr. 
1323, ro. SO diefer Abtbeilung. . 

+) ©. die Note zur Verordnung vom 28. Dezember 1829 Nro.. 
54 in diefer Abtheilung. 


— — 
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baben ſich mad; dieſer Verfuͤgung, deren Inhalt im den 
geeigneten, Reeibr,. Anzeig« und Localblaͤtttern bekannt zu 
machen iſt, — zu achten. 


— — — — — WE WE — — — — 


aa i 


Nrv. 57. , 
Belehrung ber großp. Sanitäts+ Commiffion ‚vom 


18. Auguft 1830 Nro. 1879. 


Die Schaaf Räude betrefiend (Schaafpoden, di 
' feuche,, Scaafräude *1). — Land 


Dem Dipfcat wird, erwiedert· ¶ Eb iſt Erfahrungs⸗Sache, 
daß die Schaafraͤude ſich nicht durch die Luft allein“ weiter 
verbreitet, ‚fonderm daß jede - mittelbare und unmittelbare 
Berührung der gefunden mit den franfen Thieren (mittelbar 
durch Wolle, Baumwolle, Kleidungsſtuͤcke, Heu, Stroh ıc.), 
zu deren Fortpflanzung Anlaß gibt. — Man kann daher 
die dortjeitige Anordnung, nach welcher die franfen Schaafe 
auf einem abgefonderten Weidgang ausgetrieben werden, 
nicht billigen, da hiebei nicht verhuͤtet werden kann, daß 
dieſelbe ſich nicht an Haͤuſern, Baͤumen, Hecken u. d. gl. 
reiben, wozu ſie wegen des mit der Krankheit verbundenen unauf⸗ 
hoͤrlichen Juckens der Haut halben jede Gelegenheit aufſuchen, 
wobei an dieſen Orten Wolle haͤngen bleibt, wodurch, wenn 
geſunde Schaafe dieſen Weg getrieben werden, Anſteckung 
erfolgen muß. 

Die Vorſicht gebietet es daher, daß die raͤudigen Schaafe 
bis zu ihrer vollkommenen Heilung unter polizeilicher Auf: 
ſicht von jeder mittelbaren und unmittelbaren Beruͤhrung 
von den geſunden gehalten werden. 


— — 





*1) Verfügungen in dieſem Betreff ſind ergangen und in dieſe 
Sammlung aufgenommen, Theil I. Abtheilung VII, Nr. 21 ©. 854, 
Mro. 76 ©. 861, Nro. 37 ©. 887. 

Smiil, Theil in diefer Abtbeilung, Belehrung vom 18. Auguſt 
1830 Mro. 57, vom 3. November 1830 Mro. 58, vom 16. No— 
vember 1831 Nro. 63, vom 16. Juni 1832 Nro. 65, Berfügung 
vom 20. Juni 1832 Nro. 66, Belebrung vom 11. Juli 1832 Nro. 
67, Berfügung vom 9. November 1832 Nro. 69, vom 2. Aprif 
1834 Nro. 77, vom 20. Dezember 1835 Nr. SI, vom 27. Mai 
1836 Nro. 83. | 

Baur's Sammlung II, 29 
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Mro. 58. 


Belehrung der großh. Sanitaͤts⸗ — vom 
3. November 1830 Rro, 2501. 


Die Behandlung der an Raude erfranften Gcaafe 
betreffend *1)- 


"Dein berichtenden Phyſicate iſt zu referibiren ; nz 

Das Abfcheeren der Wolle der kranken Schaafe bei gegen⸗ 
waͤrtiger Jahreszeit halte man nicht für raͤthlich, weil dafs 
felbe durch Erfältung fehr nachtheilig für fie feyn koͤnnte; 
auch fey ed nicht geradezu nothwendig, indem die zum Bas 
ben *?) — Fluͤſſigkeit auch ohne dieſes auf die Haut 
eindringt. 

‚Die Benutzung der Wolle und der. Haut nn 
Shagfe wolle man-unter der Bedingung erlauben, daß eritere 
umter polizeilicher Aufficht mit warmem Seifenwafjer zu wieders 
holten malen fjorgfältig ausgewaſchen, letztere aber fogleich 
in die GerbersÖrube gebracht werde. 


.- 








*1) ©. das Berzeichnig der über diefe Krankheit ergangenen Ber: 
ordnungen im der Anmerkung zur Belehrung großh. Sanitäts » 
Commiſſion vom 18. Auguft 1830, Nro. 57 in dieſer Abtheilung. 

*)) Das Phoficat beihreibt Diefed Verfahren alſo: 

Es. wurde folgende Mifhung auf 100 Stuͤck Schaafe zum Vaden; 
verordnet: 2 Pfund friſch gebrannter Kalt werden mit 20 Maas 
Waller abgelöſcht. Tie entitandene marme Kalkmilch mit 1°4 Prund 
Potaſche, 1 Pfund gepulnerter Stengel» Schwefel zu 'einem dicken 
Brei gerübrt. Dierauf 1, Piund Hirſch-Horn⸗Oel und! 15 Pfund 
gemeiner fchwarzer Wagentbeer beigemengt und in einen grohen 
Zuber gefhürtet und mit 89 Mans Rinder :Darn verdünnt, endlich. 
160 Maas Waller binzugegofien, 

In diefer Miihung werden die Schaafe durch zwei Männer de⸗ 
badet, fo daß der Kopf nicht in die Miſchung und das Schaaf auf 
den Rüden binein kommt. Dana wird es beim Herausnedmen 
über einen andern leeren. Zuber gebalten, in welchem dann die Flüſ— 
figfeit abtropft, und fuht die Broden und Schmwülen abzufragen. 
Nach diefer Behandlung werden die Schaafe ber trodener Witterung 
an einen fonnigen. Pla& getrieben, oder man bringt fie im einen 
warmen, geräumigen, gutbeftreuten Stall, damit fie allmählig troduen, 

Man Vergleiche Pöniglich — — Regierungsblatt von 

1834 Nee. 21 S. 302 — un 
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Das Austreiben der kranken Schaafe auf die Weide 
here kuͤnftig nicht mehr Start finden, ſondern es muffen 
dieſelben bis ‚dur vollkommenen Heilung im Ställe behalten 
werden." 

Das Ein. und Durchtreiben fremder Schaafe Bi bis auf 
weitere Anordnung au verbieten. , 


j 


a 2 era 44 J B nüt 
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. 3172 IR a Rro. 59, 1a Pr. a3 149 
— des. großh. Minifterii des Snneri vom 
14. N 1830, Regblt. von 1830, Rro. 19. 


3771179 di Die potijeitihen und anderen Vorkehrungen 
11T I *8 gegen. Die Enugenjeuche unter dem Rindvieh 
— — betreffend i). 


Man hat an zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß 
die Lungenſeuche, welche im Fruͤhjahr, im Spaͤt-⸗Sommer 
und im-Herbit, feltener -zu- Sommerd- und Wintergzeir, im 
verfchiedenen Gegenden, des Großherzogthums unter dem - 
Rindvieh berrfiht, gewöhnlich deßhalb fo ſchnell um fich greift, 
und fo viele Thiere wegrafft, weil die Polizei: und Sanitätds 
Bebörden zu ſpaͤt davon in Kenntniß gefegt, mithin nicht 
ſogleich "bein ‚Beginnen der Seuche zweckmaͤßige polizeiliche 
und Heilvorfeprungen getroffen werden fönnen. Um ben, 
dem Landmann durch den Verluſt feines Viehes zugehenden 
empfindlichen: Schaden fo. viel’ immer möglich abzuwenden‘, 
werden num folgende polizeiliche und andere Vorkehrungen 
zur allgemeinen Nachachtung und Belehrung öffentlic). befannt 
gemacht: 

1) Wenn. fih bei einem Sthee Rindvieh diejenigen 
Krankpeitd:Erjcheinungen Auffern ; welche in der nachfteheit- 
den Belehrung Über die Kennzeichen, Urfachen, Vorbauungss 
und’ Heilmittel der Rungenfeuche. ausführlich beſchrieben find, 
[2 it der Eigenthuͤmer deſſelben ER dem Ortsvor⸗ 





*1) Man vergleiche die —— großh. Sanitãtscommiſſton 
vom 9. November 1822, im J. Theil S. 884. 
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ftande ungefhumt die ‚Anzeige davon zu machen, weldyer for 
dann Bericht daruͤber ms das betreffende Amt und’ Phyſitat 
zu erftatten hat: ‘Die Uuterläffung biefer Anzeige if, nach 
Umftänden ‚ ftreng zu beftrafen.i. | 
+2). Das Phyfleat hat’ fidy ſogleich, nach erbuftenik Anzeige 
vom Ausbruche der Lungen⸗Seuche, mit dem zundchft woh—⸗ 
menbem licenzirten Thierarzte erſter Kaffe an Ort und Stelle 
wi begeben, nnd das erkrankte Vieh genau zu unterſuchen.“ 
, ZH WIrd "es durch. die vorgenommene Unterſuchung be 
fätigt , daß. diefes Vieh wirklich < mit der Lungenſeuche be⸗ 
haftet ſey, iſo hat der Thierarzt mit dem. Bogte gemeinſchaft⸗ 
lich eine Stall-Viſitation vorzunehmen, um auszumitteln, 


ob auſſer dem bereits bekannten nicht noch anderes Rindvieh 


J 


mit der Lungenſeuche behaftet ſey, und um zugleich" eine 
genaue Ueberſicht des ganzen Rindviehſtandes im Orte zu 
erhalten: Zu dieſem Behufe iſt daſſelbe in eine Tabelle‘, 
nach folgenden Rubriken, einzutragen: a. Namen des Eigen: 
thümerd und Hausnummer. b. Kälber. c. Schmalvieh. 


d. Kühe. e. Ochfen. f. Stiere. g. Farbe und. Abzeichen. 


h.. Alter. i. Bemerkungen. Diefe Tabelle foll bei den: folgen 
den Stall-Bifitationen bemugt werden,’ um die Berbeimlichung 
kranker oder die heimliche Wegichaffung -umgeftandener Tiere 
zu entberfen. 

4) Die franfen Thiere find von ben gefunden fogleich ab» 
zufondern. , Dieſes kann geichehen durch die Verbringung 


derſelben in eine oder mehrere binläuglich geräumige, "für 


franfe Thiere überhaupt geeignete Stallungen,, oder , wenn 


ſolche im Drte- nicht aufzufinden ſeyn follten, durch die‘ forg- 
faltigfte , vom ‚Ermeffen des Phyficus- abhängende und von 
ihm zu beflimmende -Abfonderung des Franken‘ Viehs “von 
„demjenigen, an welchem ſich feine Spuren von jener Krank—⸗ 


heit zeigen; durch welche. Abfonderung "jedenfalls verhuͤtet 
werden muß, daß die kranken Thiere nicht gemeinfchaftfich 


„freffen oder faufen,, ſich nicht : belecken, und daß die gefunden 


mit, der ausgeathmeten Luft der Eranfen, mit; dem. Ausfluß 
ans Maul uud: Nafe. und ‚mit ihrem. Urin und: Mift nicht in 
Beruͤhrung kommen können, - Auch ift in einem folchen 
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Falle das nicht als krank erkannte Vieh, welches bei dem 
erkrankten in demſelben Stalle geſtanden, ſo lauge in bes 
ſondere Aufſicht zu nehmen und außer aller mittelbaren und 
unmittelbaren Berührung mit andern Thieren zu laſſen/ bis 
man vollkommene Ueberzeugung hat, und vom. Phyſicus 
ausgeſprochen iſt, daß daſſelbe von der Krankheit‘ nicht be⸗ 
fallen ſey. Dieſe Maaßregel findet Statt, ſelbſt wenn dieſes 
Vieh in einen ganzr andern Stall verbracht worden iſt. Die 
Wartung der kranken Thiere iſt befonderen Perſonen zu 
übertragen, welche. gehörig zu unterrichten find , und welche 
die unmittelbare Beruͤhrung mit vB — — zu 
vermeiden haben air hal 
5) So large dien Seuchen ih anf "zwei, Höchftens drei 
Stallungen beſchraͤnkt, iſt bloß die! Stallſperre in der Art 
anzulegen, daß es auſſer dem Thierarzt und ben Waͤrtern 
Jedermann bei Strafe von 5 Reichsthalern verboten iſt, ſich 
in die Kranfenftälle zu begeben. Wird während dieſer Zeit 
Rindvieh auswärts verkauft, fo. darf: von dem Ortsvorſtande 
‚nicht. eher : eine. Geſundheitsurkunde ausgeftellt werben ;;- bie 
daſſelbe von dem Thierarzte unterfucht, und ald der Tungens 
feuche in keiner Hinſicht verdächtig erklärt worden iſt. Der 
Thierarzt hat die "Gefuudheitsurfunde mit zu unterzeichnen.‘ 
6) Greift die Seuche weiter um fich, jo ift die Ortsſperre 
in der Art anzulegen, daß dafelbft alle And: and Durchfuhr 
‚mit Rindvieh gänzlicy aufzubdren bat. Es iſt diefes durch 
das ‚Bezirksamt, mittelſt Communication an die — 
Aemter, bekannt zu ‚machen. 
7) In Orten, in: welchen die Staltfhtterung eingefügtt 
ift, fol, fo lange. die: Lungenſeuche berrfcht, das Rindvieh 
weder. an den: Brunnen getwänft,unocd ſonſt aus dem Ställe 
gelaffen;werdem; ‘Da; wo daſſelbe gewoͤhnlich auf die Weide 
. getrieben wird, kann der Weidgangfür'gefunde, durchaus 
«unverdächtige Thiere fortgeſetzt werden, wenn nicht naſſe, 
kalte Witterung im Frühjahr‘ oder Herbſt, Mebel, Reife und 
dergleichen feine gänzliche Einſtellung nothwendig machen ; 
der Weidgang darf ſich aber nicht ganz bis am die Grenze 
ber. Gemarkung hin: erftredten,, ſo wie auch Zugvieh von 
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—5 Gattung nur jantxhath derſelben atſegucht werden 
darf. nan 
8) Die Mild franfer Kühe, darf eben; ‚jo; ‚wenig, genoſſen 
werden, als die darauß bereitete Butter, oder. Kaͤſe. 
9 Es darf kein Stuͤck Rindvieh zum Genuß, ‚gefchlachtet 
werden, es ſey denn zuvor vom. Thierarzt. anirſucht, Rab ‚uud 
aß. vollkommen geſund erflärt, worden. - | 
10), Der. Mift von, franfen Thieren iſt befonberd an. Pu 
Ort zu legen, au welchen fein ‚gefundes - Vieh hinkommen 
kann; nad) beendigter Seuche iſt derſelbe auf wohlverwahr⸗ 
ten. Wagen oder Karren, mit. Pferden, beſpaunt, quf das 
Ackerfeld zu führen, und dort jogleich unter, zu pflügen.. Iſt 
dieß. wegen gefrorener Erde, unmöglich „jo, ſoll derſelbe, bis 
diefe wieder - aufthaut, in ‚eine, hinlaͤnglich große Grube ge⸗ 
bracht, und dort 1 Fuß hoch mit ‚Erde, bedeckt werden. 
11) Umgeſtandene oder. wegen Unheilbarkeit todtgeſchlagene 
Thiere ſollen auf wohlverwahrten Karren, naͤch der Vorſchrift 
im Regierungsblatt vom Jahr 1818, Nro. VII., $. 2,,die 
mit Pferden befpannt find, auf. den Waſen geführt,und, dort, 
nachdem die Haut abgezogen worden, 6 Fuß tief verlocht 
werben, Die Häute find unter pelixilicher Aufſicht Ipgleich 
in. die Gerbergrube zu bringen. 
».12) Zu dem, Wucherftiere darf man nur — ge 
Äunde, der Lungenfeuche durchaus nicht verdaͤchtige, rind⸗ 
rige Kühe. führen, Faͤngt der Wucherftier felbft an zu —9 
keln, ſo darf er nicht mehr benutzt werden. 
..13) Die, von der. Lungenjeuche vollfommen wieder "hen 
geftellten Thiere müffen , ehe man. fie ‚mit den ‚gefunden 
wieder in Berührung bringt, mit warmem Wafjer, über ‚den 
ganzen. Körper gewaſchen, fogleich, wieder - abgetroduet. und 
dann ein paar Stunden lang mit wollenen, oder. in Gr- 
manglung derſelben, mit leinenen Tüchern bedeckt werden. 
14) Nachdem der Phyſicus bei dem. erſten Beſuche ſich 
von der Natur der Krankheit gehörig uͤherzeugt, und die 
Vorbauungs⸗ und Heilmittel, fo wie auch die Wartung uud 
Pflege mit dem Thierarzte verabredet hat, uͤbergibt derſelbe 
dem Bezirksamte ſchriftlich feine Anſicht über die zu treffen⸗ 
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den’ polizerfichen Vorkehrungen, welche ſofort in Vollzug zu 
fegen find. Das Amt und Phyſicat erftatten gemeinfchafts 
lich an das betreffende Kreisdirectorium, das Phyſicat für 
fih an die Sanirätscommifjton Bericht über den Stand der 
Krankheit und die getroffenen Anordnungen, und twiederhofen 
dieſe Berichtserftattung ſo oft, als fie dazu angewieſen wer⸗ 
den. Weitere Officialbeſuche bat der Phyſicus erſt dann zu 
machen, wenn ungewoͤhnliche "Vorfälle die derdidendigret 
derſelben begruͤnden ſollten. 

Der Thierarzt hat die Behandlung ver franfen Thiere 
. inter der Leitung“ des Phyſicus zu beforgen, und gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Ortsvorſtande die Aufficht hinſichtlich ber 
puͤnctlichen Befolgung der mebicinifch-pofigeilichen Maaßregeln 
zu foͤhren, auch von Zeit zit Zeit, imter Benutzung des 
tabellariſchen Verzeichniſſes des Rindviehſtandes, Stallviſitä— 
tion zu halten, um ſich zu uͤberzeugen, ob keine kranke Thiere 
verheimlicht, oder ulgeftänbene heimlich weggefchafft worden 
ſeyen· 

Der Sanitaͤtscommiſſion ſteht die Beſtimmung zu, tie 
viele Beſuche der Thierarzt ex oflicio zu machen habe. 

15) Der von Amtswegen aufgeftellte Thierarzt hat für 
die Behandlung von den Eigenthämern der Franfen Thiere 
nichts zu fordern; wollen jedoch die Eigenthuͤmer einen 
andern eraminirten und licenzirten Thierarzt auf ihre eigene 
Koften dazu wählen, fo bleibt ihnen diefes unbenommen. Die 
Einmifchung von zur Ausuͤbung der Thierheilfunft nicht bes 
fugten Perfonen in die Behandlung der feuchefranten Thiere 
ſoll ſtrenge beitraft werden. 

465° Die Aufhebung der Orts⸗ nnd Stallſperre geſchieht 
anf den Antrag der Sanitaͤtscommiſſion durch das betreffende 
Kreiödirectürium. 

17) Diefe Verordnung ift von ſanmtlichen Ortsvorgeſetzten 
der verſammelten Gemeinde zur Nachachtung, fo wie die 
nachfolgende Belehrung, fo weit ſie die Kennzeichen, Urfachen 
und Vorbauungsmittel der — Bereit, zur Kenntniß⸗ 
nahmne zu vertuͤnden. a 
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— uͤber die, Kennzeichen, AUrſachen und Borbaumngde 
| mittel der Lungenſeuche. 

"Die —— * iſt eine dem Rindvieh —— — 
Krankheit, welche ſelten nur einzelne Thiere, meiſtens ‘viele, 
zugleich befaͤllt, ſich zwar. an keine Jahrszeit bindet, doch am 
haͤufigſten im Spaͤtſommer, im Herbſt und im Fruͤhjahr 
vorfommt. Sie aͤuſſert ſich durdy folgende. Kennzeichen? 

Im erſten Zeitraum haͤngen, die Thiere deu Ropf, beſonders 
die, Ohren, welche, ſo wie die Hoͤrner und Klauen, abwech⸗ 
ſelnd bald warm, bald: kalt ſind; die Thiere ſind traurig 
und traͤge; die Haare ſtraͤuben ſichz Die. Augen find gewoͤhn⸗ 
lich matt und truͤbe, ſeltener geroͤthet, glänzend: ud lebhaft. 
Dad Maul, iſt trocken, die Naſenſchleimhaut blaß, hie und 
da auch geroͤthet, gelblich. Das Athemholen iſt kurz, muͤh⸗ 
ſam; die Rippenmuskeln ziehen ſich dabei ſichtbar einwaͤrts, 
und die Flanken bewegen ſich ſtark; die Stimme iſt ſchwach 
und hohlklingend; die Thiere aͤuſſern Empfinduug von 
Schmerz, wenn man fie am: vordern oder an ben, Seitens; 
theilen der Bruft druͤckt; fie huſten heiſer und: trocken; die: 
Freßfuft vermindert ſich; das Wiederfauen wird: fehmächer ; 
der Puls ift viel häufiger ald gewöhnlich, geſpanut, klein; 
der Miſt Fein geballt, troden. | 

Im zweiten Zeitraum nehmen die angegebenen. Zufälle an 
Zahl und Stärke zu, die-Augen fangen am zu: triefen, bie, 
Pupille ift ſtark erweitert, und wenig beweglich, Maul und 
Naſe werden feucht, und es fließt anbaltend. Geifer und 
Schleim aus denfelben; leßterer wird auch bei-dem, nun 
Außerit erjchätternden, pfeifenden und heifern Huften , wobei 
dad Thier immer den Hald gerade vorſtreckt, audgeworfen ; 
wenn man mit der. flachen Hand aber den Rüden fährt ‚u 
oder etwas auf demfelben druͤckt, ſo beugt es ihn abwärts, 
und. das. Thier gibt Schmerz zu erfennen. Dad Athmen. 
wird immer. beichmerlicher; es ftöhnt dabei fait andaurend 
auf eine eigenthümliche Art; der Puls wird häufiger, Kleiner; 
und: jchmächer 5... der: Derzichlag . it noch ſtark zu fühlen; 
Freſſen und: Wiederfanen hören fait gauz auf; fie. legen ſich 
jelten und nie lange aubaltend; wenn nur eine Lunge leidet, 
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immer auf die⸗ leidende Seite wahrend ſie ſtehend den Fuß 
der freien Seite vorſtellen umd die Schüulterblaͤtter von der 
- Bruftvabzinach auswaͤrts gezogennwerden zidiel Mitch? miſch⸗ 
gebender Kühe , welche ſich ſchonnim terften Zeitraum · beden⸗ 
tend vermindert Hate; verliert niſich⸗ jegh gang‘, dväprend: 
traͤchtige Kuͤhe haͤufig verwerfen. Aumnmna un mellpnund 

Im weitem Zeitraum fließt aus Maſe und Maul inumiß⸗⸗ 
farbiger ſtinkenderSchleim 33 vers Neben "ft kuͤbeſtiechenid, 
roͤchelnd; der“ Puls kaum mehre zun fühlen! Frepinpl Ar? 
Wiederlauen haben gaͤnzlich⸗ aufgehoͤrtz Fluͤſſigkeiten welche 
entweder noch Freiwillig geſchluckt werde) oder·die man eſns! 
geſchuͤttet Hat ‚hört man mit einem beſondern) hohlen Lone! 
in den Magen! hinunter fallenz es?“ ſtellen ſich entkraͤftende 
Durchfaͤlle ein’; es eutſteht Laͤhmung z die Gliedmaaßen news’ 
ben: kalt,und die Thiere ſterben an — OR am 
Erſtickung. I 

Als weranlaffende Urfüchen ver —— Knien! vom. 
zuͤglich in Betracht: niedrige, fumpfige. Weiden, auf welchen: 
jchlechte Futterfräuter wachfen, und aus jeden ih Sumpf⸗ 
luft / entwickelt; Austreiden des Rindviehs anf die Weide nach 
fauın  gemdigtem Winter, im Spätherbit, bei naßkalter ,‘ 
neblicdter Witterung, beim Fallen von. Reifz ſchlechte 
niedrige uͤberfuͤllte Stallungen; verdorbened , verfchlammtes, 
ſchimlichtes Heu und Oehmd; verdorbener —— 
gefrorene, halbfaule Kartoffeln; unreines ſchlechtes Waſſer; 
ſchlechte Wartung. und Pflege des Rindviehs; unmittelbare 
Uebertragung des Krankheitsſtoffes von den kranten u vie > 
gejunden Thiere. 

Als Vorbauungsmittel der Bungeitfehche iſt das erfle * 
nothwendigſte die Vermeidung der als veranlaſſende Urſachen 
genannten Schaͤdlichkeiten; zudem gibt man dem Rindvieh“ 
viel Kochſalz unter dem Getraͤnke ‚und eine Miſchung von 
geſtoßenen Wachholderbeeren, Enziansiumd' Kalmuswurzel 
einigemal des Tags auf dem kurzen Futter. .Da,: wo die 
Lungenſeuche einheimifch iſt, und ſchlechten ſumpfigen Weiden 
“Ihre: jedesmalige Entſtehung verdankt, ſollen die betreffenden 
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Amtsaͤrzte dem Bezirksamte zweckmãaßige und audfährbare 
Vorſchlaͤge zu ihrer Verbeſſerung machen, 

Was die Behandlung der an der Kungenfeuche erfrätften 
Thiere betrifft, fo ift vor allen Dingen zu bemerken, daß 
man dem Nindvieh aus anatomiſch-phyſiologiſchen Gründen 
die Kräuter, Blnmen und Wurzeln niemals in Pulverform, 
fondern in Aufgäffen und Abfochungen reichen, daß man 
die aufloͤslichen Salze und’ andern Subitanzen in den leßteren 
forgfältig auflöfen, daß man nicht, mie gewöhnlich, mtr 
zwei oder drei Einguffe in 24 Stunden, fondern alle drei 
bis vier Stunden in Heinen Suantitäten und immer lau⸗ 
warm machen ſolle. 

Die Beſtimmung der Doſis der Heilmittel nach Alter, 
Conſtitution und andern obwaltenden Umſtaͤnden, ſo wie 
die hiernach etwa noͤthige Abaͤndernng der Mittel ſelbſt, 
bleibt auf jeden Fall dem Ermeſſen des behandelnden Thier⸗ 
arztes heimgeſtellt. 

Nach vielfältiger und langjaͤhriger Erfahrung hat‘ ſich 
folgendes Heilverfahren ald das rationellfte und aecnäßigfte 
bewährt: 

Im erften Zeitraum gibt man Brechweinftein und Salmiaf 
in fchleimigten Abfochungen, fräftigen, woblgenäßrten ‚jungen. 
Thieren, bei weichen Die Augen und die. Naſenſchleimhaut 
ftarf geröthet find, zugleich Calomel und Bilſenkrautertract, 
laͤßt eine Mifchung von Gantharidenfalbe und Terpentindl) 
an beiden Seitentheilen, der Bruft ſo lange einreiben, bie 
die eingeriebenen Stellen zu eitern anfangen, und fängt: ven: 
neuem damit an, fobald diefe ‚wieder trodnen; laͤßt ein mit: 
Terpentindl getränftes Haarfeil am. vordern Theile,der Bruſt 
ziehen, und in Citerung erhalten, reibt: und: buͤrſtet die 
franfen Thiere Morgens und Abende, um die Hautthätigfeit: 
fo viel möglich zu befördern; dieſes Auffere Verfahren. wird 
bis zur eintretenden Geneſung fortgefegt. 

Im zweiten Zeitraum wendet man Aufguͤſſe und Abs 
fochungen von Arnifablumen, Angelifo-, Kalmus⸗ und Enzian⸗ 
wurzel mit Salmiaf, Goldfchwefel und Campher an, dabei . 
ſtarke Infuſ. Decote von Wachholderbeeren und isländifchem 
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Moos, laͤßt Daͤmpfe von wendbatc Arnikaaufguß in die 
Naſe ſteigen und einathmen. 

Im dritten Zeitraum iſt wenig, mehr auszurichten, doch 
kann man die Mittel, wie im zweiten Zeitraum, ohne Salmiak, 
mit Zuſatz von etwas Wein, fortgeben, und das Thier uͤber 
den Rüden hin. einigemal täglich mit einer lauwarmen 
Miſchung von Eſſig ‚und Waſſer waſchen laſſen. 
Als Nachkur ‚gebe man, den wiedergeneſenen Thieren eine 
Abkochung von. Enzianwurzel und islaͤndiſchem Moos, 
Das Getraͤnke gebe man den kranken Thieren immer laus 
warm, als Nabrung, geſottene Kartoffeln, Mehl⸗ oder 
Kleyentraͤnke, geſchrotene Gerſte oder Haber mit Salzwaſſer 
angefeuchtet, hie und da ein wenig gutes Heu. 


—DDD 


r — — —— — — — — 


Nro. 60. 


Verkuͤndigung der großh. Sanitaͤts-Commiſſion vom 
21. Mai⸗ 1831, ſteht im Anzeigeblatt des See— 
kreiſes 1834 Nro. 44, des Oberrbeinfreifes Nr. 44. 
Die Aufnahme in die Veterinän- Schule betreffend. 
Es wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Aufnahme von Eleven in die hiefige Veterinär» Schule 
jedes Yahr nur im Spätjahr, ald dem Anfang des Lehr - 
Eurfes, Statt findet, und daß jich daher diejenigen Individuen, 
welche ſich der Thier⸗Arznei-Kunde widmen wollen, immer 
Anfangs des Monats Dftober, unter Borlage eines Zeugs 
niſſes uͤber die Einwilligung ihrer Eltern, der Taufs, "Hei 
maths/ und Vermoͤgens⸗Scheine, fo wie eines ärztlichen 
Atteſtats über Geſundheit, bei der unterzeichneten Stelle zu 
welben — —R 


*) ©. im 1 Thei Bier Sammlung Abth. I. Nro. 16 ©. 89. 
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Nro. 61. KL 
Belehrung des groß: Miniſterii des — vom 
16. Auguſt 1831, im ‚Regierungeblatt‘ don 1831 
Nro. 17: 
Die bei dem Zuttern —— — „gan 
oder fonft verdörbenen Heues zu beobachtende 
Vorſicht beieffend; *1). 

Das vor und während der dießjährigen Heuerndte Statt 
gehabte anhaltende Negenmwetter hatte zur Folge, daß viele 
Wieſen uͤberſchwemmt und das Gras mit Schlamm dedeckt 
wurde, daß man ferner vieles Heu noch halb gruͤn und naß 
einheimſen mußte, wo es dann auf-dem Speicher zufammens 
gehaͤuft in Gaͤhrung arieig/ ſchimmlich, — ver⸗ 
dorben wurde. 

Da ein ſolches Heu die Thiere, Denen es gefüttert BR 
nicht nur nicht gehörig naͤhrt, fondern auch nachtbeiligen 
Einfluß auf ihre Gefundheit Außert, fo findet man ſich ver⸗ 
anlaßt, folgende dabei zu beobachtende Vorſichtsmaaßregeln 
zur Nachachtung öffentlich befannt zu machen: 

1) Ehe man das fihimmliche, verſchlammte, ſtaubige 
Heu füttert, breite man ed auf einen Bretterbodem oder: in 
den Scheunen dünn aus, dreſche ed auf Die gewöhnliche 
Weiſe, bis fein Staub mehr aus demfelben auffährt, und 
fhättle es dann mit einer Gabel wohl durch. Während 
diefer Arbeit öffne man auf allen Seiten Thüren und Fenſter, 
damit der Staub und die anhängenden frembartigen ‚Sn 
‚von der Zugluft weggenommen werden. 

2) Mau fchneide ſodann diefes Heu, mit gutem Stroh 
gemifcht, zu Haͤckſel, und ſetze demſelben jedesmal einige 
Eßloͤffel voll von einer Mifchung aus geſtoßener Galnnd- 
wurzel, Bitterflee und Kochſalz bei. 

3) Man reinige die Thiere forgfältig durch Waſchen des 
ganzen Körpers mit Faltem Waller, nachheriges Abtroduen 
und Reiben mit Strohwiſchen. 








1) ©. die Anmerkung zu Nro, 49. in diefer Abtheilung. 
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Die Kreisdirectorien baben "dafür zu ſorgen, daß dieſe 
Belehrung, in jeder - Gemeinde ‘gehörig: ‚verfündet, - ihre Be⸗ 
folgung dringend auempfohlen, und ‚der Armeren Einwohner⸗ 
Klaffe zur Anfchaffung von Kochſalz eine verhältnißmäfige 
Unterftügung aus der Gemeinde-Caffe verabreicht werde, 


En, Ro, 6 
Verkündigung des 8* Dreifam ı Rieißbirectorii 
vom 19. Auguft 1831, a kei Dreiſam⸗ 
Kreiſes von 1831 N. 
Die Entſchadigung fur on ER Tbiere betr. 
Um Mißverftändniffe in Beziehung auf das Tödten franfer 
Thiere anf Anordnung der Samtätd-Beainten, und in Bezug 
auf nachherige Entſchaͤdigungs-Anſpruͤche des Eigenthuͤmers 
vorzubeugen‘, findet man ſich veranlaßt, ſaͤmmtliche Aemter, 
‚Phyficate, Thier⸗Aerzte und Ortsvorgeſetzte, unter Beziehung 
auf die Verordnung des großh. Minifterii ded Inner von 
41. Mai 1919, Negierungsblatt von 1819 Nro. 19 *), 
‚darauf aufmerkſam zur. machen, daß. in jener Verordnung 
nur drei anftefende Krankheiten beftimmt find, nämlich: 
Die Rinderpeft oder Loͤſerdoͤrre unter dem Nindvich, der 
Rotz unter den Pferden, und die Wurh oder Wafferfchen; 
‚in: welchen: drei Fällen das fchnelle Tödten der davon er: 
krankten Thiere, um weitere Verbreitung der Krankheit“ zu 
hindern, nothwendig fällt, und: dann Entſchaͤdigungs⸗Anſpruͤche 
fuͤr das getoͤdete Thier, unter Beobachtung der weiteren deß⸗ 
falls — geſetzlichen Beſtimmungen, geltindyt werden 
fann: *?).: 


— — —— — — 


— — 


7*1) Steht il. Theil dieſer — ©. 869. Bon demſelben 
Gegenſtand handelt noch die Verordnung vom M. Mai 1834, in 
der III. Abtheilung Nro. 245, Hundswuth betreffend. S. auch Nro. 
82 in dieſem Abſchnitt. 

- *2) Die übrigen Verordnungen über die Vorkehrungen gegen die 
Hundswuth fteben im diefer Abtbeilung Theil I. ©. 302 und 310; 
Theil II. die Nummern wegen der Loͤſerdorre f. Theil J. S. — und 
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Bei den übrigen anſteckenden Thier» Krankheiten ift zu 
Verhütung der Anſteckung blos Abſonderung der tranfen. 
Thiere von den gefunden erforderlih, und bat insbeſondere 
das von dem Eigenthuͤmer verlangte Tödten des kranten 
Thieres eine Entſchaͤdigung nicht Statt. 


An 


——— —— — Ir Tr 
mi Tu, 
 Rrg, 63. Tr 
Belehrung. der. großb. Sanichts+ Eommilfion. vom: 
16. November 1831 Nro. 2706. 
\ Die Heilung der Räude.- Krankheit der Schaafe betr *ı). 
- Dem Phyſicat N. ift zu eröffnen: 

Daß man das Einreiben der Krägitellen mit einer Salbe 
aus Rindertalg, TerpentinDel und Schwefelblüthe. um fo. 
weniger für geeignet halte, ald diefe Salbe, wenn. bie Schafe 
nicht gefchonren werden, von feiner Wirkung ſeyn koͤnne, 

das Abfcheeren der Wolle aber bei gegenwärtiger Jahreszeit 
“nicht rätblich fey. 

Man empfehle dem Phyſicate vielmehr die Befolgung der 
bekannten Heilmethode des koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Thierarzts 
Walz, ihrer leichten Anwendbarkeit, Sicherheit und Bohlen, 
feilheit wegen. 9 

Dfficial-Befuche von Seiten ded Thierarzts ſi ud keine 
mehr nothwendig; dem. Eigenthuͤmer der Schaafe muß uͤber⸗ 
laſſen bleiben, thieraͤrztliche Huͤlfe auf eigene Koſten zu ſuchen, 
indeſſen iſt bei. dem Bezirks⸗Amte zu veranlaſſen, daß der 
Ortsvorſtand angewieſen werde, ſtreuge darauf. zu ſehen, 
daß, fo lauge die Krankheit andauert, die Schaafe gehoͤrig 
eingejperrt bleiben, und daß dafür geforgt werde, daß: kein: 








in diefem IT. Theil Abtheilung VII. &. 810, 42,815, 821, 8%, 
838, 848. 

Die Verordnungen wegen dem Roß der Pferde Theil 1. ©. 797 
856 und 871, leptere handelt von der Entihyädigung. 

*1) Die übrigen Verordnungen über diefe Krankheit find allegirt 
in der Mote zu der Belehrung. vom 18: Auguft 1830, Mro. 57 in 
diefer Abrbeilung. J 
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Schaaf aus dem Stall hexauskomme, und ſomit weder 
dieſes noch ihr Waͤrter mit andern geſunden Schaefer in 
Beruͤhrung komme. 

Bevor die Stallſperre wieder ‚aufgehoben wa, if der 
Thierarzt ex officio nad) N, zu fchifen, um nachzuſehen, 
ob auch die Krankheit bei diefer Schaafheerde wirflich vors 
über ift. „..... 

Nur im Fall, wenn befondere Umftände eine weitere Bes 
richts-Erftattung nothwendig‘ macht, har dieß zu gefchehen ; 
andernfalls iſt das Ende: der — anzuzeigen. 

‚au”i fe 


— — —— nn mm —— — 


Nro. 64. 


—*— des großh. Minifterii des Innern vom 
22. November 1831 Neo. 13017. 


Das Caſtriren der Schweine und anderer Hausds 
VHOFTUI Ti, ei thiere betreffend *1). 


Nebft bei Thierarzten iſt auch andern Perſonen erlaubt, 
die Gaftration der Schweine und fonftigen Hausthieren von 
geringerem Werth vorzimehmen, wenn Ddiefelben entweder 
eine dießfallſige Drüfung bei dem Phyficat zur Zufriedenheit 
eritanden, oder ſich darüber ausgewieſen haben, daß fie durch 
mehrjährige Erfahrung fich die nothwendige practifche Fer; 
tigkeit in Vornabme biefer Operation erworben, und dieſelbe 
min Gl: verrichtet haben. 

‚Wogegen die Gaftration der Pferde nad wie vor allein 
von den kicenzirten Thier-Aerzten vorgenommen werden darf, 
undi-diefe) Berrichtung allen anderen. Perjonen bei Strafe 
unterſagt bleibt. 

Den, in Folge dieſer Entſchließung Berechtigten iſt vom 
Amt und Phyſicat ein Lizensſchein unentgeldlich auszuſtellen *). 


*1) Bon großh. Regierung des Mittelrbein:Kreiled zur Belols 
gung empfohlen, unter dem. 2. Mai 1833, Anzeigeblatt Nro. 37. 


*2) Bergleihe Seite 704 893 und 894 im I. Theil dieſer ‚Saum 
fung. 
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nt ne ro. B5. 
Betrug der großh. Sanitaͤts⸗ Commiſſion vom 
16. Juni 1832 Nro 1532. 


Das Benchmen der Phuficate bei dem Ausbruch 
der Schaafpocken⸗Seucht beiveffend +17. ’ 


Dem pficat iſt zu erwiedern - 

Den beſtebenden Verordnungen zu Folge ‚Haben. die Php 
, ficate gemeinſchaftlich mit dem Amts⸗Thierarzt oder, in Er 
manglung befleiben „mit dem- zunaͤchſt wohnenden licenzirten 
Thiergrzt bei dem, Ausbruch vom Epizootieen Die Unterſu⸗ 
chung au Ort und Stelle vorzunehmen, das Geeignete auzu⸗ 
- ordnen, und bierauf leßterem, jedoch unter fteter Aufſicht 
und Feitung, das Weitere zur Beſorgung zu überlaffen. 

Auch in dem vorliegenden Fall hätte demnach das Phy— 
ficat fich biernach benchmen follen *). Es erhält daffelbe 
daher den Auftrag, gleich nach Empfang diefes Erlaſſes ſich 
mit dem Amts⸗Thierarzt nach L. zu verfügen, und die etwa 
weiter erforderlichen Anordnungen an Ort und Stelle zu 
treffen. 

Man verweist daffelbe in diefer Hinficht auf eine von 
ſaͤmmtlichen Kreisvirectorien durch die Anzeigeblätter ver: 
Fündete Miniiterial: Verordnung vom 5. Dftober 1816 (S. 
von Baur’d Sammlung fammtlicher Sanitätd-Öefege S. S6L 
pag. 861), nach welcher es fich zu richten bat, genehmigt 
übrigens die getroffenen polizeilichen Maafregeln *) und. 





*1) Die übrigen Berordnungen über diefe Seuche find angezeigt 
in.der Note zu der Belehrung vom 18. Auguft 1830, NRro.57 dieler 
Abtheilung. 

*M Daſſelbe hatte nämlich nur den Thier-Arzt an Dit und 
Stelle geiendet. 

+3) Dieſe Maaßregeln beftunden: 

a. Trennung der gefunden Schaafe von den angeſteckten. 

b. Impfung der noch gefunden Schaafe. 

c. Aufftellung befonderer Wärter für die kranke Deerde. 

d. Die Heerde fol wenigftend 300 Schritte von den reizen be: 
nachbarter Bänne entfernt bleiben. 

e. Die vor. etwa 3 Wochen gewonnene Wolle foll gereinigt werden. 

f. Kein Schaaf darf zum Genuß gefhlachtet werden. 

g. Die Umgeftandenen follen wenigitens 3 Schub tief verlodht 
werden. 


Yın aubt. Gehglinpg nes Beiunthsittindandehhen ihiere an. Ri: AG 
fügt nur bei, daß bie umgejtandenen Stüde mit Haut und 
Mk Bei) 5 Fuß tief ‚»erloght, ‚werben muͤſſen. 

äh er „Lauter der Seuche hat ver Amts Ahleranıt 
bie zwei Sie; Beſuche mochentlic „ je ttach der größeren 
oder geringeren Zahl der pockenkranken Schaafe und nach 
der Gutartigkeit oder Boͤsartigkeit der Krankheit u machen. 
Rah jebem⸗Beſuch har derſelbe Bericht uͤber den Stand 
der Seuche an das Phyſſcat zu erſtatten, welches dieſen 
ſodann unverzůglich dießſeitiger Stelle ſowohl als der 
großh· Kreisregierung/ ANnter Anfugung deſſen, was weiters 
anzuordnen für nötig — worden,“ in abſcheift ib 
INH Re all 2 | ' 
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Verfügung der. großh. Sanitäts: Eommiffion vom 
‚20. Juni 1832 Nro. 1568. 


Das Berfahren beim Ausbruch der —E 
(Räubde) betreffend *1). * 


Dem Phoſleat zu reſcribiren: daſſelbe hat nach Maaßgabe 
der dießſeitigen Verfügung vom 16. d. M. Nro. 1532 und 
der darin allegirten General: Verfügung vom 5. Oktober 
1816 ftrenge daranf zu fehen, daß die erfranften Schaafe 
in einem folchen abgelegenen Plage untergebracht werden, 
daß folche weder mit anderen gefunden Schaafen, noch mit 
Derfonen, die mit gefunden Schaafen umgehen, in Beruͤh⸗ 
rung fommen. . 

Uebrigend bemweist-der Umſtand, daß bisher. nur unge⸗ 
impfte Schaafe erfranft und umgeflanden fi md, den großen 
Nutzen der Einimpfung der Schaafpode ıc. 

Der Eigenthümer diefer Heerde, welcher nicht fogleich 
Anzeige von dem Ausbruch der: Porfen unter derſelben machte, 
bat ſich den erlittenen Berluft ſelbſt angufchteiben , der nicht 
erfolgt ſeyn würde, wenn die Impfung“ gleich bei a 
- lichen Schaafen Statt aefunden hätte. 


* 





x) Die übrigen Verordnungen über dieſe — Krankbeit 
f. die Note zur Belehrung vom 15. Auguft 1830, Nro. 57 ih diefer 
Abtheilung. 
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Niro. 67. 
Belehrung der großh. Sanitaͤts⸗Commiſſit ion vom 11. 
Juli 1832 Nro. 1760. 


Das Verfahren bei dem Ausbruch der Pocken⸗Seuche 
unter den Schaafen betreffend *1). 


Dem Ponficat iſt zu eröffnen: vor Aufhebung der Sperre 
bat daffelbe nach feinem Vorfchlag die Wafchung ‚der ſaͤmmt— 
fichen Schafe in Anwendung zu brütgen, einſtweilen aber 
die noch kranken Schaafe durch den Thier⸗Arzt einmal in 
der Woche ex officio beſuchen zu laſſen. 

Befonderd hat dad Phyficat darauf-zu feben, daß umges 
ftandene Schaafe nach Borfchrift verlocht werden. 

Hierbei wird demſelben bemerkt: 

Wenn auch die Verordnungen uͤber die Schaf Krankheiten 
ſich daruͤber mit Beſtimmtheit nicht ausſprechen, daß der 
Phyſicus auf die Anzeige von dem Ausbruch der Seuche 
fich felbft an Drt und Stelle zn begeben hat, fo verſteht 
fich diejes doch hier, wie bei andern Epidemien oder Seuchen, 
von ſelbſt; der Phyſicus bat in folchen Fällen jedesmal den 
erften Beſuch zu machen, um fich von dem Gharafter der 
Krankheit zu überzeugen, das Urfächliche zur Entſtehung der⸗ 
felben näher kennen zu lernen und biernadh die fachdienlichen 
Anordnungen zu treffen, Iſt dieſes gefcheben, fo: ift die 
weitere Bejorgung dem Thier⸗Arzte, unter Aufficht und Reis 
tung des Phyſici, zu überlaffen, und diefer deshalb auzu—⸗ 
weifen, dem Phyſicus von Zeit zu Zeit über den Berlauf 
der Kranfheit, Abnahme oder Zunahme des Krankenſtandes, 
Rapport zu erftatten. Nur befondere Umftände können dann 
die weiteren Offtcial-Bejuche des Phyficatd erforderlich machen. 


*1) Die übrigen. Verordnungen ſ. Belehrung vom 18. Auguft 
1830, Nro, 57 in diefer Abtheilung. 
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Nro. 68. 


Verordnung des großh. Miniſterii des Junern v. 
7. September 1832, im Regierungsblatt von 1832 
Hero. 54. 


Die: Erennung der Beterinärfhule zu Carls⸗ 
ruhe von dem Landeegeſtutte betreffende i). 


Seine koͤnigliche Hoheit der Großberzog haben gnaͤdigſt zu 
beſchließen geruht, daß die Veterinaͤrſchule dahier von dem 
Landesgeſtuͤtt getrennt, und unter die Aufſi iA: ‚der, Sanitaͤts⸗ 


Commiſſi ion geſtellt werde. „3 yo 0 


— — — — 


ro, 69. 
Verfügung der großb: „Sanitätd:Commuffion vom 
9. November 1832, Nro. 2355, an das Phyficat 
R. N. u1 


Das Verfahren bei dem Ausbruch der Raͤude 
unter den Schaafen und den Genuß des 
Fleiſches derſelben betrefiend*2). 


Dem Phnficat . . zu erwiedern: 

Die ganze, von der Raͤude ergriffene Heerde darf. bie a 
ihrer vollfommenen Heilung nicht mehr auf die Weide 46 
trieben werden, fondern muß in einen oder mehreren Ställen, 
welche reinlich zu halten, oͤfters auszumiſten und friſch zu 
ſtreuen, auch von Zeit zu Zeit durchzuluͤften find‘, * yo 
fürtert und behandelt werde. ' 
Es iſt dafür zu forgen, daß außer den zur Wartung diefer 
räudigen Schaafe beftimmten Perfonen, welche alle Beruͤh— 


*1) Die übrigen Verordnungen in Bezug auf die Veterinär— 
Anſtalt find. folgende: im 1. Theil diefer Sammlung, Abtbeilung 
IL, Nro. 16, ©. 89; Nro. 18, ©. 96. Im II. Theil diefer Samm: 
füng ,; Abtheilung Et. fteben folgende‘ Artifel: Vom 20. November 
1832, Nro. 71; vom 9. Jänner 1833; ’Meo. 725 vom 14. Juni 
1833, Nro. 28; vom 21. März 1834, Nro. 76; vom 21. Oktober 
1834, Nro. 79. 

‚ *2) Die übrigen einfhlagenden Verordnungen find angezeigt in 
der Mote zu der Belehrung vom 18. Auguft 1830, Nro. 57 diefer 
Abtheilung. | 
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rung mit gefunden Thieren dieſer Gattung zu vermeiden 
haben, Niemand in ‚ihre Stallung gelaflen werde... _ 

Es darf fein Stuͤck dieſer Heerde weder im Orte noch 
nach auswaͤrts zum Ueberwintern verkauft werden, bis vom 
Phyſicate ein Zeugniß uͤber die vollklommene Heilung derſelben 
ausgeſtellt werden kaun. Auch zum Schlach ten darf ein 
Verkauf nah auswärts nicht Statt finden, weil durch 
den Transport dieſe ſo ſehr anſteckende Krankheit leicht 
weiter verbreitet werden koͤnnte. In der Stadt N. ſelbſt 
kann dad Schlachten ſolcher raͤudigen Schaafe zum Genuß 
erlaubt werden, wenn dieſelben wohlgemaͤſtet und die Fürs 
geweide volllommen geſund ſind, auch das. Fleiſch ein gutes 
Ausſehen bat, weßhalb von dem Schlachten eines jeden 
Stüds dem Phyficus Anzeige, zum Behuf der Befichtigung, 
zu machen it. 

Wird ſolches Fleiih von Metzgern zum Verkauf ausge: 
bauen, jo muß den Käufern eröffnet werden, daß ſelbiges 
von einem räudigen Schaafe jey. 

Das Fell der. geichlachteten oder umgeflandenen räubigen 
Schaafe ift unter polizeilicher Aufficht fogleich in die Gerber: 
grube zu bringen, der ganze Körper derfelben aber durch den 
Wafenmeifter 4 Fuß tief zu verlochen. 

Die Behandlung der franfen Heerde darf nur einem licen: 
zirten Thierarzte übertragen werden. Die Koften derfelben 
fallen dem Eigentümer zur Laft. 

Ald die ficherite und wohlfeilſte Methode der Heilung 
empftehlt man die von dem Randichaftsarzt Thierarzt Walz 
in Stuttgardt angegebene. 

Nach Beendigung Ddiefer Krankheit iſt dad Nefultat der 
Behandlung anzuzeigen. 


— ww — —— 
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Nro. 70. 


Verfügung der großh. Sanitätd » Commifften vom 
14. November 1832. 


— | Die Einfendung von — —— 
Seltenheiten in das Cabinet der Veterinar⸗ 
ſchule zu Carlsruhe betreffende H. 


Da es von Wichtigkeit iſt, das anatomiſch-pathologiſche 
Cabinet der Veterinaͤrſchule in Carlsruhe mit merkwuͤrdigen 
ſeltenen pathologiſchen Praͤparaten und Krankheitsproducten, 
fo wie auch mit ſeltenen Mißgeburten, zu bereichern, ſo 
werden fammtliche Phyſicate, practifche Aerzte, Wund⸗ und 
Thierärzte angewiefen, wenn ihnen folche vorkommen follten, 
für die Ablieferung derfelben an die Veterindrfchule, gegen 
Erfat der Auslagen und Transportfoften, Sorge zu tragen. 

‘ Damit jedoch nicht Gegenftände von minder wichtigen 
Intereſſe eingefendet, und dadurch unnöthige Koften verurs 
facht werden, wird beſtimmt, daß die Aerzte, Wund⸗ und 
Thierärzte dergleichen Seltenheiten jedesmal vorerfi dem 
Phyficat einfenden, welches dann zu beftimmen, ober weitere 
Anfrage bei der Veterinaͤrſchule zu machen hat, ob diefelben 
zur Einfendung fich eignen. 

Den Phnficaten wird der — dieſer Anotdnung beſon⸗ 
ders empfohlen. 

Nro. 71. 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
20. November 1832 Nro. 14978. 
Die Einrichtung der Beterinair-Schule dahier betreffend. 

Zum Bollzug der hoͤchſten Entichließung aus großh. Staates 

minifterium vom 16. Auguſt 1832 Nro. 2477 *), melde 


*1) ©. eine weitere äbnlihe Aufforderung vom 23. November 
1827, Nro. 49 diefer Abtbeilung. 

*)) Verkündigt durh Verfügung großh. Minifterii des Innern 
som 7. September 1832, im NRegierungsblatt von 1832 Nro, 54 
In diefer Sammlung Theil II. Nro. 68. 

Die übrigen Verordnungen über die Beterinair-Schule, über die 
Bildung der Thier-Aerzte, über die Aufnahme der Tbiere in die 
Krankenftälle ıc. ıc. find in der Anmerkung zu der Verordnung vom 
7. September 1832, Nro. 68 in diefer Abtheilung verzeichnet. 





« 
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die BeterinairsSchule von der Landes⸗Geſtütt⸗Direction ge: 
trennt, "und unter Aufficht der BOHLÄBARAMITE ma: 
bat, wird Folgendes beſtimmt 9 ram 
VI) Ber mir den Angelegenheiten ber a 
von der Sanitaͤts-Commiſſion beauftragte Referent bat die 
Aufficht diefer Anftalt, ſowohl in technischer als in admi— 
miftrativer Beziehung, im Allgemeinen auszuüben. 

- 2) Die näbere Anfjficht Uber das dem Veterinair s Inftitut 
gewidmete Gebäude fammt deſſen beweglühen und unbeweg⸗ 
fihen Zubebörden,, fo wie die Handhabung der Hauspolizei 
überhaupt, diberträgt die Sanitaͤts⸗Commiſſion einem der 
in dem Gebaͤude wohnenden Lehrer. Sie wird auch nach 
verhommenem Vortrag des Commiſſaͤrs die Bertbeilung des 
Locals unter diejenigen Lehrer beftimmen, welche anf freie 
Wohnung im Veterinair-Haus Anſpruch baben. 

3) Die Aufnahme neuer Schüler in die Anftalt ſteht dem 
Commiſſaͤr zu; die Entlaffung der Zöglinge gegen ihren 
Willen, 5. B. wegen Unfleiffes oder unfittlichen Betragens, 
kann nur die Sanitätd-Commiffion felbft verfügen. 

Die Disciplin Aber die Zöglinge der Anftalt bat der 
Sommiffär unter Beirath fammtlicher Lehrer zu beſorgen. 

4) Die Dienftyolizei Über dad Lehrer-Perſonal wird von 
der Sanitätd:Sommiffion, auf den Vortrag des Inſtituts⸗ 
Commiſſaͤrs, jene uͤber den Diener der Anſtalt hingegen 
von dem Inſtituts-Commiſſaͤr ausgeuͤbt. Jedenfalls iſt dieſer 
berechtigt, an die Lehrer, wo er ſolches fuͤr noͤthig erachtet, 
unmittelbare Ermahnungen zu richten. Er hat ferner die 
Befugniß, den Lehrern einen Urlaub bis auf 14 Tage zu be— 
willigen; die Urlaubs-Verwilligung auf laͤngere Zeit bleibt 
der Sanitätd-Sommiffion vorbehalten. 

5) Die Sanitäts;Commiffton wird fich ber dem anzuneh— 
menden Lehrplan Vortrag erftatten laffen und ſolchen feit- 
ſetzen, auch den Anfang und die Dauer der Ferien beſtimmen. 

6) Vor dem Anfang des jährlichen Gurfed entwirft der 
Commiffär gemeinschaftlich mit den ‘Lehrern den Lections— 
Catholog und forgt für deffen Druck und angemeffene Ber; 
theilung. 
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7) Derfelbe: hat am, Ende ‚jeden Semeſters einen, Rechen: 
ſchaftsbericht «über die Leiftungen der Anſtalt und, Über, „den 
Caffenbefund an die Sanitaͤts-Commiſſion zu, erftatten,, welche 
die weitere: Vorlage bei: dem; Miniftertum des Innern macht. 

< 8) Vor Anfang der, Derbitferien,, ift mit. den Zöglingen 
der. Beterinaiv Schule, von ſaͤmmtlichen Lehrern, über , bei 
Erfolg des Jahres: Unterrichts eine förmliche „allgemeine 
Prüfung in: : Gegenwart: des Commiſſaͤrs zu halten. ; Die 
Smitätd-Commilfion, wird dem , Minifterium. ‚des, ‚Innern 
vom Tage ber jeweiligen Prüfung, die zeitliche. Anzeige ma⸗ 


chen, auch nach Ermeffen „andere Stellen. ‚oder. Perjonen 


dazu. einladen. . Das Erfcheinen des Directors one der 
Raͤthe der Sanitätd-Gommiffion aber.bleibt deren individuellen 
‚ Gutfinden uͤberlaſſen. Heber den Erfund der Prüfung hat 


die Sanitätd:Commiffion jeweild Vortrag an das Minifterium 


des Innern zu erftatten, 
.:.9). Ale Ausgaben für die Zwede ber Beterinair-Anftalt 


‚unterliegen ver Genehmigung. und Decretur der Sanitätd 
Commiffion,, auf, den Vortrag ihres. Referenten ald Coms 


miſſaͤr bei diefem Inſtitut. Für Kleinere Ausgaben - wird 


man- jedoch den Commiſſaͤr ermächtigen, bis zur Erfchöpfung 


‚einer Averfal-Summe die Decretur felbft zu ertheilen. Um 


diefed Averfum feftfegen zu koͤnnen, erwartet man, daß bie 
Sanitätd,Commiffion ein genaued Verzeichniß der dahin fich 


„,.eignenden Gattungen von Ausgaben nebft dem Voranfchlag 


bierber vorlege. 
10) Wegen der durch die Veterinair-Schule veranlapten 


Canzlei⸗Geſchaͤften joll ein weiterer Aufwand aus dem Fond 
dieſer Anſtalt nicht Statt finden, ſondern dieſelben find 


von dem vorhandenen und beſoldeten Huͤlfs-Perſonal der 

Sanitaͤts⸗Commiſſion zu beſorgen. 

Auszug aus dem Rechenſchafts-Bericht von 84, 
weitere, Darſtellungen der Einrichtungen, die in der Bes 
‚terinair-Schule zu Garlöruhe in Beziehung auf das Deco: 
nomifche der Anftalt getroffen find. | 
1) Bei. der - Aufnahme jedes kranken Thiered in ben 

Krankenftall hat der clinifche Lehrer einen Zugangs⸗Rapport 
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nad) der Formel *), und bei dem Abgang: jedes Thiers, 
fey es ald geheilt entlaffen worden, umgeſtauden oder ge⸗ 
tötet, einen Abgang-Rapport zu fertigen ‚und der großb. 
Sanitaͤts⸗Commiſſion zu übergeben. Dadurch iſt :die Zeit, 
wie lang ein Thier im Kranfenftall war, controlirt. 

2) Zur Pflege und Wartung der Thiere: find beſondere 
Abwärter aus der Zahl der Eleven, die freie Wohnung, 
Holz und Licht, nebit dem eine AbwartungsGebühr per 
Tag und Nacht von jedem größeren Thier vom 4 Kreuzer 
und von jedem Eleineren Thier von 2 Kreuzer haben, aufs“ 
geftellt. 

3) Die während dem Sabre nöthige Fonrage wird in 
Öffentlicher Abftreich-Berfteigerung begeben. 

4) Bei der täglichen Fourage + Abgabe von dem cliniſchen 
Lehrer in den Krankenſtall iſt nachſtehende Norm vorzw.: 
jchrieben. 

a. Bei der Morgenvifite hat der clinifche Lehrer zu be; 
flimmen und an bie Drdinationd-Tafel anzufchreiben, wie 
viel jeded der in dem SKranfenftall befindlichen Tbiere an 
Fourage, und zwar an Haber, Heu, Kleie, Gerſtenſchrot 
oder Stroh, auf den Tag und auf jedes Futter zu befommen 
hat. 

b. Dad Quantum dieſer Fourage für fämmtliche Pferde, 
auf den Tag, hat der cliniiche Lehrer gleich, nach der Morgen: 
vijite an die zur Abwartung der Thiere aufgeftellten —— 
abzugeben. 

c. Diefe nehmen die Fourage in Empfang und theilen 
folche nad) der auf der Drdinationds Tafel gegebenen Ans 
leitung des clinifchen Lehrers zu den vorgefchriebenen Fut— 
terunggzeiten aus, 

d. Der clinifche Lehrer bat hierüber im Allgemeinen Auf: 
ficht zu führen und bießfalld von Zeit zu Zeit im Tag nady- 
zufeben. 





*1) Zur Erfparung des Raumes nicht abgedruct, fo mie alle 
ferner allegirten Formularien, da diefelben wenig ‚allgemeines Inter: 
eſſe darbieten. 
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e. Kommen’ waͤhrend der Tagszeit kranke Thiere in den 
Kranfenftall, for hat die Beſtimmung des Fourage⸗Quantums 
durch. den 'climifchen Lehrer ſowohl, wie "die - Abgabe der⸗ 
felben an die zur Wartung der Thiere'/aufgeftellten Eleven⸗ 
gleichfalls nach obiger "Anleitung zu geſchehene 11» win] sun 

fi Die’ zur Abwartung der kranken Thiere ünfgtikeiien 
Eleven haben ein Journat ber die" — der Fantege 
nach Formular 3: zuführen m ji: 

g. Was! dem’ Bedarf won Stroh * Rage der — 
bei Operationen betrifft, fo if’ die Anordnung getrbffen,“ 
daß dem Diener der Schule ein gewiſſes Quantum Stroh” 
per Jahr abgegeben wird. Dieſer hat dann zu ‘Jeder Ope⸗ 
ration dad Strohlager nach der Anleitung des Lehrers zu 
machen, nach der Operation das Stroh wieder auszuſchuͤtteln, 
das mit Blut beſchmutzte und nicht mehr brauchbare in die 
Dunggrube zu werfen, das übrige aber wieder zuſammen 
zu ‚binden; aufzubewahren, und fo lange ald es gebraucht 
werden fanın ; zu benugen. Am Ende ded Jahres bat 
derfelbe eine Weberficht der im Jahr geſchehenen Operationen 
mit Angabe des zu den Lagern gebrauchten Strohes nady 
Formular 4 vorzulegen. j | 

6) Ueber die jeden Tag abgegebene Fourage bat der clis 
nische: Rehrer ein Tagebuch zu führen, aus diefem den Ans 
kauf und vie Abgabe der Fonrage in ein Hauptbuch nach 
- Formel 5 einzutragen, weldyed- am Ende jeded Quartals 
abzufchließen, und der großh. Sanitäte » Commiffion zu übers Ä 
geben tft. 

Diefe Stelle prüft daffelbe genau nach den vorliegenden 
Zugangss und Abgangd:Rapporten, und den von dem zur 
Wartund der Thiere beftellten Perfonen geführten Control⸗ 
Büchern, und decretirt: den von vermöglichen Eigenthuͤmern 
der Thiere - während dem Laufe ded Quartals geleifteten 
Erfag, fey er in Natura oder in Geld, in Einnahme. Die 
Erfagberechnung in Geld gejchieht nach den Anfaufe-Preifen 
der Fourage. Ueber die Zahlung ſtellt der clinifche Lehrer 
Quittung aus, nach Formel 65 — für den Einzug des Ers 
faged an baarem Geld hat der clinijche Lehrer vom Gulden 
1 Kreuzer Einzugs⸗Gebuͤhr. 
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7) Auf diefelbe Art: wird: mit Abgabe der. Arzueien ver⸗ 
fahren. — Der die Aufficht über die Apotheke führende 
Lehrer hat ein ArzneisAbgabe-Buch : (Mro. 7) zu. führen, 
ſolches am Ende jeden Quartals, abzuſchließen und vorzu⸗ 
legen. | j w 

8) Die Arzneien werden. von den Materialiften bezogen, 
und Erfagleiftung nad) der in: dem: Großherzogthum einge: 
führten ThiersArzneisTare berechnet. — Denjenigen Eigens 
thümern, deren Thiere in dem SKranfen-Stall ı umſtehen, 
wird ein verhaͤltnißmaͤßiger Nachlaß bewilligt; für. den 
Einzug der Erfaßgelder erhält der Lehrer dieſelbe Gebuͤhr, 
wie der cliniſche Lehrer, nämlich 1 Kreuzer vom Gulden. 

9) Wegen Lieferung abgAngiger Pferde zum. anatomifchen 
Unterricht während "dem Laufe des Jahres ift mit dem Wa- 
fenmeifter ein Vertrag dahin ı abgefchloffen,, daß dieſer fich 
verbindlich macht, die benöthigten Pferde auf jedesmaliges 
Verlangen lebendig und foftenfrei hierher in die zootomiſche 
‚Anftalt zw verbringen. Dafür erhält er für jedes: Pferd 
4 fl., für jedes Fohlen von 2 Jahren 2 fl, 

Diefer Preis richtet fich nach den jeweiligen Futterpreifen. 

Bei dem Accord find folgende nähere Beſtimmungen: die 
Beftellung der. Thiere bat nur auf jchriftliche Anmeifung 
bes Lehrers der Clinik und zwar 5 Tage vor dem Bedarf, 
zu gefchehen, die Ablieferung muß dann auf Verlangen inner; 
halb 24 Stunden erfolgen; fommt ber Wafenmeifter der 
Beftellung nicht nad, und follte der Fall eintreten, daß 
die Schule fich felbft für den Bedarf folder abgängiger 
Pferde umfehen müßte, fo hat diefer (der Wafenmeifter) 
nicht nur die etwa fich ergebenden Koften, fondern auch den 
Anfaufs Preis diefer Pferde zu bezahlen. Die Lieferungen 
gefchehen in dem Zeitraum vom Monat October bie zum 
Monat März. 

10) Die Kabaver der gelieferten und in der Anftalt ge⸗ 
tödeten Thiere find von dem Wafenmeifter jedesmal auf 
geichehene Anzeige ohne Berzug und unter Beobachtung der 
polizeilichen Vorfchriften abzuholen. Die Auslieferung des 
Eadaverd mit Haut, Haar und Eifen gefchieht unentgeldlich. 
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Für Beichädigung : der Haut: wird Feine Entſchaͤdigung bes 
zahle; 

11) Bedarf. bie.. Schule ſonſtige Hausthiere,, ald Kühe, 
‚Rinder, Kälber, Schweine, Geiſen, zum zootomifchen Unter: 
richt, fo liefert der Wafenmeifter auch diefe Thiere nad 
obigen Bedingungen binfichtlich der Beitellung, jedoch todt, 
Stüd für Stuͤck um einen Gulden. 

12) :Der im Kranfenftall fich ergebende Dung wird in 
Öffentlicher -VBerfteigerung verfauft, und der Erlös der Bes 
terinair⸗Schulen⸗Caſſe zur Einnahme decretirr, 

13) Bezüglich auf die Anfchaffung ber der Beterinairs 
Schule zugehörigen Inftrumente, Bücher und fonftiger Re: 
‚quifiten- ift folgende. Ordnung eingeführt: 

a, Die. Aufficht über das Ganze ftebt einem Lehrer zu. 

b. Ueber die fämmtlichen NRequifiten find Inventarien 
‘(nach Formel 8), und zwar in den einzelnen Abtheilungen: 
wfür: die Zootomie, - zootomifche® Kabinet, Inftrumentens 
‚Sammlung, Bibliothek, Apothefe, Hufbeichlag » Schmiede, 
Kranfenftall, Nothſtall, Wartſtube, ſonſtige Gerätbichaften, 
wverfertigt. 

c. Saͤmmtliche, der Schule zugehörigen Gegenſtaͤnde ſind, 
unter Mittheilung der Inventarien, dem die Aufſicht fuͤh— 
renden Lehrer züzuſtuͤrzen. Dieſer iſt im Allgemeinen hiefuͤr 
verantwortlich. 

d. Die Abgabe der gewoͤhnlichen, in den Krankenſtall, 
Nothſtall, Abwartſtube, in die Zootomie und fuͤr den Diener 
der Schule benoͤthigten Requiſiten hat von dem die Aufſicht 
fuͤhrenden Lehrer an die übrigen Lehrer gegen Empfangs— 
Befcheinigung zu gefchehen. Wird ein Inventar » Stüd 
durch. den Gebrauch zum Abgang geeignet, fo hat der bes 
treffende Lehrer oder der Diener der Schule dem die allges 
meine Aufficht führenden Lehrer dieſes anzuzeigen und 
das unbrauchbar gewordene Inventarien-Stuͤck vorzuzeigen. _ 
Diefer hat darüber bei der großh. Sanitätd-Commiffion weitere 
Meldung zu machen, und um foͤrmliche Abgangs-Decretur 
nachzufuchen, welche ihm als Beilnge des — 
zu dienen hat. 
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Erjcheint die Nothwendigkeit zur Anſchaffung neuer Re 
quifiten, fo ift den Lehrern hierüber die Anzeige zu machen, 
und um die Ermächtigung nachzuſuchen. 

Diie neu angefchäfften Gegenitände werden dem bie all 
gemeine Aufficht führenden Lehrer zugeftellt, der ſolche in 
die betreffenden Inventarien einzutragen bat: 

Die Abgabe an die einzelnen Lehrer geſchieht gegen In— 
terimd:Scheine. 

Auf die Beilagen zur Rechnung wird bei einem jeden 
. einzelnen. Gegenftand die Ordnungszahl geſetzt, unter wel 
cher derfelbe in dad Inventarium eingetragen, und bevor 
auf den Koſtenrechnungen über die neu angefchafften Gegen: 
ftände dieſe DOrdnnungd » Nummer nicht verzeichhet iſt, 
erfolgt feine Zahlungs Decretur. 

14) Das der Veterinair⸗Schule zuftändige Haus nebft 
fonftigen ®ebäulichfeiten fteht unter der Aufſicht der Reſi⸗ 
denz-Baubebörde. 

Alle einfommenden Forderungss Zettel: der Handwerks: 
Leute ꝛc. !c. werden vor der Decretur von den betreffenden 
Technifern vorerft geprüft. 

Die Decretur aller Koftenzettel gefchiebt von der großh. 
Sanitaͤts⸗Commiſſion. | 

Am Ende ded Jahres wird fürmliche Rechnung  geftellt , 
und folche der großh. DOber-Rechnungssfammer zur Abbör 
vorgelegt. : 
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Nro. 72. 


Verkuͤndigung der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 
9, Jaͤnner 1833, Nro. 98*h. 


Die. Aufnahme kranker Thiere in die kliniſche 
Anftalt der VBeterinärihule in Garlsruhe 
und die desfallfigen Koſten betreffend. 


Bisher wurden mur folche kranke Thiere in dieſe Anftalt 
frei aufgenommen, deren Gigenthiimer nach beigebrachtem 
Zeugniß der Ortsvorfteher in die Klaffe der Armen oder 


*1) ©. die Anm. zu N. 68 vom 7. Sept. 1832 in diefer Abth. 


vu, Abth. Erhaltung des Gefundheitssuftandes der Thiere ic. R.72. 774 


wenigfiend der Unbemittelten gehören. In Anbetracht, daß 
diefe Klaffe nur felten nügliche Hausthiere beſitzt, und daß 
die Klaffe der Bemittelten, wenn fie Fourage und Arznei— 
foften bezahlen fol, es vorzieht, ihre Franken Thiere zu Haufe 
behandeln zu laffen, da fich gegenwärtig in allen Theilen des 
Großberzogtbums Thieraͤrzte genug befinden; und in Ers 
waͤgung, daß die Eleven nur dann zu guten Thieraͤrzten 
gebildet werden können, wenn ihnen Gelegenheit verfchafft 
wird, Krankheiten aller Art während ihres ganzen Verlaufs 
felbft zu beobachten, und von dem Flinifchen Lehrer die ger 
eignete Anleitung zu ibrer Behandlung zu erhalten, bringt 
die Commiſſion der DVeterinärfchule folgende nähere Beftim- 
mungen zur Kenntniß ter großberzogl. Kreisdirectorien , mit 
dem Erfuchen, diefed auf dem geeigneten Weg zur Kenntr 
niß der Untertbanen gelangen zu Laffen.. 

1) Wenn ein Carleruber oder ein auswärtiger inländifcher 
Eigenthuͤmer eined franfen Haustbiered ſich durd ein Zeugs 
niß des Gemeinderaths darüber auszuweiſen im Stande ift, 
daß er arm jey, fo wird daffelbe obnentgeldlich in das Spital 
aufgenommen; folchen, welche auf die nämliche Art nad) 
weifen fünnen, daß fie zwar nicht ganz arm, aber unbemit: 
telt jeyen, werden nur die Arzneifoften nachgelaffen. 

2) Wenn von bemittelten Eigenthuͤmern der Anftalt 
Hausthiere anvertraut werden, die an Entzündungen und 
andern acuten Krankheiten leiden, welche feine auffergemöhns 
liche merfwärdige Erfcheinungen darbieten, fo haben diejelben 
die Fütterungsfoften und Arzneifoften zu bezahlen, oder es 
fann das Futter, welches nach Vorfchrift des Lehrers dem 
franfen Tbier gereicht werden muß, entweder fogleidy bei- 
gebracht oder in Natura erjegt werben: 

3) Bei folchen acuten Krankheiten, welche felten vorfoms 
men, befonderd merkwürdige und aufferordentliche Erfcheis 
nungen darbieten und bei welchen der Ausgang zweifelhaft 
it, fann der flinifche Xehrer auf den Fall bin, daß das 
Thier während der Behandlung umſtehen follte, den Nach— 
laß der Arzneikoften zufagen, während diefe, wenn dad Thier 
geheilt wird, bezahlt werden müffen. 
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4) Das Nämliche iſt zu beobachten , wenn Xhiere mit 
merfwärdigen Huffchäden und Krankheiten der Füße überhaupt, 
mit Augenfrankheiten, mit Koller, verdächtiger Drufe und 
Dampfe, welcher nicht offenbar von unheilbaren organijchent 
Fehlern herrührt, der Anftalt anvertraut werden. 

5) Bei felten vorfommenden Krankheiten, gegen welche 
Berfuche mit neu empfohlenen oder mit andern Mitteln‘, 
von welchen man aus tbeoretifchen oder andern Gründen 
befondere Wirfung erwartet , anzuftellen von Wichtigkeit 
it, kann der Elinifche Lehrer, jedoch auf jeden Fall nur 
auf die Dauer von 8 Tagen, Nachlaß der Fütterungss umd 
Arzneifoften zufichern. Ob diefer nach Umfluß derfelben auf 
längere Zeit bewilligt werden wolle, hängt von der Ent 
fcheidung ded Commiſſaͤrs ab. 

6) Thiere, welche Behufs der Caftration der Anftalt ans 
vertraut werden, dürfen, wenn der Lehrer ed nicht raͤthlich 
findet, fie dem Eigenthuͤmer gleih nad) der Operation 
wieder zu übergeben, 2, hoͤchſtens 3 Tage ganz unentgelvlich 
in der Anftalt verpflegt werden. 

7) Ehe ein in der Anitalt verpflegted und behandelted 
Thier dem Eigenthuͤmer geheilt oder ungebeilt zurücd gegeben 
wird, ift dem letztern eine fpezifigue Rechnung über 
Fütterungd + und Arzneifoften ( Fall er diefe nach obigen 
Beftimmungen zu tragen hat) zu Übergeben, und von dem; 
felben , wenn er fie nicht gleich berichtigt, eine fchriftliche 
Anerkennung derjelben, mit dem Verjprechen -der Zahlung . 
binnen 4 Wochen, oder längftend 6 Wochen, augzuftellen. 


u u U — — — — UT 


Niro. 73. 


Bekanntmachung der großh. Regierung des Mittel: 
rheinfreifes vom 18. Avril 1833. 


Die fanitätspolizeilihe Aufſicht auf den ü 
Viehmarkten betreffend. 


Man fieht fich durch die erhaltene Anzeige über „wieder: 
holte Gontraventiondfälle veranlaßt, die Verordnung . des 
groß. Minifteriumsd des Sunern vom 8, Februar 1828, 
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Reggblt. Nro. 4*!), und vom 11. Auguft 1828*°), wornach 
jeder. Eigenthämer von Vieh , der folches zum Verkaufe auf 
die Märkte bringt, ein Zeugniß von feinem Ortsvorftande 
darüber beizubringen hat, daß das darin mäher zu bezeich—⸗ 
nende Stuͤck Vieh geſund und überhaupt in dem betreffenden 
Ort und der Umgegend von einer herrſchenden Viehſeuche 
nichts bekannt ſey, zur — Nachachtung zu repu⸗ 
Beinen. 


u — — — — 


2 Nro. 74. 
Verfügung des großh. Minifterii des Snnern vom 
1. Zuli 1833, Nro. 7566 — 7568. 


Die fanitatspolizeiliche Aufficht auf die Vieh— 
märfte betreffend*3). 


Sämmtliche Kreisregierungen werden angewiefen, bie in 
Gemäßheit des $. 7 der Berordnung vom 8. Februar 1828 
(Regierungsblatt Nro. IV.) von den Aemtern an die vors 
maligen SKreisdirectörien zu erftattenden, und von folchen 
hierher einzufendenden thierärztlichen Berichte kuͤnftighin 
unmittelbar der Sanitätscommiffion mitzutheilen. 
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Nro. 75. 


Verordnung der großh. Regierung des Oberrhein— 
kreiſes vom 9. Juli 1833 Nro. 13308, im Anzeige— 
blatt des Oberrheinkreiſes Nro. 58. 


Geſundheitszeugniſſe für dad auf die Bich 
märfte zum Verkauf gebrachte Vich bes 
treffend. 


Die in dem Anzeigeblatt von 1828 Nro. 4 S. 22 53 
enthaltene Verordnung **), nad; melcher jeder Eigenthümer 


*1) Sm 1, Theif diefer Sammlung ©. 895 ſ. die Anmerkung zu 
Mro. 51 in diefer Abtbeilung. 


*2) In diefem 11. Theil im gegenwärtiger Abtheilung Pro. 51. 

*3) ©. die Anmerkung zu No. 51 in diefer Abtbheilung. 

»4) ©. Sammlung Tb. I. S. 895, und vergleihe die Mote zu 
dem Mefcript vom #1. Auguſt 1828, Nro. 51 in diefer Abtheilung. 
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von Vich, der folches zum Berfauf auf den Marft bringt , 
ein Zeugniß von feinem Ortsvorftand darüber beizubringen 
bat, daß das darin näher zu bezeichnende Stuͤck Vieh gefund, 
und überhaupt in dem betreffende Orte und Umgegend von 
‘einer berrfchenden Biehfranfheit nichts bekannt fey, ſieht 
man ſich veranlaßt, zur allgemeinen Nachachtung wieder in 
‚Erinnerung zu bringen. 


ww — —— 


Nro. 76. 


Bekanntmachung der großh. Sanitaͤtscommiſſion v. 
21. Maͤrz 1834. 


Die Aufnahme der Zöglinge in die Beterinir, 
fchute zu Garlsruhe betr. 


Es wird hiermit zur Öffentlichen. Kenntniß gebracht , daß 
die Aufnahme von Eleven in die hieſige Veterinaͤrſchule jedes 
Jahr nur im Spaͤtjahr, als dem Anfang des Lehrcurſes, 
Statt findet, und daß ſich daher diejenigen Individuen, 
welche ſich der Thierarzneikunſt widmen wollen, immer 
Anfangs des Monats Oktober, unter Vorlage eines Zeug— 
niſſes über Einwilligung der Eltern, der Tauf-, Heimaths⸗ 
und VBermögends Scheine, fo wie eined Arztlichen Atteftatd 
über Gefundheit, bei der unterzeichneten Stelle zu melden 
haben *'). 
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Nro. 77.. 


Verfuͤgung der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 2. 
April 1834, Nro. 1486. 


Die Behandlung der Raͤude (Pockenſeuche) 
unter den Schaafen betreffend *2). 


Dem m cate N. wird auf den Bericht vom 24. März 
1834 . . . . erwiedert: 


*1) Vergleihe die Mote zu der Verordnung vom 7. September 
1837, Nero, 63 dieſer Abtbeilung. 

*2) Die weiteren bier einihlagenden Verordnungen find verzeichnet 
in der Anmerkung zu der Belehrung vom 18. Auguft 1330, Nro. 
57 diefer Abtheilung. 
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Man genehmige theihweife die getroffenen Anordnungen“') 
und finde folgende weitere für nothwendig: 

1) Das Austreiben der raͤudigen Schaafe auf die Weide 
darf bis zu- erfolgter Heilung derfelben nicht Statt finden, 
fie find in den Stälfen zu füttern und zu tränfen. 

2) Es darf von diefer rAudefranfen Heerde fein Stuͤck 
verfauft und weiter trandportirt werden, obfchon der Genuß 
des Fleiſches räudiger Schaafe der Gefundheit gerade nicht 
ſchaͤdlich ift, in fo fern diefelben nicht fonft frank und cachecs 
tifch find, fo ift diefer doch, als auf jeden Fall Edel er 
regend, zu unterjagen. 

3) Das Durchtreiben gefunder Schaaf» Heerden durch 
3... und noch mehr dad inftellen ( Feititellen ) derfelben 
in dieſem Orte ift zu verbieten. 

4) Die thierärztliche Behandlung der Franken Schanfe hat 
auf Koften der Eigenthuͤmer zu gefcheben. 

5) Dem Bürgermeifteramt ift aufzugeben, von der ers 
folgten Heilung der jet räudigen Schaafe feiner Zeit Ans 
zeige zu machen, und erft dann hat jich der Thierarzt ex 
ofhlicio wieder nah 3... . zu begeben, die Reinigung 
der Stallungen vorzunehmen und, wie ed geichehen, dem 
Phyſicate anzuzeigen, damit bei dem Bezirfdamte auf Auf 
bebung der polizeilichen Maaßregeln angetragen werden fann. 

Hieräber ift feiner Zeit anher Bericht zu erftatten. 


*1) Diefe beftunden in Folgendem: 

1) Die Schaafe follen aus den niederen Ställen in geräumigere 
und [uftigere verbracht werden. 

2) Die Schaafe follen reinlich gehalten werden. 

3) Sie follen nicht auf naſſe und fumpfige Weiden getrieben, 
und bei regneriihem Wetter nicht ausgetrieben werden. 

4) Neuangefaufte Stüde follen vorher vifitirt werden, ebe fle zur 
Deerde gebracht werden. 

5) Abfonderung der erfranften Schaafen von den noch gefunden 
und ‚Unterbringen der erfteren in abgefonderte Schupfen und Ställe. 

6) Weiden, auf denen räudige Shaafe geweidet haben, follen 
einige Zage lang von gefunden Schaafen gemieden werden. 

7) Befondere Reinigung der Stälfe, in welchen räudige Schaafe 
geftanden haben. 

Baur’s Sammlung IT, - 3 
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‚ Niro. 78, 
Verordnung des großh. Miniſterii' des Innern vom 6. 
uni 1834, im Regbl. 1834 Nro. 28. 


Die jahrlihen Hundsmufterungen betreffend *1). 


In Folge hoͤchſten Rejeripts aus großherzoglichem Staats⸗ 
‚ minifterium vom 22. v. M. Nro. 1125, wird, unter Auf: 


*1) Die Berordnungen über das polizeiliche Einfchreiten beim Er: 
fheinen wüthender Tbiere f. in der dritten Abtheilung Pit. M. Die 
Kennzeihen der Hundswuth fteben in diefer Abtbeilung VII Tb. 1. 
©. 872. Die Erbebung der Hunddtare it nur in fo weit in die 
Sanitätd:Polizei einidylagend, ald mit diefer Belteuerung die Ber: 
ordnung der Anzahl der Hunde, und hierdurch die Berminderung der Ge: 
fahr der Hundswuth bezweckt wird. Da beider VBollziebung der Mu: 
fterung Tbierärzte befchäftigt find, fo ift es für diefe, fo wie für die 
mit der Giefundbeits:Pofizei überbaupt beauftragten Bezirks-Sanitäts— 
Beamten, notbwendig, diefe Bollzugsverordnung zu kennen. Deßhalb 
ift obige Verordnung in den Tert aufgenommen. 

Um jene befler verfteben zu koͤnnen, hat man das neueſte Geſetz 
über die Einfuͤhrung der Hundstaxe bier nachfolgend abdrucken laſſen. 


Gefeg vom 31. Oftober 1833, im Regbl. von 1833 N. 43, die Ein: 
fübrung der Hundstare betr, 

Leopold von Gottes Gnaden ıc. 

Mit Zuftimmung Unferer getreuen Stände haben Wir befchloffen, 
und verordnnen wie folgt: 

Art. 1. Jeder Beſitzer eined Hundes muß jährlich eine Tare von 
Ein Gulden und dreißig Kreuzer, und der Beſitzer einer Hündin 
eine Tare von Einem Gulden bezablen. 

Wer den Hund oder die Hündin nicht ald Eigenthümer befigt, bat 
den Rückgriff auf den Eigenthümer. 

Art. 2. Frei von der Entridtung der Dundstare find nur die 
Befiger von Hunden und Hündinnen, welche noch nicht 6 Wochen 
alt find, 

Art. 3. Der Ertrag der Taren fallt, nah Abzug der Mufterungs: 
und Erbebungsfoften, zu zwei Drittel in die Dbereinnebmerei: und 
ju ein Drittel in die betreffende Gemeindecaife. 

Art. 4. Der Bellger eines Hundes oder einer Hündin, wit Aus: 
nabme des Befigers folder, welche noch nicht 6 Wochen alt find, 
der diefelben bei der verfündeten Mujterung vorzufübren unterläßt, 
verfällt in eine Strafe von vier Gulden, und bat noch weiter die 
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bebung der über die Hundsmuſterungen erfchienenen Vers 
prdiuungen vom 22, und 24. Mai 1826 (Regierungsblatt 
Nro. XIX.), zum Bollzug des Gefeged vom 31. Dftober 
v. J. (Regierungsblatt Nro. XLIII.), verordnet, wie folgt: 
$. 1. Im jeder Gemeinde werden jährlich zwei Hundes 
mufterungen vergenommen, und zwar eine Hauptmuſterung 
zwiſchen dem 1. und 15. Juni, und eine Nachmuſterung 
zwifchen dem 1. und 15. Januar. 

9.2. Die Hauptmufterung wird vorgenommen; 

a) durch den Vürgermeifter oder deffen Stellvertreter, 

b) durd einen auf gemeinfchaftlichen Antrag der Bezirkes 
Polizei-Behörde und des Phyficatd von der Kreis s Regierung 
zu bejtimmenden licencirten Thierarzt, welcher für das Ge; 
ſchaͤft beſonders zu verpflichten üt, 

c) durch den Steuererheber ded Hauptortd der Gemeinde, 
welchem insbejondere die Erhebung der Tare obliegt. 

Das VProtocoll führt der Natbfchreiber. 

In den Städten Carlsruhe, Mannheim, Heidelberg und 
Freiburg, wo die Verwaltung der Ortöpolizei der Staats⸗ 
bebörde übertragen ift, tritt an die Stelle des Buͤrgermeiſters 
und Rathsſchreibers ein Polizeibeamter und ein Amtsactuar. 

$. 3. Der Bürgermeifter bat Tag und Stunde der Mur 

fterung Öffentlich verfünden zu laffen. ' 
Unm ihn biezu in den Stand zu feken, bat dad Bezirkes 
amt dem mit dem Gejfchäfte beauftragten Xhierarzt die 
Reihenfolge, in welcher er die Orte — ſoll, genau 
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Tare zu entrichten. Von vorgedachter Strofe erhält die Obereinnehmerei 
zwei Drittel und der Anzeiger ein Drittel, 

Art. 5. Alle früberen Gefege über den Betrag der Hundstare, 
über die geftatteten Befreiungen und über die Strafen wegen unter: 
laffener Vorführung find aufgeboben. 

Art. 6. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Zuni 1334 in Kraft. 

Gegeben zu Carlsruhe, in Unſerem großberzogliden Staatsmini: 
fterıum, den 31. Dftober 1833, 

Leopold. 

Winter. 

Auf höchſten Befehl S. K. 9. des Großherzogs: 
Buͤchler. 
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zu bezeichnen, und dafür zu forgen, daß die verfchiedenen 
Bürgermeifter zu gehöriger Zeit vom Zeitpunct der Ankunft 
Kenntniß erhalten. 

Uebrigens ift auch darauf thunlichſte Nücjicht zu nehmen, 
daß da, wo die Zahl der Hunde gering it, die Mufterung 
in mehreren Gemeinden an einem und demjelben Tage vor; 
genommen werde. 

F. 4. Das Hauptgeichäft der. im $. 2 bezeichneten Com; 
miffion bei jeder Haupemufterung beſteht in Folgenden: 

1) Sie laͤßt fich jeden Hund einzeln vorführen, nad) An— 
feitung einer von dem Bürgermeifter fchon einige Zeit vor 
der Mufterung aufzunehmenden und der Commifjion vorzus 
fegenden Lifte über ſaͤmmtliche mehr als ſechs Wochen alte 
Hunde. Sie befichtigt jeden vorgeführten Hund genau, und 
erwägt, ob er in Bezug auf die Sicherheit der Menſchen 
in dem Grade gefährlich oder‘ verdächtig iſt, Daß er ge 
tödtet werden muß. Der Ausipruch des Thierarztes ift hier 
entfcheidend, die Stimme der Uebrigen nur berathend, 

2) Für jeden Hund, der ald nicht gefährlich begutachtet 
it, wird von.der Commiſſion gegen Erlegung der Tare, 
die fogleich bei der Mufterung baar zu gejcheben bat, ein 
mit der Quittung verbundener Erlaubnißfchein ausgeſtellt, 
und zwar für jeden einzelnen, felbit wenn eine Perjon 
mehrere Hunde befigt. 

3) Erfolge der Audfpruch des Thier⸗Arztes, daß ein 
Hund getödtet werden müffe, und wird biergegen Feine Bes 
rufung auf der Stelle angezeigt, jo forget die Commiſſion, 
daß die Tödtung fogleich erfolge. 

4) Wird Berufung angezeigt, fo bat fie nur in fo weit 
auffchiebende Wirkung, daß die Todtung des verdächtig oder 
gefährlich fcheinenden Hundes ausgefegt werden muß. 

Des Recurſes ungeachtet bleibt ed aber der Commiſſion 
fo wie der Bezirfd-Polizei-Bebörde unbenommen, alle ihre 
noͤthig fcheinenden Sicherheits-Maaßregeln in Anfehung 
eined folchen Hundes anzuordnen, namentlich nad) Umſtaͤnden 
die forgfältigfte Verwahrung deffelben zu verfügen. 
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5) Die Commiſſion führt ein Protocol Aber diejenigen 
Fälle, wo gegen den Ausſpruch ded Thier-Arzted, daß ein 
Hund getödtet werden mäfle, die Berufung angezeigt wird. 
In diefes Protocol find befonders die Gründe aufzunehmen, 
auf welche der ThiersArzt feinen Ausfpruch ſtuͤtzt, uebſt 
den etivaigen verfchiedenen Anfichten der berathenden Mit 
aliever. Eben fo wird in demfelben bemerkt, welche fürs 
forglichen Maafregeln etwa getroffen wurden, 

6) In der von dem Bürgermeifter vorgelegten Aufnahms— 
Lifte bemerkt die Commiſſion bei jeder Ordnungszahl, ob 
der Hund vorgeführt oder nicht vorgeführt, ob er getödtet, 
oder die Berufung biergegen angezeigt wurde. 

7) Ruͤckſichtlich alles desjenigen, was wegen Erhebung 
und Ablieferung ver Taren und Berichtigung der Koften 
nöthig ift, benimmt ſich die Commiſſion nach den von großs 
berzoglicher Steuer » Direcrion ausgehenden befonderen Bor: 
jchriften. 

$. 5. Nach abgebaltener Mufterung überfendet ber Buͤr—⸗ 
germeifter dad Protocol , nebſt einem Verzeichniß über alle 
befanntermaaßen zur Hauptmuſterung nicht vorgeführten 
Hunde, an dad vorgeſetzte Bezirfdamt, welches biernadh 
das Weitere verfügt. 

Die der Commilfion vorgelegte Aufirahmaskifte geht dem 
Bürgermeifter wieder zu, um ftetö zum noͤthigen —— 
bereit zu liegen. 

$. 6. Wird gegen die bei Vornahme der Mufterung be⸗ 
ſchloſſene Toͤdtung eines Hundes Berufung angezeigt, ſo 
muß der dießfallſige Recurs von dem Eigenthuͤmer oder 
Beſitzer des Hundes binnen drei Tagen, vom Tage ber 
Mufterung an geredjnet, bei der betreffenden Bezirks⸗Polizei⸗ 
Behörde eingeführt und begründet werden, bei Berluft 
deſſelben. 

Diefe Behörde hat ſodann gemeinſchaftlich mit dem Phy⸗ 
ficat binnen den naͤchſten zehn Tagen Über den Recurd zu 
erkennen, und von dem Reſultat indbefondere auch die 
Finanzbehörde in Kenntniß zu feten. 

Ein weiterer Recurs findet nicht Statt. 


. 
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F. 7. Die im Sanuar eined jeden Jahrs abzubaltende 
Rahmuferung hat lediglich den Zweck, die jeit der 
legten Hauptmufterung angeſchafften oder nachgewachienen 
Hunde der Tare zu unterwerfen... Diefelbe wird daher nur 
durch den Bürgermeifter und Steuererheber vorgenommen. 

$. 8. Bei diefer Nachmafterung muͤſſen alle über feche 
Wochen alte Hunde und Hündinnen vorgeführt werden, 
die der Befiger erft in der Zwiſchenzeit, feit der legten 
Hauptmufterung, erhalten hat. Die Tare wird auch bier 
gegen. Quittung und Erlaubnißfchein fogleid, an den Steuer; 
erheber bezahlt. 

89 Die Strafe, in welche nad) Art. 4 des Geſetzes 
vom 31. Dftober v. 9. Derjenige verfällt, welcher einen 
Hund bei der verfündeten Mufterung vorzuführen unterläßt,' 
wird von dem Bezirksamt und in legter Inſtanz von der 
Kreis- Regierung erkannt. 

Außerdem bat Derfelbe die Koften zu tragen, die durch 
die nörhig werdende Nacyoifitätion feines Hundes erwachſen. 

Carlsruhe den 6. Juni 1834. 

Minifterium des Innern. 
Winter. 
Vdi. Stemmler. 


Da die durch vorfiehende Verordnung zur jährlichen Bor; 
nahme der Hauptmufterung der Hunde feftgefeßte Zeit für 


dieſes Jahr bereits umlaufen ift, fo it die dießjährige Haupt: 


mufterung ausnahmsweiſe im Laufe des Monats Auguft ab» 
zubalten. 

Hiernad; haben die betreffenden Stellen das Nöthige 
anzuordnen. 

Garlöruhe den 13. Juni 1834. 

Minifterium ded Innern. 
Winter. 
Vdt. v. Adelsheim. 
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- Neo. 79. 


Verordnung des großh. Minifterii des Sinnern vom 
21. Oktober 1834, Nro. 10678. 


Die Aufnanme in die Bererinärfchule zu | 
Garleruhe betreffend *1). 


Es hat ſich ereignet, daß junge Leute, welche nadı Garlds 
rube reidten, um die Aufnahme in die Beterinärfchule alls 
dorten nadyzufuchen, zurücd gemwiefen werden mußten, weil 
fie theild aus Unkenntniß die zur Anmeldung beftimmte Zeit” 
nicht beobachteten, theild Die vorgefchriebenen Zeugniſſe nicht 
beibringen fonnten, oder die zum Studium der Tbierbeil: 
kunde nötbigen Vorfenntniffe nicht befaffen. Da diefen jungen 
Leuten durch folche erfolgfofe Reifen nicht felten beteutende 
Koften erwachſen, ſo ſieht man ſich veranlaßt, Nachſtebendes 
bekannt zu machen: 

Wer ſich zur Aufnahme in die Veterinaͤrſchule in Carlsruhe 
melden will, hat deßfalls im Anfang des Monats Oktober 
jeden Jahrs bei der großh. Sanitaͤtscommiſſion einzukommen. 
Dem Geſuche um Aufnahine find folgende gehörig beglaubigte 
Zeugniffe beizulegen : 

1) Ein Zeugniß, daß der Candidat hinlänglich lange Zeit 
die Schule befucht, und fich gründliche Kenntniffe in der 
deutfchen Sprache, jo wie im Rechnen, erworben babe. Daß 
er ferner ſich durdy Schuls oder Privatunterricht die Anfangss 
gründe der lateinifchen Sprache eigen gemacht habe. Wer 
biefe Borfenntniffe nicht befigt, fomit in einer von ben 
Lehrern der Beterinärfchule hierin vorzunehmenden Prüfung 
nicht befteht , kann nicht aufgenommen werben. 





*1) Verkündet von den großb. Regierungen des Mittelrheinfreifes 
am 11. November 1834, Anzeigeblatt 1834, Nro. 93; des Seefreifes 
vom 7.November 1834, Anzeigeblatt 1834, Nro. 92; ded Oberrhein» 
freijed vom 21. November 1834, Anzeigeblatt 1834, Nro. 99; des 
Miederrbeinkreiied am 6. November 1834, Anzeigeblatt 1834, Nr. 92. 

Die übrigen Bekanntmachungen und Verordnungen über die Ein: 
rihtung der Beterinärfchule, die Bildung der Zöglinge, den 
Krankenſtall ıc. find in der Anmerkung zur Befanntmahung vom 7. 
September 1832, Nro. 68 dieler Abtheilung, enthalten. 
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- D Ein Zeugniß des Phyſicats tiber Gefundpeit und 
Körperbefchaffenheit. “ 

3) Ein Zeugniß des Pfarramts uͤber das Alter. Der 
Candidat ſoll nicht unter 18 und nicht uͤber 24 Jahre 
alt ſeyn. 

4) Ein Zeugniß des Buͤrgermeiſters über Heimath, Ver⸗ 
moͤgen, Stand (ob ledig oder verheirathet), Auffuͤhrung 
und elterliche Einwilligung. 

Wer kuͤnftig ohne dieſe Ausweiſe, oder nicht zu gehoͤriger 
Zeit, ſich um die Aufnahme in dieſe Anſtalt meldet, hat ſich 
die Zuruͤckweiſung ſelbſt zuzuſchreiben. 


— — —— —— —— — 


Nro. 80. 


Verordnung des großh. Miniftenii des Innern vom 
28. Oftober 1834, im Regierungsblatt von 1834, 
Nro. 51. Ä 


‚ Die Tbierärste Il. Klaffe oder fogenannte 
Kurſchmiede betreffend. 


Bisher beftand noch die Einrichtung, daß Thierärzte 2. 
Klaffe oder fogenannte Kurfch miede*') recipirt wurden. Da 
indeffen gegenwärtig eine der Größe des Landes und deſſen 
Viehſtand angemeffene Anzahl von Tbierärzten eriter Klaffe 
ficenzirt, und bei der neuen Organifation der biefigen Bes 
terinär Schule nicht zu erwarten ift, daß ein Mangel an 
folchen eintreten werde, fo ſieht man ſich veranlaßt, andurd 
zu verordnen, daß die Aufnahme von Thierärzten 2. Klaffe 
nicht mehr Statt finde, und daß künftig nur folche Thier; 
ärzte recipirt werden, die mit den noͤthigen Borfenntniffen 
verſehen, in die hieſige Veterinärfchule aufgenommen worden 
find, und nad) Beendigung des Lehrcurjed die vorgefchriebene 
Staatöpräfung bei der Sanitätdcommiffion zur Zufriedenheit 
erftanden haben *?). 


*) Deren Initruction ftebt Tbeil 1. diefer Summlung, ©. 783... 
*2) Nichts defto weniger aber werden, wie aus der Organifation 
der Veterinärſchule erfihtlich ift, Beſchlagſchmiede dafelbft gebildet. 
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Nro. 81. 


Verfügung der großherz. Sanitätd: Commiffion vom 
20. Dezember 1835, Nro. 3990. 


Das Benehmen bei dem Ausbruch der Poden» 
Seuche unter den Schaafen betreffend *1). 


Dem Phyſicat N. it... . zu erwiedern: 

Man genehmigt die. getroffenen Anordnungen. *?), fo weit 
fie nicht durch die folgenden weiteren, bei dem Bezirksamt 
in Antrag zu. bringenden, miodiftcirt werden: 

1) Es dürfen feine Schaafe aus der Stadt B.. . auds 
waͤrts verfauft, daher vorerft Feine Gefundheitd + Urfunden 
für diefe Gattung von Hausthieren auggeitellt werden. 

2) &8 ift: den benachbarten Aemtern fowohl, ald den 
Bürgermeifterämtern des — zu notificiren, daß 
unter den Schaafen in der Stadt B.. . die Raͤude aus; 
gebrochen ift. 

3) In die Stallungen der. räudigen Schaafe darf auffer 
dem Wärter und dem Thierarzt Niemand eingelaffen werden. - 

4) Ter Thierarzt Fann die Franfen Thiere befuchen , fo 
oft er ed nöthig findet, die Koften der Heilung, welche 
diefe Befuche bezweden, haben jedoch die Eigenthümer ders , 
felben zu bezahlen. 

5) Die Sorge für die firenge Beobachtung der angeord: 
neten medicinifch-polizeilichen Maaßregeln liegt dem Bürgers 
meifteramt ob. 

6) Der tägliche Beſuch der Stallungen, in welchen fich 
gefunde Schaafe befinden, durch den Thierarzt hat zu unters 
bleiben, weil gerade dadurch Gelegenheit zur Berbreitung 
der Krankheit gegeben werden kann. Die Wärter derjelben 


*1) Die anderweiten Verordnungen find allegirt in einer Note zu 
der Belehrung vom 18. Auguft 1830, Nro. 57 diefer Abtheilung. 

*3) Sole beftunden in folgenden Anträgen: 

a. Strenge Abfonderung der Hautfranken von den Gefunden. 

b. Berbot der Ausfabrt. 

c. Berbot des Schlachtens kranker Tbiere. 

d. Täglicher Beſuch durch den Thierarzt ſämmtlicher Schaafftälle. 

e. Täglicher zweimaliger Bejuch der kranken Thiere. 


N 
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find über die Erfcheinungen bei der Räude zu befehren, und 
anzumweifen, tem Thierarzt, wenn fie foldye Erjcheinungen 
bemerfen , jogleicdy Anzeige zu machen. 

7) Die eingefchlagene Heilmethode kann noch einige Zeit 
fortgefegt werden ; follte fie nicht von erwünfchtem Erfolg 
feyn, fo ift die jeder Zeit bewährt gefundene Walziſche 
Methode in Anwendung zu bringen. 

Nach 14 Tagen erwartet man Bericht. 


— —— — en tn 


Nro. 82. 


Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
8. Maͤrz 1836 N. 2247, an ſaͤmmtliche Regierungen. 


Die Zahlung der Koſten für die Todtung und Verlochung 
der nach der Verordnung vom 19. Wärz; 1816 jur Ab— 
wendung der. Anfterfunasgefahr getodteten Thiere be— 
treffend *ı). 


Der Regierung wird eröffnet, daß die Koften, welche durch 
Unterfuhung und Toͤdtung der Thiere, welche von anitef: 
fenden Seuchen befallen waren, veranlaßt worden, auf die 
Amtscaffe zur Zahlung anzumweifen find. 


— — — — — — — u 


Nro. 83. 


Verordnung der großherz. Regierung des Mittelrhein⸗ 
kreiſes vom 27. Mai 1836 N. 10517, im Anzeigebl. 
von 1836. 


Den Verkauf räudiger Schaafe, ſ. g. Schmierguts, in 
das Ausland betreffend *2). / 


Um die Verbreitung der Räude unter den Schaafen, welche 
durch jede mittelbare oder unmittelbare Berührung der ge: 
-funden mit den franfen Thieren entfteht, zu vermeiden , 
werben die Bezirfdämter angewiefen, ftreng darauf zu was 





*1) ©. die Mote zu N. 62 in diefer Abtbeilung. 

*2) Die anderen Verordnungen über diefe Schaafkrankheit ſ. in 
der Anmerkung zu der Belehrung vom 18. aaa 1830, N. 57 dies 
fer Abtheilung. 
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chen , daß feinem mit der Schaaf-Räude behafteted Vieh der 
Durchgang in dem Lande geitattet, und daß, wenit die Raͤude 
oder deren Ausbruch ſich zeigen follte, die Heerde ſogleich ab- 
geiondert, und wenn feine Abjonderung der Weidpläge Statt 
finden kann, fofort die Walziiche Kur mit ihnen vorgenom⸗ 


men werde. y 


\ 


— — —— — — nn —— 


Nro. 84. 


Verfügung des großherz. Miniſterii des Innern vom 


6. Juli 1836 N. 7480, an ſaͤmmtliche Regierungen. 


Die Anzeige vom Ausbrechen der Rozkrankheit 
unter den Pferden an aroßherzogl. Ganitäte: 
Commiſſion betreffend *1). 


Auf den Vortrag der Sanitaͤts-Commiſſion vom 29. v. M. 
N. 2551 wird der Regierung des N. Kreiſes aufgetragen, 
die ihm untergeordneten Phyſicate anzuweiſen, kuͤnftig von 
dem jedesmaligen Ausbruch der Rotzkrankheit unter den Pfer⸗ 
den in ihrem Phyſicatsbezirke auch an die Sanitaͤts-Commiſ— 
fion fogleicy Bericht zu erftatten. 





*1) Bon der Rogkrankyeit unter den Pferden |. Th. 1 ©. 797, 
©. 866, 771. 
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Mro. 36. Entfheidung des großh. Minifterii des Innern vom 30. 


Nro. 


Nro. 


Nro. 
Nro. 
Nro. 


Nero. 
No. 
No. 
Nro. 
Nro. 


Mro. 


Juli 1833, die Gebübren der Staatsärzte für Ausftellung der 
Geſundheitszeugniſſe bei zablungsfäbigen Parteien in gericht: 
lihen Fallen betrefiend. 

27. Entiheidung der großb. Sanitätd »Commiffion vom 4- 
Dezember 1833 , in wie fern die Koſten für Behandlung 
folder innerliher Kranfbeiten, die mit äuſſern Krankheiten 
complieirt find, zu berechnen find. 


. 38. Erlaß des großb. Minifterii des Innern vom 31. Dezember 


1833 , die Diäten: und Berdienftgebübren der Tbierärzte betr. 
29. Entſcheidung der großh. Sanitätd : Commiffion vom 8. 
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Chaiſe anrechnen dürfen, betreffend. 
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35. Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 30. 
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36. Entiheidung des großb. Minifterii des Innern vom 7. 
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wie folhe $. 8 der Medicinal:Zar:Ordnung beftimnt find. 
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39. Befanntmahung vom 6. Februar 1837, die Diäten der 
Staatsdiener betreffend. 
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IX. Ubth. Medieinal-Kar-Ordnung. NM. 1. 495 


—õä——— 
Medicinal-Tar-Ordnung. 


Die Diäten, Reiſekoſten, Verſaͤumnißgebuͤhren für 
einzelne Berridytungen der Sanitätsdiener im 
Dienft, fo wie der Gebühren in der Privat: Praris 
der Aerzte, Wundärzte, Hebärzte, Zahnärzte, 
Wundarzneidiener und Kranfenwärter, fp wie der 
Thierärzte, vom 7. April 1836, Regblt. von 


1536 Nro. 27. 

Leopold von Gottes Gnaden, Großherzog von Baden, 
Herzog von Zähringen. 

Da die Medicinal:Zar-Ordnung v. Jahre 1807 *) unvolls 
ſtaͤndig iſt, und auch in ihren Beitimmungen den gegenwärtigen 
Berhältniffen nicht mehr entipricht , fo verordnen Wir, uf 
den Vortrag Unferes Minifteriums des Innern, wie folgt: 


Erfter Abfchnitt. Don Diäten, Reifefoften **) und 
Verſaͤumnißgebuͤhren. | 

$. 1. Auffer den, nach Maafgabe des zweiten Abjchnitts, 

in den geeigneten Fällen noch befonderd zu bezahlenden Ges 


.—— 
’ 


*1) Dbgleih die Tar-Ordnung, die als Deilage zur Medicinal; 
Ordnung fhon im Zabr 1807 erfdienen ift, durch die obige Ders 
ordnung vom 7. April 1836 in den meiften Puncten abgeändert 
wird, fo fann man dieſelbe doch nicht ald ganz aufgeboben-an: 
feben. Alle Beitimmungen derjelben, die nicht durch obige neue 
Tarordnung oder andere DBerordnungen abgeandert find, müllen 
daber nocd als gültig betrachtet werden. Deßbalb bat ed notbwendig 
geſchienen, Ddiejetbe in den Nacträgen zu der neuen Tar » Ordnung 
aufzunehmen. Sie iſt unter denfelden Nro. 1 abgedruckt, 

+7, Mau bat zwar das Diäten » Reglement vom Jahr 1804 und 
einen Theil der nachfolgenden Mopdificationen deſſelben in diefe 
Sammlung aufgenommen, allein alle Abänderungen und Zufäge, 
welche nicht auf Suanitätsperfonen und deren Verridhtungen Bezug 
haben, ausgeſchloſſen, um Raum zu fparen. — Auszüge aud dem 
Diätenreglement zu machen, und nur diefe einzurüden, ſchien nicht 
zweckmäßig, und man batte nicht viel an Raum gewonnen. 
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buͤhren für einzelne Vereichtungen erhalten die Sanitätsdiener 
bei Gefchäften, welche fie, fey ed im Dienfte des Staats 

oder auf Verlangen von Privaten, aufferbalb ihres 
MWohnorts vornehmen, Diäten und Reifefoften, und in ges 
wiffen Fällen noch Verſaͤumnißgebuͤhren. | 








Aus dem nämlihen Grund, den Raum zu erfparen, bat man die 
Verordnungen und Belebrungen früherer Zeit, welche unzmweifelbaft 
durch die neue Tax-Ordnung aufgeboben find, nicht. abdruden laffen. 

Als der erfte Theil diefer Sammlung erſchien, war das Eriheinen 
einer neuen Zar:Drdnung als nabe bevorftebend angekündigt, deßhalb 
nahm man die Tax⸗Ordnung vom Jahr 1807 nicht in die Samm— 
lung auf. 

Es Lagen aber viele, auf die Gebühren der Sanitätsbeamten Bezug 
babende Verfügungen vor, die fhlechterdings aufgenommen werden 
mußten, wenn die Sammlung nicht an Brauchbarkeit verlieren follte. 
Man batte nun in der vorliegenden Medicinal-Drdnung, auf die 
man die Bearbeitung der Sammlung zu bafiren gedachte, feinen 
beftimmteri Anlebnungspunct, an weldhen man die Grundfäße, 
über Diäten, Gebühren, Reiſekoſten ıc. anknüpfen konnte. Man 
fab ſich daber gezwungen, die betreffenden .Befimmungen meiſt an 
die in der III. Abtheilung befindlihe Phyſicats Ordnung, tbeild an 
die übrigen Initructionen ded Sanitätsperfonald zu knüpfen. So 
fteben die meiften dahin gebörigen Verfügungen bei der Phyſicats— 
Drdnung in den Interabtbeilungen, die von Behandlung armer 
Kranfer, der Epidemien und GEpizootien, der Blatterimpfung, der 
Hundsmuth bandeln u. f. w., und es find die Hauptgrundiäge über 
die Vergütung der Koften und Gebühren der Sanitütsperjonen , be: 
fonderd was die Obnentgeltlihe Beforgung der Armen betrifft, im 
1. Abfchnitt über die organifhen Beitiinmungen enthalten. 

Die neue Medicinal:Drdnung nimmt nun mehrere der Beitimmungen, 
welche dort in einzelnen vorkommenden Fällen getroffen worden find, 
in ihren Bereich auf, und man wäre berechtigt geweſen, diefem Syſtem 
zu folgen, und alle auf Diäten, Gebühren und KReifefoiten Bezug 
babende Verordnungen und Belehbrungen an diefe Tar:Drdnung an» 
zufchließen,, oder vielmebr zu erflären, daß diefelden durd viele 
Tar Ordnung überflüffig geworden find. Allein viele der früber er: 
fhienenen Verordnungen, welde die in der Tar» Ordnung entbaltes 
nen Beftimmungen betreffen, entbalten meiftentbeils auch Belehrungen, 
über die materielle und formelle Bebandlung der fanitätspofizeilihen 
Gegenftinde, die nicht verloren geben durften, und die doch von 
den des Pecunaire betreffenden Berfügungen nicht getrennt merden 
konnten. Man bat daher das Syſtem, das im erften Theil gewählt 
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Als aufferhalb des Wohnorts gelegen gilt hiebei der Ort, 
wo dad Gejchäft verrichtet wird, nur alsdann, wenn er 
wenigitens eine Viertel Stunde von dem Endpuncte der beis 
fammen liegenden Häufer ded Wohnortes entfernt ift *"). 

$. 2. Die Diäten betragen: 

1) für General-Apotbefen:Bifitatoren *?), Kreis-Medicinals 
Referenten und Kreid-Oberhebärzte bei Amtsgeſchaͤften, die 
fie in diefer ihrer Eigenſchaft vornehmen, 6 fl.; 

2) für Amtsärzte in allen Fällen, 4 fl.; 

3) für Affiftenzärzte **) und Amtewundärzte, fo wie für 
nicht angeftellte practifche Aerzte und für Apotheker, 3 fl; 
4) für nicht angeftellte bloße Wund > oder Hebärzte, für 
Zahnärzte und für angejtellte oder nicht augeitellte zn 
ärzte, 2 fl. 

5) für Hebammen, Wundarzneidiener, Kurjchmiede, 1 fl, 
30 fr. 

$. 3. Die im vorbergebenden Paragraphen unter Niro, 1 
erwähnten Beamten haben in ihrer Privatprarid die Diäten 
der Amtsärzte (Mro. 2) anzufprechen **). 

Gleiches gilt von den Mitgliedern der Sanitäte-Commiffion, 


war, auch in diefem zweiten Theil befolgt. Es finden ſich daber alle 
gelegentlih der über bebandelte fanitätspolizeilihe Gegenftände ge: 
gebenen Beftimmungen in Betreff der Diäten und Koften bei den 
betreffenden Meterien nur im IX. Abjchnitt von Taren und Diäten 
nachgemwiefen. 

*1) Durch diefe Verfügung ift aufgeboben: die Verordnung vom 
18. Auguft 1829, im Regierungsblatt von 1829 Nro. 17, im erften 
Theil diefer Sammlang S 463, und die Verordnung v. 9. Novem⸗ 
ber 1830, die aber nicht in. Diefem zweiten Theil ftebt. 

*2) ©. die Verordnung vom 5. Auguft 1831, Nro. 52 in der 
VI. Abtbeilung dieſes II. Bandes, 

3) ©. die Entiheidung der DBerordnung vom 12. Mai 1810 
Nro. 4 a, vom 16. Movember 1830, Pro. 19 in diefer Abtheilung. 
©. aud) die Verordnungen, „weldye anordnen, daß die mit Pferdes 
fourage verfebenen Sanitätsdiener ibren Stellvertretern Pferde über: 
laffen oder denſelben Rittlohn vergüten follen. Im diefer Abtheilung 
Mro. 20, .22, 23. 

*4) ©. die Verordnungen in diefem Band und Abſchnitt vom 
5. April 1831 Nro. 21, vom 2. Juli 1832 Nro. 24. 
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von den Profefforen der medicinifchen Facultäten, und über; 
haupt von allen mit Staatsdienerrecht angeitellten Aerzten, 
welche wenigftend den Nang der Amtsärzte haben. 

$. 4. Wenn ein Sanitätddiener, welcher nach der im 
$.2 ihm angewiefenen Klaffe eine geringere Diät anzujprechen 
‚hätte, bei einem Amtögefchhäfte, vermöge befondern Auftrags, 
die Stelle eined zu einer höhern Diät berechtigten Beamten , 
z. B der Affiftenzargt oder der practiiche Arge die Stelle 
des Amtsarztes, der practifche Wundarzt die Stelle des 
Amtswundarzted ıc. 2c., zu verfeben bat, fo gebührt ibm 
die höhere Diät Desjenigen, deſſen Stelle er vertritt *'). 

$. 5. Dauert das Gefchäft fammt dem zur Erholung 
etwa nöthigen Aufenthalte nebft der Hin» umd SHerreife nur 
‚4 Stunden oder weniger , fo paffirt die Hälfte der im vor 
bergegangenen Paragraphen Beftimmten Diät ; bei einer 
längern Dauer pafjiren zwei Drittel, und .bei einer Dauer 
von vollen 8 Stunden oder daruͤber die ganze Diät *?). 

Wenn da, wo zwei Drittel der Diät zu bezahlen find, 
diefe zwei Drittel weniger ald 1 fl. 30 fr. betragen würden, 
fo find jtatt der zwei Drittel der Diät 1 fl. 30 Er. zu bezableit. 

$. 6. Wird ein befoldeter Sanitätddiener vermöge bes 
fondern Auftrags zu einem Amtögejchäfte aufferbalb feines 
Amtsbezirk verwendet, jo hat er von der nach den 66. 2, 
4 und 5 ihm gebührenden Diaͤt noch die Hälfte weiter ald 
Berfäumniß: Gebühr zu beziehen. 





*1) Phyſicatsverweſer, überbaupt alle, melche die Stelle eine 
andern Bezirfs:Sanitätsdienerd proviſoriſch verfeben, erbalten 
dad Ratum der Bejoldung der auf dieler Stelle baftet, und im Fall 
fie ihren bisherigen Aufentbaltsort ändern müſſen, an deilen Statt 
2 fl. Diät-und die Umzugstoften. S. Berordnung vom 10. Jänner 
1826 Nro. 11, f. unten $. 24. 

Im I. Theil gehören bierber aus Abtheilung I die Nummern 25 
und 26 ©. 65. 

Bon dem Fall, da ein Phyficus oder Randchirurg wegen Krankheit 
oder fonftiger DBerbinderung feinen Dienjt verfehen läßt, handelt 
in diefer IX. Abtheilung Nro. 20 und 23. 

*)) Bergleihe die DBefanntmahung vom 6. Februar 1837, Regbl. 
von 1837 Nro. 6, Nro. 39 diefer Abtheilung. 


i 


>» — 
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Eine gleiche Verfäumnißgebühr im Betrage von der Hälfte 
der Diät fommt dem nicht befoldeten Sanitätsdiener in 
allen Fällen zu, wenn er (in⸗ oder aufferhalb feines Wohn- 
ortd) aus bejonderem amtlichen Auftrag ein fonft den bes 
foldeten Beamten obliegendes Amtsgefchäft zu beforgen bat. 

$. 7. - Auffer der Diät erhalten die im $. 2 unter Nro. 
2 — 4 genannten Sanitätödiener für Reifefoften : 

1) für Rittlohn, Pferdefutter und Trinfgelder zufanmen 
ein Averfum von täglichen 2 fl. 40 fr., 
und der Amtsarzt, oder in amtlichen Gefchäften fein Stell 
vertreter , überdieß noch 

2) für Bedienung täglich 48 fr.*') 

Diefe Reiſekoſten werden nur zur "Hälfte oder zu zwei 
Drittel bezahlt, wenn nach der Dauer der Abmefenheit, gemäß 
dem $ 5 Abſ. 1 die Diät 'nur zur Hälfte oder zu zwei 
Drittel zu erheben if. 

Im Uebrigen bedarf ed zum Bezuge diefer Reifefoften . 
feiner Befcheinigung des wirklich gemachten Aufwandes *?). 

$. 8, Sanitätsbeamte, welche für Haltung eines Dienfts 
pferdes :eine fire Vergütung (Pferbfourage) beziehen, ‚erhalten 
ſtatt des im $. 7 Nro. 1 für Rittlohn, Pferdefutter und 
Trinfgelder beitimmten Averfums von 2 fl. 40 fr. nur ein 
folches von 1 fl., wen fie entweder in amtlichen Gefchäften 
reifen oder vermögenslofe auswärtige Kranke behandeln, die 
Reifefoften alfo in dem einen oder andern Falle auf öffent; 
lihe Saffen fommen *?). 

+1) Die ‚mebrfältigen , über die Anrehnung von Bedienten:Diäten 
in.den DiätenReglements enthaltenen abgeänderten und modificirten 
Anordnungen werden durch die obigen Difpofitionen ganz befeitigt. 
Man bat deren Aufnabme nicht für nötbig gebalten. 

*2) Durch diefe Anordnung ift die Verfügung des Diäten-Regle: 
ments von 1804, $. 28 und 29 ıc., nebit einer Reibe nachfolgender 
Bellimmungen unanmwenddar geworden. Man bat lestere nicht im 
die Sammlung aufgenommen. 

*3) Der Fall, da ein Sanitätsbeamter aus befondern Urſachen 
zwei Pferdfouragen bezieht, oder zur Aufrechnung der Koften für 
eine Ehaife auctorifirt ift, oder mo beftiged Unwetter das Reiten 
nicht zufäßt , ift im diefer Taxordnung nicht bedacht. 

Bon demelben iſt in folgenden Terten diefer-Sammfung die Rede: 
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In ſolchen Fällen erhält, wenn der Sanitätöbeamte einen 
Stellvertreter abfendet, auch diefer von der Öffentlichen Gaffe 
nur ein Reifefoiten » Averfum von täglich 1 fl:, aber der 
Beamte, deffen Stelle er, vertritt, bat ihm das Dienitpferd 
zur Benuͤtzung zu überlaffen, oder die weitern 1 fl. 40 Er. 
für den Tag ald Rittlopn zu vergüten. | 

Nur wenn einem Sanitätödiener, der feine Pferbfourage 
bezieht, die Verwaltung ded ganzen Dienfted eined mit 
Pferdfourage verfehenen Sanitätöbeamten vorübergehend 
übertragen ift, erhält er ohne Rüdficht auf die Pferbfourage 
bes Lebtern dad ganze Averfum von täglichen 2 fl. 40 fr. 

$. 9. Wird der Amtsarzt. in einem Amts- oder Privat- 
geſchaͤfte auſſerhalb feines Amtsbezirks gerufen, fo erhält er 
auffer der Bedienungsgebühr von täglichen 48 fr., in ben 
Wintermonaten noch eine Feuerungsgebuͤhr von einem Zebn- 
tel der Didt, und ftatt ded im $. 7 Nro. 1 beftimmten 
Reifefoften-Averfums den befcheinigten Aufwand für eine. 
zweifpännige Fubr, einfchließlih der Pferdefütterung , und 
nebftdem obne befondere Beicheinigung noch den Erjaß der 
- üblichen Trinfgelder für den Kutſcher. 

Daffelbe gebührt in alfen Fällen ten im $. 2 Nro. 1 und 
im $. 3 erwähnten Beamten, ausgenommen wenn ed fich 
da, wo fie zugleic; Amtsärzte find, um Amtd- oder Privat; 
gefchäfte innerhalb ihred Amtsbezirks handelt. 


— — — —  — —— — 


Verordnung vom 19. September 1826, Nro. 123 vom W. April 
1828, Nro. 13; vom 10. Juni 1828, Nro. 14; vom 11. Auguſt 
1828, Nro. 15; vom 10. Juni 1834, Nro. 30; vom 30. Dezember 
1835, Nro. 35; alle in diefem Abſchnitt und Tbeife. 

1) Eine Entſcheidung des großh. Minifteräi des Innern vom 7. Zuni 
1836 auf depfallfige Anfrage ift aufgenommen in diefer Abtheilung , 
Mr. 36. 

2) Meber die Frage, ob ein mit Pferdefourage verſehener Sanitäts— 
beamter ein Pferd wirklich halten müſſe, fpricht fi eine Minifterials 
Entiheidung vom 22. Auguft 1834 aus, Nro. 31 diefer Abtheilung. 

3) Die allgemeine Beftimmung über den Betrag der Pferdefourage 
findet fih in der Verordnung vom 2. Mai 18233, Nro. 10 diejer 
Abtheilung. P 
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$. 10*'), Wenn der Sanitätsdiener in einem Amtögefchäfte 
aufferhalb des Wohnorts gerufen ift, fo hat er ‚von ben 
Kranken, die er bei feiner Anweſenheit gelegentlich behandelt, 
weder Diät noch Reiſekoſten, fondern nur die nÄämlichen 
Gebühren, wie in feinem Wohnorte, zu beziehe, Wird 
jedoch dadurch fein Aufenthalt in der Art verlängert, daß 

der Betrag der gemäß dem $. 5 und 7 nad) der Dauer ver 

Abweſenheit zu berechnenden Diät und Reifefoften fi das 
durch erhöht, fo hat er diefen Mehrbetrag von Denjenigen, 
durch deren Beſuch jein Aufenthalt verlängert wurde, zu 
fordern. 

Gleiches gilt, wenn der Sanitätdbiener in einem Privat: 
gefhäfte ausmärtd gerufen it, und dabei gelegentlich andere 
Kranke befucht. 

$. 11 *2). Wird ein Sanitätödiener von mehreren 
Kranken zugleich auf diefelbe Zeit auswärts gerufen , ober 
bat er überhaupt mehrere derſelben, ohne daß er fchon 
wegen eines andern Anlaffes im Orte erfcheint, wiederholt 
zu befuchen,, fo bat er von allen, auf. einer und berfelben 
Tour, wenn auch in verfchiedenen Orten, befuchten Kranfen 
die für die ganze Tour berechnete Diät und Reifefoften nur 
einfach. zu beziehen, und den Betrag derfelben auf die vers 
fchiedenen Kranker nach billigen Ruͤckſichten zu vertheilen.- 
Bon jedem derfelben erhält er aber daneben noch, nad 
Maaßgabe des zweiten Abfchnitts, die Gebühren für die ein» 
zelnen Berrichtungen. 

$. 12. Für die Beforgung der Impfungen fammt ber 
Nachſchau erhält der Smpfarzt oder fein Stellvertreter weder 
Diäten noch Reiſekoſten, fondern ohne Unterſchied zwijchen 
denjenigen, ‘die er in feinem Wohnorte impft, und den 
Auswärtigen, von Jedem ftatt der Diäten und Reifefoften- 


*1) Ueber die Belohnung der Aerzte und Wundärzte für gelegens 
beitlihe Beſuche f. Abtp. II. Nro. 324, und Abtheilung IX. Rro. 
24,2. E 

*2) ©. vorftebende Mote, 
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und für das Impfgefchäft zufammengenommen ein Averfum 
von 24 Er., welches für Vermögenslofe nur zur Hälfte mit 
12 fr. und zwar von der Gemeinde oder von derjenigen 
Öffentlichen Gaffe bezahlt wird, die zur Unterhaltung des 
Geimpften im Falle feiner Dürftigfeit verpflichtet iſt *'). 

$. 13. Wenn der Ort, in welchen ein Ganitätödiener 
in Amts⸗ oder Privatgefchäften gerufen wird, zwar nicht. in 
dem, nach $. 1 noch zum Wohorte zu rechnenden , Umfreife 
gelegen, aber doch nicht mehr als eine halbe Stunde von 
diefem Umkreiſe, alfo nicht volle drei Viertel Stunden vom 
Endpuncte des Wohnortes felbft, entferne ift, fo erhält er 
ftatt_ der Diät und Reifefoften nur ein Averjum , welches 
dem Betrage von einem Viertel feiner Tagsdiaͤt gleich fommt, 
vorbehaltlich der nach dem zweiten Abfchnitte ihm daneben 
noch zufommenden Gebühren für die einzelnen Verrichtungen, 
und der den nicht befoldeten Dienern in Fällen der Leber; 
tragung von Dienftgeichäften nach $. 6 zuftehenden Verſaͤum⸗ 
nißgebühren. 

$ 14. Hinfichtlich ded nach $. 13 zu beziehenden Avers 
ſums für Diäten und Reiſekoſten findet die Vorfchrift der $. 
10 und 11 ebenfalld Anwendung. 

Wenn der Sanitätödiener auf einer’ und derfelben Tour 
Kranfe in einem Orte, ver zwar auflerhalb des Umfreifes 
des Wohnorts ($. 1), jedoch nicht über eine halbe Stunde 
von diefem Umfreife, gelegen ift ($. 13), und zugleich 
Kranke in entfernteren Orten zu befuchen bat, fo darf bei 
der nach $. 11 zu bewirfenden Bertheilung der Diäten und 
Reiſekoſten den innerhalb der Nähe von einer halben Stunde 
vom Lmfreife des Wohnorts an befindlichen Kranfen mit 
einander in feinem Falle mehr aufgerechnet werden, ald dad 
im $. 13 beftimmte Averfum. 

$. 15. Wenn an einem Orte eine Epidemie, Endemie 
oder Eontagion berrfcht, fo fallen die Diaͤten und Neifefoften 
des Amtsarzted für die Beſuche, die er zu machen hat, um 


*1) Diele Tare ift feitgefegt in der Verordnung vom 17. Mai 
1831, Abth. Ul., Mro. 280. ‘©. die dort allegirten Terte. 
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in ſanitaͤtspolizeilicher Hinſicht das Noͤthige anzuordnen oder 
einzuleiten, auf die Amtscaſſe, und die Einzelnen, die feine 
fpecielle Hülfe dabei in Anſpruch nehmen, haben nur die 
für diefe befondern Berrichtungen beflimmten Gebühren, nach 
Maaßgabe des zweiten Abſchnitts, zu bezahlen. 

In ſolchen Fällen bat aber der Amtsarzt ſogleich nach 
dem erſten Befuche, den er auf die erhaltene Nachricht von 
dem Ausbruche der Epivdemie, Endemie oder Contagion us 
verzüglidy macht, unter ‚einftweiliger Fortfegung der dringend 
erforderlichen Beſuche, der Sanitätdcommiffion von dem 
Stande der Sache die Anzeige zu erftatten, und von ihr 
weitere Inſtruction über das zu beobachtende Verfahren und 
über die Fortiegung der Befuche einzuholen, widrigenfalls 
feine Diäten und Neifefoftens Forderung zuruͤckgewieſen 
wird *'), | 

Diefe Vorfchriften gelten auch bei dem Ausbruche von 
Epizootien, wobei der Amtsarzt auf die erhaltene Nachricht 
mit Zuziehung des Thierarzted ſich an Ort und Stelle zu 
begeben, das Nötbige anzuordnen, fofort der Sanitaͤtscom⸗ 
miffion die Anzeige zu machen, deren Inftructionen einzubolen 
und einftweilen die nothwendigen DOfficial-Befuche des Thier⸗ 
arzted fortfegen zu laſſen bat*’). ' 

$. 16. Um da, wo Diäten und Reifefoften bezahlt werben 
muͤſſen, die Entfernung ded Orts, wo das Geſchaͤft vors 
genommen wird, vom Wohnorte ded Sanitätddienerd con, 
troliven zu können, iſt für jeden Amtsbezirk durch das 





*1) Man vergleiche die Entiheidung des großh. Minifterii des 
Innern vom 9. Dezember 1835, Nro. 33 in diefer Abtbeilung. 


*9) Sämmtliche diefer Beftimmungen, die bier zufammen getragen 
find, fleben in den einzelnen, über die Amtstbätigfeit der Stantsärzte 
bei Epidemien,, Endemien und Epizotien erfhienenen Verordnungen 
und Belehrungen, und fönnen leicht in den Gruppen, ’in denen die, 
felben — geſtellt ſind, aufgefunden werden, namentlich in 
Abth. II „Litt. F., Litt. M. f., Hundswuth Litt. N, Litt. P., und 
in der Abtheuung VilL von der Veterinär » Poligei, aufgefunden 


"werden. 


id 
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Bezirksamt eine Diftanzen-Tabelle zu fertigen, am Amthaus 
anzufchlagen,, und Abjchrift davon der betreffenden Kreis: 
Regierung und der Sanitätd-Commiffion, fo wie dem Amtes 
arzte und Amtswundarzte mitzutheilen. 

Diefe Tabelle enthält die Entfernung jeded Orts des 
Amtsbezirks vom Amtöfige, fo wie auch die Entfernung der 
bedeutenderen auswärtigen Amtsorte unter ſich “). 


Zweiter Abfchnitt. Bon den Gebühren für einzelne 
- Berrichtungen. 

$..17. Die Gebuͤhren, welche hiernaͤchſt für einzelne 
Verrichtungen beftimmt werden, erhält der Sanitätsdiener 
ohne Unterfchied, ob er die Berrichtungen im Wohnorte 
oder ausmwärtd vorgenommen babe, im legten Falle noch 
neben den im erften Abfchnitt feitgefegten Diäten und Reife 
foften *). 

Die für bloße Befuche (mit oder ohne Recept, und bei Wund- 
Arzten mit oder ohne einfachen Verband) beftimmten Gebühren 
fallen jedocd; weg, wenn der Sanitätddiener bei auswärtigen 
Gefchäften nad den SS. 1 und: 5 weniäftend eine halbe 
Diät erhält. 

$. 18. Für Amtögefchäfte erhalten die Sanitätddiener 
die bier beftimmten Gebühren nur dann, wenn ein zablunge- 
fäbiger Private zur Tragung der Koiten fchuldig iftz andern 
Falls aber nur die Diäten und Reifefoften, und in den 
Fällen des $. 6 die dort beſtimmten Verſaͤumnißgebuͤhren aus 
der Amtscaſſe. 

Auch in Privatgeſchaͤften erhaͤlt der Sanitaͤtsdiener keine 
Gebuͤhren, wenn der Kranke arm iſt, und die Diaͤten und 


*1) Vergleiche die Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern 
vom 18. Juni 1836, Nro, 37 dieſer Abtheilung. Sodann iſt nad: 
zufeben die Verfügung vom 2. November 1835, Nro. 32 diefer Ab» 
'tbeilung. 

*)) Man vergleihe in diefer Hinficht noch die Entfheidungen vom 
5. April 1831, Mro. 21; vom 2. Zuli 1832, Mro. 24; vom .24. 
Zuli 1832, Nro. 25; vom 29. Dezember 1835, Nro. 34; alle in 
diefem Abfchnitt und in diefem U. Theile. 
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KReifefoften werden ihm aus der Gemeinde» oder einer andern 
Öffentlichen Caffe, welche zur Unterhaltung des armen Kranken 
verpflichtet ift, vergütet. Der unbefoldete Sanitätödiener 
iſt jedoch zur - Behandlung ded Armen nur in dringenden 
Fällen, oder wenn der befoldete Diener gehindert ift, 
verbunden, z 


I. Gebühren für Amts-Verrichtungen der 
Sanitätsdiener*), 
$. 19. Für die Prüfung eines N erhält 


der Amtdaritt . . . ee 
ber Apotheker . . 7 
für die Prüfung eines Sundaryuibinere der Amts— 

BER u. 0 0 — ee — 
und der Amtswundarzt .. —— 


$. 20. Für medicinifchegerichtliche. Fille erhält der Amts⸗ 
arzt folgende Gebühren: 

1) für die Unterfuchung eines Kranfen oder förperlich 
Mißbandelten, nebit dem hierüber an die Gerichtöftelle zu 
erftattenden fchriftlichen Zeugniß oder Gutachten, — 1 fl., 

2) für die gerichtliche Infpection einer Leiche nebft dem 
Erfundsbericht 1 fl. 30 kr., 

3) für die gerichtliche Infpection und Section eined nicht 
an anſteckender, noch fonft beſonders ecfelhafter Krankheit 
Verftorbenen, nebit dem bei der Section zu Protocol dics 
tirten Erfundeberichte, — 3 fl.; 

4) wenn hierbei, auffer der gewöhnlichen Eröffnung der 
Höhle des Kopfes, der Bruft und- des Unterleibed , auch 
noch der anal der Wirbelfäule geöffnet werden muß, hiefür 
noch weiter 1 fl. 30 fr., 

5) für die gerichtliche "Infpection und Section eined an 
anfterfender Krankheit Verftorbenen, oder einer fchon ftarf 
in Faͤulniß übergegangenen Leiche, nebft dem zu Protocol 
dictirten Erfundsberichte, 7 fl., 





+1) Das Honorar für den Debammen-Unterricht beftebt in 10 
Gulden. Berorönung vom 28. April 1835, Abtheilung V., Nro. 65. 
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6) Wird der Amtsarzt im Berlauf der Unterfuchung von 
dem Richter über Thatſachen, weldye fich erft nach der In⸗ 
fpeetion und Section ergeben haben, unter Mittheilung der 
Acten, zu einem weitern Öutachten aufgefordert, jo bat er 
dafür anzufprechen 2 fl., 

7) für Berichte, welche nach geſchehener ———— 
ſuchung, auf Verlangen des Gerichts, uͤber das Befinden 
des Verwundeten u. dgl. erſtattet werden, 30 fr., 

8) für Erftattung des gerichtsärztlichen Endgutachteng 3 fl., 

9) für die vorfchriftsmäßige Führung des Tagebuchs 
(Diarium), welches mit dent Endgutachten vorgelegt werden 
fol, nichts. 

10) Für chemifche Unterfuchungen bei einer muthmaßlichen 
Bergiftung erhält der Amtsarzt (fo wie auch der etwa dazu 
verwendete Apothefer) eine nach den Berhältniffen der dazu 
erforderlichen Zeit ($. 3), feiner Diät ($. 2) gleichfommende 
Tagsgebuͤhr, nebft der Auslage für die dabei gebrauchten 
Reagentien u. ſ. mw. 

11) Für das ſchriftliche Gutachten uͤber das Refultat einer 
foldyen chemifcyen Unterfuchung 2 |. r 

12) Für die Unterfuchung einer vermeintlich Schwangeren, 
oder einer Perfon, welche im Verdacht fteht, geboren zu 
haben, mit Bericht 1 fl. 30 Er. 

Iſt diefelbe mit einer anſteckenden oder edelhaften Krank 
beit behaftet, mit Bericht 2 fl. 30 fr. 

$21. Die Amtewundärzte erhalten, wenn fie die im 
vorhergehenden Paragraphen bezeichneten gerichtlichen Ber; 
richtungen allein oder in Gemeinfchaft mit dem Amtsarzte 
vornehmen, zwei Drittel der dort dafür beftimmten Gebühren. 

“ 622. Tierärzte erhalten für die Legalinſpection eined 
lebenden oder todten Thierd nebit dem Erfundbericht 1 fl., 
und für die Legalinfpection und Section eined todten Thierd 
1 fl. 45 fr. *'). 


1) Ueber die Gebühren der Landdirurgen, Falls fie tbierärztliche 
Verrichtungen vollbringen , f. Entiheidung vom 15. Mai 1829 
Pro. 16. ©, auch Erlaß der großb. Sanitäts⸗Commiſſion vom 31. 
Dezember 1533, Nro. 28 der Sammlung. 
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$. 23. Nichtbefoldete Sanitätsdiener, welche in den Fällen 
ber $$..19 und 20 die Stelle ded Amtsarzted oder Amts 
wundarztes ober des angeftellten Thierarztes vertreten, ers 
balten die für diefe felbit beftimmten Gebühren, oder wenn, 
nad) F. 18, feine folche Gebühren bezahlt werden, die im 
$. 6 beitimmten Berfäumnißgebübren. 


$. 24. Für die proviforifche VBerfehung einer Amtsarzts- 


oder Amtswundarzts Stelle erhalten practifche Aerzte oder 
Wundärzte in ihrem Wohnorte, für die Zeit der Dienft > 
verwaltung, dad Betreffniß vonder Amtsarztds oder Amts⸗ 
wundarzts⸗Beſoldung, oder, wenn ſie zur Verſehung einer 
ſolchen Stelle an einen andern Ort berufen werden, täg- 


ih 2 fl. *'). 


I. Gebühren für die Privat:Praris *). 

$. 25. Für ärztliche. Verrichtungen paffiren folgende Se: 
bühren: 
1) Für eine Ärztliche Rathsertheilung im Haufe des 
Arztes mit oder ohne Recept 15 fr., 

2) für diefelbe zur Nachtzeit (nah 9 Uhr) 30 Uhr, 

3) für fchriftliche Rathsertheilung an auswärtige Kranke 
mit Arzneis-Berordnung 45 fr., 

4) für den erften Befuch seines Kranfen (mo der Arzt 
feine Diät bezieht, $. 17) mit oder ohne Arznei» Berord- 
nung AO fr., 


“ 


+1) Mebit den Umzugs-Koſten ꝛc. Dieß verfügt auch ſchon die 
Verordnung vom 10. Jänner 1826, in diefer Abtheilung Nro. 11. 


*N Ueber die Frage, ob Diäten und ReilesKoften neben den „ 


Gebühren Statt finden, ift zu vergleihen: die Entſcheidung vom 5. 
Aprif 1831 Mro. 21 ;— die Entfheidung vom 2. Juli 1832 Nro. 24; 
die Entiheidung vom 24 Zuli 1832 Nro. 26, und die vom 29. 
December 1835 Nro. 34. Alle in diefer Abtheilung und in diefem 
U. Theil. 

2) In wie fern für die Behandlung innerliher Krankheiten , die 
mit äuſſerlichen complicirt find, und umgefebrt, die Gebühren ange: 
rechnet werden dürfen, f. — vom 4. December 1833, 
Mro. 27 in Diefer Abtheilung. 


x 


a 
® 
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5) für denfelben, wenn er zur - Nachtzeit (nach 9 Uhr) 
vorzunebmen it, 1 fl. 20 Er,, 

6) für jeden folgenden: Befuch des Kranken, fo oft er 
nöthig ift, oder verlangt wird, mit oder ohne Arznei s Vers 
ordnung 20 fr., - 

7) für denfelben Nachts (nach 9 Upr) eben fo 1 fl., 

8) für ein Arztliches Zeugniß 30 fr. *"), 

9) für dei fchriftlichen Auffag einer verwickelten Kranken⸗ 
geichichte 1 fl. 30 kr., 

10) für Ärztliche Confultation quf Verlangen des Kranken 
jedem der Aerzte 2 fl., m 

11) für jedes folgende Zufammentreten zweier oder meh⸗ 
rerer Aerzte bei dem Kranken, jedem der Aerzte AO Fr., 

12) für Befichtigung eined Verftorbenen nebſt fchriftlicher 
Angabe des unge auf Berlangen der Verwandten 1 fl. 
30 Er., i 

13) für die ———— einer Leichen⸗Section nebſt fchrift- 
lichem Erfundsberichte auf Verlangen der Verwandten, fuͤr 
Eröffnung jeder Cavitaͤt (der Kopf», Bruſt⸗ und Unter: 
leibshöhle), fo wie auch des Kanald der Wirbelfäule, 1 fl. 
30 fr., 

14) für die Anmwohnung bei der durch einen Andern vor: 
genommenen Leichen-Section nebit fchriftlichem Erfundeberiche 
auf Verlangen der Verwandten 2 fl. 30 Er., 

15) Rettungsverfuche an Schyeintodten und Berunglüdten 
vorzunehmen ift Pflicht, wie eined jeden Menfchen, fo ind 
befondere ded Arzted. Die damit verbundenen Auslagen 
find demfelben zu erjegen. 

$. 26. Die im vorhergehenden Paragraphen beftimmten 
Gebühren erhalten, in Bezug auf wund⸗ und hebärztlidye 
Geſchaͤfte, auc die Wund- und Hebärzte, mit der Bes 
fchränfung, daß fie für den erften Beſuch nur 24 fr. und 


+1) Man vergleiche bei diefem Satz folgende Fragmente: vom 
7. März 1821 Nro. 8., vom 21. Juli 1830 Nro. 18, vom 30. 
Zuli 1833 Mro. 26, vom 8. Zanner 1834 Nro. 29. Alle in diefem 
I. Band. 
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für jeden weiteren nöthigen oder verlangtem Beſuch nur 12 
fr. und zur Nachtzeit (nach 9 Uhr) das Doppelte dieſer 
Beträge zu fordern haben ; überall jetoch nur in fo fern, 
als fie nicht für Verrichtungen, die fie bei dem Beſuche vor- 
nehmen, nach Maaßgabe der 69. 27 und 28;, bereits bes 
ſtimmte Gebühren bezieben. | 

$. 27. Neben der Gebühr für den Befuch yaffiren für 
diewundärztlihenDperationenfolgende Gebühren’): 

1) für einen einfachen Verband (außer der für den Bes. 
fuch ſelbſt im $. 26 beftimmten Gebühr) nichts; für einen 
complicirten chirurgischen Verband aber befonders 24 kr., 

und für die nachfolgenden Verbände diefer Art. 12 fr., 

2) für den Aderlaß (Venzsectio) am Arm oder Fuß, 
fammt Befuch 24 fr., 

3) für Eröffnung einer Bfutader am Halfe 48 fr., 

4) für die Operation einer Puldadergefchwulft (Ancurysma) 
10 fl., 

5) für Eröffnung eines Eiter» oder Lymph⸗Absceſſes 
18 £r., 

6) für Bildung einer Fontanelle durch den Schnitt 24 Er., 

7) für Einfegung eines Eiterbands (Setaceum) 30 fr., 

8) für Anwendung ded Gluͤheiſens oder der Brennchlinder 
(Moxa) 45 fr., 

9) für Anwendung der blutigen Nath 45 fr., 

10) für Ausrottung Meiner Balggefchwälfte oder Blut 
aderfnoten 45 fr., 

11): für Ausrottung größerer und wegen ihres Sites in 
der Nähe wichtiger Theile fchwer zu operirender Balgges 
fchwälfte oder Scirrhen 2 fl., 

12) für Ausrottung einer frebshaften oder feirrhöfen 
Brut 11 fl., 

13) für die, Trepanation mit einer oder mehreren Kronen 
11 fl., ; 





“1 Weshalb der WundsAerzte IL Klaſſe bier nicht gedacht ift, 
fagt eine Erläuterung großb. Sanitäts:Commifffon vom 26. Dftober 
1836, Nro. 38 diefer Sammlung. 


% 
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14) für die Operation des Plärrauged (Ecetropium) 
fo wie für die des einwärtd gekehrten Augenlieded (Entro- 
pium), des AugenliedersBorfalld (Blepharoptosis) und der 
Einwaͤrtskehrung der Gilien (Trichiasis) für jede derfelben 
31. 

15) für Ausrottung der entarteten Xhränendrüfe oder 
der Thraͤnenkarunkel 5 fl. 30 kr., 

16) für die Operation der Thränenftitel 5 fl 30 Er., 

17) für die Eröffnung der vordern Augenfammer beim 
Eiterauge (hypopium) oder der Augenmafferfucht (hydroph- 
thalmos) 2 fl., 

18) für Ablöfung des Augenfelld (Pannus) oder des 
Flügelfelld (Pterygiam) 2 fl., 

19) für Entfernung fremder feftjigender Körper aus dem 
Auge 1 fl., 

20) für die Operation ded Hornhautſtaphyloms 11 fl., 

21) für die Operation ded grauen Staars (Cataracta), 
nach welcher Methode fie verrichtet werden mag, für jedes 
einzelne Auge 11 fl., 

22) für die Bildung einer Fünftlichen Pupille 11 fl, 

23) für die Erftirpation des Augapfeld 15 fl., 

24) für die Durchichneidung der Gefichtönerven 5 fl. 30 fr., 

25) für Durchbohrung des Trommelfelld 3 fl., 

26) für Eröffnung oder Erweiterung ded verwachſenen 
oder verengerten dußern Gehoͤrgangs oder der Außern Na: 
fenlöcher 1 fl. 30 kr., 

27) für Entfernung fremder Körper aus dem aͤußern 
Gebörgange oder den Nafenböhlen 1 fl. 30 Er., 

28) für Bildung einer Lünftlihen Nafe aus der Stirn— 
baut oder dem Arme 22 fl., 

29) für Anbohrung des Zitenfortfages 3 fl., 

30) für Anbohrung der Oberfieferhöhle oder der Stirn; 
hoͤble 5 fl., 

31) für die Operation der Speichelfiſtel 5 fl. 30 kr., 

32) für die Operation der Hafenfcharte 5 fl. 30 Er., 

33) für Ausrottung des Lippenkrebſes 5 fl. 30 kr., 

34) für Ausrottung des Nafenfrebjes 5 fl. 30 Er, 
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35) für Ausrottung der entarteten Obrfpeicheldräfe (Pa- 
votis) 15 fl., 

36) für Ausrottung oder Abkürzung des Zaͤpfchens (Uvula) 
2 fl, 

7) für Ausrottung der entarteten Mandeln CTonsille) 
5 fl, 30 £r., 

38) für Augrottung eined Naſen- oder Rachenpolypen 4 fl., 

39) für Ausrottung eines Theild der Zunge 4 fl., 

40) für Loͤſung des Zungenbändchens 12 Fr., 

41) für die Operation der Froſchgeſchwulſt (Ranula) 1 fl., 

42) für Ausrortung Eleiner Auswuͤchſe am Zahnfleiſch 
oder an der innern Mundfläche 1 fl., 

43) für Entfernung eines in der Speiferöhre ſtecken ger 
bliebenen fremden Körpers 1 fl. 30 fr, 

44) für den Luftröbrenfchnitt (Laryngotomia oder Bron- 
chotomia) 5 fl. 30 fr., 

45) für den Speiferöhrenfchnitt (Oesophagotomia) 15 fl., 

46) für Ausrottung der Schilddruͤſe (Glandula thyre- 
oidea) 15 fl., 

47) für die Vervoration ded Bruftbeins 5 fl. 30 fr., 

48) für die Eröffnung der Bruithöhle (Paracentesis tho- 
racis) 5 fl. 30 fr., 

49) für die Anzapfung der Bauchhöhle (Paracentesis 
abdominis) 3 fl,, 

50) für die Punction des Wafferbruchd (hydrocele) 2 fl., 

51) für die Operation der Hydrocele dur den Schnitt 
5 fl. 30 fr, 

52) für die Punction der Harnblaſe 5 fl. 30 kr., 

53) für die Application ded Katheters 1 fl., 

54) für die Application des Bougis 30 Er., 

55) für die Operation der verjchloffenen Harnroͤhre 
iR DE, 

56) für die Operation des verfchloffenen Afterd oder der 
Mutterfcheide 2 fl., 

57) für die Entfernung fremder Körper aus der Harn 
röhre, der Mutterfcheide oder dem After 1 fl. 30 Er, 

58) für die Operation der Phimosis oder Paraphimosis 
1 fl. 30 kr., 
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59) für Nüdbringung eines eingeffammerten Bruchs 
(Taxis) 2 fl., 

60) für die Operation eines eingeflemmten Bruchs (Her- 
niotomia) 8 fl., 

61) für die Operation ded Harnblafeniteind (Lithotomia) 
beim Manne 44 fl., für die Operation ded Harnblaſenſteins 
(Lithotomia) beim Weibe 22 fl., 

62) für die Amputation des Penis 5 fl. 30 fr, 

63) für die Augrottung eines Hodens 11 fl., 

64) für die Ausrottung beider Hoden 15 fl., 

65) für die Nepofition eines Mutterſcheiden- Bebhrmtter» 
oder Maftdarm-Borfalld 1 fl. 30 Er., 

66) für Einbringung eines Mutterfränzchens 1 fl., 

67) für Unterbindung eined Scheiden-, Gebärmutter - 
oder Maſtdarm-Polypen 6 fl., 

68) für Augrottung entarteter Haͤmorrhoidal-Knoten 
2 fl. 30 Er, 

69) für die Operation der Maſtdarm-, Scheidens oder 
Harnfitel 8 fl., 

70) für die Erarticulation des Oberarms aus dem Schul; 
tergelenfe 22 fl., 

71) für die Erarticulation des Dberfchenfeld aud dem 
Hüftgelenfe 44 fl., 

72) für die Amputation des Oberarms 11 fl., 

73) für die Amputation des Oberfchenfeld 15 fl., 

74) für die Amputation des Vorderarms 11 fl., 

75) für die Amputation des Unterſchenkels 15 fl., 

76) für die Erarticulation der Hand aus dem Handmwurzel: 
gelenfe 11 fl., 

77) für die Erarticulation des Unterfchentel® aus dem 
Kniegelenfe 15 fl., 

78) für die Erarticulation des Fußes aus dem Fußwurzel: 
gelenfe 15 fl., 

79) für die Exarticulation oder Amputation der Finger 
oder Zehen, für jeden derfelben 2 fl,, 

80) für die Einrihtung und den erften Verband der lu— 
rirten Unterfinnlade, des Schluͤſſelbeins oder der Hands 
wurzel 2 fl., 
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81) für Einrichtung und den erften Verband des Turirten 
Oberarms, des Ellenbogend, des Knied oder des Fußes 
3 fl. 30 kr., 

82) eben fo des lurirten Oberfchenkeld aus der Pfanne 4 fl., 

83) eben fo der verrenften Finger ober Zehen für jeden 
derjelben 30 fr., 

84 für Einrichtung und den erften Verband ded ges 
brochenen Unterfieferd, des Schlüffelbeind oder des Bruft- 
beins 2 fl. 30 fr., 

85) für daffelbe einer gebrochenen Rippe 1 fl. 30 Er., 

86) für daffelbe des gebrochenen Oberarms 4 fl., 

87) für daffelbe des gebrochenen Vorderarnd, oder des 
Unterfchenkeld, wenn beide Knochen gebrochen find, 5 fl.30 kr., 

wenn nur einer gebrochen iſt, 3 fl., 

88) für daffelbe ded gebrochenen Oberfchenfeld oder Schenfel: 
halſes 9 fl., 

89) für daffelbe der gebrochenen Kniefcheibe 3 fl, 

90) für daffelbe der gebrochenen Kuochen der Hands oder 
Fußwurzel, fo wie der Mittelhand, oder des Mittelfußes 
2 fl. 30 £r., 

91) für daffelbe der gebrochenen Finger oder Zehen 1 fl., 

92) für die Wiedervereinigung der getrennten Achilles» 
ſehne 5 fl. 30 fr., 

$. 28. Für befondere geburtshilfliche Verrich— 
tungen paſſiren: 

1) für Unterfuchung einer — 

dem Geburtshelfer 1 fl., 

der Hebamme 30 fr., 

2) für diefelbe bei einer mit anſteckender ober edfelhafter 
Krankheit behafteten Schwangern bad Doppelte, 

3) für Abfaffung des Erfundsberichts hierüber 30 fr., 

4) für Beforgung einer leichten regelmäfigen Entbindung, 

dem Geburtöbelfer 3 fl., 

der Hebamme 1 fl. 30 fr, 

5) für Beforgung einer regelmäfigen, aber fich verzoͤ⸗ 
gernden Entbindung, welche die Anmwefenheit ded Geburts» 
belferd bei Tag und Nacht erfordert: 


Baur’d Sammlung II. 33 
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dem Geburtöhbelfer + fl., 

der Hebamme 2 fl., 

6) für Fünitliche Ablöfung der Nachgeburt 1 fl. 30 fr., 
7) für eine Entbindung mit der Zange 5 fl. 30 kr., 


Dun Z durch die Wendung 5 fl. 30 fr., 
Zr m Z mittelit Zeritüclung 11 fl., 
10)v " durch die Perforation mit Ent— 


birnung 11 fl., 

11) für eine Entbindung durch den Kaiferfchnitt bei 
einer Lebenden 44 fl., 

für eine Entbindung durch den Kaiferfchnitt bei einer 
Verftorbenen 5 fl. 30 fr., 

12) für eine Entbindung durch den Bauchichnitt 22 fl., 

13) die Hebamme hat für jeden nötbigen Befuch im Wohn— 
orte 12 fr., und bei Nacht (nad) 9 Uhr) dad Toppelte 
anzufprechen. 

$. 29. Für zahnärztliche Verrihtungen *'): 

1) für das Neinigen fämmtlicher Zähne der obern und 
untern Kinnlade 2 fl. 30 fr., 

2) für das Ausziehen eines fogenannten Milchzabned 24 Fr., 

3) für das Augziehen eines hohlen Zahns, der noch eine 
fefte Krone bat, 36 kr., 

4) für das Ausziehen eines Fariöfen Zahnitumpfs 1 fl., 

5) für das Plombiren eines Zahns 1 fl., 

6) für das Ausfeilen oder Ausglühen eines oberflächlich 
angeftecften vordern Zahns 24 fr., 

7) für die Operation einer gewöhnlichen Zaͤhnfiſtel 2 fl. 
30 fr., 

8) für das Einſetzen eines Fünftlichen Zahns 5 fl. 30 Er., 

9) für das Einſetzen einer obern oder untern Fünftlichen 
Kinnlade mit fämmtlichen Zähnen ohne den Werth des 
Metalle 44 fl., 

10) für das Einfegen einer zufammengefügten obern und 


— 0. 





+) Eine frübere Tarordnung für zabnärztfihe Verrichtungen v. 
16. Juni 1818 ftebt in diefer Sammlung Nr. 5. 
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untern fünftlihen Kinnlade Cein ganzes Gebiß) ohne den 
Werth des Metalle 88 fl., 

11) Zabnpulver, Zabhntincturen und Zahnlarwerge und 
dergleichen dürfen nicht als Geheimmittel von den Zahn— 
ärzten abgegeben und zu willführlichen Preifen berechnet, 
fondern müffen von denfelben verjchrieben, und in der Apo— 
thbefe auf Rechnung ded Zahnpatienten abgegeben werden. 

$. 30, Die Thierärzte erbalten *'): 

1) für Beratbung in der Wohnung des Thierarzted mit 
oder ohne Arzneiverordnung 10 fr., 

2) für den erften Beſuch eines kranken Thierd, wenn 
feine Diät bezahlt wird C$. 17), und wenn audy nicht für 
eine der nachitebenden Berrichtungen bereits eine beiondere 
Gebühr bezogen wird, im Uebrigen mir oder ohne Arzneis 
verorönung 20 Ffr., 

3) unter derfelben Vorausſetzung für jeden folgenden 
Befuch, fo oft er nötbig ift, oder verlangt wird 10 fr., 

4) für einen Aderlaß 12 Er., 

5) für Saarfeilziehen, Leder- oder Wurzelfteten 20 fr., 

6) für Kinftierfegen 12 kr., 

7) für Oeffnen eines Absceſſes 12 Er., 

8) für Anwendung ded Glüheifens 12 fr., 

9) für Anwendung der bfutigen Nath 24 fr., 

10) für Augrottung von Gefchwäliten, 3. 8. Stollſchwamm, 
Piphaken und dergleichen, 1 fl., 

11) für Einrichtung und Verband bei Verrenkungen und 
Knochenbruͤchen 1 fl. 30 kr., 

- 12%) für das Nagelichneiden oder Abſchneiden des Augen- 
fell8 bei den Pferden 36 fr., 
13) für dad Audrotten der Nafjenpolypen bei Pferden 


1 fl, 


*1) Tbierärzte, wirklich angeitellte, fteben in Rang, Uniform u. 
Diäten den Wundarzten 2. Klaſſe gleih. Verordnung vom 3. Febr. 
1810 Abtbeilung I. Mro. 27. Weber die Diäten und Gebühren der 
Thierärzte, f. ‚auch den Erlaß großb. Sanitäts-Commiſſion vom 
31. Dezember 1833, Nro. 28 in diefer Abtheilung. 
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14) für die Operation der Speichelfiftel bei Pferden 
1 fl. 30 Er., 

15) für die Operation der Maulwurfsgeſchwulſt oder Ge: 
nidbeule bei Pferden 1 fl., 

16) für das Englifiren 6 fl., 

17) für dad Goupiren 1 fl, 

18) für die Caſtration eines Pferdes 3 fl., 

19) " 7 2 Fohlens 2 fl., 

2) vr ” » der Kälber 30 fr., 

21) v „ (Berfchneiden) eined ausgewach⸗ 
fenen Ebers oder eined Mutterſchweins 30 Er., 

22) für daffelbe eines jungen Schweins 10 fr., 

23) für die Operation ded Nabel oder Hodenfad-Bruces 
bei Pferden 4 fl., 

24) für die Operation ded Bruched in der fogenannten 
Hungergrube bei Zugochfen 2 fl., 

25) für die Operation der Hodenfadfiftel 1 fl., 

26) für den Bauchftich beim Aufblähen des Rindviehs 24 kr., 

27) für den Harnblafenftich oder die Anmwendung des 
Katheters 1 fl., 

28) für die Zuräcbringung des vorgefallenen Tragſacks 
45 fr., 

29) für die Operation der Drebfihafe 24 fr. 

$. 31. Die Wundarzneidiener und Kranfenwärter erhalten: 

1) für Application eines Clyſtiers 20 kr., 

2) " eines Blafenpflafters 15 fr., 

für jeden folgenden Verband 6 Fr., 

3) für Application der Schröpftöpfe ober Bfutegel von 
1—6 Stuͤck, für jeden derfelben 4 fr., 

von mehr ald 6 Stüden, für jeden folgenden 2 Fr. ; 
die Blutegel felbft werden nad) ihrem jeweiligen Preife bejon- 
ders berechnet, 

4) für Gänge, welche gefordert werden, wenn babei feine 
Diät bezahlt und auch feine unter Nro.1—3 bier aufgeführte 
befonders bezahlte Berrichtung dabei vorgenommen wird, 6 fr., 

5) für den Wärterdienft bei einem Kranfen innerhalb 
24 Stunden, ohne Koft 1 fl., mit Koft 48 kr., 
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in Landgemeinden jedoch nur zwei Drittel diefer Beträge; 

6) ift der Kranfe mit einem anftefenden oder für den 
Wärter fonft gefährlichenllebel behaftet, dad Doppelteder Tare. 

Beichloffen in unferem Staatsminifterium zu Carlsruhe 
den 7. April 1836. 


Leopold. 
Winter. 
Auf hoͤchſten Befehl Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs: 
Buͤchler. 


— ——— — — — — 0 


Nr. 2. 
Medicinal⸗Tax-Ordnung vom 15. Juli 1806. 
I. Runftverridhtungen. 

Aerztliche. 

1) Verordnung eined Rezepted im Haufe des Patienten, 
nichts, fondern geht nach Gängen. ©. unten. 

2) Verordnung eined Nezepted im Haus ded Arztes, 12 
bis 15 Kreuzer. 

Nota. Jede Nepetition zahlt nur des Tared. 

3) Berathung mit dem ordentlichen oder Hausarzt des 
Kranken, 2 bis 3 Gulden. 

Nota. Der volle Tar fann nur angefegt werden, wenn 
der Patient den Borfchlag zur Berathung macht; wenn biefer 
zum Arztlichen Vorfchlag nur einwilligt, ift fich mit dem ge 
singeren zu begnügen. Informativ-Confultationen ded Hauss 
arzted muß der Eonfultirte unentgeldlich verrichten. 

4) Auffaß einer verwicelten Kranfpeitögefchichte, 1 bis 5 
Gulden. 

5) Für Anſicht eines edelhaften Kranken und Befunds⸗ 
angabe, 45 Kreuzer bis 1 Gulden. 

6) Für Anficht eined DVerftorbenen und Befundszeugniß, 
1 Gulden bid 1 Gulden 30 Kreuzer. 

7) Für die Reichenöffnung eined nicht an anftedfenden 
Krankheiten Berftorbenen,, noch fonft beſonders edelbaften 
Körpers und dad Erfundszeugniß, 3 Gulden bis 4 Gulden 
30 Kreuzer. 
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8) Für die Oeffnung eines an anftefenden Krankheiten 
entfeelten oder jchon ſtarken Verweſungsgeruch verbreitenden 
Körpers, 6 bis 9 Gulden. 

9) Für eine Apothefen-Bifitation, 5 Gufden. 

Nota. Wenn die Ayothefe über eine Stunde vom Wohn: 
orte ded Bezirksarzt entfernt ift, fo Fann er noch 2 Gulden 
für Transport und Zehrungsfoften rechnen, wenn er der 
ordentliche Bezirfdarzt iſt; denn ein aufferordentlich beaufs 
tragter rechnet Diät und Transportfoften tarmäßig, aud), 
wenn er nicht bejoldet it, Verſaͤumnißgebuͤhr, an. 

10) Für die Prüfung eines Hauptgehülfen eined Apothe— 
ferö, 4 Gulden, 

11) Für die Prüfung eines Nebengehülfen eines Apothekers, 
2 Gulden. 

Nota, Für einen Lehrling in und auffer der Lehre darf 
nichts gefordert werden. 

12) Für die Vorpräfung eines Wundarzneibefliffenen oder 
für eine Interims,Präfung zu einzelnen, beftimmten Abfichten, 
2 Gulden. 

13) Für die Prüfung eines Wundarzneihelfers oder Ehi— 
rurgus dritter Klaffe, wenn er nur für einen folchen ſich 
anmeldet, Ein Gulden. 

14) Für ein Arztliches Zeugniß, 45 Kr. bis 1 Gulden. 

15) Für eim Arztliches fchriftlihes Gutachten zu einem 
ſelbſt verfertigten oder dirigirten Befundaufſatzes, die Hälfte 
beffen, was der Aufſatz Foftet, alfo einen Zufaß von der 
Hälfte des obigen Taxes ($. 4). 

16) Für ein Arztliches fchriftliches Gutachten zu einer von 
Andern aufgefegten und ihm überfendeten Befundserzählung , 
3 Gulden bi 6 Gulden. 

Wundärztliche, 

17) Wo ein Wundarzt oder Hebarzt in feinem Fach in 
einem der obgedachten Fälle in Anfpruch genommen wird ,- 
bat er zwei Dritttheile des obigen Tares zu fordern. 

18) Für eine Trepanation, 11 Gulden. 

19) Für die Operation des grauen Staars, 11 Gulden. 

20) Für die Operation einer Thränenfiftel, 5 Gulden 30 Kr. 
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21) Für Ausnahme eines Naſen-Polypens, 1 Gulden 30 fr. 

22) Für Ausrottung eines Lippenfrebfes, 5 Gulden 30 Kr. 

23) Für Augrottung einer Frebshaften Bruft, 11 Gulden. 

24) Für eine Paracentheſe der Bruft und des Unterleibg, 
2 Gulden. 

25) Für Rücbringung eines Darmbruchs, 1 Gulden bie 
2 Snlden. 

25) Für Nüdbringung des vorgefallenen Aftere, 30 Kr. 
bis 1 Gulden, 

27) Für Operation eined eingeflemmten Darmbruche, 5 
Gulden 30 Kreuzer. 

25) Für Operation einer Darmfiftel, 5 Gulden. 

29) Für die Operation ded Steinfihnitte, 15 Gulden. 

30) Für Ausfchälung einer ſackigen Spedgefdwulft, 2 big, 
3 Gulden. 

31) Für Oeffnung eines Gefchwüres, je nach der Größe, 
30 Kreuzer bis 2 Gulden, 

32) Einrichtung und Verband eines einfachen größeren 
Beinbruchd, 2 Gulden. 

33) Für Einrichtung und Verband eines complicirten Bein- 
bruchs, 4 Gulden. 

34) Für Einrichtung und Verband des Schlüffelbeinbruche, 
1 Gulden 30 Kreuzer, 

35) Für Einrichtung eines Rippenbruchs, der Una ıc., 
1 Gulden 30 Kreuzer. 

36) Für Einrichtung der Verrenfung des Oberfchenfels, 
3 Gulden. 

37) Für Einrichtung geringerer Kurationen, 1 bi8 2 Guld. 
38) Für Anwendung des Gatheterd, 24 bis 40 Kreuzer, 
Hebärztliche. 

39) In Abficht aller vorbenannten Gegenſtaͤnde, jo weit 
fie bei einem Hebarzt vorfommen fünnen, ift Die Verordnung 
$. 17 in Anwendung zu bringen, 

40) Für eine Zangengeburt, 5 Gulden 30 Kreuzer. 

41) Für eine Wendung, 3 Gulden bis 5 Guld. 30 Kr. 

42) Für Belebung eines jcheintodten Kindes, 1 Gulden 
30 Kreuzer. 
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Wenn fie in Gefolg einer befonders angerechneten Opera: 
tion oder Entbindung gefchieht, fo kann nichts Beſonderes paffiren. 

43) Für die Fünftliche Ablöfung der Nachgeburt, 1 Gulden 
30 Kreuzer. 

44) Für eine hebärztliche Entbindung, 2 bi8 3 Gulden. 

45) Für die Unterfuchung einer Schwangeren, 36 bi 45 
Kreuzer. 

46) Für die Unterfuchung einer unreinen Perfon, 1 Gul- 
den bis 1 Gulden 30 Kreuzer. 

47) Für die Ablöfung eines Mutter: Polypen, 4 Gulden 
30 Kreuzer. 

48) Für die Ruͤckbringung des Vorfalld der Gebärmutter, 
nebit Anlegung des Kranzed, 1 Gulden 30 Kr. bi8 3 Guld. 
49) Für die Rüdbringung der Mutterfcheide, 1 Gulden. 

Huͤlfliche. | 

50) Für die Beibringung eined Klyftird, 12 bie 18 Kr. 

51) Für ein Blafenpflafter aufzulegen, die Wunde zu reis 
nigen und zu verbinden, 30 bis 45 Kreuzer. 

52) Einfprigen des Halfes und großer Hohlgefchwäre, je, 
desmal 6 bi 9 Kreuzer 

53) Aderläffe, jedesmal 6 bis 9 Kreuzer. 

54) Für das Seen jedes Schröpffopfes fammt Scarift: - 
cation, 4 Kreuzer. 

55) Für dad Setzen jeded Blutigeld, 4 Kreuzer. 

56) Für jeden Verband übler Geſchwuͤre, 6 bis 9 Kr. 

57) ®o ein“ bloßer Wundarzneidiener, gemeiner Barbier 
oder Bader, Fraft befonderer Erlaubniß oder aus Noth, eine 
der unter den vorhergehenden wundärztlichen Berrichtungen 
zu beforgen befommt, fo darf er, im Fall nothohrftiger Bes 
ſorgung, drei Viertel ded Taxes anrechnen, den jener dafür 
hätte anſetzen können. 


1. Bemühungen. 
A. Aerztliche. 
58) Für den erften Beſuch eines Kranfen, 30 bie 45 Kr. 
59) Für den erften Beſuch bei fpäter Nacht, wo nach der 
Ortöfitte der Arzt zu Bette zu feyn pflegt, 40 Kr. bie 1 ©. 
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60) Für jeden folgenden Gang, der nöthig ift oder vers 
langt wird, 18 bis 20 Kreuzer. 

B. Wundärztliche. 

61) Für Gänge Cerfte und folgende) hat er die Hälfte von 
dem, was dem Arzte gebührt, anzurechnen, wenn er etwas 
zu fordern hat. 

62) Für Gänge, die zu einer der vorfpeciftcirten Opera⸗ 
tionen gehören, hat er, fo weit fie präparativ find, gar 
nichts; von denen, die in den erften 24 Stunden nad) der 
Operation nöthig find, auch nichts; von den folgenden in 
den erften zebn Tagen, die ganze, nach $. 61 ihm ges 
bührende Tare; in den zweiten 10 Tagen drei Viertel 
berfelben; in den dritten 10 Tagen, und fo lange es nach— 
mals ohne fein Verfchulden weiter nöthig wird, die Hälfte zu 
fordern. 

C. Hebärztliche. 

63) Hier gilt das Nämliche, was vorhin von den Wund⸗ 
Arzten bemerft worden ift. 

D. Huͤlfliche. 

64) Wo ein Wundarzneigehüälfe neben einem Wundarzte 
zur Aushülfe an die Hand geht, da hat er für die Gänge 
die Hälfte; auffer dem aber, wo er für fich allein handelt 
und zu handeln berechtigt ift, drei Viertel der obgemeldeten 
wundärztlichen Gangebühren zu fordern. 

65) Für Krankenpflege fol dem Wundarzt oder Gehülfen 
von 24 Stunden, wobei er Tags ab» und zugeht und Nachts 
wacht, 1 Gulden bis 1 Gulden 30 Kreuzer gebühren. Wo 
er nur Nadıtd wacht, 48 Kreuzer bis 1 Gulden paffiren. 
Wo er nur Tags ab» und zugeht und hilft, 20 bis 30 Kr. 
bezahlt werden; wobei dann, wie ed ſich fchon von felbft 
verfteht, alle Ganggelder wegfallen. 


II. Berfäumniffe. 

66) Für Verfäumniffe kann ein befoldeter Arzt in feinem 
Dienftbezirfe nichts fordern, wenn ihm nicht ein Patient einen 
zu feiner Arztlihen Ordnung nöthigen Aufenthalt zumuthet ; 
aber in diefem Fall (wobei er doch andere Amtspflichten 
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nicht hintan fegen darf), fo wie wenn er auffer feinem Bes 
zirk gerufen oder verichicft wird, begehrt er, und in allen 
geeigneten Fällen der unbejoldeten Sänitätödiener : 

a. Ein Arzt von jedem Tag 2 bi8 3 Gulden. 

b. Ein Wundarzt oder Hebarzt 1 Gulden 30 Kreuzer bie 
3 Gulden. 

c. Ein Wundarztgebülfe 1 Gulden bid 1 Gulden 30 Kr. 

Nota 1. Nur Stand und Vermögen des Patienten, nicht 
jene des Arztes, fönnen bei dem Ermeſſen einer böberen 
oder minderen Tare jener Artifel, die eine verfchiedene Tar— 
Vorichrift haben, enticheiden. Dem Staat ift nur Die ge- 
ringfte Summe anzurechnen, wo ſich dieſer im Zahlungsfall 
befindet, 

Nota 2. Nur Din: und Herreife und ein nach gemachten 
nöthigen Verordnungen oder Operationen verlängerter Aufs 
enthalt, nicht der Tag, wo der Kranfe operirt oder unter: 
fucht wurde, können angerecnet werden, wenn Bemühungen 
und Kunftverrichtungen befonderd gefordert werden. 

Nota 3. Nur mo Hins und Herreife zwifchen 3 und 4 
Stunden beträgt, kann etwas, und zwar in folden Fallen 
eine balbe ; da aber, wo fie zwilchen 6 und 8 Stunden 
macht, eine ganze Verfäumnißgebühr angerechnet werden. 
Wo mehr ald eine angerechnet wird, dürfen jedoch nicht 
mehr als eine ganze je auf 24 Stunden gerechnet werden , 
da für Eß- und Schlafzeit und für befonderd durch Ber; 
richtung bezahlte Stunden nichts begehrt werden kann. 


IV. Vergütungen, 

67) So oft Jemand in dem Sanitätöbezirf, in welchem 
er bedienjtet ift, oder wohnt, oder in einem andern in— 
ländifchen, der von feinem Wohnorte nicht weiter ald das 
weiteite feiner Bezirksorte entfernt it, verlangt wird, fo iſt 
er, wenn nicht befondere Keibesbefchaffenbeit oder beſonders 
üble Witterung ihn entfchuldigt, nur Rittkoſten anzurechnen 
befugt. Wo diefer Ausnabmefall eintritt, oder wo es weiter 
geht, da kann der Arzt und Dberwundarzt Fubrfoften ans 
rechnen; Eined und das Andere jedoch nur, wenn der Er: 
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fordernde ihn nicht abholen oder ihm eine mwohlanftändige 
Gelegenheit zur Weberfunft, deren er fich mit bedienen kann, 
anweiſen läßt. 

68) Die Fuhrfoften muß er mit möglichiter Kofteneripars 
niß bedingen, und mit angelegten Auslagen Beſcheinigung 
berechnen; die Rittkoſten desgleichen, wenn er nicht befoldet 
it, um fich beritten zu machen. Wo er durch den Bezug 
einer Pferdefourage in diefem Fall fich befindet, da kann 
er, fo bald ed auf Öffentliche Koften gebt, nur die diätens 
ordnungsmäßigen Pferdefutter (wenn fein Pferd an Ort und 
Stelle nicht frei gehalten wird) und ein Stalltrinfgeld, wo 
ed aber auf Privatfoften gebt, nur die Hälfte ded Futter; 
betrags weiter für Pferde-Unterbaltungsfoften rechnen, und 
diefe Hälfte felbit alddann, wenn er an Ort und Stelle 
frei gehalten würde, 

69) Diät, desgleichen Mablzeitgebühr oder halbe Diät, 
bat Jeder, nach dem jeweiligen Diaͤten-Reglement für die 
Staatödienerfchaft , in den geeigneten Fällen zu beziehen, 
wenn nicht, wie 3. B. bei den Apothefenvifitationen, für 
das Gefchäft eine Gebühr ausgeworfen ift, die zugleich Zeh 
rungs- und Transportfoften in ficy begreift. 

Hierbei it nur, in Bezug auf dad dermalige Diäten 
reglement, zu bemerken: daß a. den Aifiitenzärzten die Diät - 
der Phyſicatsverweſer, sive Classis VIII; b. den ausüben: 
den Nerzten die Diät der Landchirurgen, sive Classis IV; 
e. den Oberhebärzten, wenn fie nicht zugleich Bezirksaͤrzte 
find, in diefem Amtsgefchäft ebenfalld die Diät der Verwefer, 
sive Classis VIII (unbefchadet für andere Gefchäfte, der auf 
ihrem Stand dort etwa Statt findenden geringeren Diät); 
d. den Oberwundärzten jene der geichwornen Chirurgen, in 
Classe IX ; e. den Hebärzten und Unterwundärzten jene ber 
gemeinen Chirurgen, in Classe XII; f. Wundarzneigebülfen 
jene der Bader, in Classe XIV, zufomme. 


9 Zahred-Belohnungen. 
70). Wo eine Perfon oder Familie mit dem Arzt oder 
Wundarzt über einen gewiffen Sahresgehalt für alle feine 
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Bemühungen einig wird, da hat ed dabei fein Bewenden; 
und hängt ed von dem Inhalt der Uebereinfunft ab, welche 
auffergewöhnliche Cur⸗ und Beforgungsfälle darin mitbegriffen 
feyn follen. 

71) Wo deßhalb nichts ausgemacht ift, wird angenommen, 
daß der Arzt für alle Krankheiten, die über 10 Tage dauern, 
und der Wundarzt für alle Operationen, die über 1'/ fl. 
tarirt find, eine verhältnißmäßige Zulage, oder Ertrabeloh: 
nung zu fordern habe, die alddann, wenn ed auf Ermäßigung 
anfömmt, in der Hälfte des mittleren Taxes befteben fol. 
Diäten oder Auslagen gelten niemals für einbegriffen. 

72) ®o eine Perfon oder Familie ohne befondere Weber: 
einfunft auf Neujahr eine Verehrung gibt, gilt fie ald Ver: 
ehrung für das abgewichene Jahr, und bei dem Arzt oder 
Wundarzt fteht ed, diefe für Zahlung anzunehmen, oder 
tarmäßig fidy mit ihr zu berechnen. 

73) ®o aber 3 Jahre hinter einander dergleichen Ber; 
ehrungen gegeben und genommen worden find, da gelten fie 
für eine ftillfchweigende Uebereinfunft auf Jahresgehalt. 

74) Eine ausdrüdliche oder ftillfchweigende Uebereinfunft 
muß, wenn fie ein Theil, der doch felbit den Arzt behalten 

will, nicht fortzufeßen gedenft , im erften Monat des Jahrs 
aufgefündet werden. Den Arzt aufgeben kann Jeder nad 
Zahlung des Berfloffenen. Ein Abgang mitten im Jahr 
zahlt für vol, wenn die Beranlaffung in dem Abonnenten 
liegt. | 
Beichloffen auf churfürftl. Genehmigung, und nach deren Er; 
langung ausgegangen, unter dem größeren General⸗Sanitaͤts⸗ 
CommiffiondInfiegel. Carlsruhe den 15. Juli 1806. 


— — — — — — — — — 


Nro. 3. 
Diaͤtenreglement vom 30. Juli 1804, Reggeébltt. v. 
1804, Rro. 29. 
Diäten:Reglement. 
Wir Carl Friedric von Gottes Gnaden ıc. fügen hier 
> mit zu wiflen: 
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Und ift geziemend vorgetragen worden, wie die vorliegende 
Diäten-Regulative in Unfern alten Landen bei geftiegenen 
Bedürfniffen und Preifen der Lebensmittel nicht mehr zu 
den wirklichen nothwendigen Ausgaben im Verhaͤltniſſe ftehen, 
und durch einzelne Verordnungen und Dbfervanzen mandı: 
mal geändert und in einen Zuftand der Ungewißheit gefoms- 
men find, auch die vorhin obgewaltete Verfchiedenheit des 
deffallfigen Herfommend in den neuen Landen die Einfühs 
rung einer zwedmäßigen Cinförmigfeit nothmendig mache, 

Da nun der Diener durch Verſchickungen nicht in den 
Fall fommen muß, bei anftändiger Einfchränfung doch noch 
von dem Seinigen zufeßen zu müffen, dagegen auch der 
Staat mit Recht Sicherung erwartet, daß nicht dergleichen 
Verſchickungen mißbraucht werden, um auf Öffentliche Uns 
foften ſich Vortheile zu verfchaffen, fo baben Wir noͤthig 
gefunden, für die Staats: Dienerfchaft Unferer fämmtlichen 
Lande , geiftlihen und weltlichen Standes, nachſtehendes 
neued Diäten-Regulativ feitzufeßen, dad Wir hiermit zur 
allgemeinen Befolgung und Nachachtung verkünden : 


1. Den Tarif felbft betreffend”), ift Unfer Wille 
folgender: 

Täglich beziehen zur vollen Diät, oder Vergütung aller, 
für ihre Perfon und deren anftändigen Unterhalt nöthigen 
Unfoften: fl. kr. 

1) Unfere Miniſter und Ober-Hofrihter . . . 11 

2) Geheime Räthe, Hofrichter, Präfidenten, Bices 
Präfidenten und Directoren der Landed-Collegien , 
Geheime Referendarien, Ganzler und Bice-Canzler , 
Ober⸗Jaͤgermeiſter . . 9 

3) Land» und Dbervögte, Hof: und Land Jäger: 
meifter, Bice-Directoren der Collegien, General-Super; 


*1) Diefer Tarif ift auf manderlei Weife modificirt worden, 
Durch einzelne Nachträge ſowohl, als vorzüglich durch die Verord— 
nung vom 14. September 1808, Regblt. von 1808, Nro. 30. In 
diefer Abtheilung Nro. 4. Die einzelnen Abänderungen des Tarifs 
find nur in fo weit fie das Sanitätöperfonal betreffen aufgenommen 
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intendenten, geheime Hof- oder Legations-, Archivs : 
und Kirchen-Raͤthe, Ober-Kammer:Räthe, Ober:Hof: 
Nätbe und Ober-Hof-Gerichts-Raͤthe — 
4) Ober⸗Forſtmeiſter, Ober⸗Hofprediger, Hof⸗ (oder 
Kirchen⸗Legations-Hof-Kammer⸗) Raͤthe, Ober⸗Amts⸗ 
Verweſer, Bau-⸗Director, Leib⸗Medici 
5) Juſtiz- (oder Kammerz, Bergs, Polizei⸗, Archivs⸗ 


Canzlei-, Ober⸗Amts-, Medicinal-, Schul⸗, Hof⸗ 


Deconomies) Raͤthe, Jagd Junter, Stallmeifter, Hofs 
prediger .. 

6) Special: Superintendenten , Univerſitaͤts⸗ Profefs 
foren, Gymnafien:Rectoren, Gollegiale und Archivs 
Affefforen, gebeime Secretärd und Regiſtratoren, 
General:Gaffiere , Land-Rentmeiſter und Amtleute 

7) ZitularsRätbe, Forfimeilter, Pbnfici*’) und alle 


zu der achten Rangklaſſe gebörige Perſonen, denen - 


nicht näcyft vorhin wegen ihren Amtsverhaͤltniſſen eine 
hoͤhere Diät angemwiefen worden ift, ingleichem Pros 
vincial:Gaffiere , Stadt-Directoren, Raths⸗Schultheiſen 
oder Raths-Burgermeiſter der Städte erſten Range 
(nämlich der mit voller Jurisdictionen begnadigten 
Städte) . . ; 

8) Rechnungs: Käthe, Oberöteniioren, wirkliche 
Secretarien und Regiftratoren ded Archivs oder Pros 
vinz- und Kirchen »Gollegien , Phyſicats-Verweſer, 
Stadtmeifter, Stadtrichter oder Stadbtanwälde und 
Raths⸗Conſulenten der Städte erften Range 

9) Reviforen, Secretarien und Regiftratoren der 
General:Commiffionen, Gebeime und Ober:Hofgerichtd- 
Ganzliften, Amts» Commiffarien , Ober » Amtd » Affef; 
foren, Verrechner, Advocaten, Ober» Förfter oder 
Dber-Gäger . a — — 


fl. kr. 


3 40 


3 20 





*1) Rechnen nur 4 fl. an. 


Bon Afiitenzärzten ſ. Mebdicinal:TarOrdnung $. 2 Art. 3 und 


die Mote zu dieſer Stelle, 


Bon Phyſicatsverweſern f. Medicinal:Tar: Ordnung $. 3 und die 


Mote zu demfelben. 


IX. Abth. Medicinal:-Tar-Ordnung ꝛc. N. 3. 597 


10) Canzliſten, Amtsfchreiber, Buchhalter, Canzlei⸗ fl. fr. 
Practicanten, Amte-Schultheifen, Fandpfarrer, Fand: | 
oder Medicinal:Chirurgen,, Stadt-Baumeifter, Stadt; 
Waldmeifter und Raths-Conſulenten der Städte zweiten 
Range, Stadt-Gerichtd, oder Raths-Glieder der Städte 
erften Rand . x... E30 

11) Scribenten, Amtöpracticanten, Ober: ‚Schulen, 
Stadtgerichtd- und Raths-Glieder der. Städte zweiten 
Range, Amts oder gefhworne Chirurgen, Frühmeffer, 
Helfer, Lehrer an Mittel-Schulen , die nicht Profef- 
foren find . - 2 

12) Schuftbeifen , Staabhalter, Bögte, Anwälte, 
Förfter, Zollbereuter, Quartier» oder Viertefmeifter , 
gemeine Chirurgen, Stadt:Schulfehrer , Sanzfeidiener 1 30 

13) Ganzleis:Boten, Volizeidiener, Stadt: Meffner, 
Land⸗Schullehrer » . . 1:12 

14) Dorf-Gerichts-Leute, Stadt: oder Ratds⸗ ‚Diener, 
Amts-Boten, gemeine Bader, Schul-Proviforen oder 
Schul Präceptoren .°. a ae une 

15) Diener der Raͤthe, täglich Se a en A 

16) Wald ;Gefellen , Datichiere, Dorfboten und 
fonft Diener aus der unterften Klafe » : 2» 2..2..r40 

1. Die Regeln der Anwendung betreffend, 
ift ferner Unſer Wille: 

17) Wo Wir Unſere Minifter und Raͤthe in diplomatifchen 
Gefchäften oder fonft mit Aufträgen, womit ein befonderer 
Repreſentativ-Character verbunden ift, verfenden, da findet 
diefe. Ordnung feine Anwendung, fondern diefelben leben auf 
Rechnung mit der, neben der erforderlichen Wohlanftändig- 
feit zu beobachtenden billigen Mäßigung , und geben darüber 
von Zeit zu Zeit und jedesmal wenigftend mit dem Schluß 
ihres Gefchäfts ihre Nechnung ein, wann Wir nicht bei 
einem, ihnen ertbeilenden Auftrag wegen der Koften mit 
ihnen ein befonderes Einvernehmen zu treffen gutfinden , 
oder fie felbft es thunfich und für ſich vorzüglich achte, 
ibre Anſaͤtze dieſem Diaͤten⸗Reglement gemaͤß zu machen. 
Ueberhaupt 
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18) erftredt ſich die Verbindlichkeit diefes Diäten» Negle: 
ments hauptfächlic auf Gefchäfte, die innerhalb Landes zu 
verrichten find, und wo Wir alfo von den Wirtben erwarten 
und erwirfen koͤnnen, daß fie Unſere Räthe und Diener 
in der Koftenzahlung billig halten und fie mit übermäßigen 
Anfägen nicht Übernehmen. In diefen Fällen darf ed nie 
überfchritten werden. Wo Wir hingegen Gefchäfte auffer 
Landes ihnen auftragen, da laflen Wir Unfern Dienern die 
Wahl, ob fie entweder obige Diät in Anfag bringen oder 
auf Rechnung zehren wollen: nur müffen fie, wann fie 
legtered wählen, allen Aufwand, der nach Verhältniß ihres 
Standes für Uebermaaß zu achten wäre, meiden, als er 
fonft bei der Decretur geftrichen wird, und muͤſſen über 
alles eine fpecifique, mit den Ausgabe »Scheinen belegte 
Rechnung übergeben. Auch 

19) macht die oben angegebene Verfchiedenheit der Diäten 
nach verfchiedenen Klaffen der Diener hauptfächlich die Regel 
in Abficht jener Diener aus, welchen fein beftimmter Drt 
oder Bezirf ald Kreis ihrer unmittelbaren Dienftleiftung ans 
gemwiefen ift, oder welche Cwann fie einen folchen Kreis 
baben) bei einem Gejchäfte, weswegen Diäten erwachfen, 
auffer diefem ihrem Dienftfreife gebraucht werden. Was 
hingegen jene Diener betrifft, denen ein focher beftimmter 
Local» Dienft-Kreid angemwiefen ift, und die innerhalb deffelben 
jedody auffer ihrem Wohnorte, Gefhäfte machen muͤſſen, 
als z. B. Ober⸗Voͤgte, Ober: Amtöverwefer, Ober⸗Amts-Raͤthe, 
Amtleute, Spezial: Superintendenten, Ober: Forftmeifter , 
Förfter u. dgl., fo koͤnnen diefe nur die Diät anrechnen, 
welche ihrem Dienft-Character nach obiger Klaffification ent: 
fpriht, und dürfen um eined Characters willen, der ihnen 
zu Ehrung ihrer Verdienfte, nicht aber zu Bezeichnung ihrer 
Dienft:Stelle, ertbeilt und folglicdy von andern, ihren Dienit 
nicht umfaffenden Staatd-Berbältniffen entnommen ift, 3. B. 
ald geheime Raͤthe, Hof-Räthe, Kirchen-Räthe u. f. w., 
feineswegs in jenen RocalDienftgefchäften eine höhere Diät 
anrechnen, ſondern nur, wann fie auffer ihrem Dienft-Bezirfe 
und in Gefchäften, die nicht ihrem Local-Dienfte anhängig 
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find, durch fpeciellen Auftrag zu einer Gejchäfte-Verrichtung 
gebraucht werden, fteht ihnen die folchem Character ent; 
fprechende Diär zu. 

20) Sp wie übrigens bei dergleichen Local-Dienern es 
überall vorderfamft auf ihre Bejtallung ankommt, wie weit 
fie von denen Dienit »Verrichtungen, die fie entfernt von 
Haufe verrichten, eine Diät zu fordern baben oder nicht, 
diefer Koften im Ganzen ſchon auf ihr Dienft » Einfommen 
gefchlagen ift, und fo wie mithin diefe Diäten» Ordnung 
Keinem, der in legterem Falle ift, ein Bezugs-Recht gewährt, 
fo fann auch Derjenige, der über Land ſolche Gejchäfte zu 
machen hat, wovon er die Gebühren beziehet (als z. E. ein 
auf Sporteln ftehender Amtgfchreiber) in der Negel und wo 
nicht in bejondern Fällen eine Ausnahme in feiner Beftallung 
gemacht ift, Feine Diät anrechnen; ingleihem kann auch 
Derjenige fich nicht auf diefe Diäten-Drdnung beziehen, ber 
Jahr aus Jahr ein auf dem Lande zu arbeiten bat, und 
dabei auf Tag-Verdienft gefegt ift, ingleichem der eine bes 
fondere Vergütung oder Accidenz dafür hat (als z. E. Lan; 
Scribenten, Theilungs:Commiffarien, NRenovatoren, Förfter 
bei Dienftgängen in ihrem Bezirfe), fondern muß ſich in 
folchen Gefchäften mit feiner für den Unterhalt feiner Perfon 
mitberechneten beftallungsmäßigen Tags: Gebühr » Vergütung 
oder Accidental:Finnabme begnügen. 

21) Der Bezug obiger vollen Diät verfteht fih nur auf 
den Fall, wo der Diener weder zu Mittag noch zu Abend 
feine Küche erreichen fann. An welchem Tag Jemand noch 
zu Abend feine Küche erreichen fann, von diefem Tage bat 
er nur die halbe Summe obigen Diäten-Anfages zu erbeben, 
und wo er fie jchon auf den Mittag wieder zu erreichen im 
Stande iſt, hat er gar nichts zu fordern. 

22) In diefer vorbin beftimmten Diät find alle auf die 
perfönlichen Bedürfniffe ded Dienerd fallende Ausgaben ein; 
gerechnet, mithin darf für Zimmergeld, Nachtlager, Fruͤhſtuͤck, 
Licht, ZTrinfgeld, Raſiren und Frifiren nichts aufgerechnet 
werden, nur 

23) den zu ben zehn erften obigen Klaffen » Abtheilungen 
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gehörigen Dienern ift in den. Monaten vom Dftober bie 
April, beide einfchlieglich,, erlaubt, noch ein Zehnttheil ihrer 
geordneten Diät täglich für Feuerung befonderd anzurechnen, 
wann ihre Abmwefenbeit über einen Tag andauert. 

29 Wann ein Diener der zehn erften Ordnungen an 
dem Ort feines Gefchäfts von Unferm oder eined andern 
Staatd oder Gorporid wegen in Koft und Logis frei ges 
halten wird, fo fann er für diefe Zeit der freien Zehrung 
feine Diäten fordern, wohl aber, wann er nicht auf Red» 
nung woirtbfchaftet, wegen aller unvermeidlichen Neben s 
Ausgaben an Trinfgeldern u. f. w., fo fern der Aufenthalt 
nicht über acht Tage dauert; drei Fuͤnftheile, von 
acht Tagen bis vier Wochen die Hälfte; bei jeder über 
einen Monat andaurenden Abwefenbeit aber zwei Fünf; 
theile der oben geordneten Diät täglich ald Vergütung 
anrechnen. Der bingegen, welcher auf Rechnung reifet, 
rechnet allen unvermeidlichen Neben » Aufwand nad) feinem 
Betrag auf. 

25) Einen Ganzleis oder Amtsdiener it derjenige Rath 
oder Beamte mitzunehmen befugt, welcher einige obrigfeits 
liche Gewalthandlungen, fey es num Kraft feined Dienſtes 
oder vermög eines befondern Auftrags, zu vollziehen bat; 
ingleihem bderjenige, welchem einige Unterhandlung, Zus 
fammenfünfte mit fremder Herren Näthe oder Dienern 
obliegen, und der dazu nicht einen eignen Bedienten wit 
nimmt. 

26) Wer einen Ganzleis oder Amtödiener oder Boten 
mitnimmt, kann feinen Bedienten auf öffentliche Koſten 
nicht befonderd mitnehmen, ed wäre dann, daß jener zu 
Verſchickungen und antern Amts» Verrichtungen gebraucht 
werden müßte, die ibn binderte, zugleich die perfönliche 
Bedienung des Raths oder Beamten zu bejorgen; in dies 
fem Fall, fo wie wann Jemand einen dergleichen Amtsdiener 
nicht mitnehme, iſt 

27) jeder Rath und Diener der ſieben erſten obgedachten 
Ordnungen berechtigt, wann er will, einen Bedienten mit— 
nehmen, für welchen aber, ed mag nun fein ſtaͤndiger 
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oder ein fuͤr dieſe Zeit angenommener Lohndiener ſeyn, 
er mehr nicht als die oben $. 15 beſtimmte Diät anrechnen 
darf, indem ein Tbeil feiner eigenen Tidt fchon einen Theil 
der Koften feiner Bedienung, naͤmlich jenen umfaßt, die ders 
jenige Rath beionderd zahlen muß, der feinen Bebdienten 
mitnimmt, wofür er mitbin den etwaig weitern Aufwand, 
den ihm der Unterhalt ded Bedienten macht, auf fidy leiden 
muß. 

28) Jeder Diener, der zu den erſten neun ber obge; 
dachten Ordnungen gehört, bat Überhaupt, jeder der zwei 
folgenden Ordnungen aber (10 und 11) in der Regel 
nur alsdann, wann die Entfernung von jeinem Wohnort, 
in die er feines Gefchäftd wegen füh begeben muß, mehr 
als eine Stunde beträgt, die Koiten des Transports noch 
befonders aufzurechnen. Außer diefen Fällen muß von jenen 
der letztgedachten Ordnungen und allen fpäteren die Anredhs 
nung der Transport» Koften durch befondere befannte oder 
befcheinigte yerfönliche oder Zeitverhältniffe motivirt feyn, 
wann fie paſſiren follen. 

29) Die TransportsKoften bei Genen, die bei ihrem Dienft 
feine Pferd⸗Fourage haben, beftehen bei den ſechs erſten 
oberwähnten Klaffen in der Vergütung des wirklich, nad) 
Erforderniß der Umitäinde, aufgewendeten und befcheinigten 
Fuhrlohns-, Fütterungd« und Trinkgeldes, bei den vier 
folgenden (7 — 11 inclufive), wann fie nicht mit eins 
oder mehreren andern Dienern gemeinfchaftlich fahren, oder 
font befondere Umftände der Perfon oder der Zeit der 
Fahrt nothwendig machen, in der Vergütung des aufges 
wendeten Rittlohns-, Fütterungd-, und Trinkgelds, 
wegen deren. alle Unſere Diener auf genauefte Accordirung 
ded Aufwands, fo weit er nicht beftimmte Taren hat, pflichts 
mäßig von felbft bedacht feyn werden. 

30) Wer Pferd» Fonrage bezieht, darf Fuhr- oder Nitt- 
lohn nur alsdann anrechnen, wenn er außer feinem anges 
wiefenen Dienftfreis (Falls er einen foldyen bat) ſich ents 
fernt, und alsdann, gleich demjenigen, der feinen folchen 
Dienftfreis bat, nur in dem Fall, da er über vier Stunden 
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von feinem Wohnort oder Station in einer ununterbrochenen 
Reiſetour ſich entfernen muß, fo daß ibm deßfalls oder aus 
fonftigen Urfachen feiner eigenen Pferde ſich zu bedienen 
nicht zugemutbhet werden fann, oder wann wegen langem 
Außbleiben deren Mitnahme obhngefähr einen gleichen Auf— 
wand, ald der Gebrauch von Leben: Pferden, zur Hin⸗ und 
Ruͤckreiſe verurfachen würde. Auch in diefen Ausnahme + 
Fällen hat er, wann er gleich auf mehrere Pferde Fourage 
hätte, doch nicht mehr zu gebrauchen und anzurechnen, ale 
nad) Zeit und Umftänden zum Transport nöthig wäre. 

31) Jeder mit Fourage verfehene Diener, der in einem 
diefer Ausnahms-Faͤlle ift, muß fich feiner Pferde zum Trans, 
yort bedienen, und bat nur aufs Pferd, das er bei fich 
hatte, wann er einen halben Tag auswärts zubringt, ein 
Pferdfutter; wann er, obne über Nacht zu bleiben, 
einen ganzen Tag draußen ift, zwei Pferdfutter; und, 
wo er einen ganzen Tag aus it, und dabei über Nacht 
ausbleibt, drei Futter, jedes zu azwoͤlf Kreuzer fuͤr 
jedes Pferd, anzurechnen. 

32) Wer zum Fahren berechtigt iſt, und eine eigene 
Chaiſe mitnimmt, ſey es nun, daß er mit eigenen oder 
Lobnpferden fährt, hat von der Meile, die er außer feinem 
Dienftfreis zu fahren hat, zehn Kreuzer Chailengeld 
anzurechnen, wofür er aber alle Koften für Unterhalt und 
Reparation der Chaife,. ed mag viel oder wenig dergleichen 
vorfallen, auf fi) leiden muß. 

33) Derjenige Diener, der mit eigenen Pferden reifet 
und auf zwei oder mebr Pferde Fourage zur Beitallung 
geniest, hat dad Necht, für einen Kuticher oder Reitknecht, 
wann er ihn außer einem Ganzleidiener oder Bedienten 
wirflic mitgenommen bat, eine weitere in $. 15 bejtimmte 
Bedienten: Diät aufzurechnen. 

34) Niemals darf aber für Pferde, Bedienten, Kuticher 
und Knechte, Die nicht wirklid, mitgenommen worden jind, 
etwas aufgerechnet werden. 

35) Bei Ober» und Aemtern und dergleichen erecutiven 
Stellen, zu deren Verſehung mehrere Diener zugleich ans 
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geftelle find, follen niemald, es müßten dann bejondere 
Umstände es notbwendig machen, mehrere Mitbeamte zus 
gleidy zu einem und demſelben Geichäft auf das Land gehen, 
fondern dieſe follen die auswärtigen Gefchäfte nach billigen 
Eintheilungen und Abwehslungen verjehen, wann nicht 
der Eine oder der Andere derjelben zur Verſehung ſolcher 
auswärtigen Dienitgeichäfte durch Zumeifung von Pferd» 
Fourage befonverd in den Stand gefegt wäre, ‚ ald in wels 
chem Fall diefer die vorzägliche Schuldigfeit hat, ſolche aus⸗ 
wirtige VBerrichtungen auf fich zu nehmen und damit den 
Öffentlichen Fundis weitere Transport» Koften zu eriparen, 
wann nicht befondere, folchen Falld in dem Koften: Ber: 
zeichniß anzumerfende Urfachen ed unmöglich gemacht hätten, 
und deswegen ein nicht beipannter Diener dießmal das Ges 
ſchaͤft hätte beforgen müffen, oder von foldyen auswärtigen 
Gefchäften die Frage wäre, Deren alleinige oder abwechs— 
lende Mitverfebung dem andern Mitdiener durch Dienft- 
Inftruction oder Special » Auftrag befonderd zugewiejen 
wäre. 

36) Wo zu einem audmwärtd zu verrichtenden Gefchäft 
mehrere Diener zufammen wirfen müflen, als z. €. bei 
einer Regal»Section, wo der Beamte, Arzt, Wundarzt 
und Actuar nmöthig it, da fol, wenn dazu eine Lobnfuhr 
gebraucht wird, allemal der Erfte, als der die Beſtellung 
zu dirigiren bat, fie fo machen, daß alle mit einem Gefährt 
transportirt werden fönnen, wo aber ber ein und andere 
mit eigenem Gefährt nur unter Anrechnung des Pferdes 
Futter über Land gebt, da ift er nicht fchuldig, mehr 
ald einen concurrirenden Diener zu fich zu nehmen und 
kann alfo, mo deren mehrere find, verlangen, daß die 
übrigen für ihren Transport nad) diefer Anordnung, mits 
bin je nad) Verhaͤltniß, ob fie Pferd: Fourage haben oder 
nicht, forgen. | 

37) Bon dem Gutfinden folcher mehreren zu einem aus— 
wärtigen Gefchäft concurrirender Diener hängt es lediglich 
ab, ob fie einen gemeinfchaftlichen Haushalt in Abſicht 
der Zehrung machen, oder jeder für ſich befonders feine 
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Einrichtung treffen will, und kann hier ohne allerſeitige 
einverſtaͤndliche Bewilligung kein gemeinſchaftlicher Haushalt 
Statt finden. Wo aber gemeinſchaftliche Zehrung beliebt 
worden iſt, da ſollen, weil in der Regel wegen des hoͤhern 
Dieners der Haushalt koſtbarer wird, jeder an dem ganzen 
Koſten nach dem Verhaͤltniß ſeiner Diaͤten zu jenen der 
uͤbrigen Mitdiener Theil nehmen. 

38) Wo in einem Tag auswaͤrts mehrere Geſchaͤfte vers 
richtet würden, wegen deren befondere Rechnungen gemacht 
werden müßten oder gemacht werden dürften, da darf für 
alle zufammen nur Eine Diät aufgerechnet werden, die 
dann unter die verjchiedenen Geichäfte nach Berbältniß der 
darauf zu verwendenden Zeit zu vertbeilen it. 

39) Kein Koften-Berzeichniß darf ohne die ordentliche 
Decretur der betreffenden Stelle aus irgend einer Öffentlichen 
Staats», Kirchen: oder GemeindesGCaffe bezahlt, noch ohne 
ſolche von Privatperfonen, wegen deren der Diener einen 
befondern Auftrag hatte, eingezogen werden, Nur Beamte 
fönnen von den Privatperfonen, für welche fie Dienft halber 
auswärts ſeyn müflen, ohne Decretur ihre diaͤten-ordnungs⸗ 
mäßige Anrechnungen einziehen, müffen aber die Specift- 
cation der angerechneten und eingezogenen Soften, bei 
Strafe der Gefchenfnahme, zu den betreffenden Acten legen. 

40) Die Koften: Berzeichniffe müffen das Gefchäft umd 
die dazu verwendeten Tage, eben fo, wie die einzelne For; 
derungspoften,, beftimmt enthalten, und, wo leßtere nicht 
ihre Tare haben, die fie rechtfertigt, fie durch Belege bes 
fcheinigt darlegen. 

41) Terjenige Diener, der die Decretur zu entwerfen 
bat, muß alle Anfäge nad) diefer Diäten - Ordnung genau 
prüfen, alle Unmaaße oder Uebermaaße, die er findet, weg» 
ftreichen, alle zweifelhafte Fälle, oder wo eine Ausnahme 
vom Diener reclamirt wird, die nicht im Geſetz fchon bes 
fimmt vorgefehen, oder durch die Umftände nicht deutlich 
zu der gejeglid; beftimmten Ausnahme qualificirt ift, bei 
feinem vorgefegten Gollegio zur näheren Beflimmung den 
Ball vorlegen, und bierunter bei eigener ſchwerer Verant⸗ 
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wortlichkeit fi gegen Riemanden eine Nachficht zu Schulden 
fommen laffen. 

42) Der Effect diefer Verordnung fol mit dem 19. Auguft 
diefed Jahrs beginnen, fo daß alle von da an volljogene 
Geſchaͤfte darnach gerichtet werden; bis dahin 

43) bleibt ed jeden Orts bei dem vorhin Ueblichen, bei 
dem ed auch wegen der Tagsgebühren verbleibet, welche 
jedoh nur allein unbefoldere Diener außer der Diät für 
ihre Mühmaltung zu fordern haben; ingleichem wegen der 
GeſchaͤftsTaren, die etwa Dienern zukommen, indem bed 
falls jeden Orts, bie zu weiterer, auch desfalld von Une 
erfolgender Regulirung die Diener fich nad) dem, was jeden 
Orts durch Gejege oder Dienftbeitallung hergebradht ift, zu 
richten haben. 

Hiernach haben ſich demnach von obgebachtem Tag an bis 
auf eine, Und jederzeit frei bleibende Aenderung alle Unfere 
Raͤthe, Beamte und Diener, die in geiftlichen oder welts 
fihen Staatdämtern angeftellt find, med Standes und 
Würden fie feyen, gebührend zu achten, fo lieb ihnen ift, 
Unfere Ungnade und ihren Schaden zu vermeiden. Hieran 
geichieht Unfer Wille. 


— — WW — — — —— 


Nro. 4. 


Abgeaͤndertes Diaͤten⸗Reglement vom 14. —— 
1808, im Regierungsblatt von 1808, Nro. 30. 
Carl Friedrich, Großherzog zu Baden, Herzog zu 

Zaͤhringen ıc. 

Mit der Rang⸗-Ordnung vom Jahr 1803 ſtand das 
Diäten:Reglement vom 30. Juni 1804 in fo naher Beziehung, 
daß nun, da jene durch eine neue Verordnung vom 5. Juli 
d. J. (Rggsblt. 1808, Nro. 20) aufgehoben ift, auch diefes 
einer näheren Beltimmung bedarf. 

In wie weit Titel leere Benennungen find, ſteht auch 
ber Diätenbezug mit folcyen durchaus in feiner Verbindung 
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mehr, und dieſer ift einzig an den Staatödienft gefnüpft, zu 
welchem die aufferordentliche Verrichtung gebört. 

Nach Berbältniß dieſer Staatödienfte tbeilen wir nun 
Unfere Staatddiener in folgende Klaffen und Unterordnungen, 
und beftimmen denfelben, nad Erforderniß ihres ftanded; 
mäßigen Aufwandes, die Diäten näher dabin: 

In Hinficht des Diaͤtenbetrags felbit follen folgende 
Diäten bezogen werben: 


in der erften Klaffe. 
A. Ter Staatd- und Miniflerial- Departements. 

a. Bon Unferen Staatsminiftern (mit Einfchluß des Ober; 
Hofrichters) - 12 fl. 

b. Bon den Minifterial - Birectoren, den Staatds und 
Cabinets⸗Raͤthen 10 fl. 

ec. Von den geb. Neferendarien 9 fl. 

B. Des hierher gehörigen Ballei- Perfonals. 

a. Bon den geb. Secretärd, geh. Reviforen, Erpeditoren 
und Regiftratoren 4 fl. 

b. Bon den geheimen Ganzliften 2 fl. 45 fr. 

c. Bon den geh. Ganzleidienern und Boten 1 fl. 30 fr., 
reſp. 1 fl. 12 Er. 


In der zweiten Klaffe 
A. Der Landes⸗Collegien und General-Commiſſionen. — 

a. Von den Hofrichtern und Praͤſidenten 10 fl. 

b. Bon dem ObersHofgerichtd-Sanzler und Vice-Canzler, 
von den Directoren und VBicesDirectoren, dann dem Generals 
Superintendenten 9 fl. 

c. Von den Gollegial:Räthen und Affefforen , wobin Wir 
noch die Univerfitäts-Profefforen , die General: und Provins 
cial-Gaffierd, die Directoren :der Lyceen und Gymnafien, 
dann die Baus Directoren rechnen 6 fl. 

B. Des Balley » Perjonald. 

a. Bon den Secretärd, Negiftratoren und Erpeditoren 
3 fl. 30 Er. 

b. Von den Sanzliften 2 fl. 30 fr. 
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c. Bon den Sanzleidienern und Boten 1 fl. 15 Er.,refp. 1 fl. 12 fr. 
d. Von den Dienern der NRäthe 48 fr. 


In der dritten Klaſſe. 
A. Der nachgeſetzten Landesſtellen. 

a. Von den Land⸗ und Obervoͤgten, den Hoheitsbeamten, 
den Stadt⸗ und Polizei⸗Directoren 6 fl. 

b. Bon den Ober-Amts-Verweſern, Amtmännern, Specials 
Superintendenten und Amts-Phyſicis + fl. 

c. Bon den Amts-Commiſſaͤrs, Kandvogteis, Oberamts⸗ 
und Amts⸗Aſſeſſoren, Berrechnern 3 fl. 

B. Des BalleisPerfonald und der übrigen Untergebenen. 

a. Bon den Lands und Ober-Vogtei-Secretärd und Regis 
ftratoren, Dberamtd- und Amted-Schreibern, AmtsChirurgen, 
Landpfarrern und Nathds Verwandten der Hauptitädte 
2 fl. 30 Er. 

b. Bon den Fand» und Dber-Bogtei-Canzliften, Oberamts⸗ 
und Amts-Actuarien, Buchhaltern, Rathsgliedern der Städte 
zweiten Rangs und den Stadt-Schullebrern 2 fl. 

c. Bon den Scultheifen, Staabhaltern, Anwälden, Zoll: 
bereitern 1 fl. 30 kr. 

d. Bon den Dorf » Gerichtsleuten, Rand-Schullehrern und 
Schulproviforen 1 fl. 12 fr. 

e. Bon den Rand» und Obervogteis, Oberamtd- und Amtd- 
Boten , Stadt: und Rathsdienern 1 fl. 

f. Bon den Dorfboten, Hatfchieren und den Dienern. der 
unterften Klaffe 40 fr. 

In Hinficht des zum Forft-, Jagde, Ingenieur: und Baus 
Departement gehörigen Verfonald belaffen Wir es bei dem 
in dem Diaͤten-Reglement und deſſen Anhange gegebenen 
Bellimmungen. Eben fo wenig wollen Wir da etwas ges 
Andert haben, wo in den Dienft-Signaturen und Beltallungs- 
briefen eigene Bezüge vorgefchrieben find. 

Da Wir übrigens Unfern Staatsdienern gerne Bemeife 
Unferer Liberalität, vorzüglich da geben, mo zugleich die 
Würde des Staatsdienfted mit in Berührung fümmt, fo vers‘ 
ordnen Wir weitere: 
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"11. In Sinficht der Regeln bei der Anwendung ded Diäten: 
Reglemente, 

A. Die Diätenberehnung fol nicht mehr von der Er: 
reihung der Küche abhängig ſeyn, fondern hiervon ganz 
abgejeben für eine ganze Tags-Verrichtung die volle Diät, 
und für eine, welche nur einen halben Tag, mit Einfchluß 
der Reife erheiſcht, die Hälfte derfelben aufgerechnet werden 
dürfen. 


Auch finden Wir billig, 

B. daß nicht nur den in dem angezogenen Diäten : Regles 
ment $. 23 in die 10 erften Klaſſen gelegten Dienern die 
Anrechnung der Feuerung in den Wintermonaten geitattet 
- jey, fondern Wir begreifen alle diejenigen bier ein, deren 
Amtswürde ein eigned Zimmer, fohin auch eine eigene 
Feuerung, erheifcht, und ift in diefen Fällen, wobei ed nicht 
darauf, ob die Anmwefenheit über einen Tag oder Fürzere 
Zeit andauert, fondern einzig auf die wirkliche Ausgabe für 
eine eigene Wohnung und Feuerung ankoͤmmt, lediglich der 
billige Koſtenbetrag durch eine bejondere Rechnung des Gaſt⸗ 
wirths zu bejcheinigen. 

C. Nur dann, wenn Unfere Diener aus Unferen Mitteln 
in Koft und Logis frei gehalten werden, foll bie im $. 24 
beftimmte Anrechnung Statt finden, fonft aber immer die 
gewöhnliche Diät angerechnet werden dürfen. 


D. Die Boiture fünnen die mit Dienft- Fourage nicht be- 
foldeten Diener, mit Ausnahme der Boten, welche ihre 
eigene Ganggebühren zu beziehen haben (dann mit weiterer 
Ausnahme der Schultbeifen, Dorf» Gerichtöleute, gemeinen 
Chirurgen und Laud-Schullehrer in ihrem Amtsbezirk ), aufs 
rechnen. 

E. ®er feine eigene Chaife mitnimmt, er mag mit eige⸗ 
nen oder Rehnpferden fahren, hat von einem Wege von 
vier Stunden dad jeweild herfömmliche Poft-Echaifengefd zu 
berechnen, und Demjenigen, der eine Chaife während der 
ganzen Dienftverrichtung bei fich zu behalten genöthigt iſt, 


fol dad in dem Ort feined gewöhnlichen Anfenthaktd zur _ 
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Zeit herkoͤmmliche, täglich zu bezahlende Chaiſengeld vergütet 
werden. 
Endlich fteht ed 

F. den zu einem auswärtigen Gefchäft concurrirenden 
Dienern ganz frei, ob fie in Gemeinſchaft oder gejondert 
geben, und nach welchem Berbältniffe fie fi in dem erften 
Falle in die gemeinfchaftlicdyen Koften theilen wollen. 

G. Sn allem Uebrigen bleibt ed bei dem Diäten:Regles 
ment vom 30. Juli 1804. 

Gegeben Baden den 14. September 1808. 

Garl Friedrid. 
(L. S.) 
Vdt. Frhr. von Gemmingen. 
Auf Sr. königlichen Hoheit befondern Befehl, 
Vdt Fein. 


— —— — — —— 


Nro. 44. 


Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
12. Mai 1818, Nro. 3192. 


Die Beltimmung der Diäten betr. *1) 


Saͤmmtlichen Kreis⸗Directorien wird eröffnet: 

Daß ein Affiftenz:Arze in Anfehung der Diät ad 3 fl. 
den Amtsaffefforen gleich zu halten ift, wohingegen ein Aſſi⸗ 
ftenz: Arzt an Orten, mo fein Phyficus vorhanden ift, und 
derfelbe alſo die Stelle eines wirklichen Phyſici verjehen 
muß, die den Beamten beftimmte Diät von A fl. anzufprechen 
bat, und ihm alfo diefe reglementömäßige Diät anzumeifen 


Hiernach haben ſich die Kreisdirectorien in vorkommenden 
Faͤllen zu benehmen. 


*1) S. die Medicinal⸗Tax⸗Ordnung $. 2 und 4 und die Noten zu 
dieſen $.$. 
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Niro. 5. 


Verordnung vom 16. Inni 1818, im Reggöblt. von 
1818, Nro. 15. 


Beltimmung der Tare für zahnärztliche Vers 
richtungen und der Befugniß der Zahnärjte 
betreffend. 


Seine königliche Hoheit der Großherzog baben, auf ers 
ftatteten untertbänigften Vortrag, gnädigft zu verordnen 
geruht, daß ſaͤmmtlich Ticenzirte Zahnärzte der dießfeitigen 
Lande ſich nach der bier beigefügten, von der Sanitaͤts— 
Gommiffion entworfenen Tars-Ordnung benebmen, diefelbe 
niemald überfchreiten , und fich des Verkaufs von Zahn— 
puivern, Zahnlatwergen und Zabntincturen, welche fie bloß 
verfchreiben und für Rechnung der Zabnpatienten in den 
privilegirten Apothefen verfertigen laffen dürfen, gänzlich 
enthalten follen. 

Diefe hoͤchſte Willensmeinung wird zur allgemeinen Kennt: 
niß und Nachachtung hiermit oͤffentlich verfündet'*). 


Tare für die gewöhnlichen zahnärztlichen VBerrichtungen. 

1) Für: fämmtliche Zähne der obern und untern Kinnlade 
zu reinigen 2 fl, 30 fr. 

2) Fr fogenannte Milcyzähne der Kinder herauszuziehen 
24 fr. 

3) Für einen Zahn eines Ermwachfenen, der noch eine 
fefte Krone hat, herauszuziehen 1 fl. 

4) Eine verdorbene Zahnmurzel heraudzuziehen 2 fl. 

5) Für einen hohlen vordern Zahn durdy das fogenannte 
Plombiren gegen die eindringende Luft, fcharfen Schleim 
und weitered Verderben zu fchügen 1 fl. 30 fr. 

6) Für dergleichen Behandlung eined hohlen Stodzahne 
2 fl 


7) Für einen kuͤnſtlich vordern Zahn mit Silber» oder 
Golddrath einzufegen 5 bis 6 fl. 





*1) Diefe Tarordnnung ift — die Mericinel · Ax TRUG von 
1836 meiſt ———— 


- 
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8) Für einen fünftlichen Zahn in die Wurzel des andern 
- einzufegen 8 fl. 

9) Für eine untere fünftlihe Machoire mit fümmtlichen 
Zähnen einzufügen, ohne den Werth des dazu erforderlichen 
Metalle, 4 fl. 

10) Für eine obere und untere oder ganze Machoire zus 
fanmengefügt, ohne den Werth des nörbigen Metalle, 88 fl. 

11) Für einen oberflächlich angeftekten vordern Zah 
auszuglüben oder auszufeilen 48 fr, 

12) Für einen hohlen Stodzahn auszubrennen 1 fl. 36 fr. 
13) Für eine gewöhnliche Zahnftftel am obern oder untern 
Kiefer zu operiren und auszufprigen 1 fl. 30 fr. 


— — ——— —— — 


Nro. 6. 

Verordnung des großh. Minifterii des Innern vom 
24. Dftober 1820, im Regierungsblatt von 1820 
Pro. 16. 

Den Diäten-Bejug der Staatödiener betreffend. 

Vermoͤg böchften Reſcripts aus dem großherzoglichen 
Staatöminifterio vom 12. diefed, Nro. 3423, haben Seine 
fönigliche Hoheit guädigft zu verordnen gerubet, daß denje— 
jenigen Dienern, welche auswärts nicht zu übernachten haben, 
fondern Abends ihren Wohnort wieder erreichen fünnen, 
nur zwei Drittel ihrer regulatiomäßigen Diät bezahlt, und 
diefed auf alle Diener angewendet werden foll "'). 





*1) Diefe Verordnung tritt vom 1. Dezember 1820 in Wirf, 
ſamkeit, Finanz: Minifterial:Erlaß vom 17. November 1820, ım Re: 
gierungsblatt von 1820 Nro 19. 
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Nro. 7. ‘ 
Verordnung bed großh. Finanz: Minifterii vom 17. 
November 1820, im Regierungsblatt von 1820 
Nro. 19. 


Nähere Beſtimmung in Betreff des Diäten: Beruas 
der Staatsbiener, 


oIn Beziehung auf die im Regierungsblatt vom 30. Ok⸗ 
tober 1820 Nro. XVI, durch das großberzogliche Minis 
fterium des Innern bekannt gemachte böchite Verordnung, 
den Diäten-Bezug der Staatddiener betreffend, werden hiers 
durch ſaͤmmtliche mit der Decretur beauftragten Stellen ans 
gewiejen, fich nad) diefer, mit dem 1. Dezember d. 3. in 
Wirkſamkeit tretenden VBorfchrift genau zu achten. 


— — — — —— — — — 


Nro. 8. 
Beſtimmung des großh. Miniſterii des Innern vom 
7. März 1821. 


Die Gebühren für ärjtlihe Zeuaniffe zum Zweck 
der Gteuer- Minderung betreffend *ı). 


Die Gebühr für Ausftellung erwähnter Zeugniffe werden 
biermit auf 15 Er. beitimmt, und ein höheres Honorar das 
für um fo weniger zugeftanden, als anzunehmen it, daß 
dergleichen Atteftate in der Pegel nur an folche Leute 
werden audgeftellt werden, die wenigitend nicht zu den ganz 
wohlhabenden gehören, und nicht mehr Mühe und Zeit» 
verluft damit verbunden-feyn dürfte, ald mit Fertigung 
eined gewöhnlichen Recepts. 

Es verfteht fich hierbei von felbft, daß die Augftellung 
eines folchen Zeugniffes am notorifh Arme, fo wie die ord⸗ 
nungsmäßige Beileguug des Vidit des. Pbhifici, unentgeldlich 
geichehen muß. 


*1) ©. Medicinal-Tar:Drönung $. 25 Pof. 8, und folgende Zerte: 
vom 21. Zuli 1830 Nro. 18, vom 30. Zuli 1833 Nro. 26 , vom 8. 
Sinner 1834 Nro. 29, Tar:Drdnung $. 25 Art. 8. 
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Nro. 9. 

Verordnung des großh. Minifterii des Innern vom 
. 20. März 1821, im Regierungsblatt von 1821 
Pro. 6. 

Den Abzug an den Diäten der Diener betreffend. 
Seine königliche Hoheit der Großherzog baben, nad) 
hoͤchſtem Staatd» Minifterials Refeript, unterm 1. Februar 
d. J. Nro. 237 gnädigit zu beftimmen gerubt, daß allen 
Dienern, welche eine Diät von nur einem Gulden 30 fr. 
ud darunter anzufprechen haben, der am 24. Dftober v. 
J. im Regierungsblatt Nro. 16 verordnete Abzug eined 
Dritteld derfelben, für den Fall, daß fie Abende wieder 
ihren Wohnort erreichen fünnen, ausnahmsweiſe nicht ges 
macht werden folle. 


Diefe hoͤchſte Verordnung wird andurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 


— — — — — — — — — 


Nro. 10. 
— des großh. Miniſterii des Innern vom 
2. Mai 1823 Rro. 5674. 


Die Bellimmung eines Averfi für Dferd»Zourage 
betreffend. 


Ta die Einnahmen der Amts-Caſſen blos in Geld bes 
ſtehen, fo können die denfelben obliegenden PferdesFouragen 
nicht mehr in Natura entrichtet werden, daher durch das 
N. Kreisdirectorium faͤmmtliche Amts-ECaſſen⸗Verrechner ans 
zumweifen find, vom 1. Juni 1823 an die PferdesFouragen 
mit jährlichen Averfen von Einhundert zwanzig Guls 
den zu entrichten, die dem Salerianden ausbezahlt werden, 
wenn er ſich wirklich ein Pferd hält, wenn dad nicht ges 
ſchieht, folched aber einzuftellen. 


— — — — — — — — — —— — — 
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Nro. 11. 
Verfügung des großh. Miniſterii des Innern vom 
10. Jaͤnner 1826 Nro. 267. 
Die Belehrung der Phyſicats-Verweſer betr *1). 
Diejenigen Aerzte, welche ein Phyſtcat proviforifch ver; 
fehen, erhalten, wenn fie in dem Site des Phyſicats felbit 
wohnen, das Ratum der gewöhnlichen Phnft tcat8-Befoldung 
ald Belohnung für die proviforifche Phyſicats⸗Verſehung; 
diejenigen aber, welche aus einem anderen Orte zur Ber: 
febung eines Phyficatd berufen werden, und fomit ihren 
Wohnfig zu verändern haben, erbalten eine Diät- von 
täglich 2 fl. und die mit diefer Wohnſitz-Verlegung verbuns 
denen Reiſe⸗Koſten ald Vergütung. 


— — — —— ——— —— — 


Nro. 12. 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
19. September 1826 Nro. 11270, an ſaͤmmtliche 


Kreisdirectorien. 


Wann die Staats» Arzte zwei Pierds- und Chaifen- 
Miethe anrechnen dürfen *2). 


Auf den Vortrag der Sanitaͤts-Commiſſion vom 13. Sep: 
tember d. J., die Anrechnung von Voitures Koften der mit 
Pferde-Fourage verfehenen Medicinal: Beamten bei Dienft 





*1) ©. aud Verordnungen vom 30. Auguft 1831, vom 10. Jänner 
1831 Nro. 20, und vom 3, Februar 1832 Nro. 23, Nro.22 in diefer 
Abteilung, und die Medicinals »TZar-Drdnung von 1836 $. 4 und 24. 

*2) Die Verodnungen und Entiheidungen, welde über den oben 
gedachten Fall ſprechen, find folgende , und zwar alle in diefem 
Band und Abtheilung: 

Verordnung vom 19. September 1826 Nro. 12, Entiheidung vom 
29. April 1823 Nro. 13, Verordnung vom 10. Juni 1823 Nro. 14, 
Berfugung vom 11. Auguft 1623 Nro. 15, Verordnung dom 10. 
Juni 1834 Nro. 30, Entiheidung vom 30. Dezember 1835 Nro. 35, 
Entfheidung vom 7. Jänner 1836 Nro. 36. ©. aud die Tax⸗Ord— 
nung von 1836 $. 9. 
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Berrichtungen in ihrem Medicinal-Bezirf betreffend, wird 
fammtlichen Kreisdirectorien eröffnet: daß fie dann ermädy 
tigt feyen, die Anrechnung der Sanitäts-Beamten für ein 
zweites Pferd, und für eine Chaife in Dienft «Gefchäften 
innerhalb ihrem Bezirk auf die Amtscaſſe zu decretiren: 

1) Wenn die Sanitäte-Beamten auf legale Art nachges 
wiefen baben, daß fie durch ein bleibended unheilbares 
Körpergebrechen zum Reiten ganz unfähig find; oder 

2) wenn von diefen die Unmöglichkeit wegen befonders 
übler Witterung zu Pferd durchzufommen durch bezirfds 
amtliched, für jeden einzelnen Fall befonderd audzuftellendes 
Zeugniß in ihrem Koftenverzeichniß nachgewiefen ift. | 


— — — — — — —— — — 


Nro. 13. 
Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
29, April 1828 Nro. 4329. 


Die Anrechnung eines 2. Dferds von Geiten der 
Staats-Aerzte bei Dienftreifen in ihrem Be, 

zirk betreffend *1). 

In allen folhen Fällen, wo Medicinals-Beamte, wegen 
förperlicher Gebrechen, nah Maaßgabe der dießfeitigen 
Verfügung vom 19. September 1826, um die Bewilligung 
zur Anrechnung einer 2. PferdesFourage und einer Shaife 
bei Dienſt-Geſchaͤften innerhalb ihres Bezirks einfommen , 
ift jedesmal vorher mit der Sanitätd-Commiffion zu comınus 
niciren, um in artiſtiſcher Hinficht prüfen zu können, ob 
die von dem Medicinal:Beamten vorgefchägte Krankheit oder 
Gebrechen wirklich von der Art jeyen, daß bierwegen nach 
dem Sinn jener Verfügung die Bewilligung zur Anrechnung 
eined 2. Pferde und für eine Chaife ertheilt werden fünne. 


* 





*1) S. die Note zur vorſtehenden Verordnung Nro. 12. 
Baur's Sammlung II. 35 
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Nro, 14. 
Berordnung des großh. Minifterii des Innern vom 
10. uni 1828 Rro. 5976. 


Die Anrechnung eines zweiten Pferds der Gtaatt- 
Yerste betreffeud *1). 


Auf den Bortrag der Sanitaͤts-Commiſſion vom 4. d. 
Nro. 1605, die Anrechnung der Voitures» Koften der mit 
Pferde-Fourage verjehenen Medicinals-Beamten, die Dienft: 
Berrichtungen bei ihrem MedicinalsBezirf betreffend, findet 
man ſich veranlaßt, die in der früheren dießfeitigen Ver: 
fügung vom 19. September 1826 enthaltene Beftinmung, 
wornad; denjenigen Sanitäte-Beamten, welche auf legale 
Art nachgemwiefen haben, daß fie durch ein bleibendes unheil— 
bared Gebrechen zum Reiten ganz unfähig find, die Er— 
mächtigung zu Anrechnung eined zweiten Pferdes und für 
eine Shaife in Dienft-Gefchäften innerhalb ihres Bezirks zu 
ertheilen fey, andurch wieder zurüd zu nehmen und 
ſolche als nicht erlaffen zu betrachten. 


— —— — — — — — — — —— — 


Nro. 15. 
Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
11. Auguſt 1828, an das Neckar-Kreisdirectorium. 


Die Anrechnung der Voiture⸗Koſten der mit Pferde— 
Fourage verſchenen Staats-Aerzte betr *2). 


Dem N. Kreisdirectorium wird auf ſeinen Bericht vom 
. 22. Juli d. J. Nro. 9912, die Anrechnung der Voiture⸗ 
Koften-der mit PferdesFourage verfehenen MedicınalsBeamten 
bei Dienit-Verrichtungen in ihrem Phyſicats-⸗Bezirk betreffend, 
erwiedert : 

In Betreff derjenigen Staatd-Werzte, welche durch ein 
Koͤrper⸗Gebrechen zum Reiten ganz unfähig find, ift von 


*1) ©. die Mote zur Verordnung vom 19. September 1826 Nro, 
12 diefer Abtheilung. 

*2) ©. die Note zur Verordnung vom 19. September 1826, Nro- 
12 diefer Abtheilung. 
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dem Kreisdirectorium, nach vorheriger Communication mit 
der Sanitätd:Commiffion, Antrag auf ein jedem derfelben 
zu bewilligendes Averſum zu machen. 

Für den Fall, daß fchledhte Witterung das Fortfommen 
zu Pferde unmöglich macht, bleibt die frühere, durch die 
dießfeitige Verfügung vom 10. Juni d. 9. Nro. 5976, die 
die Anrechnung der Boiture-Koften der Phyſicate betreffend, 
keineswegs aufgehobene Beſtimmung, maaßgebend, wornach 
die Anrechnung eines zweiten Pferdes und einer Chaiſe ges 
ftattet wird. 

Bon dieſer Enticheidung find fämmtliche Übrigen Kreids 
directorien zur Nachachtung in Kenntniß gefegt worden. | 


— — ——— — — — 


| Nro. 16. 
Entfcheidung des großh. Miniiterii des Innern vom 
15. Mai 1829 Nro. 5254. 


Den Diaten⸗Anſatz eines Landchirurgen bei thier» 
ärstlichen VBerrichtungen betreffend. 


Dem NR. Kreisdirectorium ..... ift zu erfennen zu 
geben: 

Kein Landchirurg der zugleich Thier-Arzt ift, kann anges 
halten werden, reinthierärztliche Verrichtungen uns 
entgeldlich vorzunehmen, fie mögen im Wohnort oder außer, 
. halb deffelben vorfallen, fo weit er Überhaupt nicht vermöge 
feined Dienfted zu unentgeldlichen Verrichtungen verbunden 
iſt. 

Was nun die Entſcheidung des vorliegenden Falles bes 
trifft, fo ift es Mar, daß die Section eined wuthverdä ch: 
tigen Thieres feine reinthierärztliche Verrichtung ift, fondern 
eine Obliegenheit ded aus der Amtscaffe bezahlten, für den 
Dienft der Gefundbeitd-Polizei aufgeftellten Landchirurgen 
it, weshalb der Randchirurg N. in concretem Fall feine 
Gebühr in Anfprucd nehmen fann. 


⸗——— 
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Niro. 17. 
Entjcheivung des großh. Miniiterii des Innern vom 
2. Zuni 1829 Nro. 6018. 


Die Diäten und Gebühren der Phyſicats⸗Verweſer 
betreffend. 


Auf die... . ander geftellte Anfrage: 

„Ob einem Phyſicats-Verweſer, wenn er bloß practifcher 
Arzt und nicht Affiftenze Arzt ift, gleichfall® eine Tags, 
„Gebühr von 4 fl. wie der Affiftenz- Arzt, oder nur eine 
„Diät von 3 fl. 30 fr. gebühret, 
wird dem N. Kreisdirectorium zu erfennen gegeben , 
daß feine Anficht, wornach derfelbe nur leßtere Gebühr in 
Anfpruch nebmen fann, die richtige ift, indem dad Diäten: 
Reglement fich lediglich nah dem Dienft:-Charafter 
und nicht nad) der Dienftftelle richter *), und alio 
nur jene Sanitätd-Beamten, welche patentmäßig angeftellt 
find, die geordnete Gebühr von 4 fl. in Anfag bringen 
dürfen. J— 


— — —— — — — — —— — — 


Nro. 18. 
Entſcheidung der großh. Sanitaͤts-Commiſſion vom 
21. Juli 1830 Nro. 1650, an das großh. Neckar— 
J Kreisdirectorium. 
Die Gebühren für ärztliche Zeugniſſe betr *2). 

Die in der Medicinal » Ordnung ©. 345 sub Nro. 14 
beftimmte Gebühr von 45 Er. bis 1 fl. fann nur für ein 
auf umftändliche Unterfuchung eines befonderen Krankheits— 
Zuftandes audgeftellted gerichtöärztliches Zeugniß, nicht aber 
für Ausftellung von Impffcheinen oder Befcheinigung in 
dad Wanderbuc, eined Handwerkd-Gefellen, daß er geimpft 





*1) Siebe jedoch die neue Zar:Ordnung $. 2, verglichen mit $. 4, 
und die Moten zu diefen Stellen. 

*2) Man beliebe zu vergleihen: Medicinal:Ordnung $. 25 Poſ. 8. 
Entſcheidung vom 7. März 1821 Nro. 8, vom 30. Juli 1833 Mro, 
26, vom 8. Jänner 1834 Nro. 29, alle in diefem Band, 
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fey, verlangt werben, da dadurch das Doppelte von der 
Gebühr verlangt würde, was die Impfung mit Ausftellung 
des Impfſcheins jelbit Eoftet. 

Für Impficheine darf in der Negel Feine befondere Ges 
bühr gefordert werden, denn diefe ift bei den Gebühren für 
die Vornahme der Impfung mit einbegriffer, — ed kann 
fomit nur in dem Fall etwas gefordert werden, wenn Jemand 
feinen Hauptfchein verloren hat, und an den Phyſicus ein 
weitered beſonderes Zeugniß über die bei ihm gejchehene 
Baccination verlangt. In dieſem Fall aber halten wir die 
Belimmung einer Gebühr von 15 fr. für genügend, wie 
fie auch durch hohe MinifterialsBerfügung vom 7. März 
1821 Nro. 2822 über die Ausſtellung gerichtlicher Zeug: 
niffe zum Behufe der Steuer-Minderung wegen Krankheit 
beftimmt worden ift. 

Für die bloße Bemerkung in das Wanderbuch eines Hand» 
werfd-Purfchen, daß er geimpft ſey, glauben wir aber follte 
dem Phyſicus Feine Anforderung erlaubt, fondern dieſes eben 
fo ald Dienftfache behandelt werden, wie nad) ber hoben 
Minifterial:Berfügung vom 7. Mai d. 3. Nro. 4016 bei 
ben Borfehrungen gegen Berbreitung der Kräße die Aus: 
ftellung derartiger Atteftationen in dad Wanderbuch ohne 
befondere Belohnung hiefür zu gefihehen hat *"). 


Nro. 19. 
Entfheidung des groß. Minifterii des Snnern vom 


16. November 1830 Nro. 11505. 


Die Diäten der Aſſiſtenz-⸗Aerzte betreffend *2). 
Dem Main» und Tauber⸗-Kreisd. wird auf feinen Bericht 
vom 4. November d. J. .... erwiedert: der ald Phyſicus 


*1) Eine diefen Grundfägen angemeflene Entiheidung bat großh. 
Sanitätds@ommiffion unter dem 13. Oktober 1830 an das Lands 
Phyficat Carlsruhe erlaſſen. Dedgleihen unter dem 11. Mai 1831 
an das Phyſicat Waldshut. 

*2) ©. die Verordnung vom 12. Mai 1818: die Medicinal:Tars 
Ordnung Nro. da $. 2 Art. 3, und $. 4, und die Noten zu diefen 
Stellen. 
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harakterifirte Affittenz Arzt NR. kann nur die Diät eines 
Affiftenz-Arzted mit 3 Gulden anfprechen, da er nicht ale 
Phyficatd-Verwefer gehandelt hat, und ihm fein höherer Tis 
tulard-Charafter, nach dem $. 19 des Diäten »Reglementd, 
nicht zu ftatten kommen fann. Wenn durch dießfeitige Bers 
fügung vom 2. Juni 1829 Rro. 6018, wo von einem 
practiihen Arzt die Rede ift, der ein Phyſicat verfehen hat, 
ausgeſprochen wird, daß ſich dad Diäten-Reglement lediglich 


nach dem Dienft-Charafter und nicht nach der Dienftitelle _ 


richte, jo liegt bierin fein  eigentliher Widerfpruch mit dem 
$. 19 des DidtensReglements, dadurch fol nämlich nur fo 
viel gejagt werden, daß da, wo eine höhere Dienftftelle von 
einem Diener verfehen wird, deſſen Dienft:Charafter geringer 
ift, ald der mit jenem Dienft verbundene Charakter, nicht 
diefe höhere Dienftftelle, fondern der Dienft-Eharafter des 
denjelben verfehenden Beamten den Diäten-Anfat beſtimmie. 
Dies ift z. B. der Fall, wenn ein Amts-Aſſeſſor in Abwe⸗ 
fenheit oder bei Verhinderung des eriten Beamten dad Amt 
verfieht. Hier bat derfelbe nur 3 fl. Diät anzuſprechen, 
nämlich nach feinem Dienft-Charafter und micht nach ber 
Dienfiftele ded Amtmannd. Wenn übrigend anderwärtd 
gefagt wird, der Diäten-Anfag richte fich nicht nach dem 
Charakter, fondern nady der, Dienititelle, welche einer vers 
ſieht, fo if hierunter der Fall verftanden, wenn irgend ein 
Beamter einen höheren Titular:Charafter hat, al ber 
DienfbCharafter der Stelle, die er begleitet, mit fich bringt, 
z. B. wenn ein Bezirfd-Beamter den Titular-Charafter als 
Dbervogt beflst. Das Ganze laͤßt ſich einfach anf folgende 
Säge zurhd führen: 

Der Titnlar:Charafter hat bei Diäten-Anfägen ganz 
und gar feinen Einfluß, fondern nurder Dienft:Charafter, 
gleichviel, ob es fich von einem Diener handelt, der höher 
harafterifirt it, ald fein Dienft-Charafter mit ſich bringt, 
oder von einem folchen, der eine höhere Dienftitelle pro» 
viforifch verwaltet, als fein Dienft-Charafter befagt. 

Kur alddann, wenn dad DiätensReglement irgend eine 
Diät für eine Dienftverfehung ausdruͤcklich feftfegt , hat 


#4 
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ed dabei Tediglich fein Bewenden. Dieß it der Fall bei 
Phyficatd-Berweiern, welche eine Diät von 3 fl. 20 Er. be- 
ziehen follen, mögen fie nun Affiitenz-Aerzte oder bloß pracs 
tifche Aerzte ſeyn. 
Schon deswegen muß der bießfeitigen Verfügung vom 12. 
Mai 1818 Nr. 3192, wornah ein ' AffiftenzArzt, der ein 
Phyſicat verfieht, eine Diät von 4 fl. beziehen fol, abge 
ändert werden; aber auch noch deßwegen, weil die Dienft- 
ftelle, die verfehen wird, an und für ſich, wie oben bemerft 
worden, nichtd entjcheiden Fann. 
Hierüber wird dad Kreisdirectorium auf das demnaͤchſt 
erfcheinende Generale hinſichtlich des Diäten » Bezugs ver 
wiesen. 


Eu U ——— — —— 


Nro. 20. 


Erlaͤuterung des groß. Miniſterii des Innern vom 
10. Jaͤnner 1831. 


Die Vergütung des Rittlohns durch Phyſiker 
und Land⸗CEhirurgen an ihre Stellvertreter 
betreffend*1). 


Die Verfügung vom 30. Auguft 1830, nach welcher bie 
Phyſici und Land»Chirurgen ihren Stellvertretern entweber 
ihr Dienfipferd zur jeweiligen Benuͤtzung überlaffen, oder, 
wenn fie zwar ein Averfum für Pferdefourage beziehen, aber 
fein folched halten follten, den Rittlohn ex propriis zu vers 
güten haben, indem eine Vergütung aus der Amtscaſſe 
nicht Statt finden darf, ift in allen Fallen in Anwendung 
gu bringen, wo die Koften aus Öffentlichen, jeyen es herr; 
fchaftliche, Gemeinde „Allmofen; oder StiftungssEaffen, bezahlt 
werben. 





*1) ©. die Verordnung von 10. Zänner 1826 Nro. 11, v. 30. 
Yuguft 1831 Nro. 22, und Medicinal» Tarordnung von 1836 $. 4 
und 24. 
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Nro. 24. . 


Entfheidung des großh. Minifterit des Innern vom 
5. April 1831, Nro. 3745. 


Die Anrechnung der Kurkoſten der Staats⸗ 
ärjte bei gerichtlichen und auſſergericht⸗ 
lihen Fällen betr *1). 


Die großh. Sanitätd-Commiffion hat großh. Minifterio des 
Innern unter dem 21. April 1830, Nro. 99 vorgetragen: 

Der ungleiche Anfag der Medicinalbeamten bei Berechnung 
ihrer Diäten und Gebühren für Arztliche Bemühungen und 
Kunftverrichtungen in Fällen, wo der Kranfe oder Vers 
wundete, oder der in die Koften verfällte Schuldige Ber: 
mögen zur Bezahlung der Kurfoften befigt, bat bei der dieß— 
feitigen Stelle neuerdings Veranlaffung zur Frage gegeben: 

„Haben die Medicinaldiener bei ibren auswärtigen Dienſt— 
„perrichtungen dad Recht, in folchen Fällen, wo binlängliches 
„Vermoͤgen zur Zahlung der Kurfoften vorhanden ift, neben 
uber tarordnungsmäßigen Diät noch die tarordnungsmäßigen 
“Gebühren für Arztliche Bemühungen und Arztliche Kunſt—⸗ 
„verrichtungen anzüfprechen Pr 

Bon der Sanitätdcommiffion wurde diefe Frage bisher 
als bejahend angenommen und biernach auch in vorkommen 
den Fällen bei Koftendecreturen verfahren. 

In Fällen, wo die Kurfoften auf Öffentliche Caſſen zur 
Zahlung angemwiefen worden find, haben wir ıc. 

(Den zweiten Theil dieſes Vertrags übergeht man, ba 
deffen Entfcheivung in der Medicinal-Tar-Ordnung vom 7. 
April 1836 deutlich enthalten ift.) 

Auf diefen Vortrag hat großh. Minifterium ded Innern 
am 5. April 1831,,Nro. 3745 der großh. Sanitärd-Eom- 
miffion zu erfennen gegeben, daß ihre entwicelte Anficht die 
richtige ſey. 





*1) Weitere Verordnungen find: Entfheidung vom 2. Zuli 1832, 
Nro. 24, vom 24. Zuli 1832, Nro. 35 ; vom 29. Dezember 1835, 
Nro. 34; fegtere beide find mit obigem Tert zu vergleichen. 

Die Medicinal-Tar:Ordnung von 1836, |. 25. 
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Nro. 22. 


Verordnung des großh. Minifteri des Innern vom 
30. Auguft 1831. 


Die Aufrechnung der Reife» und Rittfoflen 
für Stellvertreter der Sanitätsperfonen bes 
treffend. 


Da öfters der Fal vorfommt, daß entweder Affiftenzärzte 
oder practifche Aerzte und Wundärzte während einer Krank 
heit oder bei legaler Abmwefenheit des Phyſici und Landchi- 
rurgen mit temporärer Verſehung ihres Dienftes beauftragt 
werden, und von diefen zuweilen Vergütung fir Transport 
foften bei DOfftcial-Gefchäften aufgerechnet worden ift, fo wird 
zur Ruͤckſichtsnahme bei der Nevifion folcyer Koflenverzeich: 
niffe bemerft , daß die Phyſici und Randchirurgen ihren 
Stellvertretern entweder ihr Dienftpferd zur jeweiligen Bes 
nutzung überlaffen, oder wenn fie zwar ein Averfum für 
Pferdefourage beziehen, aber fein folched halten follten, den - 
Rittlohn ex proprüs zu vergüten haben, indem eine Vers 
gütung aus der Amtscaffe nicht Statt finden darf*"). 


— — — — — — — 


Nro. 23. 


Bekanntmachung des großh. Seekreisdirectorii vom 
3. Februar 1832 Nro. 1916, im Anzeigeblatt von 
1832, Nro. 11. 


Die Vergütung des Rittlohns durch Staats⸗ 
ärzte und Landchirurgen an ihre Stellver⸗ 
treter betreffend*2). 


Zufolge Erlaffes großh. Minifterii des Innern vom 10. 
v. M., Nro. 225 wird nachträglich zur Eröffnung vom 23, 


1) ©. auch die Verordnung vom 10. Jänner 1826, Nro. 11; 
vom 10. Zänner 1831, Nro. 20; vom 3. Februar 1832, Nro. 23. 
Medicinal.Tar:Ordnung $. 4 und 24. 

*2) ©. die Verordnungen vom 10. Jänner 1826, Nro. 11; vom 
30. Auguft 1831, Nro. 22; vom 10. Jänner 1831, Pro. 20 in 
dieſer Abtbeilung. 

Medicinal:Tars Ordnung $. 4 und 24. 
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September v. 3. Nro. 15955, im Anzblt. Nro. 79, befannt 
gemacht: 

Die Verordnung vom 30. Auguſt v. J., Nro. 9576, nach 
welcher die Phyſici und Landchirurgen ihren Stellvertretern 
entweder ihr Dienſtpferd zur jeweiligen Benutzung uͤberlaſſen, 
oder wenn fie zwar ein Averfum für Pferdefourage bezieben, 
aber fein ſolches haften, den Rittlohn ex proprüs zu vers 
güten haben, indem eine Vergütung aus der Amtscaffe nicht 
Statt finden darf; ift auch in allen Fällen zur Anwendung 
zu bringen, wo die Koften aus Öffentlichen, feyen es num 
berrichaftliche, Gemeindss, Almofens oder Stiftungs⸗Caſſen, 
bezahlt werden. 


— — — —— — — — — 


Nro. 24. 


Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
2. Juli 1832. 


Die den Aerzten für die Beſuche bei zahlungs⸗ 
fähigen Privaiperfonen in ihrem Dienſtbezirk 
zufommenden Gebühren betreffend. 


Der Sanitätscommiffion wird... . . eröffnet: 

In Erwägung, daß die den Staatsärzten für die Pferdes 
fourage bewilligten Averfen von 120 fl. zur Haltung eined 
Pferdes bei weitem unzureichend, und daß fomit diefe Summe 
nicht wegen der Geſammtheit der Dienftleiftungen des Staates 
Arztes, fondern nur in Ruͤckſicht der Regal» oder Polizeifälle 
und der bei Zahlungsunfähigen zu leiftenden unentgeldlichen 
Dienfte gegeben zu betrachten find, hält man dießſeits für 
unbillig, die Staatöärzte in Betreff ihrer Privatpraris bei 
zaplungsfäpigen Patienten ftrenger als audere practifche Aerzte 
zu behandlen, und ift der Meinung, daß es ihnen ebenfalls 
geftattet jeyn muͤſſe, die befcheinigten Reifefoften vollitändig 
aufzurechnen*'). 


*1) In denen Fällen, in welden Aerzte in ihrer Privatpraris 
Diäten anrehnen dürfen, ift deren Betrag täglich 4 fl. Medicinal: 
Zarordnung von 1836 $. 3. Die Anrechnung der Gebühren ift bes 
fimmt in der Medicinal-Tar:Ordnung $. 17 seqg. und $. 25 seqg. 
Siehe aber aud die Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern 
vom 5. April 1831, Nro. 21 diefer Abtheilung. 
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Niro. 25. 
Entſcheidung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 24. Quli 1832. 


Die den Neriten für die Beſuche bei zahlungs⸗ 
fähigen PBrivatperfonen in ihrem Dienftbezirf 
sufommenden Gebuhren betreffend. 


Die Staatsͤrzte und Staatswundaͤrzte ſind zu Aufrechnung 
bed erforderlichen Pferds- oder Fuhrlohns, wenn fie auch 
neben ihrer Befoldung Pferdefourage bei Bejuchen zahlungs⸗ 
fähiger Privatperfonen allerdings befugt, in fo fern die 
Beranlaffung der auswärtigen Verrichtung nicht in einem 
Polizeis oder Legalfalle liegt, oder vermögensloje Kranfe 
beforgt werben muͤſſen *'). 


— — — — — — —— 


Nro. 26. 


Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
30. Juli 1833 Nro. 8782. 


Die Gebühren der Staatsärzte für Ausſtellung der 
Geſundheitszeugniſſe bei zahlungsfähigen Parteien 
in gerichtlichen Fällen betrefiend *2). 


Nach der Mebdicinal-:Tar: Drönung Pofitio 14 hat der Arzt 
für ein von ihm ausgeſtelltes Zeugniß 45 bis 60 Kreuzer 
zu fordern. Diefe Beſtimmung ift eine ohne Befchränfung 
gegebene allgemeine , und eine fpecielle Verortnung liegt 
nicht vor, welche dem Staatdarzt den Bezug einer ſolchen 
Gebühr unter den von der Kreisregierung angegebenen Um⸗ 
ftäuden verbietet. Nur alsdann, wenn derlei Koſten den 
Staatd » oder Amtscaſſen zur Laft fallen, hat, nach befteheus 





*1) Eonf. Entfheidung vom 5. April 1831 Mro. 20. Verordnung 
som 5. April 1831 Nro. 21. Verordnung vom 2. Juli 1832 Nro, 
24. Berordnung vom 29. Dezember 1835 Nro. 34. Mebdicinal-Tars 
Ordnung Sf. 1, 17 seqq., $. 25. 

*2) Man befiebe zu vergleihen: Medicinal: Tar+-Ordmung 5. 20 
und $. 25. Poſ. 25, fodann find moih folgende Fragmente in dieſer 
Sammlung über obigen Gegenftand: vom 7. März 1821 Mro. 8, 
vom 21. Zuli 1830 Nro. 18, vom 8. Jänner 1834 Nro. 29; alle 
in dieſem zweiten Band. 
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der Verordnung, der Staatdarzt für Verrichtungen in loco 
feine Gebühren zu beziehen. 

Der von der Kreidregierung gegen die Staatsärzte ans 
genommene Grundfag, daß fie nur alsdann Gebühren in 
loco zu fordern hätten, wenn ihre Ärztliche Verrichtungen 
im Intereffe der Inquifiten, und nicht in jenen der Straf: 
gerechtigfeit, gefchehen find, in einer allgemeinen Anwendung 
würde offenbar zu weit führen, und die Folge haben, daß 
ein vermöglicher,, fchuldig befundener Inquifit für eine in 
dem Amtöfig vorgenommene Unterfuchung auch feine amts 
liche Koften zu zahlen hätte, da die Unterfuchungen in der 
Regel in dem Intereffe der Strafgerechtigfeit gepflogen wer: 
den, mogegen ed allgemein anerfannter Grundſatz ift, daß 
der Inquiſit, wenn er für fchuldig erfannt worden ift, die 
Folgen des über ihn verhängten Griminalproceffes, wozu 
auch die Erhebung Ärztlicher Zeugniffe gehört, zu büßen, 
alfo auch die dadurch veranlaßten Koften zu tragen hat. 


— — —— —— — — — 


Nro. 27. 
Entfheidung der großh. Sanitätdcommilfion vom 
4. Dezember 1833, 


In wiefern die Koften für Behandlung folcher 
innerlicher Krankheiten, die mit äußerlichen 
Krankheiten compliceirt find, zu berechnen 
find ». 


Sn allen Fällen , wo innerliche Krankheiten, welche mit 
Außerlichen complicirt find, und welche ſomit nicht allein die 
Hülfe des Arzts, fondern auch ded Wundarztd erfordern, 
fann der behandelnde licenzirte Arzt und Wundarzt neben 
ber ärztlichen Tare noch diejenigen Gebühren in Anrechnung 
bringen, welche nach der Medicinal-Tar-Ordnung für der: 
artige wundärztliche Verrichtungen beftimmt find, fo wie er 
umgefehrt in Außerlichen Krankheiten , welche mit innerlichen 
Krankheiten complicirt find, die der Arztlichen Huͤlfe bedürfen, 
neben feinen Gebühren für Kunftverrichtungen ald Wundarzt 
auch die Taren ald Arzt anzufprechen hat. 








*1) In Beziehung auf $. 25 und 27 der Medicinal-Tar: Ordnung. 
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Niro. 28. 


Erlaß des großh. Minifterii des Innern vom 31. 
Dezember 1833, Nro. 13711, an die großh. Landes: 
Geſtuͤtt-Commiſſion. 


Die Diäten und Verdienſt⸗Gebühren der 
Thierärzte betr. *1). 


Der Fanded-Geftätt-Sommiffion wird, in Erwiederung ihres 
Bericht vom 4. d. M., Nro. 702, die den Thierärzten je, 
weils zu bewilligenden Diäten und VBerdienftgebühren betrefz 
fend, eine Abjchrift ded von der Sanitätscommiffion anber 
mitgetheilten, im Jahr 1814 von derfelben entworfenen und 
feither angewendeten Neglementd über die Gebühren der 
Thierärzte und Viehbefchauer bei gerichtlichen VBorfällen zur 
Nachachtung mitgetheilt. 

Hinfichtlich der Verfäumnißgebühr,, deren Anrechnung den 
unbefoldeten Thierärzten bei auswärtigen Offtcialverrichtungen 
zufommt, gibt die Mebdicinal-TarsOrdnung pag. 362, Note 
3, Auffchluß, und eben fo der $. 28 des Tiäten-Neglements 
vom Sabr 1807, binfichtlic des Rittlohns der Thierärzte 
auf den- Fall, daß die Entfernung von ihrem Wohnort mehr 
als eine Stunde beträgt. 


Beilage. 

1) Diät mit Zeitverfäumniß in den nad 
der Mepdicinalordnungdazu geeigneten Fällen 
für die künftig aufzuftellenden KreissThierärzte, welche ' 
die nöthigen Schul» und Vorkenntniffe ſowohl, ald gründliche, 
tbeoretifche und practifche Kenntniffe in der gefammten Thier: 
heilkunde befigen muͤſſen, wird eine Diät von täglichen zwei 
Gulden dreißig Kreuzer beftimmt. ü 

Für die Bezirfs-Thierärzte, fo wie auch für dies 
jenigen Thieräzte, welche illimitirte Licenz mit der Note 
„vorzuͤglich befähigt” haben, eine Diät von täglichen 
zwei Gulden. Ä 

Für die Thierärzte mit illimitirter Licenz 


*1) ©. Medicinal-Tar-Drdnung $. 2, $. 7, $. 22 und $. 30. 
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ohne diefe Note eine Diät von täglichen ein Gulden dreif 
fig Kreuzer. 

Für Thier-Aerzte mit befhränfter Licenz— 
die Thierarznei-Gchülfen. uns Bichbefhauer 
eine tägliche Diät von ein Gulden. 

2) Audere Gebühren. 

a. Legalinfpection eines noch lebenden Thiered fammt 
dem darüber zu eritattenden Befundfchein. 

Dafür haben alle Thierärzte mit illimitirter Licenz zu fors 
dern ein Gulten. 

b. Legalinfpection, Section und Befundfchein bei . 
gerichtlichen Fällen. 

Hiefür darf nad) Befchaffenheit der Umftände der Thierarzt 
mit illimitirter Kicenz ein Gulden dreißig Kreuzer und hödy 
ftend zwei Gulden fordern. 

ThierarzneisÖchülfen und Viehbeſchauer 
baben, fo lange letttere noch eriftiren werden, für die Legals 
Snfpection in loco und den darüber augzuftellenden Befund: 
fchein vierzig Kreuzer; für eine Section und den darüber 
augzuftellenden Befundfchein Einen Gulden zu fordern. 

Aufferhalb des Wohnortd nach der größeren oder geringeren 
Entfernung fönnen auch halbe oder ganze Diäten nach obigem 
Schema angerecdnet werden, fo wie die Thierärzte mit illis 
witirter Licenz, welche feine- Pferdefourage beziehen , auch 
eine Vergütung dee Rittlohns anzufprechen haben. 


— — — — — —— — u u — 


Nro. 29. 


Entſcheidung der großh. Sanitaͤtscommiſſion vom 8. 
Jaͤnner 1834. 


Die Zahlung der Zeugniſſe der Staatsärzte 
betreffende i). 


Die Ausſtellung der Zeugniſſe uͤber den Genuß des Fleiſches 
von krank geſchlachteten Thieren, auf Anſuchen der Polizei» 





— — —— 





*1) Hierauf bat Bezug: Medicinal⸗Tax⸗Ordnung $. 25 Pof. 8, 
Beftimmung vom 7. März 1831 Nro. 8; Entiheidung vom 30. Juli 
1833 Nro. 26; Entiheidung vom 21. Zuli 1830 Nro. 18; alle in 
diefer Abtheilung. 
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behörde (an Bezirks⸗Staatsaͤrzte), find lediglich Dienftfache , 
'und fann dafür feine Gebühr gefordert werden. 


— — — — — —— —— — 


Nro. 30. 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
10. Juni 1834 Nro. 5801, an ſaͤmmtliche Kreis: 
Regierungen. 


Beſtimmung und Beſcheinigung der Fälle, wo Staat#- 
Aerzte in ihren Bezirk Miethe für ein zweites 
Pferd und Ehaife anrechnen Dürfen *1). 


Nach der diepfeitigen General-Verfügung vom 19. Sep 
tember 1816 Nro. 11270 dürfen die Sanitätd-Beamten bei 
auswärtigen Dienft»Verrichtungen innerhalb ihre® Amtes; 
Bezirks die Koften für ein zweites Pferd umd für eine Ehaife 
alsdann fordern, wenn fie durch bezirfsamtliches, für jeden 
Fall befonderd auszuftellended Zeugniß nachgewiefen haben, 
daß fie wegen bejonders uͤbler Witterung nicht zu Pferde 
hätten fortfommen können. 

Dem. Bernehmen nach gefchieht en aber häufig, daß 
die Bezirks-Aemter ſolche Atteftationen erft am Ende der 
Epidemie ausftellen, alfo zu einer Zeit, wo fie fich gar 
nicht mehr genau erinnern können, was für eine Witterung 
an jenem Tage, an welchem der Sanitätd-Beamte den Bes 
ſuch gemacht hat, geweſen ift. 

Um derartigen Mißbräuchen vorzubeugen, und die Amts; 
Caſſen vor ungebährlichen Zahlungen zu fügen, fieht man 
fich veranlaßt, die weitere Vorjchrift zu erteilen, daß die 
Bezirks⸗Aemter folche Atteftationen nur innerhalb der erften 
24 Stunden nach der Ruͤckkunft der Sanitäte-Beamten, 
und mir in ſolchen außergewöbnlichen Fällen ausſtellen 
bürfen, wenn an dem Tage, an welchem der Sanitäte: 
Beamte feinen Beſuch gemacht hat, es fo anhaltend gereg⸗ 








*1) ©. die Note jur Verordnung vom 19. September 1826, Nro. 
12 in diefer Abtheilung. 
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net hat, daß er, wenn er geritten waͤre, ganz durchnaͤßt und 
ſeine Geſundheit dadurch gefaͤhrdet worden waͤre. 

Die Kreis-Regierungen haben die Bezirks-Aemter und 
die Sanitätd-Beamten ihres Kreiſes hievon in Kenntniß zu 
ſetzen, und erſtere ausdruͤcklich anzuweiſen, daß ſie in dem 
Falle, wo der Sanitaͤts-Beamte eine derartige Beſcheinigung 
ſpaͤter als innerhalb der beſagten 24 Stunden begehrt, die 
Austellung gerade zu verweigern hätten. 


— wu WW —— — — — — 


Nro. 31. 
Belehrung des großh. Miniſterii des Innern an 
ſaͤmmtliche Kreis-Regierungen vom 22. Auguſt 1834 
Nro. 8425. 


Ueber die Frage: in wie fern die mit Pferde⸗Fourage 
verfehenen Sanitäts » Beamten zu Haltung eines 
Dierdes unbedingt verpflichtet find *1). 


Nach einer Anzeige der Sanitätd-Sommiffion beftehen eins 
zelne Reviſions-Stellen darauf, daß die Bezirfd-Sanitärd- 
Beamten über den SM; von Dienft-Pferden ortsvorftänd:- 
liche Zeugniffe beibringen, indem im Nichtbefolgungs + Fall 
die Gaffen feine Zahlungen für Pferde-Fourage leiſten 
dürfen. 

Obgleich nun verlangt werden fann, daß jeder Sanitätd- 
Beamte, der das Averfum für Pferde-Fourage bezieht, fich 
ein eigenes Dienftpferd auch wirklich halte, fo läßt fich doch 
nicht verfennen, daß es in einzelnen Fällen, und befonderd 
. wo die Focalität die Haltung eines Dienftpferdes erſchwert, 
für den betreffenden Sanitätd-Beamten fehr druͤckend wäre, 
wenn auf diefem Begehren beitanden werden wollte. 

Man fieht ſich daher veranlaft, die Kreid-Regierungen zu 
ermächtigen , in vorfommenden einzelnen Fällen die Bezirkö— 
Sanitätsbeamten von der Haltung eined Dienftpferded -ald- 
dann zu dispenfiren, wenn fie fi) urkundlich und zuver: 
laͤſſig daruͤber ausmweifen, daß ihnen jeden Augenblick, bei 





*1) In Beziehung auf $. 8 der Medicinal:Zar:Ordnung. 
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Tag und bei Nacht ein Miethpferd für ihren Dienftges 
brauch zu Gebot ftebt, fo daß alfo der bei Verabreichung 
des Fourage-Averfums beabfichtigte Zweck, nämlich die Sas 
nitätd-Beamten in den Stand zu feßen, den Kranfen fchnelle 
Hülfe zu leiften, oder überhaupt wo ed fonft erforderlich 
wird fchleunigit an Ort und Stelle zu gelangen, cben fo 
gut erreicht werden fann. 


— — —— u a — wu 


Nro. 32. 
Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
2. November 1835 Nro. 9454. 


Die Beſtimmung der Entfernungen der Orte, wo 
die Bezirks: Aerzte ihe Amt au verrichten haben, 
von Deren Wohnort betreffend *ı). 


Man erachtet für billig, daß bei Beitimmung der Diäten 
der Sanitaͤts⸗Beamten bei auswärtigen Dienft : Berrichtungen 
in Orten, deren Käufer zerfireut liegen, die Entfernung 
nicht nach dem Mittelpunct des Orts oder nad) einem ein 
für allemal beftimmten Platz, z. B. der Kirche oder einem 
andern Öffentlichen Gebäude, berechnet, fondern daß vielmehr 
die wahre Entfernung ded Wohnort des Suanitätd-Beamten 
von der Stelle, an welcher dad Gefchäft vorgenommen 
wird, der Berechnung der Diät zum Grund gelegt werde. 
Es ift auch hiebei nicht nothwendig , die Entfernung eines 
jeden einzelnen Drted von dem Wohnfige eined Sanitätd- 
Beamten ausmitteln zu laffen. 

Es ift vielmehr der Angabe ded Sanitätd » Beamten fo 
lange vollen Glauben zu fchenfen, als nidyt von dem Zab» 
lungspflichtigen Einwendungen dagegen ‘erhoben, oder von 
der Revifiond:Behörde gegründeter Zweifel an die Angabe 
gejegt wird. 


*1) Zn Beziehung auf $. 16 der Medicinal>Tar » Ordnung und 
Entiheidung vom 18. Juni 1836, Nro.37 in diefer Abtheilung. 
Baur’s Sammlung II, : 36 
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Nro. 33. 
Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern vom 
9. Dezember 1835 Nro. 10915. 


Die Berfüugungen gegen Sanitats Beamte, welche 
ihre Koſten⸗Verzeichniſſe nicht zu rechter Zeit 
einfenden, betreffend *1). 


Der Sanitätd-Commiffion wird auf ihren Vortrag vom 
4.0 M. Nro. 3643... . erwiedert. Wir tbeilen voll 
fommen die Anficht der Regierung des Oberrheins, welche 
diefe Stelle in ihrem Bericht vom 23. Jänner 1833 aud: 
geiprochen hat, wornach die Sanitäte-Sommiffion nicht be: 
fugt ift, GebührenForderungen der Phyſicate, welche folche 
mit Recht anfpredhen fönnen, allein aud dem Grunde 
zurüc zu weifen, weil die deßfallſigen Koften : Berzeichniffe 
nicht in dem zu ihrer Einreichung beftimmten Termin von 
4 Wochen der dortigen Stelle zur Decretur vorgelegt wurden. 
Die Androhung dieſes Präjudizes iſt unzuläffig, weil ſich 
ſolches auf Fein Praͤjudiz gründet, weshalb eine derartige 
- begründete Forderung an den Staat aus diefem Grunde 
doch nicht zurücgewiefen werden Fönnte. 

Uebrigens ift der Sanitaͤts-Commiſſion unbenommen, zur 
Erhaltung der Ordnung in dem Gefchäftdgange gegen dies 
jenigen Phyſicate, die ſich in Einreichung folcher Koſtenver— 
zeichniffe faumig zeigen, und den biezu anberaumten Termin 
nicht einhalten, mit Ordnungsſtrafen vorzufahren. 


— —— —— —— —— — — 


Nro. 34. 
Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
29. Dezember 1835 Rro. 11702. 


Die Reife-Koften der Staats» und Wund-Aerite 
in Legal» und Polizei-Fällen, wo die Koften auf 
Drivaten fallen, betreffend. 


Der Sanitätd»Commiffion wird auf ihren Vortrag vom 
23. Dec. d. 3., die Gebührenanfäge der Bezirksaͤrzte und der 


*1) Iſt unter II. E. und F. und O. und N. auch Hundswuth 
nachgemiefen. 
©. auch Medicinal-Tar-Drönung $. 15. 
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Wundärzte in Legalfällen betreffend, erwiedert, daß die 
Staatsärzte und Wundärzte nicht befugt find, in denjenigen 
Legal- und Polizeifällen, wo die Kojten auf Privat: 
Perjonen fallen, auch Reiſekoſten neben den Gebühren 
für Verrichtungen anzufordern *"). 


Wi WE WERDE WW ETW ——— 


Nro. 35. " 
Entfcheivung der großh. Sanitäts-Commiſſion vom 
30. Dezember 1835. 


Das Anrechnen eines 2. Pferdes der Staats» 
Aerzte bei Arenger Kälte betreffend *2). 


Dem Phrficat ©... . . it auf feinen AnfragdBericht 
vom 20. d. zu erwiedern: 

Die hohe Minifterial-Berfügung vom 10. Juni v. J., 
wornach den Sanitätd:Beamten bei beſonders übler Witte: 
rung und wenn fie zu Pferde obne Gefahr für ihre Ges 
fundheit nicht fortfommen fünnen, geftatter it, die Koften 
für ein zweites Pferd und einer Shaife in Aufrechnung zu 
bringen, .fönne die von ihm unterftellte Ausdehnung, daß 
der Sanitätd-Beamte jene Koftens-Anrechnung aud bei ans 
haltender Kälte zu machen babe, nicht gegeben werden. 


*1) Hat Bezug auf die Verordnung von 2. Zuli 1832, Nro. 24 
in diefer Abtbeilung. S auch die Mevdicinal:Tar- Ordnung $. 1 u.25. 
Anders verbält ed ſich in ihrer Privat:Praris, wo von feinen Legals 
oder Polizei-Fillen die Rede iſt. Entſcheidung vom 24. Juli 1832, 
Mro. 25 dieſer Abtbeilung. S. aber aud die Entſcheidung des großh 
Minifterii des Innern vom 5. April 1831, Nro. 21 in diefer Ab: 
tbeilung. 

*2) 5. die Mote zur Verordnung vom 19. September i826 Mro. 
12 dieſer Sammlung. — 


⸗ 
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ro. 36. 


Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
7. Juni 1836. 


Die Reiſekoſten-Entſchaͤdigung der Ganitäte-Beamten, 
wie ſolche $. 8 der Medicinal» Tar- Ordnung be: 
ſtimmt find, betreffend, 


Der Sanitätd-Commifjion wird auf ihre Anfrage vom 1. 
d. M. Niro. 2244 *') erwiedert: daß in dem erwähnten 
Falle ſolche Amts-Aerzte, welche eine zweite Pferde: Fourage 
beziehen, das in dem $. 8 der neuen Medicinal⸗Tar⸗Ordnung 
ausgeworfene Reifefojten-Averfum von täglich 1 fl. keineö— 
wegs dopppelt zu beziehen haben ** 


— — — — — — — — —— 


Vro. 37. 
Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
18. Juni 1836, Nro. 6450. 


Die Entfernungs⸗Beſtimmungen der einzelnen 
Drte vom Woehnorte des Bezirks⸗Sanitäts— 
beamten betreffend *3). 


Der Regierung des ‚Seefreijed wird auf ihren Bericht v. 
3.1. M., Nro. 8600, die neue Medicinal-Tar: Ordnung bes 


*1) Dieſe Anfrage lautet: 

Die neue Medicinal » Ordnung ſchreibt in dem $. 8 vor: daß 
Sanitätd:Beamte, melde für Haltung eines Dienft » Pferdes fire 
Vergütung (Perdefourage) bezieben, wenn fie in amtlichen Ge— 
fhäften reifen, oder vermögendlofe auswärtige Kranke bebandeln, 
die Reiſekoſten fomit aus öffentlihen Gallen bezablt werden, — für 
diefe Reifefoften ein Averfum von täglichen 1 fl. anzufpredhen haben. 

Nun find aber einzelne Amts: Aerzte wegen Kränklichkeit ſchon 
lingfin dem Beſitz einer zweiten Pierdefourage zur Haltung eines 
zweiten. Dienft: Pferdes, und es entitebt nun die Frage: Haben diefe 
Sanitäfd:Beamten bei ibren auswärtigen Dienft:Berribtungen auch 
dopvelte Reijefoften anzuſprechen, ſomit das oben ausgemworfene 
Averfum doppelt in Anrehnung zu bringen ? 

*2) ©. die Mote zur Verordnung vom 19. September 1826, Rro. 
12 in diefer Abtbeilung. 

+3) In Beziehung auf $. 16 der Medicinal : Tar : Ordnung von 
1836 und auf die Berfügung vom 2. November 1835 Nro. 32. 
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treffend, ermwiedert: daß, wenn auch in weit audeinander 
gelegenen und zerftreuten Ortichaften, wie z. B. die Schwarz 
wälder Thalgemeinden, die nach $. 16 der Medicinal⸗Tax⸗ 
Ordnung vom 7. April 1836 zu fertigenden DiftanzTabellen 
ohne zu große Weitläuftgfeit nicht durchweg vollitändig und 
erichöpfend aufgeftellt werden können, dieſes doch fo weit 
möglich zu gefcheben habe, und daß daher die Entfernungen 
folcher Orte nicht etwa blos nad) dem Gemeindehaus oder 
der Kirche, fondern fo fern nöthig nach verfciedenen, mit 
befonderen Namen bezeichneten Dauptpuncten, wie einzelne 
Zinfen, Döfe ıc., anzugeben-feyen. Können alddann Entfer: 
nungen einzelner, auswärts gelegener Käufer aus der Tabelle 
nicht entnommen werden, und will der Ganitätödiener 
größere Diäten und Reifefoften fordern, als fie nad) der in 
der Tabelle eingetragenen Entfernung ded Orts oder Zins 
kens, wozu das Haus gehört, anfegen,, fo hat derjelbe, for 
fern die Diäten und Reifefoften aus einer Öffentlichen Caſſe 
bezahlt werden follen, über die größere Entfernung fogleid) 
mit der Rechnung eine Befcheinigung des Bezirls⸗ Amtes 
oder Buͤrgermeiſteramts beizubringen. 
Nachricht hiervon an die uͤbrigen Kreisregierungen. 


— — — —— WE —— ——— 


Nro. 38. 


Erlaͤuterung der großh. Sanitaͤts-Commiſſion vom 
26. Oktober 1836, Nro. 3906. 


Die Anwendung der MedicinalTaxordnung 
von 1836 auf. Chirurgen II. Klaſſe betr. 


Dem Phnficat DO... . ift auf den Bericht vom 20. d. 
M. zu eröffnen: | 

Der Grund, warum in der neuen MebicinalsZar; Ordnung 
der Gebuͤhren fuͤr Wundaͤrzte zweiter Klaſſe nicht gedacht iſt, 
iſt der, weil ſolche Wundaͤrzte nicht mehr recipirt werden, 
Deßwegen kann aber dad Phyſicat hinſichtlich der noch vor—⸗ 
handenen Wundaͤrzte II. Klaſſe und der Pruͤfung ihrer Koſten⸗ 
verzeichniſſe nicht in Verlegenheit ſeyn, denn der Anſatz der 


*1) In Bezug auf die Medicinal-Tax-Ordnung von 1836, $. 37. 
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Tare richtet ſich nach der Dienftverrichtung. Verrichtet der 
Wundarzt 11. Klaffe ein Geichäft eines Oberwundarzts, zu 
deffen Bejorgung er vermöge feiner Licenz als Wundarzt 11. 
Klaſſe befugt it, fo bat er die Tare der Oberwundärzte 
anzufprechen ; verfieht er hingegen die Dienfte eined Wund— 
arzneidienerd , fo gebührt ihn das, was in der neuen Medi— 
einal-Tar:Drdnung für ſolche Dienftverrichtungen beftinmt iſt. 


u —— — — —— nn 


Nro. 39. 


Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Junern 
v. 6. Februar 1837, im Regierungsblatt von 1837 
Nro. 6. 

Die Diäten der Staatsdiener betr.*1). 

© 8. H. der Großberzog baben durch böchite Ent; 
ſchließung aus dem großh. Staatsminifterium vom 2. d. M. 
Nro. 197, nach dem Äbereinftimmenden Antrag des Miniſte— 
riums der Finanzen und des dießſeitigen Miniſteriums, zu 
genehmigen geruht, daß die in der höchiten Verfügung vom 
12. Dftober 1820 ( NRegierungsblatt Nro. 16) enthaltene 
Beltimmung, wornach diejenigen Diener , welche auswärts 
nicht zu übernachten haben, fondern Abends ihren Wohnort 
wieder erreichen fünnen, nur zwei Dritttheile ihrer regulativ; 
mäßigen Diät beziehen follen, zwar als Negel beitehen bleibe, 
daß aber zugleich den decretirenden , Behörden die Befugniß 
eingerdumt werde , im einzelnen Falle ausnahmsweiſe eine 
angefegte volle Diät pajfiren zu laffen, wenn nach ihrer 
Beurtheilung das Dienftgefchäft von der Art war, daß wegen 
deffen längerer Dauer der Diener von dem Orte, mo es 
vorgenommen wurde, nicht Abends, ſondern erſt in fpäterer 
Nacht nach Haufe zuruͤckkommen konnte. 





*1) Bezügli auf $. 5 der Medicinal⸗-Tarx⸗Ordnung von 1836. 


x. Abtheilung. 
| Gefeße , 
Verordnungen, Entſcheidungen und Beſtimmungen 


über die 
NHechtsverbältniffe Der Staatsdiener und 
Deren Befoldungen im Allgemeinen, 


insbeſondere 
über die der Sanitaͤtsdiener und Sanilaͤts-Perſonen. 
| u 


Anmerfung. Biele der in diefer Abtbeilung ftebenden Artikel 
baben Bezug auf die in der erften Abtbeilung diefer Sammlung 
ftebenten Fragmente. Diefe erfte Abtheilung ift daher in vielen 
Fällen mit gegenmärtiger Abtbeilung zu vergleiben. Nachwei— 
fungen im erften Theil auf die jebnte Abtheilung fonnten nicht 
gegeben werden, weil man damald nicht gefonnen war, bdiefe 
zehnte Abtbeilung zu formiren. Die vorhandene, weit zablreichere 
Menge von Berordnungen nöthigte den Herausgeber damals, 
dem Werk einen geringeren Umfang zu geben, den er gegen» 
mwärtig erweitern fann. ‚ 


— — 
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Nro. 1. 


Großherzogliches Edict vom 30. Juli 1804, Regbltt. 
1804 N. 31. 
Die Rechte der Dienerbeſoldungen betreffend. 

Wir Carl Friedrid von Gotted Gnaden, Markgraf zu 
Baden und Hochberg, ıc. 

Nachdem in den neu Und zugefallenen Landen die Rechte 
der Dienerfchaft über die Verdufferung, fo wie über die Ver; 
baftung ihrer Befoldungen, ziemlich, verfchieden erfunden worden 
find, und darüber fchon ein und andere Anftände fich ergeben 
haben, fo finden Wir nöthig, nad) vorgenommener Reviflon 
ber deßfalls in Unſeren alten Landen beftandenen Gefege, 
nunmehr folgende für alle Unfere Lande in drei Monaten 
nach der Erfcheinung im Regierungsblatt gültige Anordnung 
zu treffen: 


I. Den Selbſtgebrauch der Befoldung betreffend. 
1) Die Geldbejoldung wird jedem Diener von der befol; 
denden Verrechnung zu Ende jeden Quartald geliefert; die 
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Naturalbejoldung aber muß von ihm bei der Bedienftung , 
auf welche er angemwiefen ift, auf feine Koften erhoben wer; 
den, wo nicht wegen bejonderen einzelnen Verhaͤltniſſen in 
der Signatur oder Beltallung des Dienerd etwas Anderes 
ausgedrückt if. 

2) Vorauszahlungen auf das laufende Quartal der Geld» 
Befoldungen ift zwar ohne höhere Weifung Fein Verrechner 
zu geben fchuldig, kann und foll aber, wo bie nnd da ein: 
tretende Notbumftände einen Diener der fubalternen Klaſſe 
veranlaffen, ihn darum anzugehen, folche ertheilen, wenn fie 
nicht jo ftarf ift, daß in andern Zahlungs + Schuldigfeiten , 
die bid zum Verfall ded Quartals der Verrechner obliegen, 
eine Stofung daraus entfiehen kann. Vorauszahlungen auf 
ein noch nicht in den Kauf eingetretenes Quartal fönnen 
hingegen überall nicht gefchehen ohne Unfere befondere hoͤchſte 
Weifung. 

3) Die Abfaffung der Naturalien in Früchten und Wein 
kann im Lauf des Nechnungsjahre von dem Diener zu jeder 
ihm fchieflichen Zeit, nach feinem Gefallen, gefchehen, oder 
er kann fie bis zum Ende deſſelben ſtehen laffen, wann nur 
feine erhoben worden, wovon die Quartals Schuldigfeir zu 
Jaufen noch nicht angefangen bat, es wäre dann, daß etwa 
ein folcher in einer Gattung der NaruralsBefoldungs-Stüce 
von dem Diener nachgefuchte Mehrempfang durch einftweilige 
Nichterhebung einer anderen verfallenen Naturalgattung , bie 
zum Cintritt ded den Mehrempfang abverdienenden Quartals 
bei der nämlichen Verrechnung gededt bliebe. Dagegen nach 
Ablauf des auf Georgi jeden Jahrs ablaufenden allgemeinen 
Rechnungsjahrs muß binnen ſechs Wochen, mithin bis zum 
erften Juni, jeder Diener feine Rüdftände felbit oder durch 
feine Käufer erheben, damit fie nicht länger auf Gefahr und 
Abgang Unferer Berrechnungen liegen. 

Wird dieſes verfaumt, fo hat der Diener, wann an ihm 
die Schuld ift, einen Abzug von zehn Procent, ein etwaiger 
Käufer aber, der die DVerzögerung veranlaßt hätte, einen 
Abzug von fünfzehn Procent zu erwarten, mittelft deſſen 
alsdaun derjenige, dem bie Erhebung oblag, zwar ein weitere® 
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Quartal zur Abfaffung Geduld erlangt, nach deffen abermalig 
fruchtlofen Verlauf aber der volle Ruͤckſtand dem herrſchaft— 
lihen Speicher oder Keller genz verfallen ift. 

4) Holzbejoldungen, die auf einen Holzbof angewiefen find, 
unterliegen dergleichen Erhebungsart ; jene hingegen, die auf 
den Wald angewiefen find, müffen in denen durch die Forſt— 
ordnung beftimmten Zeiten unter den dort ausgedrucdten Präs 
judicien erhoben werden. 


IM. Die Beräufferungen der Befoldungen betreffend. 

5) So wenig Jemand von der Verrechnung feine Geld» 
befoldung, deren Quartal noch nicht lauft, erheben kann, 
fo wenig fann ein folcher durch Verfauf feined Bezugrechts 
an einen Dritten, der etwa einen folchen Wagnißfauf ein: 
geben wollte, eine voreilige Erhebung des Werths feiner 
Befoldung unternehmen; mithin fann auch fein Diener einige 
Affignationen voraus darauf abgeben, ed gefchehe dann, ent: 
weder auffergerichtlich mit Conſens der Stelle, unter welcher 
der Dienft eined folchen Diener ftehet, oder gerichtlich 
mittelſt Betätigung feines ordentlichen Nichterd, wann etwa 
eine Nechtöflage oder ein T-rgleic dazu Anlaß gegeben 
hätte, welche Conſensertheilung nicht erfolgen fol, ohne daß 
zuvor gemiß gefetst werde, einestheild es feye feine wucherliche 
Verkürzung des Dienerd darunter begriffen, anderntheild ed 
bleiben dem Diener folche Mittel zu feinem Unterhalt in der 
Zwifchenzeit, für welche die Affignate gegeben find, übrig, 
wobei Wir feiner guten Dienftführung gefichert feyn können. 

6) Die Naturalbefoldung,, fo wie fie verfallen ift, over 
fo weit dad Quartal davon wirklich läuft, fann jeder Diener 
nach Belieben verfaufen ; auch geftatten Wir, daß das auf 
das laufende nächftfolgende Quartal, mithin zufammen ein 
halber Jahrgehalt, verkauft werden fönne, in fo weit ein 
Käufer dieſes Wagniß übernehmen will, indem ein folcher 
Käufer dadurch mehr Recht wegen ded Bezugs nicht erlangt, 
als der verfaufende Diener gehabt hat, mithin weder früher 
fie abfaſſen, noch länger fie unabgefaßt ftehen laffen kann, 
als es diefem zu thun erlaubt gewefen wäre, noch fie fordern 
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fann, wenn der Diener den Verfall des Bezugrechts nicht 
erlebt oder alddann nicht mehr im Dienit ift. Ein. längerer 
Borausverfauf könnte nur in ganz. befonderen Fällen, mit Unz 
ferer eigenen, nicht leicht zu hoffenden Bewilligung geicheben, 
welche übrigens auch, wo fie einmal erfolgte, eine Garantie 
des Bezugs für den Fall, in welchem des Dienerd Recht 
an die Befoldung den Verfalltag nicht erreicht, Feinedwegs 
involvirt, wann nicht auch diefed namentlich in Unferer Bes 
willigungs-Urfunde aysgedrüdt wäre. 

7) Jeder Berfauf von Befoldungsftäcden gibt dem Käufer 
nur eine perfönliche Anfprache gegen den Diener auf Liefe— 
rung, fo lange die Anweifung nicht präfentirt und von der 
befoldenden Verrechnung acceptirt iſt, wann mithin inzwifchen 
ein weiterer fpäterer Berfauf bed Dienerd von der Vers 
rechnung früher acceptirt worden wäre, oder wenn. cine 
richterliche dazwifchen getretene Dispofition den Bezug: hinderte, 


ſo kann der Kaͤufer ſich lediglich an den verkaufenden Diener 


halten, nicht aber den Naturalbezug verlangen, fobald: aber. 
die Affignation ded Dienerd von ber Verredhuumg in ber. 


Ordnung acceptirt ift, fo find die Naturalien- ein Eigenthum 


des Kaͤufers geworden, und e? kann feine weitere Dispoſition 
des Richters oder des Dieners darüber Plag greifen. 

8) Die Ordnung ded Acceptirend für die befoldete Ber: 
rechnung ift folgende: 

a. Nie darf diefelbe eine Anweiſung acceptiren, die mehr 
ald das fchon laufende Quartal, oder die vorhin verfallene 
Quartalien enthält, folglich fann der, wer ein Quartal im 
Voraus nad der in Nro. 6 gegebenen Erlaubniß gekauft 
hat, die Anmeifung für Legtered erft mit Anfang ſolchen 


Quartals zur Acceptation präfentiren — fodann darf b. die— 


felbe feine Affignation auf ſolche Naturalien acceptiren, welche 
ihr zum Belege eined etwaigen Mehrempfangs des Dieners, 
in einer andern Rubrif von Befoldungs » Naturalien nad, 
Nro. 3 dienetz — ferner c. feine Acceptation kann Statt 
finden, fobald entweder von der, dem Dienft vorgefetten 
obrigfeitlichen Stelle oder von dem behörigen Richter ein 
Arreft auf die Befoldung gelegt, und diefe Arreft-Anlage ihr 


“ 
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befannt geworden ift. — Endlich d. darf feine Ncceptation 
gefchehen von Anweifungen, die über ein halb Jahr alt find, 
wann-fie vorgelegt werden, und welche alfo einen nad) Wr, 
6 verbotenen Veraug⸗Lerteuf enthalten we 


Il. Die Verhaftung der Befofoung beteeffenb. 

9) Die Beſoldung fann von Seinem Diener ohne LUnfere 
fperielfe Ermächtigung zum. Unterpfand eingeſetzt werden, 
und eine guͤltige ‚Sengral-Berpfändintgg Bermögend eined 
Dienerd umfaßt nür :fo viel’ von Der“ eſoldung, als nach 
Abzug ſeines —— auf Rothöurft on erübrigt werden 
faun. . — 

10) Ein — — auf die Beſoldung kann nur ans 
gelegt werden: a. wann die Bezwingung des Ungehorſams 
eines Dienerd der Zweck davon iſt; b. wann ein Diener in 
SriminalsUnterfuchung verfällt; c. wann von einem Provis 
forium die Frage ift, bis man wegen andringenden Schulden 
ins Klare feben fann. In dem letzern Fall darf ed doch 
nicht über ein Vierteljahr dauern, ald in welcher Zeit feine: 
Aniprache auf Nothdurft liquidirt ſeyn — und der Arreft 
alsdann auf den Ueberfchuß der Nothdurft eingeſchraͤnkt werden 
muß. 

11) Eine wirkliche Huͤlfsvollſtreckung aus der Beſoldung 
kann niemals die ganze Beſoldung umfaſſen, ſondern nur 
dasjenige davon, was nach Abzug ſeines Anſpruchs auf 
Nothdurft (beneſicium ern) übrig bleibt. Es ift 
jedoch 

12) diefer Anſpruch nie, wie es bisher in einigen der 
neuen Lande der Fall war, auf ein Dritttheil oder ſonſt 
einen beſtimmten Antheil der Beſoldung anzuſchlagen, ſondern 
es muß hier auf den Betrag der Beſoldung, das Perſonal 
der Familie, das Local des Orts und Dienſt Ruͤckſicht ges 
nommen werden. Daraus foll die dem Dienft unmittelbar vor: 
gefegte Stelle ermeffen, was ihm um chen und den Dienft 
beforgen zu koͤnnen ganz abſolut unentbehrlich fey, wobei 
bernachmald der richterlichen Stelle, wann fie durch Requis 
fition von jener obrigfeitlichen Stelle diefe nur gedadıte 
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Auskunft erhoben bat, noch zu ermeſſen bleibet, „ob nad 
Maaßgabe der vorhandenen Schuldenmenge und der mehr 
oder minder fchuldhaften Art ihres Entſtehens der Schuldner 
auf diefe abjolute Norhdurft zu reduciren jey, oder ob er 
einige mehrere Ergößlichfeit feines Unterbaltd verdiene und 
fie ihm ohne allzu große Gefahr für die Gläubiger gegönnt 
werden Fönne,.» In feinem Fall aber darf der Auſpruch 
auf Nothdurft, ed möge das Ermeſſen der vorgefegten Bes 
hoͤrde ausiallen, wie ed wolle, dahin ausgedehnt werden, 
daß der Schuloner fich nichts abziehen laffe, indem der, 
wer in Schulden ſteckt, einige Einfchränfung, fo wehe fie 
ihm thun mag, ſich immer gefallen laſſen muß, und mithin 
foll wenigſtens ein Zehntheil des Gehalts, auch im Fall, 
wo die Befoldung nur genau zur Nothdurft abgemeffen fcheint, 
zurticfgelaffen werden. 

13) Tamit aber auch der Diener nicht feine Befoldung 
auf Zahlung folcher Poiten, welche nur für den Luxus dienen, 
ausgeben, und indeffen jene, welche ihm feine nothwendige 
Lebensbedürfniffe borgen, hintangeſetzt, fo wird feftgefegt, 
daß Fein HDandeldmann, Mieths- oder Gewerbsmann, der 
Speiſe- und Tranfbevärfniffe oder Kleidungs- und Haus— 
baltungswaaren auf Credit einem Diener gibt, länger als 
bis zu der; mumittelbar auf die Ausnahme folgende Frank; 
furter Meßzeit feinen Conto ungefertigt laffen dürfe, fondern 
bis dahin, wenn er ed nicht eber und alle Monate oder 
Quartal zu thun gut findet Cwelched jedem freifteht) ihn 
dem Schuldner übergeben. Auch nachmald , wann in einem 
halben Jahr von der Einreichung an der Diener ihn nicht 
bezahlt, muß der Gläubiger jolchen der vorgefegten Stelle 
des Dieners einreichen, um ihm zur Zablung zu verhelfen, 
wofür alsdann dieſe bei eigner Verantwortung amtöpflichtlich 
zu forgen bat, Diefe nicht über die Zeit theild uneingefordert, 
theild unangezeigt gelaffene Schulden für Lebensbedärfniffe 
genießen alsdann auf die Bejoldung, jedoch nicht auf andern 
Vermögensftäden — ein ftillfchweigendes Unterpfandsrecht 
mit aller der Wirfung, welche oben Nro. 9° den Generals 
Unterpfändern verliehen worden find. 
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Nach diefer Unierer Verordnung baben fich alle Unjere 
Provinz: und Kichen-Gollegien,, ZuftizStellen, Beamtungen 
und Recepturen, auch alle Sivil-Tiener, wed Standed und 
Würden fie feyen — Cimmaßen auf Unſere Militär: Diener 
diejes Gefeß feine Beziehung bat, fondern diefe denen bejondern 
ihrenthalben vorhandenen Gefegen überlafjfen bleiben) zu achten. 

Daran gejihiebet Unfer Wille. 

Gegeben unter Unferm größern Staats-Inſiegel, den 30. 
Juli 1804. 


— — —— u u u — — 


A— 
Hoͤchſtes Edict uͤber die grundgeſetzliche Verfaſſung 
des Staats-Diener-Standes vom 25. April 1809, 
im Regierungsblatt von 1809 Nro. 17. 


Wir Carl Friederich, von Gottes Gnaden, Groß— 
herzog zu Baden, Herzog zu Zäbringen u. |. w. 

Haben, in Erwägung der dem ftaatsdienerfhaft 
lihben Stande gleich den undern Ständen im Staate 
gebährenden grundgefeglichen Berfaffung über die Standes - 
und TDienftverbältniffe Unferer Diener, in Unferem Staates 
rathe umfaffenden Vortrag erftatten laffen, nad) deffen An; 
börung Wir nun beftimmen und verordnen, wie folgt: 


I. Staatsdiener. 

Der Stand eined Staatsdienerd wird nah TDarlegung 
der erforderlichen Cigenfchaften durch eine fchriftliche An— 
ftellungd » Urkunde erworben. Dieſe Dienſtannahme geſchieht 
von dem Souveraͤn oder in deffen Namen von den dazu 
verordneten Staatsitellen, oder von Standed- und Grund— 
herren nad) Maaß der denfelben grundgefeglüch zuftebenden 
Berechtigungen. 

I, Dienjtbedingungen. 

Nur die mit der Natur des Dienfted, ſohin mit dem 
Staatszweck, übereinfommenden Bedingungen find erlaubt. 

Alles, was außer den gebilligten Dienft-Eintritte-Geldern 
oder Ausfertigungs-Gebuͤhren bedungen wird, iſt unerlaubt ; 
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das Gegebene verfällt zum Beften einer Öffentlichen Wohls 
thätigfeitd-Anftalt; des erlangten Tienfted wird der Diener 
und der Dienſtverleihungs⸗ Befugniß der untergeordnete Dienſt⸗ 
verleiher auf ſeine Lebenszeit verluſtig; die Ernennung aber 
faͤllt inzwiſchen der höheren Behörde an. 


IH. Character und Rang. 

Der Staatödiener genießt eine durch die ihm vom Negenten 
oder Dienftherrn beigelegten Amts- oder Ehren-Benennung 
fich beftimmende befondere Auszeichnung, die ihm ohne Bes 
leidigung Niemand entziehen oder verfagen darf. 

Eine in der Amtöverrichtung vorfäglich zugefügte Uns 
bilde ift ald eine mittelbare Beleidigung des Dienftherrn 
gefegmäßig zu ahnden. 

Den Titel ded Dienerd beftimmt einzig fein Amt. 


IV. Dienftgebalt. 

Nebit Character und Rang gebührt jedem Staatödiener 
nach abgelaufener Befäbigunggzeit ein Gehalt, das zum ans 
ſtaͤndigen Lebensunterhalt für Diejenigen Verhaͤltniſſe hin—⸗ 
reiht, unter welchen dergleichen Dienfte gewoͤhnlich ange⸗ 
treten werden. 

Nach Verſchiedenheit der Dienſtg attung, der Dienfts 
jahre und der Dienſtorte iſt der Gehalt verſchieden. — 

Sind durch Stiftungs-Urfunden oder Staats— 
gefege da, wo ein Dienft eine eigene grunbgefegliche 
Berfaffung bat, und deffen Verleihen nach Pfründenart ges 
fchehen muß, ſtaͤndige Gebalte beftimmt, dann dürfen dieſe 
Gehalte nur mit Bewilligung der oberften Staats⸗Gewalt, 
und mit Zuftimmung derjenigen Behörde, welcher die Feitung 
ded Zwecks, für den der Dienft da ift, zukoͤmmt, 3. ®. 
des Standesherrn bei ftandesberrlichen, der Kirchenobrigfeit 
bei Kirchendienften, und nur für folche Verwendungen, für 
welche der Dienft felbit ald Mittel vorhanden find, 3. B. 
bei Pfarrdienften nur für pfarrliche oder Kirchenbedürfniffe, 
und nie zum bloßen Privatvortheil des Dienftherrn, geändert 
werben. 
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Unter ſolche unverfürzbare Dienfte gehören jet nament- 
lich alle Kirchen» und Schuldienfte; Fünftig fünnen auch, 
Gerichtöftellen dahin vereigenfchaftet werden, wenn zur 
Sicherung der Gerechtigfeitspflege ein Minimum des Betrages 
ihrer Befoldungen gefeglich zu beftimmen gut gefunden 
werden follte. 


V. Eintheilung des Dienftgehalts, 

Die Dienftgehalte beitehen aus einem Gehalt ded Standes 
und aus einem Gehalt des Amtes. 

Der Gehalt des Standes ift derjenige Beſoldungs— 
Theil, durch welchen im Allgemeinen die Nothourft des 
Staatsdieners gefichert wird. 

Der Gehalt des Amts ift derjenige Beſoldungs-Theil, 
durch welchen insbefondere die Befriedigung jener Bedürfniffe 
und Formen, welche für das Individunm als amtführend 
in der Klaffe jeined Standes entftehen, gefichert ift. 


VI. Beftallungsbriefe. 
Iſt die Ausfcheidung diefer Gehaltstheile in den Beltallungs- 
briefen nicht ausgedruct, fo folgt diefelde den Beltimmungen 
eined allgemeinen Regulativs. 


VI. Beftimmung der Gehaltstheile. 

Dieſes allgemeine Regulativ macht feinen Unterfchied 
zwifchen Hauptgeld und ftändigen Nebenbezügen, fondern 
nebft dem Geldbezug werden folche Nebenbezüge und zwar 
die Naturalien nach ber Gammertare, und die rechtmäßigen 
Dienftbeinugungen nad einer 10jährigen Durchſchnitts⸗Be—⸗ 
rechnung zu Geld angefchlagen, und von diefem Gefammt: 
bezuge 

a) im erften Jahrzehent des Dienftes, drei Zehenttheile ; 

b) im zweiten Jahrzehent, zwei Zebenttbeile; und 

c) nad) dem Eintritt in das dritte Jahrzehent des Dienftes 
für die ganze Folgezeit deſſelben, ein Zehenttheil ald Gehalt 
ded Amtes, und alſo 

a) in der erften Periode, fieben Zehenttheile ; 
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b) in der zweiten Periode, acht Zehenttheile; und 
c) in der dritten Periode, meun Zehenttheile des Ges 
fammtgehaltes ald Gehalt ded Standes erflärt. 


VII. Gebaltslieferung. 

Die Berfallzeit der bid zu dem feitgefegten Lieferungsort 
foftenfrei an den Diener abzugebenden Bejoldung — fie 
beftehe im Geld oder Naturalien — und den Yieferungsort 
beftinmmt, in Ermanglung einer Beitallung, dad Herkommen. 

Die Befoldung iſt unter dem Nachttheile zu machender 
Abzüge in einer feitgejegten Zeitfrift zu erheben. 

Fin Borausbezug fann nur dann gefordert werden, wenn 
allgemeine Dienftordnungen oder bejondere Dienftverträge 
folchen begünftigen. 


IX. Gehalts⸗Sperre. 

i ne Gehalts-Sperre findet Statt: 

a) ald Mittel gegen Dienftungeborjam ; 

b) ald Strafe, welche aber nur durdy eine richterliche 
oder dienftpolizeiliche Verfügung der geeigneten Bebörde in 
gefeglicher Ordnung verhängt werden darf; 

c) ald Mittel zur Schuldenverficherung oder Schulden: 
zablung, wozu die Einwilligung ded Dienerd oder richter: 
liches Erfenntniß erfordert wird. 

Der Amtögehalt kann fo lange, ald der Diener in 
dem Amte ftebt, der Sperre nicht unterliegen , und der 
Standesgehalt gehört ihm eigenthuͤmlich an; fo, daß ders 
felbe in das Rechtsverkehr gezogen, und daher der Sperre 
unterworfen werden kann. 

Mehr ald der dritte Theil des Standedgehalt aber foll 
nie mit Arreft beſtrickt; zwei Drittheile follen alfo dem 
Diener zur Nothdurft belaffen werden. Das dießfalljige 
Ermeffen iſt entweder der Volizeibehörde oder dem Richter 
uͤberlaſſen. 

X. Gehaltsveraͤußerung. 

Verfallene Gehaltsbetraͤge koͤnnen von dem Diener, dem 

fie gehören, verkauft und verpfaͤndet werden. Die Ab— 
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gabsverrehnung kann die Vormerfung und das Annahme: 
zeugniß folcher abgetretenen Befoldungsbeträge nicht abs 
fchlagen, fobald des Dienerd Anweifung nicht über ein 
balbes Jahr alt, und die Befoldung noch unbezogen, un: 
verpfändet und ungeiperrt if. 

Erft durch eine folche Vormerfung geht das Eigenthum 
oder Pfandrecht auf den Käufer oder Gläubiger Über; zuvor 
ſteht nur ein perfönliches Klagrecht gegen den die Webers 
lieferung nicht beforgenden Diener zu. 

Bloße Anmweifung des Dieners ohne binzugefommene Vor: 
merfung der Abzabsverrechnung hindert weder den Bezug 
einer jpätern Anweifung des Dieners, noch die Einweifung 
ded Nichterd, und dem früber Angewiefenen bleibt dann 
‚ aur der Rüdgriff an den auweifenden Diener. 

Nur auf-das laufende, nicht aber auch auf das naͤchſt— 
folgende Gehaltd-Quartal, koͤnnen Anweifungen wirkfam 
ausgeſtellt werden. 

Bei einer richterlichen Einweifung in die Befoldung bes 
darf ed der Einwilligung ded Dienerd und ded Dienftherrn 
nicht. 

Gefegliche Unterpfandrechte umfaffen die Befoldungen für 
verfallene und fünftige Bezüge, aber nur in fo weit, als 
nach Abrechnung der Notbdurft des Dienerd davon zur 
Schuldentilgung abgezogen werden kann, und nur für fo 
lang, ald das Befoldungsrecht fortlauft. 


XI. Dienerftand und Amtsgehalt. 
Der einmal verliehene Dienerftand und Standesgehalt 
fann nur durch einen richterlichen Spruch entzogen werden. 
Kein Staatsdiener fann vor zurücgelegten fünf Dienfts 
jahren auf eine febenslängliche Anftelung Anfpruch machen, 

während diefer Zeit ift der Dienjt widerruflich. 
Folgende Dienfte find ſtets als widerruflich anzufehen: 
1) ſolche, die nur ald Nebengejchäft einem von anderer 


bürgerlichen Nahrung lebenden Staatöbürger übertragen 
werden; 
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2) jene Gefchäfte, für welche man feine eigene Diener 
aufzuftellen, fondern die man nur ald Nebengejchäfte andern 
Dienern zuzuweiſen pflegt; 

3) ſolche Verrichtungen, welche eine Gattung bürger- 
licher Nahrung ausmachen, und womit man daher auch ohne 
einen Dienft zu befigen fein Brod erwerben kann; 

4) folche Dienfte, zu deren Berrichtung nur mechanifche 
Arbeiten erfordert werden, 

Beide erjte Gattungen, wenn nicht etwad Anderes bedungen 
ift, werden auf Widerruf begeben geachtet, und können 
nach Guffinden des Dienftperrn zurücgezogen werden. 

Beide legte Gattungen werden zur Auffündigung 
verliehen angefeben, fo weit die Dienfturfunde nichts Anderes 
enthält, und fönnen daher vom Dienjtherrn nad) vorgangig 
palbjähriger Auffündung wieder an ſich gezogen werden, ſo 
fang der Diener nody nicht zwanzig Jahre treu gedient bat, 
oder er nicht durch feine Dienft-Berrichtungen in Geiſtes— 
oder Körperlagen gekommen ift, welche ihn zu einem eigenen 
Broderwerb unfähig machen. 

In diefen beiden Fällen ift jede Aufkuͤndigungs-Befugniß 
für erlofchen anzufeben ‚ und kann eine voraudgegangene 
Abrede der Betheiligten diefe Erlöjchung nicht aufheben. 


XII. Amt und Amtögehalt. 

Die Amtsführung ded Dienerd und der Amtögehalt find 
von dem Grmeffen ded Dienjtherrn abhängig, und unters 
liegen jedesmal mit dem intritt einer richterlichen. Unter; 
fuchung zugleich der Sufpenfion, 

Der Gehalt ded Standes wird während jeder Unterfuchung 
belaffen. 

XIII. Auflöfung des Dienjtverbande. 

Der Dienftverband wird aufgelöft: 

a) durch des Tienerd Tod, 

b) durch Niederlegung des Dienftes, 

c) durch Zurubefegung des Diener, 

. d) durch deffen Entlaffung, 

e) durch Entſetzung. 
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XIV. a) Durch Tod. 

Der Tod des Dieners bebt die mit der Dienftver- 
richtung nicht nothwendig verbundenen Ehrenrechte jo wenig, 
wie deſſen etwa gefreiten Gerichtöitand, auf, in wie weit 
diefer auf die Familie fortzugehen geeignet ift. 

Den Beſoldungs-Fortlauf bebt der Tod mit dem Sterbe- 
tag nur dann auf, wenn der Diener weder Wittwe noch 
Kinder binterläßt; im entgegengefegten Falle dauert der Be: 
foldungsbezug für die Familie dergeftalt fort, daß das lau: 
fende Befoldungd:Quartal noch bezahlt wird. 


XV. b) Durdy Dienftniederlegung. 

Der Staatödiener kann zu jeder Zeit ohne alle Angebung 
der Gründe feinen Dienft niederlegen, nur muß es 
ein halbes Jahr vor dem Dienjtaustritt gefcheben, um ins 
deffen für Beforgung ded Dienftes gehörige Vorfehung treifen 
zu koͤnnen. Auch darf er in Beziehung auf feinen Dienft 
fi) in feinem Rüditand weder an anvertrautem Staatögute, 
noch an übertragener Hauptarbeit, welche er in diefer Zeit 

bätte beendigen können, befinden. 


XVI. c.) Durch Zuruhefeßung. 

Der Diener kann gegen feinen Willen nur aus ann 
Gründen zur Ruhe geſetzt werden: 

1) aus einer phyſiſchen Unfähigkeit, den Dienft zu ver: 
feben ; 

2) aus einer felbft verfchuldeten Unbrauchbarfeir. 

Der Diener fann in legtem Fall zum Ruhegehalt mehr 
nicht verlangen, als ihm zur genau zugemeffenen Nothourft 
für fich und feine Familie, unter Miteinrechnung des Ver; 
mögengertrags und des Verdienftes, den er durch Benuz— 
zung feiner Kräfte noch erwerben fann, noͤthig if. Er 
verliert Titel und Amtgzeichen ; 

3) aus einer vergeblich zu beffern verjuchten nachtbeiligen, 
obwohl bis zur Pflichtwidrigfeit nicht anfteigenden Urt der 
Dienftbehandlung ; 
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4) aus dem auch ohne Verfchulden verlorenen Bertrauen 
bei einem rathgebenden Dienfte, welcher befonderes perſoͤn— 
liches Vertrauen fordert. — Hierher gehören diejenigen ratb: 
gebenden Dienfte, welche um und an der Perfon des Dienft- 
berrn oder mit Einficht in feine geheimen Berbältniffe vers 
richtet werden. In diefem Fall behält der Diener dad Ge; 
fammtgehalt, den Titel und dad Amrezeichen. 

Nebft diefen durch adminiftrative Erwägung begründeten 
Urfachen kann die. Zurubefeßung auch noch 

5) durch eine organifche Verfügung erfolgen. 


XVII. Berbindlichfeit des zur Ruhe Gefegten. 

Durch) Zuruhefegung (Quiefeirung) des Staatsdieners 
löfet ſich deſſen Pflicht zu fortwährenden Dienftverrichtungen, 
jedoch nicht die Werbindlichfeit zur Uebernahme einzelner 
vorübergehender, den Kräften des Dienerd und feiner vo: 
rigen Activitaͤt noch angemeffener, von feinem Ruheorte 
aus jeweils zu‘bejorgender Geſchaͤfte auf. 

Iſt die Berufung zu folchen Gejchäften proviforifh, fo 
wird ihm für folche Zeit eine demfelben angemeffene Ge- 
baltözulage beftimmt, wenn fein Standesgebalt nicht ſchon 
den Gefammtgehalt derjenigen erreicht, in deren Klaffe er 
proviforifch feinen Auftrag beforgt. 

Wird demfelben eine bleibende Anftellung wieder gegeben, 
fo tritt er in den Standed- und Amtögehalt der neuen 
Stelle ein. 

Wenn der Standesgehalt dieſer neuen Stelle] geringer 
it, ald der in dem vorausgegangenen Ruheſtand verblie: 
bene Standesgehalt war, fo. wird diefer legte, ſowohl 'waͤh— 
rend der Wiederanftellung, als bei einer wieder eintretenden 
Zuruheſetzung belaffen. 


XVIII. Erforderniffe des Ruheeintritts. 
Der Befugniß der Zurubefegung auf Seiten ded Staates 
ſteht eine Ähnliche auf Seiten des Staatsdienerd mit fol 
gender Einfchränfung gegenüber: 
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. 1) Der Staatödiener kann wegen Dienftesafter in Ruhe— 
fand treten; bierzu werden durch alle Dienftkiaffen volle 
vierzig Dienftesjahre erfordert. 

Zur Vollzähligkeit des Dienftalterd dürfen alle unter ver: 
fchiedenen Regierungen der großherzoglichen Lande und in 
verschiedenen Dienjtesklaffen zurüdgelegten Jahre, nicht aber 
die Jahre der DVorbereitungsftellen, gezählt werden. Der 
nach vollendetem Dienftesalter in die Ruhe tretende Staats 
Diener behält den Standesgehalt mit dem Titel und den 
Amtszeichen, und verliert den Amtögehalt. 

2) Der Staatsdiener kann wegen Lebensalter fich in Ruhe 
fegen laſſen. 

Hierzu werden durd alle Dienftesffaffen volle fiebenzig 
Lebensjahre erfordert. 

Der nach vollendetem 70ſten Lebensjahre in die Ruhe 
tretende Staatsdiener bebält gleicyfalld® den Standesgehalt, 
den Titel und das Amtgzeichen, und verliert den Amtsgehalt. 

3) Ter Staatödiener fann vor der Erfüllung des feft- 
geſetzten Dienſtes- und Lebensalters durdy Gebrechlichkeit, 
als Folge entweder eines koͤrperlichen in oder außer dem 
Amte erlittenen Ungluͤcks, oder einer Geiſtesanſtrengung 
amtsunfaͤhig, und dadurch zur Ruhe geeigenſchaftet werden. 

Ein ſolcher Fall muß durch die ſtrengſten Beweiſe der 
Thatſache, und durch die beſtimmteſten Zeugniſſe von Staats— 
Aerzten und der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde hergeſtellt ſeyn. 

Bon der Natur des hergeflellten einzelnen Falles hängt 
jedesmal die befondere Erfenntniß ab, ob der Staatsdiener 
für immer oder nur für eine gewiffe Zeit zur Ruhe zu feben, 
und ob in dem einen und andern Falle, neben dem als— 
dann verbleibenden Standesgehalt und Titel auch der Amts— 
gehalt entweder ganz oder zum Theil zu belaffen fey. 

Der Staaddiener, welcher die Befugniß in Ruhe zu treten 
ausubt, darf fih, fo wie in Art XV. bei dem feinen Dienft 
niederlegenden Staatsdiener verordnet ift, im feinem Ruͤck— 
ftand befinden. 
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XIX. d) Durch Entlaffung. 

Die Entlaffung eined Dieners fann in abmini- 
firativer Erwägung nur dann Statt finden, wenn 

a) dem Diener in Abficht auf die Dienftführung ein folch 
übler Wille zu Laſt fällt, welcher zu einer Pilichtwidrigfeit 
fid) eignet, 3. B. Beftechung ; oder 

b) wenn durch dreimalige Warnungen, und ftufenweife 
verftärfte DBerbefferungsverfuche die Fahrläßigfeit unbefeitige 
- bleibt; oder 

c) wenn ein Vergehen zu Laſt fällt, welches, wenn es 
auch Ehrloſigkeit oder eine mehr als vierteljährige Verhaf— 
tung nicht nach fich zieht, denn doch mit den beiondern Er: 
forderniffen von Untadelhaftigfeit bei einer Amtswuͤrde uns 
vereinbarlich. ift. 

Der entlaffene Diener fann, wenn er in feinem diefer 
Fälle fich glaubt, gegen die Entlaffungsverfügung den Rechtes 
weg einfchlagen. 

Der Richter erfennt nur darüber, ob ein Fall vorhanden 
ift, der grundgefeglich eine Entlaffung begründet; nie aber 
fann derfelbe in das nur dem Dienftberrn zuftehente Er; 
meffen eingreifen, ob diejer fich bei einer mildern Vorkehr 
hätte beruhigen fönnen. 

In feinem Falle darf bei einer Dienft: Entlaffung eine dem 
Diener nachtheilige Urfache in der Entlaffungs - Urkunde, 
oder in irgend einer dienftherrlichen Fertigung angezogen werben. 


XX. e. Durch Entjegung. 

Die Dienftentfegung (Gaflation) feßt ein ſolches 
Vergehen voraus, welches entweter in den Staatögefegen 
namentlich mit Dienftverluft bedroht ift, oder eine wiflent- 
liche Uebertretung einer Flar entjchiedenen, und durch Hand» 
gelübde oder eidliche Verpflichtung feierlich zugefagten Dienft- 
pflicht iſt, oder eine peinliche Strafe vermwirfet hat. 

Die Dienft» Entfegung kann nur nach vorbergegangener 
rechtlicher Unterfuchung und aus der Kraft des Urtheilfpruches 
einer Gerichtöbehörde erfolgen , und wird auf den unerwars 
teten Sal, daß ein Staatsdiener fähig feyn könnte, die 
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perfönliche Würde des Staatsoberhaupts mit Wort oder 
That zu verlegen, nebft einer unmittelbar  erfolgenden 
Sujpenfion feines ganzen Standes: und Dienſtes-Verhaͤltniſſes 
ausdrüdlich unter die gefeglichen Strafbeftimmungen auf 
genommen. | 

Ein in ſolchem Falle vom Richter unterbliebenes Erfennt: 
nid auf Dienftverluft hindert den Dienftberrn nicht, den 
abgeurtheilten Diener nachher zu entlaffen, fo fern er nad) 
den in dem XIX. Abſatz ausgezeichneten Beſtimmungen 
Dazu geeignet ift. 


XXI Folgen der Dienftauflöfung. 

Der Diener, welcher feinen Dienft niederlegt, verliert 
nebft feinem Gehalt den Titel und das Amtszeichen, wenn 
diefe ihm nicht aus Gnaden belaffen werden. 

Der entlafjene und zu Ruhe geſetzte Diener verbleibt im 
Titel und Gehalt ded Standes, und verliert den Amtsgehalt. 

Der ‚Entlaffene verliert zugleich die Befugniß, ſich der 
mit der Amtsverrichtung verbundenen Außeren Zeichen (der 
Amtsfleidung) zu bedienen. 

Der zur Ruhe geſetzte Tiener bleibt in Befugniß diejer 
Amtgzeichen bid zum WiedersEintritt in ein Amt, und in 
die mit demfelben verbundenen Zeichen. Durch feinen Tod 
und durch Annahme eined auswärtigen Dienftes fällt der 
Ruhegehalt dem Dienftherrn heim, wenn er für den legten 
Fall die Fortzahlung des Ruhegehaltd im Ganzen oder zum 
Theil nicht zugefagt hat. 

Der enfegte Diener verliert mit dem Amte dad Amtes 
und Standesgehalt, fo wie den Titel und die Amtezeichen. 
Er fällt in die Klaffe der unbedienfteten Practicanten feines 
Faches zuruͤck; er-verliert aber die Gefchäftsrechte der Prac- 
ticanten, die Fähigkeit und Ausficht auf Fünftige Wieder; 
anftellung zu Staatsdienften nach erpropter Beflerung nicht, 
ausgenommen, ed wäre ausdruͤcklich auf Ehrlofigfeit oder 
Unfähigkeit zu allen Staatsdienften oder zu gewiffen Gat— 
tungen derfelben erkannt. . 
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XXI. Diener »Berfegung. 

Auch aus organifchen Motiven kann die Berfegung eined 
activen Dienerd von einem Ort zum andern und von einer 
Stelle zur andern eintreten, 

Gefchieht die Örtliche Verfegung aus folchen Beweggründen, 
fo darf fie niemals eine Zurücdfegung in Beziehung auf die 
Dienſtes-Klaſſe, noch die VBefchädigung in Beziehung auf das 
Geſammtgehalt und auf die unvermeidfichen Koften des Um— 
zugs feyn. 

Um einen Diener auf eine an Schäßung und Einkommen 
geringere Stelle wider Willen fegen zu fönnen, ift berzus 
ftellen nötbig, daß derfelbe für feinen bisherigen Dienft die 
Brauchbarfeit verloren habe, und durdh ein, wo nicht gefeß- 
widriges oder unfittliched, doch wenigſtens Außerft unfluges 
Betragen felbft daran Urfache ſey. 

Es muß 

a. eine vorausgegangene Warnung des unflugen Bench: 
mens fruchtlos geblieben feyn ; 

b. ift der Dienftfehler zur richterlichen Unterfuchung und 
Strafe geeignet, fo bedarf es feiner vorausgebenden Wars 
nung, wenn ber Dienftherr an Statt der Strafe die Ver 
Verſetzung ald ein mildered Verfahren anfiebt ; 

c. auch dann kann zur Verſetzung gefchritten werden, 
wenn der Vollzug einer von dem Richter gegen den Diener 
gejegmäßig erfannten Strafe mit dem Dienftanfehen am 
vorigen Orte unverträglich, oder 

d. eine folche Verſetzung vom Richter felbft verordnet wäre. 

Gegen Verſetzung aus den drei erften Urfachen fann ein 
Rechtsweg nur dann Plat greifen, wenn der Diener feine 
völlige Schuldlofigkeit ausführen wollte, in welchem Falle 
dann, bis zur rechtlichen Erfenntniß hierüber, der Bollzug 
der Verfegung ruhen fol; auch kann eine Berufung an ein 
gemäßigtered Ermeffen einer vorhandenen höheren Dienft- 
Polizeibehörde bei einer zu hoch gefpannten Berfchlimmerung, 
jedoch ohne aufjchiebende Wirkung, ergriffen werden. 

Gegen eine in dem vierten Fall angeführte VBerfegung 
ſchuͤtzt lediglich eine im Rechtswege durchgeführte Vertheidigung. 
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In dem dritten und vierten Falle hat ein Diener, der über 
20 Jahre gedient hat, die Freiheit, ftatt der Verjegung den 
Nuheftand zu begehren, jo doch, daß er dann mit zwei 
Dritttheilen desjenigen Ruhegehalts fich begnügen muß, welchen 
er unter gleichen Umftänden bei einer fchuldlod erlittenen 
Zurubejegung zu gewarten gehabt hätte. 

Des Staatddienerd Vorliebe für eine beftimmte Dienites; 
oder Ortslage kann ihn gegen die vom Regenten durchaus 
beliebte Verfegung nicht ſchuͤtzen; nur dadurch, daß er feinen 
Dienft niederlegt, oder, ‚wenn er zwanzig oder mehrere 
Dienftjahre zäblt, die Ruhe nachſucht, kann er ſich der 
Verſetzung entheben. 1 


XXIII. Umzugsgebühren. 

Die Umzugsgebühren werden von dem Gefammtgehalt 
einer Stelle, in welche die Verfegung geſchieht, ohne Eins | 
rechnung von lebenslänglichen außerordentlichen Entſchaͤ— 
digungsgehalten , und zwar, wenn der Staatödiener zugleich 
im ebelichen Stande ficy befindet, mit 1'4,, und außer dem 
Eheftande mit 1 vom Hundert des Gefammtgehaltd auf die 
deutſche Meile vergütet; zieht der Diener mit 4 oder mehreren 
Kindern um, fo foll der vierte Theil Poftgeld , dad er für 
die Ueberfahrt feiner Familie auslegt, für jede Station noch 
befonders aufgerechnet werden dürfen. 

Hieran ift nur ein balbjähriger Betrag der neu erhaltenden 
Befoldungs-Mehrung in Abſchlag zu bringen; der Neft der 
Umzugsgebühren aber ift dem Staatädiener darauf zu bes 
zahlen. Wenn jedoch fchon der balbjährige Betrag der neuen 
Befoldungs » Mehrung die Umzugsgebühr überfchreitet, fo 
werden feine Umzugsfoften vergütet. ü 

Bei einer auf Anfuchen des Staatsdienerd erfolgenden 
Verſetzung fällt jede Klage wegen Zuruͤckſetzung und jeder 
Anfpruch auf Erfag der Umzugsfoften von felbft hinmeg. 


XXIV. Dienerbeförderung. 
Jeder Staatödiener hat nach dem Maaf feiner Befähigung 
und der gemeinnüßigen Verwendung Beförderung im Dienfte 
zu erwarten. 
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Aber ein vollfommenes Necht auf den nächften Dienft , 
welcher in der Reihe der Eröffnungen ibn treffen mögte, 
bat der Staatödiener jo wenig, wie dad Recht, wegen feiner 
Uebergehung bei der Wiederbefekung gegen den Dienftherrn 
Klage zu erheben. 

Dienftalter allein gibt feinen Anfpruch auf Beförderung, 
jo wie Zeit und Art der Beförderung von dem Zutrauen 
abhängig bleibt, das ſich der Diener durch Treue, Geſchick— 
lichfeit und Fleiß eigen macht. 


XXV. Außerordentliche Dienerbelohnung. 

Dem Negenten und Dienftherrn ift vorbehalten , außer: 
ordentliche Dienfte und Opfer eined Stadtsdienerd mit 
außerordentlihen Belohnungen zu erwiedern, und in Fällen 
einer gegebenen oder gefuchten Zurubejegung, den bejonderen 
Werth der geleifteten Dienfte dadurd zu bezeichnen, daß 
neben dem Standesgebalte dad Amtsgehalt gleichfalls lebens; 
länglich ald eine öffentliche Auszeichnung des Verdienſtes 
belaffen werde. 

Aus Anlap des Dienftes oder wegen des Dienjtherrn ers 
littene Befchädigungen find von diefem zu erfegen; bderjelbe 
mag füh an dem — des Thaͤters erholen koönnen 
oder BI: 


XXVI. Dienerbefhränfung. 

Das Standes und Amtsverhaͤltniß eines Staatsdienerd 
laßt alle jene Privatverhältniffe deffelben im großen Reiche 
des Nationalhaushalts zu, wofür der bejondere Titel des 
Ortsſaſſenrechts nicht erfordert, und deren Bereinbarung 
mit der Amtsführung nicht durch die entweder mit einem 
perjönlichen Betriebe oder einem örtlichen Befige verbundene 
Gefahr einer Vernachläßigung des Dienfted oder eined Drucks 
der Unterthanen aufgehoben wird. 

In Folge deffen ift der wirkliche Staatsdiener befchränft: 

a. Im Erkauf von Liegenfchaften. 

Ein Wohnhaus und Garten zu eigenem Gebrauch, fo wie 
die in der Landtafel liegenden Güter, kann er, gleich andern 
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freifäßigen Staatöbürgern, erfaufen; aber marfungsan- 
gehörige Liegenfchaften, außer jenen Wohnungsbedärfniffen , 
darf er ohne befondere Erlaubniß der Ober:Polizeibehörde 
nicht an ſich bringen. 

Mo der Diener, Kraft dieſes Geſetzes, freied Erwerbrecht 
hat, da findet auch Feine Marflofung ( Burger: oder Banıts 
lofjung) gegen ihn Statt; wo er ed aber durd; bejondere 
oberpolizeiliche Erlaubniß erlangt, da kann ein fchon -anges 
kuͤndetes Loſungsrecht dadurch nicht gefährdet werden. 

b. Unerlaubt und nichtig ift jeder Erfauf von Liegenſchaft 
oder Fahrniß, welchen ein Diener in einem von ihm zu 
leitenden oder unter feiner Aufficht ſtehenden Amregejchäft 
fchließt, wenn er dazu die Irmächtigung nicht eingeholt bat. 

c. Staatödiener , weldyen eine erecutive obrigfeitliche Ge— 
walt in die Hand gelegt ift, dürfen in dieſem Gewaltfreis 
feine Liegenschaft, mit Ausnahme eines benöthigten Wohn: 
baufes und Gartens, ohne obrigfeitliche Erlaubniß erpachten, 
Weiters bleibt der Staatsdiener 

d. von der Ausuͤbung firengbürgerlicher Gewerbe und 
von der Kandelichaft mit folchen Waaren, deren Gattung 
er Dienfted halber zu verwahren oder zu verwalten bat, jo 
wie von der Führung einer Banf oder Ähnlichen Anitalt, 
und von dem perfönlichen Betriebe einer Fabrife ausgefchloffen. 

Insbeſondere darf weder der Staatsdiener, noch dürfen 
feine Angehörigen wegen einer erledigten, entweder gegen: 
wärtigen oder Fünftigen Amtsangelegenbeit Gefchenfe oder 
fonftige Vortheile und Genüffe annehmen; während der 
Dienftführung ruhet jede andere wiflenfchaftliche oder Kunſt— 
ausäbung, 3. B. Berfaffung von Rechtsſchriften, Heilung 
der Kranfen — fo weit folche durch die Natur ded Dienſtes 
oder Befege und Dienftordnungen ald unvereinbarlich mit 
dem Dienfte ausgezeichnet iſt; fie lebt jedoch mit jedem 
Dienftaustritt, er ſey verfchuldet oder nicht, wieder auf, 
fo lange nicht ein Strafurtbeil Unfähigkeit zu Staatsdienften 
rechtlich ausgeiprochen bat. 
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XXVI. Berforgungsgebalte für Wittwen und Waifen. 

Die binterlaffenen Wittwen und Waifen der Staatödiener, 
diefe mögen in Dienitebätigfeit oder Tienftrube geftorben 
feyn, baben an defjen Dienfiberrn Anipruch auf Verforgungs: 
gehalte (Penſionen), von welchem Fein Vertragsgeding der 
Dienftberren befreien foll. 

Diefe Verforgungsgehalte beftimmen Wir wie folgt: 

$. 1. Die Verjorgungsgebalte erhalten ihre Beſtimmung 
nach der Größe des von dem verfiorbenen Staatödiener ges 
noffenen Gehalts in runden, d. b. nur von zehn zu zehn 
Gulden fleigenden Summen angejchlagen, 

$. 2. Der zum Maapitab dienende Gehalt ift der Geſammt— 
gebalt bei den in der Wirklichkeit fterbenden Dienern, und der 
Standedgehalt bei denen in Ruhe fterbenden. 

$. 3. Das Verhältniß des Wittwengehalts zum Dienft: 
gehalt des verftorbenen Dienerd nimmt klaſſenweis ab. 

$. 4 Die Klaffen, wodurch ſich die Abnahme beftimmt , 
find folgende: 

Erſte Kaffe, von fechstaufend bis viertaufend fünfhundert 
Gulden. 

Zweite Klaffe, von viertaufend bis dreitaufend Gulden. 

Dritte Klaffe, von zweitaufend fechshundert bis zweitaufend 
Gulden. 

Vierte Klaſſe, von achtzehnhundert bis dreizehnhundert Gulden. 

Fünfte Klaſſe, von zwoͤlfhundert bis neunhundert und 
fünfzig Gulden. 

Sechſte Klaffe, von achthundert bis einhundert Gulden. 

$. 9. Alles, was ein Diener mehr als fechstaufend Gul— 
den batte, fommt zur Berechnung des Verſorgungsgehalts 
nicht weiter in Betracht, und aller Beſoldungsbetrag, der 
zwiſchen den Klaſſen liegt, wird immer nur nach der hoͤchſten 
Summe der Klaſſe, welche er uͤberſteigt, ohne eine andere 
zu erreichen, gerechnet, ſo lang noch die Differenz der Be— 
ſoldung von der hoͤheren Klaſſe mehr als ein Zehnttheil der 
Diefferenz beider Klaſſen ausmacht; wo der andere Fall eins 
tritt, dient die niederfte Beſoldung der höheren Klaffe zum 
Berechnungsmaaßftab,. 
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$. 6. Der Verſorgungsgehalt iſt verſchieden, je nachdem 
bloß eine Wittwe, oder eine Wittwe und Kinder, oder nur 
Kinder da ſind, welche auf Verſorgung noch Anſpruch haben. 

5. 7. Fuͤr die Wittwen beſteht der Gehalt in der erſten 
Klaſſe in fuͤnfzehn pro Cent des Beſoldungsanſchlags; in der 
zweiten in ſechszehn; in der dritten in ſiebenzehn; in der 
vierten in achtzehn; in der fuͤnften in neunzehn, und in der 
ſechſten Klaſſe in zwanzig pro Gent, oder dem fünften Theil 
der Befoldung des Dienerd nach ihrem runden Anjchlag. 

$. 8. Für unverforgte Kinder, welche mit ihrer leiblichen 
Mutter zugleich zum Bezug eines VBerforgungsgehaltd wegen 
ihres verftorbenen Vaters ſich vereigenfchaften, erhält diefe 
eine Gebaltsanfbefferung von einem Fünftel des ihr klaſſen— 
mäßig gebührenden Gehalts, wenn mur ein Kind, von drei 
Zehnttheile für jedes, wenn deren zwei find, und von einem 
Zebenttbeil weiter für jedes, fo lang deren mehr ald zwei 
zum Bezug concurriren. Ausnahmsweiſe follen die Gehalts— 
aufbeſſerungen für ein jedes Kind der Diener aus der ſechs— 
ten Klaffe auf ein Fünftheil des Gehalts der Mutter gejegt 
werden. 

$. 9. Für unverforgte Kinder, welche vater, und mutter 
[08 find, oder deren Mutter fich wieder verheirathet, beitcht 
der Gehalt auf jeden noch theilnahmsfähigen Kopf der Kins 
der in drei Zebnttbeile desjenigen Gehalts, welchen eine 
Wittib des verftorbenen Vaters derfelben nad) obiger Regel 
für fiy würde anzufprechen gebabt haben, wovon jedoch nur 
die Hälfte unbedingter Anfpruch iſt. Auch bier gilt die in 
voritehendem achten Paragraph gefegte Ausnahme für die 
Kinder der Diener aus der fechdten Klaffe, welchen auf dei 
Kopf unbedingt ein Fünftheil ded Gehalts ihrer Mutter 
bleiben ſoll. 

$. 10. Die im $. 8 vorbemerften Zufagsgebalte der Kin; 
der und der andere Theil der im $.9 gedachten Verſorgungs— 
gehalte derfelben find Fein unbedingtes Anfpruchsrecht der 
Wittwe oder der Kinder; fie können nur alddann gefordert 
werden, wenn durch TDarlegung des Vermoͤgensſtands der 
Kinder gezeigt wird, daß deren Vermögendertrag diefe Summe 
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nicht abmwerfe , und die Forderung geht nur auf fo viel, ald 
zur Ergänzung des Mangelnden nad) dem Vermögengftand 
noͤthig ift. 2 & 

$. 11. Der Bezug der VBerforgungsgebalte der Wittwen 
und Kinder tritt nach Endigung des Sterbquartald ein. 

$. 12. Das Gehalt einer Wittwe dauert nur für die Zeit 
ihres Wittwenftanded; jenes der Kinder, und zwar der 
Töchter, bis zum Schluffe des achtzehnten, und der Söhne 
bis zum Schluffe des zwanzigften Lebensjahres. Es erlischt 
in dem intritt in das neunzehnte und einundzwanzigfte 
Jahr, oder mit dem früheren Eintritt einer Verforgung. 

$. 13. Angebeirathete Kinder eignen fich zu dem Unter; 
baltsbeitrage jener Klaffe von Staatsdienern, in welcher ihr 
feiblicher Water geftanden war, und alfo zu feinem folchen 
Beitrage, wenn ſich der Vater zur Zeit feines Abjterbeng 
auffer dem dienerfchaftlichen Stande befunden hat. 

$. 14. Bei erfofgendem Tode penfionirter Wittwen und 
Kinder hört die Penfion mit dem Tag auf, an welchem der 
Tod erfolgt if. 

$.15. Ein Anſpruch auf den oben beftimmten Berforgungss 
gehalt, fo mie auf den Unterhalts- und Erziehungsbeitrag, 
fällt binmweg: 

1) bei Wittwen und Kindern derjenigen, welche nur mit 
dem Titel oder Character einer Stelle befleider waren; 

2) bei Wittwen und Kindern derjenigen Diener, welche 
widerrufliche Dienfte (Abſ. XI) verrichtet hatten; den Fall 
ausgenommen, wenn der Diener zwanzig volle Jahre gedient hat; 

3) bei Witrwen und Sindern derjenigen Diener, welche 
ſich im Ruheſtande auch mit Bewilligung verebelicht haben. 

Diefer Penfiondausfchluß wirft jedoch auf jene Kinder nicht 
zurüd, welche aus einer früheren, während des wirklichen 
Dienftes vollzogenen Ehe des zur Ruhe geſetzten Dieners 
vorhanden jind. 

4) Bei Wittwen und Kindern derjenigen Hofdiener, welche 
in jenen fernften und niederften Graden ſtehen, deren Eris 
ftenz, ohne zur Weſenheit oder zur Form der Hofregie zu 
gehören, auffündbar ift, oder welche mit den auf Taglohn 
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gedungenen Dienern in der nämlichen oder Ähnlichen Klaffe 
ſich befinden. 

$. 16. Der Genuß einer Penfion im Auslande ift von 
einer befondern hböchiten Bewilligung , und in dieſem Falle 
mit Abzug eines Dritttbeild derfelben abhängig, wo Verträge 
mit Auswärtigen nicht eine Ausnahme verordnen. 

Der auswärtige Penfiondbezug ift von der Beicheinigung 
ded Lebens durch den Polizeivoritand des Aufenthaltsortes 
bedingt. 

$. 17. Die in den vorftehenden Paragraphen beftimmten 
Berforgungsgebalte, fo wie die Unterhalts- und Erziehungss 
beiträge, können auf die Staatscaffen allein nicht genommen 
werden, fondern die theild fchon beitehenden, theils noch zu 
bildenden Wittwens und Waijencaffen haben hierzu beizutragen. 

$. 18. Hiernach follen diefe beftimmten Penfionen in der 
Art geleiftet werden, daß, im Fall da der aus der Wittwen- 
und Waifencaffe gebührende Bezug die regulatiomäßige Pen; 
fion erreicht oder überfteigt, aus der Staatscaffe nichts weiter 
zuzulegen: ift. 

$. 19. In denjenigen Theilen Unſeres Großherzogthumg , 
in welchen noch feine Wittwens und Wailencaffen der Staats⸗ 
diener fich vorfinden, follen folche errichtet werden, und wenn 
fie mit den beftehenden nicht in Verbindung gebracht werden 
fönnen, für fich beftehen. 

Sn eben jenen Landen haben alle Unfere Staatsdiener, 
wirkliche und zu Ruhe gefegte, ohne Ausnahme, zur eriten 
Grundlage des zu bildenden Wittwen- und Waifenfonde 5 
pro Gent ihred Befoldungsanfchlags abzugeben, und kuͤnftig 
ihre Beiträge nad noch zu beftimmenden Normen, unter 
dem Verluft ded Penfiondanfpruchs ihrer Wittwen und Kins 
der, zu leilten. 

$. 20. Die bereitd ausgeworfenen Gehalte und Penfionen 
der zu Ruhe gejegten Diener, fo wie der Diener Wittwen 
und Waifen, bleiben ungehindert, und die obige Beftimmung 
ift auf diefelbe keineswegs ruͤckwirkend. 

Dad Nämliche gilt von folchen Penſionen, welche vorhin 
fhon durch befondere Zuficherungen oder Verträge des Re: 
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genten mit einzelnen Dienern ihre eigene Beftimmung ers 
langt haben oder ferner erlangen werden. 

$. 21. Auf Kirchen» und Schuldiener erftrecdt ſich diefe 
Beltimmung der Berforgungsgebalte nicht , fondern wegen 
deren Wittwen- und Waifen-VBerforgung bleibt die geeignete 
Vorforge aus Kirchen » und Omeimiteln den Behörden 
vorbehalten. 

XXVIl. Alle diefe mit dem 23. April d. 3. in Wirffams 
feit tretenden Beltimmungen erftreden ſich im Uebrigen auf 
die gefammte Staatsdienerfchaft Unſeres Großherzogthums, 
unbefchadet jedoch der etwa einem oder dem andern Diener 
aus dem Neichddeputationd:Hauptfchluß vom Jahr 1803, fo 
weit er durch die rheinifche Bundesacte betätigt ift, zugewach⸗ 
jenen Redhte. 

So wie Wir nun nach diefen grundgefeglichen Beltimmungen 
der bdienerfchaftlichen Verhältniffe Unfer Verfahren bemeffen 
werden, empfehlen Wir deren Befolgung der Rechts- und. 
Billigkeitöliebe Unferer Regierungsnachfolger; — Unſern 
Standed> und Grundherren aber, fo wie allen obrigfeitlichen 
Dienftftellen und Dienern, legen wir deren Nachachtung zur 
grundgefeglichen Pflicht auf, und befehlen, daß die Gerichte 
Unſeres Stäated in ihren Erfenntniffen ohne Ausnabme und 
ohne Anjehen der Perjon dieſem Grundgefege nachgeben, und 
daffelbe nach feinem ganzen Inhalt aufrecht erhalten follen. 

Hieran gefchicht Unfer Wille. 

Gegeben unter Unferer Unterfchrift und beigedrudten 
größern Staats⸗Inſiegel. 

Carlsruhe den 25. April 1809. 

Earl Friedrid. 
Carl, Erbgroßberzog. 
Vdt. Frhr. v. Dade (L. S.) 
Auf Sr. fonigl, Hoheit befondern höchften Befehl: 
Vdt. Bougine, 
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Berechnung der Wittwens und Waifengehalte nach den 
in Art. XXVII 6.7, 8 u. 9 dieſes Edictd vorgefchriebenen 
Beſoldungs-Klaſſen und Procenten. 
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ro. 3. 


Allerböchftes Referivt vom 14. November 1809, 
im NRegierungsblatt von 1809 Nro. 47. 


Die Tienerpragmatif vom 25. April 1809 
aufhebend. 


Wir Carl Friedrich, von Gotted Gnaden, Großherzog zu 
Baden, Herzog zu Zähringen und f. w. 

Aus einem Und erftatteten ausführlichen Vortrag haben 
Wir entnommen, daß verjchiedene Dispofitionen Unfers durch 
das Regierungsblatt vom 6. Mai dieſes Jahre Nro. XVII 
verfündeten Edictd vom 25. April über die grundgefegliche 
Berfaffung des bdienerfchaftlichen Standes, vorzüglich die 
von der Föniglich baierifchen ähnlichen Pragmatif abweichen; 
den zu Interpretationen Anlaß geben, die ſowohl Unſerer 
dabei gehegten Abficht als auch ſelbſt dem wahren Geifte 
diefed Geſetzes durchaus entgegen find. 

Um daher den daraus entitehenden nachtheiligen Folgen 
nach der Uns obliegenden Fürforge für das Beſte Unfers 
Dienfted in Zeiten vorzubeugen, haben Wir Unferm Staates; 
rathbe anbefohlen, ein andermweited Project einer Dieners 
Pragmatif mit Beftimmungen, durch welche dergleichen nady 
tbeilige Auslegungen entfernt werden, zu bearbeiten und biers - 
naͤchſt zu Unferer unmittelbaren Sanction vorzulegen, 

Wir erflären aljo biermit Unfer obgedachtes Edict vom 
25. April, deffen Unferm Oberhofgericht infinuirted Erem; 
plar Wir eben, fo wie das bei Unferm General-Ftandes : 
Archiv hinterlegte, unterm Heutigen zurücdnehmen laſſen, 
für aufgehoben, und wollen, daß in fo lange bis über die 
Verfaſſung des dienerfchaftlichen Standes eine andere prag— 
matifche Sanction von Uns genehmigt jeyn wird, diejenigen 
Berpältniffe von Uns zu Unfern Dienern und von Unfern 
Dienern zu Und wieder eintreten follen, die vor der Ber: 
fündung jenes Edicts theild durch Herfommen , theild durch 
Geſetz, infonderbeit fo viel die Strafe der Beftechlichkeit 
betrifft, ohne NRüdficht darauf, ob fich einer Unferer Diener 
derfelben während der Dauer diefes Edictes fchuldhaft gemacht 
haben jollte, nach dem 54. Paragraph Unſerer Verordnung 
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über die StrafgerichtöbarfeitöPflege, und fo viel die wechfel: 
feitige Dienſts⸗Aufkuͤndungs⸗Befugniß betrifft, nach dem 217. 
und reſp. 157. Paragraph Unferer im Jahr 1794 emanirten, 
und im Jahr 1805 erneuerten Hofrarhe-Inftruction beftanden 
baben. 

Um jedoch Unſere gefammte Dienerfchaft Feiner Beun- 
ruhigung über das Schiefal ihrer hinterfaffenden Wittwen 
und Kinder audzufegen, verordnen Wir fchließlich, daß bie 
zu Verkündung des Uns vorzulegenden neuen dienerfchaftlichen 
Grundgejeged die in dem 27. Abfchnitte des jegt aufgehobenen 
Edicts und deſſen $. 1 bis 21 enthaltene Beltimmungen 
wegen ber Verforgungsgehalte für die Wittwen und Waifen 
noch fernerhin unverändert beftehen follen. Hieran gefchieht 
Unfer gnädigfter Wille. 


— —— — — — —— 


Nro. 4. 
Verordnung des großh. Juſtiz-Miniſterii vom 25. 
Jaͤnner 1817, Regierungsblatt von 1817 Nro. 3. 


Die Berpflihtung der Diener bei Dienft- 
veränderungen oder Beförderungen be 
treffend, 


Seine königliche Hoheit der Großherzog haben unterm 28. 
November v. 3. (E. Nro. 1156) zu verordnnen gnädigft geruht, 
daß bei jeder Dienftveränderung eine nochmalige Verpflich- 
tung vorgenommen werden folle. Dieß wird hierdurch zur 
allgemeinen Wiffenichaft und Nachachtung befannt gemacht. 


— —— ——— — 


Nro. 5. 


Auszug aus der Verfaſſungs-Urkunde für das Groß» 
berzogtbum Baden vom 22. Auguft 1818, im 
Negsbltt. von 1818 Rro. 18. 


(So weit folhe auf das Staatsdienern&dict und dad Inſtitut der weltlichen 
Diener-Wittwencaffe Beiug bat. ) 


Carl von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, Herzog 
zu Zähringen ıc. 
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Als Wir bereitd? im Jahr 1816 Unfern Unterthanen 
wiederholt befannt machten, dem Großherzogthum eine land» 
ftändifche Berfaffung geben zu wollen, fo begten wir ben 
Wunſch und die Hoffnung, daß jämmtlicdye Bundesglieder 
über eine unabänderliche wefentliche Grundlage diefer allen 
deutfchen Völkern zugeficherten Einrichtung übereinfommen, 
und nur in Entwidlung der aufgeftellten Grundfäge ein 
jeder einzelner Staat feinen befondern Bedürfniffen, mit 
Ruͤckſicht auf beftehende Verbältniffe, folgen möchte. 

Da fidy jedoch, nach den legten, über diefen Gegenftand 
bei dem Bundedtage abgelegten Abſtimmungen der Zeitpunct 
noch nicht beitimmt voraus feben läßt, in welchem die Ge: 
ftaltung der ftändifchen Berfaffung einen Gegenitand gemeins 
fchaftliher Berathungen bilden dürfte, jo fehen Wir Uns 
nunmehr veranlaßt, die Unjeren Untertbanen gegebene Zus 
fidhyerung auf die Art und Weile in Erfüllung zu fegen, 
wie fie Unfrer innern freien und feiten Ueberzeugung entipricht. 

Don dem aufrichtigiten Wunfche durchdrungen, die Bande 
des Vertrauens zwifchen Uns und Unſerm Volke immer feiter 
zu fnüpfen, und auf dem Wege, den Wir bierdurdy bahnen, 
alle Unfre Stadtseinrichtungen zu einer hoͤhern Vollkommen— 
beit zu bringen, haben Wir nachitebende Berfaffungsurfunde 
gegeben und verfprechen feierlich für Uns und Unfere Nach— 
folger, fie treulich und gewiffenhaft zu halten und halten 
zu laffen: 


11. Staatöbürgerliche und politifche Nechte der Badener, und 
befondere Zuficherungen. 

$. 7. Die ftaatsbürgerlichen Rechte der Badener find gleich) 
in jeder Hinficht, wo die Verfaffung nicht namentlich und 
ausdrücdlich eine Ausnahme begründet. 

Die großperzoglichen Staatsminijter und fammtliche Staats⸗ 
diener find für die genaue Befolgung der Berfaffung ver: 
antwortlich. 

$. 8. Alle Badener tragen ohne Unterſchied zu allen öffent: 
lichen Raften bei. Alle Befreiungen von bdirecten oder ins 
directen Abgaben bleiben aufgehoben. 
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$. 9. Alle Staatsbürger von den drei chriftlichen Gonfef- 
fionen haben zu allen Civil: und Militärftellen und Kirchen: 
aͤmtern gleiche Anfprüche. 

Alle Ausländer, welchen Wir ein Staatdamt conferiren, 
erhalten durch diefe Verleihung unmittelbar dad Yndigenat. 

$. 10. Unterfchied in der Geburt und der Religion bes 
gründet, mit der für die ftandesherrlichen Familien durch 
die Bundedacte gemachten Ausnahme, Feine Ausnahme der 
Militärdienftpflicht. 

$. 11. Für die bereits für ablöglich erflärten Grundlaften 
und Dienftpflichten und alle aus der aufgehobenen Leibeigen- 
fchaft herrührenden Abgaben foll durch ein Gefeg ein ange 
meſſener Abfaufsfuß regulirt werden. 

$. 12. Dad Geſetz vom 14. Auguft 1817, über die Weg- 
zugsfreiheit, wird als ein Beitandtheil der Verfaffung angefehen. 

$. 13. Eigentum und perfönliche Freiheit der Badener 
fteben für alle auf gleiche Weife unter dem Schuge der 
Berfaffung. 

$. 14. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der Grenzen 
ihrer Competenz. 

Alle Erkenntniffe in bürgerlichen NRechtöfachen müffen von 
den ordentlichen Gerichten ausgehen. 

Der großherzoglicye Fiscus nimmt in allen aus privat 
rechtlichen Berhältniffen entfpringenden Streitigkeiten Recht 
vor den Landesgerichten. 

Niemand fann gezwungen werden, fein Eigenthum zu 
Öffentlichen Zweden abzugeben, ald nach Berathung und Ent: 
fheidung des Staats-Minifteriumd, und nach vorgängiger 
Entfchädigung. 

815. Niemand darf in Griminalfachen feinem ordentlichen 
Richter entzogen werden. 

Niemand kann anderd ald in gefeglicher Form verhaftet 
und länger ald zweimal 24 Stunden im Gefängniß feft- 
gehalten werden, ohne über den Grund feiner Verhaftung 
vernommen zu ſeyn. 

Der Großherzog fann erfannte Strafen mildern oder ganz 
nachlaſſen, aber nicht fchärfen. 
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$. 16. Alle Vermögens » Gonfiscationen follen abgefchafft 
werden. 

$. 17. Die Preßfreipeit wird nach den fünftigen Beftims 
mungen ber Bundesverfammlungen gehandhabt werden. 

$. 18. Jeder Landeseinwohner geniedt der ungeftörten 
Gewiffensfreibeit, und in Anfehung der Art feiner Gottes— 
verehrung des gleichen Schutzes. 

$. 19. Die politifchen Rechte der drei chriftlichen Religiong- 
theife find gleich. 

$. 20. Das Kirchengut und die eigenthämlichen Güter 
und Einfünfte der Stiftungen, Unterichtes und Wohlthätig- 
feitd s Anftalten dürfen ihrem Zwede nicht entzogen werden. 

$. 21. Die Dotationen der beiden Landes » Univerfitäten 
und anderer höherer Lehranſtalten, fie mögen in eigenthuͤm— 
lichen Gütern und Gefällen, oder in Zuſchuͤſſen aus der all: 
gemeinen Staatdcaffe beftehen, follen unverfchmälert bleiben, 

$. 22. Jede von Seite ded Staats gegen feine Gläubiger 
übernommene Verbindlichkeit ift unverleglich. 

Das Inſtitut der Amortifationscaffe wird in feiner Ver— 
faffung aufrecht erhalten. 

$. 23. Die Berechtigungen , die durch das Edict vom 23. 
April 1818 den dem Großperzogthum angehörigen ehemaligen 
Reichsſtaͤnden und Mitgliedern der vormaligen unmittelbaren 
Neichsritterfchaft verliehen worden find, bilden einen Beftand- 
theil der Staatöverfaffung. 

$. 24. Die Rechtöverhältniffe der Staatsdiener find in der 
Art, wie fie dad Gefeg vom Heutigen *') feftgeftellt bat, 
durch die Verfaffung garantirt. 





*1) Dieſes Geſetz erfhien nit. Der fhon damald todtfrante 
Großherzog Earl ftarb den 18. Dezember 1818), obne weder diefes 
Edict, noch dad Edict über die ftandesberrlihe Verfaſſung noch über 
die Gefhäftsordnung der Stände unterzeihnet zu baben. Seinem 
Nachfolger Lud wig blieb es vorbehalten, die ſtändiſche Verfaſſung 
ins Leben zu rufen und die damals noch mangelnden Ergänzungs— 
gefege erlafien zu haben. Unter diefelben gehört das Geſetz über die 
Rechtsverhältniſſe der weltlihen Givil-Staatsdiener vom 30. Jänner 
1819, welches in der folgenden Nummer abgedrudt if. 
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$. 25. Die Inftitute der weltlichen und geiftlichen Withvens 
cafe follen in ihrer bisherigen Verfaffung fortbeftehen, und 
unter den Schuß der Verfaſſung geitellt ſeyn. 


WERE —— — — — —— 


Nro. 6. 
Allerhoͤchſtes Edict vom 30. Jaͤnner 1819, im Re⸗ 
gierungsblatt von 1819 Nro. 4. 


Die Rechtsverhältniſſe der weltlichen Civil⸗Staals⸗ 
Diener tetreffend. 


Ludwig, von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu ZäÄhringen ꝛc. ıc. 

Zum Vollzug der, in dem Artikel 24 der BVerfaffungs: 
Urfunde enthaltenen Zufiherung beftimmen Wir die Nechtds 
verbältniffe der weltlichen Givil-Staatödiener, und verordnen 
wie folgt: 

$. 1. Alle Civil: Staatödienfte bis zu den Ganzliften » 
dienften bei Mittelftellen abwärtd und mit Einfchluß der: 
felben, find in der Regel nad) fünfjäprigen Dienftleiftungen 
des Dienerd unwiderruflich. 

Die Zurußefegung kann nur unter Bewilligung des in 
diefem Geſetz beftimmten Ruhegehalts, eine Entlaffung im 
abminiftrativen Wege nur wegen eigener Schuld des Dieners, 
und unter den in diefer Verordnung feitgefegten Bedingungen 
und Formen; eine Dienftentfegung nur durch richterlichen 
Spruch Statt finden. 

Eine Berfegung von einer Stelle auf eine andere Fann 
jederzeit verfügt werden, jedoch ohne Verkürzung ded Gehalts 
und ohne Zurädfegung im Range, auch gegen Vergütung 
der Zugsfoften *'). 

$. 2. Der Staatödiener kann den Dienft auffünden, 
jedoch ohne Anfprüche auf einen Ruhegehalt, und unter 
folgenden Bedingungen, daß 

1) er wenigftend ein Bierteljahr vor feinem Austritt den 
Dienft aufjage; 


*1) Bon Vergütung der Zugstoften f. Nro. 10 und 19. 
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2) daß er feine Rüditäinde in feinen Dieıflgeichäften 
binterlafle; 

3) daß derjenige Diener, weiber Uintertägungen zu jeiner 
Yusbildung für den Staarödient aus Staatsmitteln erhalten 
bat, mozu jedoch academiihe Stipendien nicht zu rechnen 
find, diefelbe rüderitatte. 

$ 3. Widerruflih it unbedinzt der Dienſt bei demjenigen 
weltlichen Gipil : Staatödienern,. deren Dienüzeit unter 5 
Sabre beträgt. 

Tiefe baben feinen redıtlihen Anſpruch auf einen Rube: 
gehalt, und können daber ohne Angabe eined Motivd und 
obne Penfion entlaffen werden. 

5. 4. Die Tienftjapre werden nah dem Anfangstermin, 
der in dem Anitellungspatent oder in dem ſtatt des Patents 
dienenden Protocoll-Auszug ausgedrüdt it, oder wenn fein 
Anfangstermin ausdruͤcklich beſtimmt it, nach dem Datum 
des Patentd oder des Protocoll-Auszugs gerechnet. 

$. 5. Die Entfernung des Staatsdienerd vom Staats: 
dienfte fann eintreten: 

1) wegen Altersſchwaͤche und koͤrperlichen Gebrechen, 
wodurch der Diener gänzlidy dienftuntauglicdy wird; oder 
wegen anderer nicht unter die zwei folgenden Fälle gebö- 
renden Urſachen; 

2) wegen Dienfivergeben und Handlungen ded Dienerd, 
die feiner ald Diener unwuͤrdig find, fich jedoch nicht gerade 
zu einer richterlichen Unterjuchung und Beitrafung nad dem 
Strafedict eignen, fondern von den adminiftrativen Staats; 
behörden unterfuct und erledigt werden follen, und welche 
in dem $. 10 einzeln benannt find ; 

3) wegen Verbrechen und Vergeben, welche nach dem 
Strafedict, oder nach dem Dienftreglement von den Juſtiz— 
behörden unterfucht und beitraft werden. 

$. 6. Wer wegen Altersſchwaͤche oder förperlichen Ges 
bredjen auf fein Anfuchen, oder ohne ſolches, oder wer 
wegen organiſchen Einrichtungen oder aus fonjt irgend einer 
Urfahe in Ruheſtand verfegt wird, leidet, wann er in 
einer Dienftperiode vom zurüdgelegten fünften bis zum vol- 
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lendeten zehnten Dienftjahr ftebt, einen Abzug von 30 Pros 
cent an dem Öehalte, den er zur Zeit ber Zurubefegung bezog. 

Diefer Abzug vermindert fic mit jedem weitern Dienft- 
jahre um 1 Procent, und zwar fo, daß mit zuriickgelegtem 
40ſten Dienftjahre jede Schmälerung des Gebaltd aufhört, 
wenn diefer nicht die Summe von 4000 fl. überfteigt, welche 
als Marimum beftimmt wird, über das fich eine rechtliche 
Anfprache auf Nubegebait nicht erftredt. 

- Diener ,- welche durdy Anftrengungen im Dienfte, oder 
durch einen Unglücdsfall, der fie in Ausübung ihrer Dienft 
pflicht getroffen hat, Ddienituntauglich geworden find, und 
welche nach ihrem Dienftalter noch nicht ihren vollen Ge; 
halt anfprechen können, follen eine angemeffene Erhöhung 
ihrer reglementmäßigen Penfion erhalten. 

87 Auf diejenigen Staarddiener, welche noch nicht 
fünf volle Dienftiabre zuräcgelegt haben, und wegen uns 
verfchufdeter fürperlicher Gebrechen dienftuntauglich werden, 
fol nad) billigem Ermeffen ihrer Verhaͤltniſſe ‚ und Erwaͤ⸗ 
gung der Urfachen der körperlichen Gebrechen, welche die 
Dienftuntauglichkeit zur Folge hatten, NRücdficht genommen 
werden. 

..&8 Sollte der phyſiſche Grund der Untauglichkeit des 

Dieners in der Folgezeit aufhören, fo tritt deffen Verbind— 
lichkeit zum activen Staatödienft wieder ein. 

Die wegen organiſchen Einrichtungen, oder aus andern 
Urfachen in Ruheſtand verfegten Diener können jederzeit 
wieder zum activen Dienft berufen werden. 

$. 9. Die Ruhegehalte werden 

1) blos in Geld bezahlt. 

Es wird daher 

2) bei Berechnung derfelben für. die Naturalien, nam’ 
lic, Früchte und Wein, der Aufrechnungspreis, für andere 
Genüffe und Bezüge aber der :Anfchlag angenommen , mo: 
mit der Diener in dem weltlidien Diener⸗Wittwenfiscus im; 
matriculirt ift. Dienftlaften, Pferdfourage, Scribenten⸗ 
Tractamente, Diäten und dergleichen werden dabei nicht 
angefchlagen. Zufaͤlliges Dienfteinfommen, welches, wie z. 
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B. der Ertrag der Prarid der Aerzte, nicht unmittelbar 
mit dem Staatsdienft verbunden ift, und nad) der indivis 
duellen Convenienz ded Dienerd höher oder niedriger anges 
ſchlagen, oder ganz außer Anfchlag gelaffen werden fann, 
wird bei Beſtimmung des Ruhegehalts nicht berüdfichtigt. 

3) Der gefegmäßige Ruhegehalt fol in feinem Falle 4000 fl. 
überfteigen. 

Es verficht fich jedoch von felbit, daß diefer Ruhegehalt 
wegen langwieriger und ausgezeichneter Dienfte eines hoͤhern 
Staatöbeamten, oder auch wegen anderer Rüdjichten im 
Wege der Gnade erhöht werden kann. 

4) Bei Gefandten, die in Penfiongftand verfegt werden, 
wird die Bejoldung zum Grund gelegt, die fie in dem Dienft; 
poften genoffen, den fie unmittelbar vor Antritt ihres Gefandts 
fchaftspoftens beffeivet haben, mit Nücdficht auf das gewöhns 
liche Vorruͤcken im VBerwaltungsdienfte, und bei denjenigen, 
die früher noch nicht in Befoldung ftanden, unter Rüds 
fihtönahme auf die Dauer ber gefandtichaftlichen Dienft- 
leiftangen, 

$. 10. Zu den Dienftvergehen und unmärdigen Hands 
lungen eines Dienerd, welche fich zu ftrengrechtlichen Unters 
fuchungen nady dem Strafedict nicht eignen, die aber doch 
von der Beſchaffenheit find, daß der Diener, welcher ſich 
berfelben jchuldig macht, das erforderliche Vertrauen verliert, 
und nicht im Dienjte bleiben fann, ohne deffen Würde zu 
verlegeg, oder den öffentlichen Dienft zu gefährden, wird 
namentlich gerechnet: 

1) eine bis zur Linverbefferlichfeit fteigende Dienſtnach⸗ 
läffigfeit ; 

2) unfittliche® Betragen, wodurch der Diener die für 
feine Dienftverrichtungen nöthige Öffentliche Achtung und 
dad erforderliche Anfehen und Vertrauen verliert; 

3) Willfüprlichfeiten gegen Unterthanen, die nicht von 
ber Natur und Bedeutung find, daß fie zur criminellen Bes 
handlung fich eignen; 

4) Öfterd wiederkehrende Verlegung der, die Ordnung im 
Dienft bezweckenden Dienftinftruction ; 


⸗ 
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5) leichtfinniged und muthwilliges Schuldenmachen, be> 
fonderd wenn dem Diener feine andere Mittel, als fein 
Dienfteinfommen zur Bezahlung feiner Schulden zu Gebot ſtehen; 

6) ein beharrlicher Ungehorfam gegen die Anordnungen 
der vorgefegten Behörden ; 

7) eine in den verfchiedenen Dienftverhältniffen, in welchen. 
ein Diener geftanden hat, erprobte Unverträglichkeit. 

$. 11. In vorftehenden Fällen follen ftufenmweife Cor: 
rectiondmittel angewendet werden, um den Diener, welıhem 
dergleichen Vergehen zur Laſt fallen, wieder auf den Weg 
der Ordnung und der Pflicht zurüczuführen. 

Jene ftufenweife Befferungsverfuche follen beftchen: 

1) in einer fchriftlichen Erinnerung ; 

2) in einem fchriftlidyen Verweiſe; 

3) in einer Gonftituirung zum Protocol mit perfönlichem 
Verweiſe; 

4) in Arreſtſtrafen bei Subalternen; 

5) in Androbung der Entlaffung. 

Bei höhern Staatödienern fällt die vierte Gradation hinweg, 
und findet im vierten Fall fogleid) die Androhung der Ents 
laſſung Statt. 

Keiner diefer Belferungsverfuche fann ohne vorbergegangene 
Vernehmung des Betheiligten angewendet werden. In jedem 
Falle ift ein collegialifcher Beſchluß der vorgejegten mittlern, 
oder wenn der Fall zur böhern Kenntniß gelangt, oder der 
Diener unmitelbar einer böhern Stelle untergeben iſt, diefer 
böhern Behörde erforderlich, Der Beſchluß muß nothwendig 
auf diefen Paragraph des Gefeged hinweifen, und jedesmal 
die Gorrectiondftrafe namentlich ausdruͤcken. 

Gewöhnliche Erinnerungen oder Ordnungs- und Dienft- 
polizeiitrafen gelten zwar nicht ald Beſſerungsverſuch mit 
dem Präjudiz, daß die Anmendung diefer förmlichen Cor⸗ 
rectiondmittel für fünftige Fälle mit fich bringt; fie follen 
aber, wenn jie bei einem Diener öfters nöthig werden, die 
Anwendung der Gorrectiondmittel und reſp. den Uebergang 
zu einem böhern Grade begründen. 


606 x. Abth. Beſoldungen ber Sanitätödiener . RN. 6. 


In fchweren Fällen kann bei Subalternen eine der 4 erften 
Stufen, und bei höhern eine der 3 eriten Stufen über; 
gangen werden, jedoch nur durch Beſchluß der höchften Behörde. 

Folgt auf die Entlafungs-Androbung feine Beſſerung, 
fo ift der Angefchufdigte von der ihm unmittelbar vorge, 
fetten Behörde über alle Thatumftände, welche die vorbers 
gegangenen ftufenweifen Bedrohungen herbeigeführt baben, 
und über den neueften Fall, zum Protocol zu conftituiren, 
und ihm beim Schluß des Protocold noch ein Termin zur 
allenfallfigen fchriftlichen Vertheidigung anzuberaumen , und 
fobald diefe eingefommen, oder von dem Befchuldigten da— 
rauf ausdrüdlich oder ftillfchweigend verzichtet feyn wird, 
Vortrag nach den nähern Beftimmungen des $. 14 zu erftatten, 

$. 12. Wenn ein Diener erweislich muthwillig und leicht» 
finnig Schulden contrabirt, ohne andere Mittel zu deren 
Bezahlung, als feinen Gehalt zu bejigen, fo foll zwar in 
der Negel das angeordnete Gorrectionsverfahren beobachtet 
werden. Da indeffen das Intereſſe und die Sicherheit des 
Dienftes die fchleunige Entfernung eines folchen Dieners 
von feiner Stelle erfordern kann, fo foll in folchen drin: 
genden Fällen nad) Befund der Umftände und ded Grade 
der Schuld fogleidy eine Verfegung in deterius Statt finden 
fönnen. 

$. 13. Gegen unverträgliche Diener, die fich in den 
verjchiedenen Dienftverhältniffen, in denen fie ftanden, durch⸗ 
aus ald unverträglich ermwiefen haben, kann nad) Anwen 
dung der Gorrectionsverfuche der wirklichen Entlaffung noch 
ein weiterer DBerfuch durch Verfegung auf einen geringern 
Dienft vorangehen: 

$. 14. In allen oben erwähnten Fällen, worin Dienft; 
entlaffung und Verſetzung in deterius erfannt werden fann, 
entfcheidet dad großberzogliche Staatsminifterium. 

Ueber dad dem befchuldigten Staatsdiener zur Laſt ge 
legte Vergehen muß, wenn er vorerft mit jeinen fchriftlichen 
Entfchuldigungs + und Rechtfertigungs> Gründen ordnungss 
mäßig gehört worden it, ein fchriftlicher Bortrag bei der 
demfelben unmittelbar vorgefegten Adminiftrativftelle erftattet 
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werden. Der durch Stimmenmehrheit gefaßte Beſchluß ift 
mit motivirtem Antrag, wenn 

1) der Staatödiener einer Mittelbehörde untergeordnet ift, 
der höhern Adminiftratiobehörde, und von diefer mit weiterm 
Antrag dem großherzoglichem Staatsminifterium, wenn er aber 

2) einer obern Behörde zunaͤchſt fuborbinirt ift, fogleich 
von diefer obern Behörde dem großberzoglichen Staatsmi⸗ 
nifterium zur endlichen Enticheidung vorzulegen. 

Im großberzoglichen Staatsminiiterium muß nach Ans 
börung eined aufgeftellten Referenten und Gorreferenten der 
Beichluß durch Stimmenmehrheit gefaßt, -und die höchfte 
Entfchließung darüber eingebolt werden. | 

$. 15. Wenn der Beſchluß des Staatdminifteriumsd auf 
Dienftentlaffung ausfällt, fo foll von demfelben jedesmal 
fogleih ein Gutachten beigefügt werden, ob dem zu ents 
laffenden Staatsdiener oder feiner Familie ein Suftentationds 
beitrag, und von welchem Betrage, zu bewilligen feyn dürfte. 

Diefer Suftentationsbeitrag fol in feinem Fall die Hälfte 
besjenigen Ruhegehalts überfteigen, welchen der zu entlaffende 
Staatsdiener nad) feinen Dienftjabren zu erwarten gehabt 
hätte, wenn er wegen unverfchuldeter Dienftunfähigkeit in 
Penfionsftand gefegt worden wäre. 

$. 16. Wenn ein Staatsdiener, der nach vorgegangener 
dienftpolizeilicher Unterfuchung, und nach Befchluß der ober; 
ften Staatebehörde wegen TDienftverbrechen vor Gericht ges 
ftellt worden ift, durch das hofgerichtliche Erfenntniß zwar 
nicht zur Dienftentfegung geeignet, aber auchnicht für uns 
ſchuldig erflärt wird, fo follen die Unterfuchungsacten an 
die ihm unmittelbar vorgefegte Adminiftrativftelle abgegeben, 
und wenn ein gefeglicher Grund zu feiner Entlaffung, oder 
zur Anwendung eines weitern Verbeſſerungsverſuchs vor: 
liegt, von diefer das für foldye Fälle vorgefchriebene Vers 
fahren eingeleitet werden. 

$. 17. Wenn fidy ein Staatödiener durch ein Verbre— 
chen, welches Feine Beziehung auf feine Dienftverbäftniffe 
bat, eine yeinliche Strafe zuzieht, welche in eine Zucht» 
oder Correctionshaus- oder in einer andern diefer nach ben 
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gefeglichen Beftimmungen gleichfommenden Strafe beiteht, 
fo bat folche zugleich auch die Dienftentlafung zur Folge, 
die aber nur von der hoͤchſten Verwaltungsbehoͤrde, auf das 
Gutachten der Juſtizſtelle, über die Natur eined folchen 
Verbrechens ausgeiprochen werden kann. 

Es find jedoch in folchen Fällen jedesmal von den Juſtiz— 
ftellen, den fchon früher beftehenden Berordnungen gemäß, 
die Unteriuchungs-Acten mit projectirtem Urtheil vor deſſen 
Eröffnung an die oberſte Staatöbehörde einzufenden. 

$. 18. Wegen der befondern TDienftvergeben der Vers 
rechner wird eine befondere Verordnung nachfolgen , welche 
ald integrirender Theil gegenwärtigen Edicts angefehen wer: 
den fol. 

$. 19. Die in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen 
Borfchriften megen Zurubefegung, Penfionirung und Ent 
laffung der Diener find auch auf die, vermöge des Reiches 
Deputationd-Receffed vom 25. Februar 1803 oder vermöge 
befonderer Staatöverträge übernommenen Diener anwendbar, 
jedoch mit der Moviftcation, daß ihre Penfion oder ihr 
Ruhegehalt durd; die Anwendung des gefeglichen Tarifs auf 
ihren ganzen Gehalt nicht unter den Betrag derjenigen Bes 
foldung fallen darf, in deren Befig fie ald an dem Normal: 
tag beitimmten 24. Auguft 1802 ſich befanden, oder womit 
fie refp. übernommen wurden. 

Bei Berechnung ihrer Dienftjahre werden ihre in den ans 
gefallenen Landen, mit denen fie übergegangen find, ges 
leifteten Dienfte in der Art beridfichtigt, daß der Anfangs- 
termin ebenfalls, in Gemaͤßheit des $. 4, nach dem erften 
Anftellungs: Patent oder Decret berechnet wird, 


$. 20. Verforgungsgebalte für Dienerdwittwen und Waifen. 

Jede Wittwe eines verftorbenen weltlichen Staatödienerg, 
welcher in dem Wittwen-Fiscus immatriculirt war, foll, ohne 
Unterfchied, ob der Verftorbene ſich in Dienftthätigfeit oder 
in Dienftruhe befand, nebft dem aus der gefellfchaftlichen 
Witiwencaffe ihr Natutenmäßig gebührenden Wittwen-Bene; 
fieium, nod) 50 Procent von dem Betrag diefes Beneficiums 
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als Penfion erhalten, und für die aus der Ehe mit dem 
verftorbenen Diener erzeugten Kinder bid zu dem unten feit- 
gefegten Alter derfelben einen Zuſchuß, der für jedes Kind 
auf 20 Prozent von dem vetrage jenes Beneficiums beſtimmt 
wird. 

Bei Berechnung der Penſion und dieſes Zuſchuſſes wird 
das Wittwenbeneficium nach dem gegenwaͤrtigen Verhaͤltniß 
von 11 Gulden auf 1 Gulden Beitrag unveraͤnderlich ans 
genommen. | 

$. 21. Lebt die Wittwe des veritorbenen Staatsdieners 
nicht mehr , oder ftirbt dieſelbe ehe fümmtliche.hinterbliebene - 
Kinder dad unten feftgefegte, Alter erreicht haben, fo foll 
jedes Kind, welches das Penfiond» Alter noch nicht über: 
fchritten bat, eine Penfion von 30 pCt. vom Betrag ded 
MWittwensBeneftciums erbalten. 

$. 22. Die Penfion einer Wittwe dauert nur für die Zeit 
ihres Wittwenftandes, jene der Kinder, fo wie die Zufchäffe 
für die Kinder, bis zum zurücgelegten 18ten Lebensjahr 
derfelben. 

$. 23. Aus dem bisherigen Penfionsfond foll ein auffers 
ordentlicher Unterſtuͤtzungsfond ausgefchieden werden, ber 
jedoch 25000 fl. nie überfteigen darf. 

Diefer aufferordentliche Fond foll, fo weit die für einzelne 
Landestheile oder einzelne Klaffen beiteheuden befondern 
Stiftungs⸗ oder fonftige Unterftägungsfonds nicht reichen, 
verwendet werden: 

1) zur Unterftägung für Ältere nahrungslofe ledige Töchter 
verftorbener Civildiener; 

9 für Ältere Söhne folher Diener, in fo ferne fie bei 
unverfchuldeten Erwerbs und Arbeitsunfähigfeit nothwendig 
einer Unterftägung bebürfen ; 

3) für Wittwen, deren Männer ſich im Staatödienft bes 
fonderd ausgezeichnet und allgemein anerfannte Verdienſte um 
den Staat erworben haben; 

4) für Wittwen, die nach den individuellen Verhaͤltniſſen 
ihrer verftorbenen Gatten einer ihrem Stande angemeffenen 
weitern Unterftägung bedürfen, 
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$. 24. Die aufferordentlichen Unterftügungen, die nach Abf. 
1, 2 und 4 des vorftehenden Paragraphs Statt finden, 
werden nur für fo lange als bewilligt betrachtet, ald nicht 
in den Vermögend-Umftänden der Perfonen, denen fie ertheilt 
wurden, eine folche Berbefferung eingetreten ift, wodurch der 
Grund der Bewilligung binwegfällt. | 
‚ Keine Wittwenpenfion ſoll künftig einfchließlich des Bezugs 
aus der Wittwencaffe, aber ausichließlih der Zufchäffe für 
bie Kinder, die Summe von 1500 fl. überfteigen. 

Gegeben Carlsruhe, am 30. Januar 1819. 


— — —— —— — — — — 


Nro. 7. 


Edict vom 31. Oktober 1820 im Regierungsblatt 
von 1820 RNro. 17. 
Beloldungs: und Denfiond-Gteuer betr. 
Ludwig von Gotted Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu Zähringen ıc. 

In Erwägung der Notbwendigfeit , die bisher noch fteuers 
frei gewefenen Appanagen, Befoldungen, Penfionen und den 
perfönlichen Erwerb der Künjtler und anderer, von ber 
Gewerbfteuer befreiten Perjonen, zur Erleichterung der 
übrigen fteuerbaren Staatsbürger, ebenfalls der Befteuerung 
zu unterwerfen, und in Bezug auf die Pofition sub Eins 
nahme J., 2 des Unfern getreuen Ständen für die Jahre 
1820 und 1821 vorgelegten, von diefen bewilligten, und 
durch Unfer landedherrliched Refeript vom 5. Oftober d. J. 
beftätigten Staatd» Budgets, finden Wir, zur deffallfigen 
genauen Volziehung, Folgendes zu verordnen für nöthig: 

$. 1. Nachſtehende Perfonen unterliegen der in den folgen» 
den Paragraphen ausgefprochenen Befteuerung: 

Alle geiftliche und weltliche Staatödiener, jo wie alle dies . 
jenigen Perſonen, welche bei der Staatövermwaltung, auch 
ohne in die Klaffe der eigentlichen Staatsdiener zu gehören, 
Dienfte leiften, ohne Rüdficht, ob fie hierfür ein fired Ges 
halt beziehen, oder durch Zaͤhlgelder, Tagsgebühren, oder 
auf eine andere Art belohnt werden, wie Zoller, Acciforen, 
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Theilungseomiffäre, Steuerperäquatoren, Scribenten der 
Aemter und Verrechnungen, Kiefer und Kaftenfnechte, Boten, 
Zollgardiften ꝛc., alle Hofdiener des Regenten und der 
Glieder der großh. Familie, die Diener des Standes- und 
Grundherren, fo weit fie nicht in die Klaffe des Brodgefindes 
gebören, die Diener der Gemeinden und aller öffentlichen 
Anſtalten; ferner nachſteheude Perfonen, fie mögen im Staates 
dienite ſtehen, oder nicht: Schaufpieler, Bildhauer, Mahler, 
Kupferftecher,, Unternehmer von Erziehungs s und Bildunges 
anftalten, Sprady, Muſik⸗ und Singlebrer, Schreib, Rechen⸗, 
Zeichenmeilter, Bereiter, Tanz s und Fechtmeifter, Aerzte, 
Wundärzte, Operateurd, Zahn» und Augenärzte, Geburtds 
beifer, Hebammen, Thierärzte, Sachwalter, Procuratoren 
und Notarien. 

Gleicher Belteuerung unterliegen die Glieder der groß- 
herzoglichen Familie mit ihren aus der Staatscaffe ziehen: 
den Appanagen und Deputaten, auch alle Quiedcenten und 
Penſionaͤrs. 

$. 2. Bon allen benannten Perſonen ſoll von ihren Ap⸗ 
panagen, Deputaten, Befoldungen und Penfionen, aud) 
ihrem fonftigen perfönlichen Erwerb, die Steuer nad) folgen» 
dem Tarif bezogen werden: 

bis 1000 fl. vom Gulden 1 fr. 
von 1001 » bis 2000 fl. 
" 2002 » » 3000 
„ 3001 „ „ 5000 "„ 
"» 5001 » » 7000 » 
" 7001 » „10000 
” 10001 ” " 30000 [7 
„ 30001 rn 60000 [7 
» 60001 » 80000 » 
» 80001 » und von jedem 
weitern Gulden 10 

$. 3. Bon diefer Befteuerung jollen dagegen frei bleiben: 

a. die Loͤhnung der Unteroffizierd und Soldaten ; 

b. das zufällige Einfommen der Schulmeifter und Heb- 
ammen in allen Städten und Dörfern. unter zwei Taufend 
Geelen; 


SO 


612 x, Abth. Beioldungen der Sanitätsdiener x. N. 7. 


c. die Wittwen⸗ und Waifenbeneftcien ; 

d. die Bezüge, welche ausdrüdlich zur Beftreitung beſtim⸗ 
mter Dienftlaften beftimmt find, mit Ausnahme der Diäten, 

Wer Dienftpferde halten muß, darf fo viel Fourage frei 
behalten, ald er wirklich Pferde hält. 

$. 4. Die Geiftlihen und Schullebrer haben von ihren 
geniefenden Gütern , Gefällen und Gebäuden die gemöhn- 
liche Steuer, von ihrem übrigen Einfommen aber die Ber 
foldungsfteuer zu bezahlen. 

$. 5. Die Zählgelder, Gefchäftdgebübren und Diäten, 
welche aus den Gaflen des Staatd bezogen werden, find ohne 
Nücficht auf den Betrag derfelben, und ohne Berädfichtigung 
der darauf haftenden Dienftlaften, fogleic; bei der Auszahlung 
einem Abzug von 1 fr. per Gulden unterworfen; bleiben das 
gegen bei Berechnung des perſoͤnlichen Verdienſtes auffer 
Anjag *'). 

$. 6. Die Bezüge, welche nicht in Geld beſtehen, werden 
wie folgt in Anſatz gebracht: 

a. zur Nutzung uͤberlaſſene Güter, Gebäude und Grund⸗ 
gefälle mir drei Prozent ihred Steuercapitals; 

b. die Naturalien im Durlacher Maaß 
das Malter Korn U 2 5 fl. 30 fr, 
„on Dinkel, Bien -» . ... Ivo 
un BEE ie 5 — u 
Z 7 DONE u 3" 30 
Das Fuder Weit . . » 2 2120 — 
Der Eentner Se .: 2: 2 2 2 nen Iv-n 
100 Bund Strob . . . 10 — « 
und das Holz nach den docal⸗Mittelpreißen. 

$. 7. Alle dieſer Steuer unterworfene Perſonen muͤſſen ihr 
fteuerbares Einfommen der ihnen mittelbar vorgefegten Stelle 
anzeigen; diefe hat die Pflicht, irrige Angaben zu berichtigen, 
zu geringe Angaben des zufälligen Verdienftes zu erhöhen, 
doch nur nach Vernehmung des betreffenden Steuerpflichtigen, 





*1) Durch Verordnung vom 20. März 1821 iſt diefer Abzug von 
Diäten unter 1 fl. 30 Er. nachgelaſſen. S. Abtheilung IX Nro. 9. 
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dem dagegen der Recurs an die nÄächfte höhere Stelle offen 
bleibt , bei deren Entjcheidung ed fein Bewenden bebäft. 
Der Recurd muß innerhalb fechd Wochen nach Eröffnung 
der eingetretenen Erhöhung ergriffen werden, und hat feine 
fuspenfive Wirkung. 

$ 8. Jede Verfchweigung eined Cinfommenstheild wird 
mit dem fünffachen Betrag der dadurch dem Staat entziehen; 
den Steuer beftraft. 

$. 9, Die Steuer muß in vier Terminen, am erften Auguft, 
erften November, erften Februar und erfien Mai bezahlt 
werden. Für das Vierteljahr , in welchem ein Steuerpflidy 
tiger ſtirbt, ift die Steuer nicht mehr zu entrichten. 


— ⸗ — — — — — U 


Nro. 8. 


Verordnung vom 14. November 1820, im Regbl. 
von 1820 Nro. 18. 


Die Kataſtrirung der Beſoldungs⸗ und 
Denfions-Steuer ıc. betreffend. 


Zu Vollziehung des Gefjeßed vom 31. Dftober 1820 (Re; 
gierungsblatt N. 17) über die von den Befoldungen, Pen: 
fionen ꝛc. zu erhebende Klaffenfteuer haben ©. K. Hoheit der 
Großherzog unterm 13. November d. 3. folgende nähere 
Borfchriften gnädigft genehmigt: 


I. Kapitel. 
Allgemeine Beftimmungen Über die Aufftelung der Faffionen 
und Gteuerregifter. 

Art. 1. Alle nach $. 1 des Geſetzes der Klaffenfteuer unter: 
worfene Perfonen find verpflichtet , ihr beziehendes, nach $. 
2 fteuerbared Einfommen getreulich anzugeben , und darüber 
innerhalb drei Wochen ein eigenhändig unterfchriebened 
Verzeichniß C Faffion ) bei der geeigneten Stelle einzureichen. 

Art. 2. Diejenigen Perfonen, welche nicht im Stande find, 
ihre Faffion felbft ordnungsmäßig zu verfaſſen, haben bie 
Stelle, bei welcher fie diefelbe einreichen müffen, um beren 
Aufftelung zu erfuchen. Diefe ift verbunden, dem Anfuchen 


614 X. Abth. Befoldungen der Ganitätsdiener ıc. NR. 8. 


zu entfprechen; der Steuerpflichtige bleibt aber für die Rich— 
tigfeit feiner Angaben, die er zu unterzeichnen bat, verants 
wortlid). 

Art. 3, Die formelle Einrichtung der Faſſionen ir aus 
der Anlage Niro. 1 zu erſehen. 

Wefentlich nothwendig ift, daß in der Faffion 

1) die verfchiedenen Beſtandtheile ded fteuerbaren Eins 
fommend angegeben, und, fo weit fie nicht in Geld beftehen, 
nach dem $. 6 des Geſetzes angeſchlagen werben. 

Sollte ein Steuerpflichtiger bei der Kürze der Zeit nicht 
im Stande feyn, dad Steuer:Capital der ihm zur Nußung 
überlaffenen Güter, Gebäude und Grundgefälle zu erkundigen, 
fo ift der mittlere Ertrag, den fie bei einer Verpachtung abs 
werfen würden, anzunehmen. 

Bezieht ein Steuerpflichtiger Naturalien, deren in dem $. 
6 des Geſetzes nicht erwähnt ift, fo hat er diefelben nach 
den mittlern Localpreifen anzufchlagen. 

2) Daß zur Erleichterung der Reviſion das ftändige und 
unveränderliche Einfommen von dem mandelbaren und zus 
fälligen getrennt, die Gaffen, aus welchen die Bezüge fließen, 
bemerkt, und die Bezugstitel angegeben werden. j 

Art. 4. Das accidentelle Einfommen hat jeder Diener nad) 
dem wahren Mittelbetrag anzugeben, fo wie er daffelbe im 
Fall feiner Verfegung oder Penfionirung in Anfag zu bringen 
ſich berechtigt glaubt. 

Art. 5. Zu den Dienft-Accidenzien find die $. 5 des Ges 
feed erwähnten Zählgelder, Gefchäftsgebühren und Diäten 
nicht zu rechnen, wenn fie aus folgenden Gaffen bezogen 
werden, nämlich aud ben 

a, Gentral-Staatscaffen , 

b. Domänen; und Forftcaffen , 

c. Obereinnebmereien, 

d. Amts, Fluß- und Straßenbaucaffen , 

e. Poitcaflen ; 
dagegen haben fie alle Staatödiener, fo mie alle diejenigen 
Perſonen, welche, auch ohne in die Klaffe der Staatsviener 
zu gehören, bei der Gtaatöverwaltung Dienfte leiften, in 
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ihre Faffion aufzunehmen, wenn fie diefelbe aus andern, als 
den oben bemerften Gaffen, oder von Privatperfonen uns 
mittelbar beziehen. 

Art. 6. Von Einreihung einer Faffion find alle Hof⸗, 
Militärs und Givilftaatsdiener und Penfionäre befreit, wenn 
fie ihr ganzes, der Klaffenfteuer unterworfened Einkommen 
aus einer der nach benannten Saffen beziehen, nämlich aus 
der Hofcaffe, der Militärcaffe, der General-Staatsca 
Amortifationscaffe, einer Kreiscaffe, Domänens oder Forfts 
Verwaltunzs⸗, Obereinnehmereis, Amtds, Fluß: und Straßen: 
baucaffe. 

Beziehen fie von mehrern diefer oder andern Gaffen Gehalt 

in Geld oder Naturalien, haben fie Beinugungen, beziehen 
fie Accidenzien, oder haben fie einen fteuerbaren Privats 
verdienft, und übergeben feine Faffion: fo wird die dadurch 
dem Staat entgebende Steuer nicht nur nachgeholt, fondern 
auch die gefegliche Strafe ohne Nücdficht erhoben werden. 
. Art. 7. Die mit der Einnahme» Decretur in Gemäßheit 
der folgenden Artifel beauftragten Stellen haben nad) den 
eingefommenen Faffionen, oder, fo weit feine folche eins 
gefommen find, nach den Befoldungs- und Penfiongliften 
(Art. 6.) zum Zweck der Erhebung Steuerregülter aufftellen 
zu laffen, in der unter Nro. 2 zu erfehenden Form. 


II. Kapitel. 
Befondere Beftimmungen über die Aufftelung der Faffionen 
und der GSteuerregifter für die verfchiedenen Klaffen der 
Steuerpflichtigen. 


1. Abfchnitt. 
Bon der Dienerfchaft ded Negenten und ben Mitgliedern 
der großherzoglichen Familie. 

Art. 8. Die gefammte Hofdienerfchaft des Negenten über; 
gibt ihre Faffionen der großherzoglichen Hofbehörde nach den 
näbern Anordnungen berfelben. Die Hofftelle läßt die Fafs 
fionen revidiren, dad Steuerregifter aufftellen, die Beträge 
erheben und an die Seneral-Staatd-Caffe abliefern. 
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Art. 9. Auf gleiche Weife wird ed von den Hofftellen 
fammtlicher Mitglieder der großherzoglichen Familien gehalten. 


2. Abſchnitt. 
Bon den Militärperfonen. 

Art. 10. Ale Militärperfonen, fie mögen in Activität 
oder im Penfionsftand ſeyn, muͤſſen ihre Faſſion an die 
Mititärbehörde einreichen , nach den nähern Vorfchriften des 
großherzoglichen Kriegsminifterii, welches die gefegmäßige 
Beitragspflicht beftimmen, und die Erhebungd  Negifter auf: 
ftellen laſſen wird; die Erhebung ſelbſt gejchieht durch die 
Militaͤr⸗Caſſen. 

Die General⸗Kriegscaſſe liefert den Total-Betrag an die 
GStaatscaffe. 

Art. 11. Militärs Perfonen oder Penfionärd , welche aus 
feiner dem großherzoglichen Kriegs: Minifterig untergeordneten 
Caſſe irgend etwas beziehen, wohl aber aus andern Staats⸗ 
Gaffen, fatiren ſich bei der betreffenden Civil-Caſſe, und 
folgen den Borfchriften für die Civil-Staatsdiener. 


3. Abfchnitt. 
Bon der weltlichen Givil-Staatödienerfchaft und fämmtlichen 
Staats⸗Penſionaͤrs. 

Art. 12. Alle weltliche Civil-Staatsdiener und ſonſtige bei 
der Staatöverwaltung befchäftigt werdende Perfonen, fo weit 
fie nicht in eine Kathegorie gebören, über die in den folgen» 
den Abfchnitten nähere Borfchrift gegeben wird, und fänmt: 
liche Penſionaͤrs, welche aus der General: Staatscaffe, 
AmortifationdCaffe, Muͤnz⸗Caſſe, den Kreis:Caffen, Domänen: 
und Forftverwaltungen, Ober-Einnehmereien, Amts⸗, Fluß: 
und Straßenbau » Caffen ihr fteuerbared Einfommen ganz 
oder zum ‘Theil beziehen, geben ihre Faſſion bei derjenigen 
diefer Caſſen ein, aud mweldyer fie ihren Gehalt oder Penfion 
in Geld beziehen. 

Wer bei mehr als einer diefer Gaffen Geld bezieht, gibt 
feine Faffion bei derjenigen ein, bei welcher er die größte 
Summe bezieht. Jeder Steuerpflichtige, der bei mehrern 
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Gaffen Gehalt oder Penfion zu beziehen hat, muß ſich von 
derjenigen, welcher er feine Fafjion übergeben hat, Zeugniffe 
ausſtellen laffen, daß dieſe Gebaltötheile in feiner Faffion 
enthalten find, und diefe bei der oder den andern Berredy 
nungen übergeben, damit fie nicht ebenfalld die Steuer bes 
rechnen, 

Art. 13. Wer weder Geld noch Naturalien von irgend 
einer Verrechnung zu beziehen hat, fondern nur Beinugungen, 
d. h. Gebäude oder Güter, zu genießen hat, muß feine Faffion 
bei der Verrechnung übergeben , in deren Diftrict die Beis 
nugungsftüce liegen. 

Art. 14. Alle im zwölften Artikel bemerften Berechnungen 
ftellen nad) den ihnen zugefommenen Faſſionen, und jo weit 
fie feine erhalten, nach ihren Befoldungs- und Venfionsliften 
die Steuerregifter auf. 

Die Central» und Kreis-Caſſen legen fie der Caſſen⸗-Com⸗ 
miffion, die Bezirks⸗Caſſen den Kreisdirectorien zu Ertheilung 
der Einnahmd-Decretur vor. Die Amortifationscaffe liefert 
ihre Einnahme an die Staatscaffe, die Domänenvermwaltungen, 
Forftverrechnungen, Amtes, Fluß und Straßenbaucaffen an 
die nächftgelegene Obereinnehmerei ded nämlichen Kreiſes. 


4. Abfchnitt. 
Bon dem Poft:Perfonale. 

Art. 15. Das gefammte Poftperfonale übergibt feine Faf- 
fion bei der betreffenden Poftbehörde, nach den nähern Ans 
. ordnungen der General:Poftdirection. Die General: Poftcaffe 

- liefert die Steuer von dem gefammten Poftperfonale an die 
Generalftaatscaffe ab. 


5. Abfchnitt. 
Bon dem Univerfitätd-Perfonale. 

Art. 16. Das gefammte Perfonale der beiden Landes» 
Univerfitäten bat feine Faffionen bei dem academifchen Senat 
einzureichen , der die Steuerbeträge durch die academiſche 
Neceptur erheben, und an die betreffende reiscaſe abliefern 
laſſen wird. 
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6. Abfchnitt. 
Bon den Geiftlihen und Schullehrern. 

Art. 17. Die Geiftlichen und Schullehrer , deren Dienit 
mit Gebäuden, oder Gütern oder Gefällen dotirt ift, alſo 
auch in dem Katafter der directen Steuern fteht, haben Feine 
Faffionen zu übergeben. 

Art, 18. Die Kreisdirectorien können aus den für die 
Berechnung der _ordinären Steuer vorliegenden "Tabellen 
auch die Data für die Berechnung der Beſoldungsſteuer ent— 
nehmen. j 

Tas fteuerbare Einfommen aller diefer Geiftlichen und 
Schullehrer ergibt fich nämlich, wenn man von dem in or- 
dinario frei bleibenden Steuercapital 3 Prozent berechnet, 
und diefem Betrag A Prozent des der Grunds, Haͤuſer⸗ 
und Gefällfteuer nicht unterworfenen Capitald oder dieſes 
Einfommen felbit beifchlägt. 

Art. 19. Die Oeiftlihen und Schullehrer, deren Tienft 
in dem Katafter der ordinären Steuer nicht aufgeführt ift, 
übergeben ihre Faffion dem ihnen vorgefegten Decanat, 
welches diefelbe mit den nöthig findenden Bemerfungen dem 
Kreisdirectorio zur Verfügung ded Weitern vorlegt. 

Art. 20. Diefes laͤßt nach den eingefommenen Faffionen 
und den in Gemäßheit des Art. 18 berechneten Schuldigfeiten 
für alle Geiftliche und Schullehrer Steuerregiiter nach den 
DbereinnehmereisBezirfen aufftellen, und den Betrag unmits 
telbar durch die Dbereinnehmer erheben. Ä 

Art. 21. Keine Verrechnung darf einem Geiftlichen oder 
Scullehrer an der von ihr erhaltenden Competenz wegen 
der Bejoldungsfteuer den geringften Abzug machen. 


7. Abfchnitt. 
Bon den Dienern und Penfionärd der Standed- und Grunds 
herren. 
Art. 22. Die Diener der Standes- und Grundherren 
haben ihre Faffionen zunächft ihrer Dienftperrichaft zu Über: 
geben, welche fie, nach vorheriger Prüfung, den betreffenden 
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Kreisdirectorien mittbeilen laffen wird, Diefe werben fie 
in die Hebregifter für die Obereinnehmer ‚aufnehmen laffen. 


8. Abſchnitt. 

Von ben Dienern und Penfionäre der öffentlichen Lehr⸗ 
und fonftigen Anftalten und der Stiftungen, welche un: 
mittelbar unter den SKreißdirectorien oder dem Minifterio 
ded Innern ftehen. 

Art. 23. Die Diener diefer Klaffe, fo weit fie nicht 
wegen einer andern zugleich begleitenden Stelle nach den 
vorhergehenden Artikeln ihre Faſſion anderwärtsd einzureichen 
baben, übergeben diefelbe dem Kreisdirectorium, in deffen 
Bezirk fie wohnen. 

Art. 24. Die Erhebung der Steuerbeträge derjenigen 
diefer Perſonen, welche feinen Geldgebalt weder von den 
Gentral-Staatscaffen noch von den Domänenverwaltungen 
. beziehen, wird den Obereinnehmern übertragen. 

Art. 25. Die übrigen werden den Regiftern der Vers 
rechnungen einverleibt, bei denen fie Gehalt beziehen, und 
find zu diefem Zwecke die Faffionen derjenigen, welche folchen 
aus der General-Staatscaffe oder den Kreiscaffen erhalten, 
der Eaffencommiffion mitzutheilen. 


9. Abſchnitt. 
Bon den Dienern und Venfionärd der Gemeinden und ben 
übrigen der Klaffenfteuer unterworfenen Perfonen. 

Art. 26. Die Diener der Gemeinden, der Stiftungen 
und Öffentlichen Anftalten, welche nicht zu den Art. 23 bes 
merften gehören, endlich alle übrige in feine der bisher 
erwähnten Gathegorien gehörige, der Klaffenfteuer unterworfene 
Perjonen, haben ihre Faſſion an den erften Vorgeſetzten des 
Orts, in dem fie wohnen, abzugeben. 

Art. 27. Diefer wird fie, unter Zuzug dreier Gerichte s 
oder Rathsperſonen, yrüfen, nötbigenfalld nad, $. 7 des 
Geſetzes berichtigen, und mit einem numerirten Namends 
verzeichniß an das Amt einjenden. 
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Art. 28. Das Amt fendet diefe Berzeichniffe mit den 
Faffionen an das Kreisdirectorium, welches auch diefe Per: 
fonen in die ortsweiſe zu verfaffende Steuerregijter der Ober: 
einnehmer (Art. 20, 22, 24) aufnehmen läßt. 


I. Kapitel. 
Bon Beftimmung der Steuer, welche von den Zählgeldern , 
Geſchaͤftsgebuͤhren und Diäten erhoben werden muß. 

Art. 29. Die in Art. 5 genannten Caſſen haben die von 
den Zähfgeldern, Gefchäftsgebühren und Diäten zu bezahlende 
Steuer nad) $. 5 des Geſetzes fogleid; bei der Auszahlung 
durch Abzug zu erheben. 

Art. 30. Die Beftimmung der von jeder Verrechnung 
abzuliefernden Summe gefchieht am Ende ded Jahrs durch 
Vorlage eines fummarifchen Auszugs, wie viel nad) dem 
Hauptbuch unter diefen drei Rubriken bezahlt worden: ift. 

Art. 31. Die Gentralcaffen legen diefen Auszug der Caffens 
commiffion vor, welche den Betrag der General-Staatöcafle 
in Einnahme decretirt. Die Domänen und Forftverwal 
tungen, die Obereinnehmereien, Amts-, Fluß» und Straßen: 
bau:Gaffen dem Kreisdirectorio, welches die Beträge aller 
diefer Gaffen der betreffenden Obereinnehmerei in Einnahme 
decretirt. 

Art. 32. Bon allen feit dem 1. Juni d. J. bezahlten 
Zählgeldern, Gefchäftsgebühren und Diäten ift die Steuer 
nachzuholen. Ueber die Poften, wo dies nicht möglich feyn 
follte, bat jeder der betreffenden Verrechner innerhalb zwei 
Monaten ein Berzeichniß aufzuftellen, bei jedem Poften den 
Grund der Znerigibilität anzuführen, und bei der decretirenden 
Behörde die Abgangs-Decretur nacyzufuchen, um am Ende 
des Rechnungsjahrs feine Schuldigfeit damit zum Theil be; 
legen zu fönnen, 


IV, Kapitel. 
Bon: den Koften der Aufftellung der Hebregiiter. 
Art. 33. Für die Berechnung des Steuerbetrags jebed 
einzelnen Gontribuenten und der Aufftellung der Hebregifter 
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wird dem Subaltern-Perſonale, welches die verſchiedenen 
Stellen damit beauftragen werden, per Item, d. h. fuͤr jeden 
in dem Regiſter vorkommenden Contribuenten, 3 Kreuzer 
bewilliget. 

Art. 34. Der Forderungszettel über diefe Gebühr muß 
gleich mit dem NRegifter zur Decretur eingereicht werden. 
Gefchieht died nicht, fo wird jede fpätere Anforderung von 
der Ha:ıd gewiefen. 

Art. 35. Die Forderunggzettel von dem Hof», Militär 
und Poftperfonale, fo wie von der Staatdcaffe felbft, werden 
der Gaffencommiffion mitgetheilt und von diefer auf die 
Staatscaffe angewiefen; die von, dem LUlniverfitäts> und 
Kreiscaffen:Perfoual an die Kreiscaffen; die von dem Kreis; 
Perfonal, den Domänenverwaltungen, Forftverrechnungen, 
Dbereinnehmereien, Amtd-, Fluß» und Straßenbau:Gaffen 
von den Kreisdirectorien auf die Obereinnehmereien. ‚ 

Art. 36. Auffer der Artifel 33 regulirten Gebühr kann 
unter feinem Vorwand wegen SKataftrirung dieſer Steuer 
etwas Weitered auf eine Caſſe ded Staat von irgend einer 
Behörde decretirt werden, auch dürfen dieſe Koften nur 
durch die General-Staatdcaffe, die Kreiscaffen und die Ober: 
einnehmereien berichtiget werden. 

Hiernach haben fich fammtliche Stellen zu achten, und 
die Arbeiten in der Art bejchleunigen zu laffen, daß ſpaͤteſtens 
bis zum 1. Januar 1821 die Einzugs:Regifter in den Händen 
der Erbeber find. 

Ueber die Erhebung und Verrechnung, fo wie wegen des 
künftigen Abs und Zufchreibens, werden befondere Inſtruc—⸗ 
tionen für die betreffenden Behörden nachfolgen, 

Garleruhe den 14 November 1820. 

Finanz Minifterium, 
Frhr. v. Fiſcher. 
Vdt. Frey. 
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Beilage 1. 


Unterzeichneter —* daß ſein der Klaſſenſteuer nach dem 
Geſetze vom 31. Oktober 1820 unterworfenes Einkommen 


in Folgendem beſteht: 
1. Ständige Einnahme: 
1) Baares Geld 
Beloldung. a. von der Verrechnung N. 
b. Penfion von der ftandesherr; 
lichen Verrechnung N... . 
2) Naturalien. 
Beſoldung. Bon der Verrehnung N. 


5 Malter Dinkel a4 fl. 20 fl. 


20 u 
120 


4 Gerſte 45⸗ 
1 Fuder Wein ... 


3) Beinußungen. 
Freie Wohnung. 
Befoldung. Häufer-Steuercapital v. 8000 fl. 
3 Morgen Wieſen 


Steuercapital von . 900 

Grundgefalle. 
Steuercapital von 1000 
9900 fl. 


3 pro Gent : 
II. Zufällige Einnahmen: 
Dienft:Accidenzien 
Perfönlicher Berdienft als — 
.. den Dezember 1820. Summa 
N. 


| 


fl. Er. fl. fr. 
950 — | ° 
150° — 
10 — 
— - | 10 — 
— a, 
= 1000 — 
1757 — 
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Beilage 2. 
Murg: und Pfinz:Kreis. Domänen:Bermwaltung N. 
SteuersRegifter über diejenigen Staatödiener und Penfionärg, 
welche ihre Gehalte aus der dießfeitigen Caſſe zu bezieben 
baben ; aufgeftellt nad) den Beloldungs » und Penfiond» 
liiten und den eingereichten Faffionen , in Gemäßbeit des 
Artifeld 14 der hoben Finanz: Minifterialverordnung vom.. 








1. 2. 3. 4 5 6. 7. 
o— 
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5 ! pflihtigen. |08) "5 | 3 — = F ie H 
A nc Tr ſice ſee cee a e Teicr 
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Bemerkung. 
Zu Colonne 3. Was unter 30 kr. iſt, wird nicht, was 
30 fr. und darüber iſt, für einen ganzen Gulden angenommen, 
Zu Golonne 5. Bruchfreuzer kommen nicht in Rechnung. 
Der Betrag unter '% fr. wird meggelaffen, von '"% fr. und 
darüber ein ganzer Kreuzer genommen. 


— WE —— — U wu 


Nro. 9. 


Verordnung ded grroßh. Finanzminifterii vom 17. 
November 1820, Regblt. von 1820 Rro. 19. 


Weitere Beltimmung in Betreff der Befoldungs- 
- und Penſions⸗ ıc. Steuer, 


Unter Bezug auf $. 2 der höchiten Verfügung vom 31. v. 
M. (Regierungsblatt Nro. XVII vom 4. d. M.), die Be 
foldungs » und Penſions- ıc. Steuer betreffend, wird nad 
Rehende Nefolvirung zur Kenntniß des Publicumd und der 
mit Berechnung der Faffionen beauftragten Stellen gebracht. 
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NRefolvirung zur Berechnung der nadı dem Gefet vom 
31. Dftober 1820, Regierungsblatt Nro. XVII, —— 
ten Beſoldungs- und Penſionsſteuer ıc. 


Bon 1 bis | Ton 3001 bis | Bon 7001 bis Bon 6000L bis 


1000 fl. 5000 10000 80000 

at a4 kr. a6 fr. a9 fr 
fl. fl. ri fl fl. kr. fl. fl. fr fl fl. kr 
100 1 40|3001 100 4| 7001 400 6) 60001 7033 20 
200 3 10/3100 106 40| 7100 410 — | 65000 7783 20 
300 5 — 13200 113 20| 7500 450 —| 70000 833 20 
400 6 10/3300 120 — | 8000 500 —| 80000 10033 20 
£00 8 20] 3400 126 40 | 8500 550 — Bon 80001 


600 
7 11 40|3600 140 — | 9500 650 —| 90000 11700 — 
800 13 2013700 146 40 | 10000 700 —| 100000 13366 40 
900 15 — |38%0 153 O| Won 10001 bis 

1000 16 40| 3900 160 — 30000 


1700 40 —|5000 233 %0 ,30000 3033 20 
1800 43 20 !Bon 5001 biß| Bon 30001 bis 
1900 46 40 7000 60000 
200 50 — a5 fr. a8 fr. 
Bon 2001 bis [5001 233 25) 30001 3033 28 
3000 5100 241 40| 35000 3700 — 
a3 fr. 5200 250 —| 40000 4306 40 
2001 50 3|5300 258 %0| 50000 5700 — 
— 15400 266 40| 60000 7033 20 
2200 60 — 15500 275 — 
2300 65 —|5600 283 20 
2400 70 — 5700 .291 40 
2500 75 —|5800 300 — 
2600 80 — 15900 303 %0 
2700 85 — 16000 316 40 
2800 90 —1|6500 358 %0 
2909 9 —|7000 400 — 
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Beifpiele für die Anwendung der Refolvirung. 
Iſt die Befoldung — 1757 fl. — fr. fo ift der Steuerbetrag 
aus 1000 fl. a 1 fr. = 16 fl. 40 fr. 
„ 757" ar = u 14 


41 fl. 54 fr. 


Iſt die Befoldung oder — 2990 fl. — fo iſt bie 
zu zahlende Steuer — 99 fl. 30 fr., nämlich : 


aus 1000 fl. a 1 fr. — 16 fl. 40 fr. 
"„ 1000» 2 — 33 „» 2320 — 
 » 990», a3 „ = 49 „ 30 

99 fl. 30 fr. 


Iſt das Steuercapital = 4079 fl. — fo ift die Summe 
der zu entrichtenden Klaffenfteuer = 171 fl. 56 fr., 
naͤmlich: 


aus 1000 fl. a 1 fr. = 16 fl. 40 fr. 
” 1000 [7 a 2 "= 33 " 0 r 
„7100 „» a3, — 50 vn — nn 
” 1079 "a 4 W — 71 " 56 " 


171 fl. 56 fr. 





Bon 9570 fl. Steuercapital werden bezahlt: 657 fl., nämlich: 
aus 1000 f. a1 fr. —= 16 fl. 40 fr. 
„100 „ 2 » 33 „» 20 


»„ 1000 vr» a3» = 50" — „ 
"„ 2000 » 4 „» = 133 „ 30 ⸗ 
„ 2000 » 5 „» —= 166 „ 40 " 
„ 2570 n" & 6 " = 257 nn 
9570 Cap. — 657 fl. — fr. Str. 
u. ſ. f. 


Baur's Sammlung II. 40 
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Nro. 10. 
Höchfte Verfügung vom 18. Februar 1824. 
Die Geſuche um Befoldungs-Zulagen betreffend. 
S. 8. H. wollen, daß Höchftdenenfelben nur zweimal bed 
Sahred, und zwar in den Monaten April und Dftober, 
Anträge auf BefoldungssZulagen gemacht, und daß dabei 
nicht nur diejenigen Individuen, welche um foldye gebeten 
haben, fondern alle, welche durch Dienftalter, Kenntniffe, 
Fleiß und befondere Brauchbarfeit ſich zu einer folchen eig. 
nen, berüdfichtigt und auch die zu den angetragenen Zulagen 
disponiblen Etats⸗Mitteln genau nachgewieſen werden follen. 


— u u u — — u u — —— 


Nro. 11. 


Höhfte Verordnung vom 12. Jaͤnner 1826, im 
Regierungsblatt von 1826 Nro. 2. 


Die Bergütung der Zugsfoften an Gtaatsdiener, die 
verfegt werden, betreffend. 


Ludwig von Gotted Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu Zäahringen ꝛc. ꝛc. 

Wir haben auf den Vortrag Unferer Minifterien des Innern 
und der Finanzen, um eine möglichit gleiche Behandlung 
Unferer Staatsdiener bei Vergütung der Zugsfoften im Fall 
der Berfegung zu erreichen, gnaͤdigſt befchloffen und befchließen 
wie folgt: 

Art. 1. Jeder Diener, deffen Berfegung auf einen andern 
Dienftpoften Wir zu verfügen für gut finden, hat eine Ber: 
gütung der Zugskoſten anzufprechen, mit einziger Ausnahme 

a) derjenigen, welche nach dem $. 12 der Dienerpragmatif*') 
in deterius verfeßt werben, und 

b) jener, welche einen Dienſttauſch nachgefucht und er: 
halten haben. 

Art. 2. Die Vergütung befteht 





*1) Sn diefer Abtheilung Nro. 6. ©. auch Nro. 20. 
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a) bei verbeiratheten Staatsdienern in einem halben Pro: 
zent der Befoldung für jede Stunde, und in vier Prozent 
ohne Ruͤckſicht auf die zurüczulegende Wegitrede ; 

b) bei fedigen Dienern in der Hälfte der Verguͤtung für 
die Verheiratbeten. 

Ber Meatricularanfchlag jener Befoldung, welche der 
Diener unmittelbar vor der Berjegung inne hatte, und bie 
Stundenzahl, nad) welcher dad Chauffeegeld erhoben wird, 
bilden die Grundlagen der Berechnung, fo jedoch, daß uͤber⸗ 
baupt nie mehr als ein Marimum der Befoldung von 4000 fl. 
in Anſchlag fommen darf. 

Aufferdem wird noch vergütet: 

c) der Theil ded Miethzinfes, welchen der verjegte Diener 
am Drt ded Abzugs neben jenem am Ort des Aufzugs bes 
zabfen muß, jedoch nur fo weit der Diener durch feinen 
Miethcontract die ortsübliche Contractszeit nicht überfchritten hat; 

d) jene Koften, welche dem verjegten Diener dadurch 
entfteben, daß er länger als vier Tage im Aufzugsort im 
Gaſthaus leben muß, in fo fern er nicht vor der Zeit auf 
zieht, und Überhaupt diefer Mehraufwand aus bloßer Privat: 
convenienz entfteht. 

Anrechnungen der sub c. und d. bemerften Art möffen 
belegt werden. 

Art. 3. Hat der Diener bei der ausgeſprochenen Verfez- 
zung eine Zulage erhalten, fo ift der halbjährige volle Betrag 
derfelben an der Zugsfoften- Forderung abzurechnen, und 
wenn erfterer die leßtere erreicht und überfteigt, findet feine 
Vergütung Statt. 


— —— WE WE —— — — — 


Nro. 12. 


Bekanntmachung des großherz. Finanz-Miniſterii vom 
24. Juni 1826, im Regbl. von 1826 R. 17. 


Die Zahlungs: Termine der DEINURDER und 
Denfionen betreffend. 


Se. Königliche Hoheit haben, auf den dießfeitigen Antrag 
vom 29. April d. J., in Gemaͤßheit höchiten Staatsminifterials 
Neferipts vom 8. d. M. N. 833, gnädigft genehmigt: 
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Daß die Zahlungd-Termine von Bejoldungen und Penfios 
nen aus ſaͤmmtlichen landesherrlichen Gaffen, welche bisher— 
auf den 23. April, 23. Juli, 23. Oftober und 23. Januar 
feftgefegt waren, auf 

den 1. Mai, 

den 1. Auguft, 

den 1. November und 

den 1. Februar 
verlegt, und bei Ratenzahlungen dad Befoldungsjahr zu 12 
Monaten und jeder Monat zu 30 Tagen angenommen wer: 
den folle. 

Das NRatum vom 23. April bi 1. Mai wird mit der 
Quartalzahlung vom 1. November berichtigt werden. 

Diefe allerhöchfte Anordnung wird andurd zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht. 


— — — — — — —— — — — 


Nro. 13. 


Hoͤchſte Verordnung vom 15. Mai 1827, Regbltt. 
1827 NR. 14. 


Die Widerruflihfeit der Staatsdienfte vor 
dem fünften Dienfliahre betreffend. 


Ludwig von Gottes Önaden, Großherzog zu Baden, Herzog 
zu Zähringen, ıc. ıc. 

Durd; den $. 1 ded Geſetzes vom 30. Jänner 1819, die 
Rechtsverbältniffe der weltlichen Civil⸗Staatsdiener betreffend, 
haben Wir feftgefegt, daß alle Eivil-Staatsdienfte bis zu den 
Ganzliften-Dienften bei Mittelftelen abwärts, und mit Eins 
ſchluß derfelben, in der Regel nach fünfjährigen Dienftleiftun- 
gen des Dienerd unwiderruflich feyn follen. 

Um nun bei jedem einzelnen Diener ermeflen zu können , 
ob es zweckmaͤßig fey, denfelben in die Periode eintreten zu 
faffen, in welcher feine Anftellung nach) dem Geſetze unmwiders 
ruflic wird, oder ob es nicht angemeffener fey, ihm den 
Dienft ganz aufzufändigen oder eine längere Prüfungszeit zu 
beftimmen, haben Unfere fämmtlichen Minifterien Uns, rüds 
fichtlic aller Staatsdiener, welche bereitd angeftellt find und 


7 
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ferner angeftellt werden , jo lang deren Prüfunggzeit dauert, 
im Monat Jänner jeden Jahre Über ihre Fähigkeit, Fleiß 
und GSittlichfeit Vortrag zu erftatten und hierauf Unſere 
weitere Entſchließung zu erwarten. 


u wu —— — — —— —— — 


Nro. 14. 


Hoͤchſte Verordnung vom 14. Februar 1828, Regbl. 
vom 1828 Nro. 4. 


Die Widerruflichkeit der Staatsdienſte vor 
vollendetem fünften Dienfliahr betreffend. 


Ludwig von Gorted Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu Zaͤhringen ıc. 

In der Verordnung vom 15. Mai vorigen Jahrs ( ver 
fündet durch dad Negierungsblatt Nro. 14) haben Wir Unfern 
Minifterien den Auftrag ertheilt, über Fäbigfeit, Fleiß und 
Sittlichfeit der noch nicht fünf Jahre angeftellten Staats— 
biener an Und Vortrag zu erftatten. 

Dabei haben Wir die Abficht ausgefprochen, in jedem 
einzelnen Falle zu entfcheiden, ob Wir den betreffenden Diener 
ald hinlänglich erprobt in die Periode eintreten laffen wollen, 
in welcher feine Anftellung nad) den Beftimmungen des 
Dieneredictd unwiderruflich wird oder nicht. 

Damit nun jene Vorträge Unferer Minifterien gehörig vors 
bereitet, und Feine der in diefe Klaffe gehörigen Individuen 
übergangen werden, verordnen Wir ferner: 

1) Sämmtliche Staatödiener, welche das fünfte Dienftjahr 
noch nicht erreicht, fo wie Alle, welche Wir in Zukunft noch 
anzuftellen geruhen werden, haben ſechs Monate vor Ablauf 
ihrer erften fünf Dienftjabre, bei den ihnen zunaͤchſt vor; 
geſetzten Behörden , die fchriftliche Anzeige zu machen, daß 
und wann gedachter Zeitpunct eintritt, und um Befcheinigung 
über diefe Anzeige zu bitten. 

2) Bor Ertheilung diefer Befcheinigung find die Probe⸗ 
jahre als nicht abgelaufen anzufehen. 
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3) Jene Anzeigen find an Unfere betreffende Minifterien 
mit gutächtlichem Antrage einzufenden, und Uns von diefen 
halbjährlich zu Unferer hoͤchſten Entjchließung vorzulegen. 

Hieran gefchieht Unfer Wille, 

Garleruhe, den 14. Februar 1828. 

Ludwig. 

Vdt. Frhr. v. Berkheim. 

Auf Befehl ©. kgl. Hoheit. Eichrodt. 


————— — —— — 


Nro. 15. 


Hoͤchſte Entſchließung vom 22. Jaͤnner 1829, 
Nro. 141. 

Die Normalbeſoldung der Staatsarzte betr. 

S. K. H. haben durch hoͤchſte Entichliefung vom 29, 

Dezember 1828 Nro. 13370 gnädigft verfügt, daß die Nors 

mal-Befoldungen fammtlicher Phyficate für gegenwärtig und 

fünftig vom 1. Februar 1829 an auf die runde Summe 
von 400 fl. fefigefegt werden follen. 


ro. 16. 


Hoͤchſte Entfchließung ©. k. Hoheit des Großherzogs 
vom 4. November 1830, Staats: Minifterial:-Nro. 
1786, 


Nach welchen Höchftviefelben gnädigft befohlen haben, daß 
fünftig nur einmal im Jahr über die zu ertheilenden 
Zulagen, und zwar im Monat April, Vortrag erftattet werden 
ſolle *'), 


*1) Bei der Verkündigung diefer höchſten Entſchließung bat das 
großb. Minifterium des Innern angeordnet, daß die Sammlung 
der Gefuhe und Anträge im Marz jedes Jahres am daflelbe eins 
zufenden feyen, daß aber auf unmittelbar eingereichte Eingaben 
durchaus Beine Rückfiht genommen werde. 
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ro. 17. 


Erläuterung ded großh. Minifterii des Innern vom 
18. Jänner 1831. 


Die Beſoldungs⸗Erhöhung der Ganitäts- 
beamten betreffend. 


Der Sanitätdcommiffion ift auf ihren Vortrag vom 15. 
v. M., Nro. 2876, die Befoldungszulagen der Sanitätd- 
diener betreffend, zu ermwiedern : 

Die von dem höchftfeligen Großherzog Carl Friedrich unter 
dem 15. März 1805 durch Entfchliefung an die, Hofrathd- 
Gollegien beabfichtigte Befferftellung des Sanitätsbeamtens 
Perfonald durch ZulagsActien *') fey an und für ſich nur 
al8 ein der befjeren Zukunft vorbehaltener 
Plan anzufehen gewefen, auch defhalb nur zur Kenntniß 
der oberen Behörden gebracht worden. Er babe voraudgefeßt, 
daß die finanzielle Lage des Staats ſich vorerft merklich 
beffern, und an den Erforderniffen zur Realifirung deffelben 





*1) Die betreffende Stelle dieſes Reſcripts lautet alfo: 
Daß aber zugleich, Damit die Diener nad) Verbältnig ihres Alters, 
Fleißes und Berdienites Beförderung finden mögen, nah und nah 
für das ärztlihe und mwundärztlihe auch bebärztlihe Fach Zulags: 
Gehalte, jo wie ed die Sträfte der Staatscaffe erlauben, werden 
aufgejtellt werden, follen bis von den Phuficis des Landes (die Hof: 
und DicafterialsXerzte nicht eingerechnet, weldhe nach ihren befondern 
Katbegorien ihren Beſoldungs-Typus empfangen) das erfte Fünftel 
aller Popficate eine Zulage von 300 fl., das andere Fünftel eine 
Zulage von 200 fl., das dritte Fünftel nur eine dergleichen von 100 
fl. babe, und nur die übrigen zwei Fünftel auf jenem gewöhnlichen 
Anfchlag fteben. Sodann bis die Amts:Chirurgen das erfte Fünftel 
160 fl. und das zweite Fünftel 120 fl., das dritte RO fl. und das 
vierte 40 fl. Zulage zu ibrem ordentlichen Amtsgehalt bezieben, und 
nur das lebte Fünftel auf der bloßen gemeinen Amts: oder Staabs⸗ 
Ehirurgat:Befoldung flebe: endlih bis die Hebärzte namentlih die 
Landchirurgen in jedem Bezirk (oder wer ftatt ihrer darin der Amts— 
bebarzt if) deßfalls noch befonders in Amts-Phyſicaten 40 fl, in 
Staabs:Phyficaten aber 20 fl., und der Oberbebarjt des Kreiſes 80 
fl. beziehe, von welhen fämmtlihen Zulagsgehalten unfere Kaffe 
ein Quart, die Gaffe der Provinz, worin ſie zu ver— 

abreihen find, drei Quart zu zablen bat. 
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ber Staat nur '/,, die Bezirke aber °/, tragen würde, In⸗ 
beffen feye nicht nur die finanzielle Rage des Staats nicht 
als verbeflert anzufehen, fondern ed feyen durch neuere 
Gefege die Beiträge der Unterthanen und Bezirkscaſſen zu 
Medicinal-Anftalten aufgehoben worden, wornach alfo die 
ganze Laft folcher ZulagssActien auf die Staatscaffe allein 
zuräd fallen würde, und daher dermalen eine Bewilligung 
derfelben um fo weniger zu erwarten, da der etatdinäßige 
‚ Aufwand für die Sanitätd-Anftalten ohnedieß fhon einer 
Erhöhung bedürfen wird. Uebrigens wenn man den dermaligen 
Stand der Bejoldungen mit dem NormalsStand vergleicht , 
fo ergibt ſich, daß diefe Zulags-Actien beinahe ſchon bes 
willigt find, nur in einem der Abficht der Entfchließung von 
1805 nicht entiprechenden Verhaͤltniſſe. 

Wir balten hierin eine Vorkehr für Altere Sanitätdbeamte 
für nöthig, wozu aber nur die Befoldungsheimfälle zu vers 
wenden find. \ 


— u u — —— En — — 


Nro. 18. 


Verordnung ©. KR. Hoheit des Großherzogs vom 3. 
März 1831, Regblt. von 1831 Nro. 6. 


Die Ausſchreibung der erledigten Staats— 
bienerftellen betr. *1). 


Leopold, von Gotted Gnaden Großhezog zu Baden, 
Herzog zu Zähringen ıc. 

In der Abficht, bei Beſetzung der Dienfte das Intereſſe 
ded Staats und die Anfprüche derjenigen Perſonen, welche 
ſich zu folchen befähigt haben, in gleichem Maaße zu berüds 
fichtigen, finden Wir Uns bewogen, zu verordnen, wie folgt: 

Art. 1. Wenn eine Stelle, welche in die Kathegorie der 
Staatödienfte im Sinn der Dienerpragmatif gehört, alfo 
nur von Uns unmittelbar verliehen werden kann, erlediget 
ift, und wieder befegt werben foll, fo hat dieſes das betrefs 





*1) Für die Ganitätsdienfte ift das Ausfchreiben fhon im Jahr 
1814 befoblen. ©. Theil 1 diefer Sammlung, Seite 54. S. aud 
Mro. 20 diefer Abtheilung. 
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fende Minifterium durch dad Negierungsblatt befannt zu machen, 
und die Behörde zu bezeichnen, an welche fich die Bewerber 
zu wenden haben. 

Art. 2. Diefe muͤſſen fich innerhalb 6 Wochen, vom Tage 
der Bekanntmachung an gerechnet, bei der angezeigten Be: 
börde melden, und derfelben die nöthigen Belege übergeben, 
womit fie ihre Tuͤchtigkeit zu der auggefchriebenen Stelle 
nachmweifen zu können glauben. 

Art. 3. Ausgenommen von den vorftehenden Xorfchriften 
find die Stellen der Raͤthe, Directoren und Präfidenten der 
Gollegien und der übrigen hoͤhern Staatöftellen. 

Hieran gefchieht Unfer a nach dem fich gebührend 
zu achten if, 

Gegeben zu Carlsruhe. 

Leopold. 


— — — —— — ——— — — — — 


Nro. 19. 


Verkuͤndigung des großh. Miniſterii des Innern vom 
3. Mai 1831, im Regierungsblatt von 1831 Nro. 9. 


Dienſt-, Anttellungs », Berfegungs » und Bes 
förderungs⸗Geſuche betreffend. 


Da, in Gemäßheit höchfter Verordnung vom 3. März 
d. J., Negierungsblatt Nro, VI., nunmehr die erledigten 
Staatödienfte (mit Ausnahme der im Art. 3 benannten), 
fo weit fie wieder befegt werden follen, durch dad Regierungs⸗ 
blatt Öffentlich ausgefchrieben werden, mithin jeder Bewerber 
Gelegenheit hat, feine Anſpruͤche und Wuͤnſche geltend zu 
machen, fo kann künftig auf allgemein gefaßte Anitellungs >, 
Berfegungs- und Beförderungs-Gefuche feine Rüdficht mehr 
genommen werden. 

Man fieht fi veranlaßt, zur Befeitigung des fortdaus . 
ernden Zudrangs, dieſes hierdurch Öffentlich befannt zu machen. 


ER — — — RU 
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Nro. 20. 


Bekanntmachung des großh. Miniſterii der Finanzen 
vom 11. Oktober 1831. 


Die Berechnung der Zugskoſten-Vergütung 
der Staatsdiener betreffend. 


Diejenigen Staatödiener, welche in der Lage find, nad) 
Maaßgabe der landesherrlichen Verordnung vom 12. Januar 
1826 (Regsbltt. Nro. 1.) *'), Vergütung von Zugsfoften 
anzufprechen, werden andurch, im inverftändniß mit den 
großberzoglichen Minifterien der auswärtigen Angelegeubeiten, 
ded Innern und der Juſtiz, angewieſen, bei der Berechnung 
der Zngsfoften den unter dem 20. September 1828 (Regsbltt. 
Nro. XXL) *) befannt gemachten Diftanzentarif zum Grunde 
zu legen. 


Nro. 21. 


Höcdfte Verordnung vom 7. Juni 1832, im Re 
gierungsblatt von 1832 Nro. 40. 


Das Ausfchreiben der vacanten Staatsdiener- 
Stellen betreffend. 


Leopold von Gottes Gnaden ıc. ıc. 

Um die Anftände und Zweifel zu befeitigen, welche a ch 
mit Anwendung Unſerer Verordnung vom 3. Maͤrz v. J., 
das Ausſchreiben oͤffentlicher Dienſte betreffend, ergeben haben, 
verordnen Wir hiermit ferner wie folgt: 

Art. 1. Glaubt die Dienſtbehoͤrde zur Beſetzung eines 
Dienſtes einen Penſionaͤr oder einen bei einer andern Stelle 
entbehrlichen Diener in Vorſchlag bringen zu muͤſſen, ſo hat 
ſie das Ausſchreiben dieſes Dienſtes vor der Hand zu umgehen. 

Art. 2. Eben ſo wenig iſt das Ausſchreiben erforderlich, 
wenn die Beſetzung des in Frage ſtehenden Dienſtes nach 
der Anſicht der Dienſtbehörde durch bloße Verſetzung eines 


*1) Steht in dieſer Abtheilung Nro. 9. 
*2) Diefer Diſtanztarif iſt hier zur Erſparung des Raumes nicht 
abgedrudt. 
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in gleichen Dienftverbäftniffen bereits angeftellten Dieners 
„ geicheben fol. 

Art. 3. Wird ein ausgefchriebener Dienft einem Diener 
der bezeichneten Art übertragen, fo kann deſſen bisheriger 
Dienft ohne vorgängiges Ausichreiben weiter verliefen werden. 

Hieran gefchieht Unfer Wille ıc. ıc. 


— — —— — — — 


Nro. 22. 


Hoͤchſte Entſchließung S. koͤnigl. Hoheit des Groß— 
herzogs, beſchloſſen in großh. Staatsminiſterium am 
19. Juli 1832. 


Beſtimmung des Anfangs⸗-Termins der Pen— 
ſionen und Beſoldungen betreffend. 


S. K. H. haben, auf den Vortrag des Finanz-Miniſteriums 
vom 26. v. M. Nro. 4160 und 4161, zu beſchließen geruht, daß 

a) der Penſions-Termin allgemein mit dem Austritts— 
Tag aud der Dienft:Function, wo aber dieſe ſchon früher 
aufgehört hat, oder fchon eine Dienſt-Verweſung eingetreten 
ift, mit dem Tag der Eröffnung des höchften Penfionirungss 
Referiptd beginnen ſoll *'), und daß 

b) der Tag des Dienftantritts eines neu angeftellten oder 
auf einen andern Poiten verfegten Dieners zugleich der Tag 
des Anfangs⸗-Termins der auf den fraglichen Dienft laufenden 
Befoldung ſeyn fol, wenn hoͤchſten Orts nicht eine Auds 
nahme ausdrädlich verfügt wird, 


— ⸗ ——— — ——— — 


Nro. 23. 


Verkuͤndigung des großh. Staatsminiſterii vom 30. 
Jaͤnner 1833. 


Die Verfonal- Zulagen bei Sanitätd-Beamten 
betreffend. 


©. 8. 9. haben den Antrag des Minifteriumsd des Innern 
vom 20. v. M. Nro. 16421, die Perfonal:Zulagen bei Sa— 





*1) Eine Snterpretation diefer Beftimmung f. Nro. 29 diefer 
Abtheilung. 
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nitätd-Beamten betreffend, dahin gnädigft zu genehmigen ges 
ruht: daß die Zeit zur Erlangung von Perfonal: Zulagen 
bei gedachten Beamten in der Art beftimmt werde, daß 
künftig die erfte Zulage nadı Ablauf des zehenten, die zweite 
nach dem zwanzigſten, die dritte nach dem dreißigiten, und 
die vierte nach dem mit voller Zufriedenheit zurüdgelegten 
vierzigften Dienftjahr in Anſpruch genommen werden fann ; 
wobei zugleich gnaͤdigſt geftattet wird, daß der Ganitätd- 
Commiſſion uͤberlaſſen bleibe , bei auffergewöhnlichen Vers 
dienften eines einzelnen Sanitätd-Beamten, auch auf auffers 


ordentliche Belohnungen anzutragen. 


— — — — —— — — — — — 


Nro. 24. 


Verfündigung des großh. Miniſterii des Innern vom 
14. Juni 1833. 


Zugsfoften- Berechnung der Sanitätd- Beamten 
betreffend. 


S. 8. H. der Großherzog haben. nach böchiter Staats— 
MinifteriasEntfchliefung vom 5. d. M. Nro. 1356 gnädigft 
zu genehmigen geruht, den Sanitätd-Beamten zu geitatten , 
bei Berechnung von Zugefoften auch ihren Praris Ertrag, 
mit welchem fie nad) dem Gejeg vom 14 Mai 1828, Res 
gieruugsblatt von 1828 Nro. 7, in die Wittwencaffe immas 
trieulirt werden, in Anfchlag bringen zu dürfen. 


— — WET — — ——— — — 


Nro. 25. 


Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
1. Juli 1833. 

Geſuche um Beſoldungs⸗Zulagen betreffend. 
Saͤmmtliche Kreisdirectorien werden aufgefordert, die bei 
ihnen jeweils einkommenden Geſuche der Sanitätd-Beamten 
um Beſoldungs⸗Zulagen zu ſammeln, und ſie zu Anfang des 
Monats April jeden Jahres mit begutachtender Aeußerung 
ar die Sanitätd-Commiffion einzuſenden; welch letz⸗ 
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tere Stelle fofort über alle ſolche Geſuche und Anträge der 
Kreid-Regierungen einen umfaffenden General:Bortrag ar 
dad dießſeitige Minifterium (ded Innern) erftatten wird, 
damit Wir in den Stand gejegt werben, die erforderlichen 
Anträge an ©. K. H. den Großherzog über alle ſolche Ges 
fuche und Vorfchläge gleichzeitig zu ſtellen. 


— —— ——— — — 


Nro. 26. 


Reſcript aus großh. Staats-Miniſterium vom 13. 
Maͤrz 1834 Nro. 590. 


Die Perſonal⸗Zulagen der Sanitäts⸗Veamten 
betreffend. 


.©. 8. 9. haben, nady dem Antrag ded Minifterii des 
Sunern vom 20. v.M., in Berreff der Ertheilung von Pers 
fonal-Zulagen an die Sanitäte-Beamten, in näherer Be 
ſtimmung der höchften Reſolution vom 30. Februar 1833 
Nro. 251, zu genehmigen gnaͤdigſt geruht, daß jeder Su | 
nitätd-Beamte der bereitö eine oder mehrere PerfonalsZulagen 
erhalten bat, die nächlte erft zeben Jahre nad) dem Zeit- 
puncte erhalten fol, an welchem die vorhergehende gegeben 
wurde; jo wie, daß jeder Beamte, der von nun an die erfte 
Zulage erlangt, erft zeben Jahre fpäter die zweite erhalten 
fann, und fo weiter von zehen zu zehen Jahren. 


— — — —— — —— — —— —— 


Nro. 27. 


Hoͤchſte Entſchließung Seiner koͤnigl. Hoheit des 
Großherzogs vom 13. Maͤrz 1834 Nro. 590. 


Die Entſcheidung der Perſonal⸗Zulagen an 
Sanitäts-Beamten betreffend. 


©. 8. H. haben zu Folge höchſter Entſchließung aus großh. 
Staatd-Minifterium vom 13. März 1834 Nro. 590, in 
näherer Beftimmung her hoͤchſten Refolution vom 30. Jänner 
1833 Nro. 251, zu genehmigen geruht, daß jeder Sanitaͤts⸗ 
Beamte, ber bereitd eine oder mehrere PerfonalsZulagen ers 
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haften hat, die nächite erft zehen Jahre nach dem Zeitpunct 
erhalten foll, an welchem die vorhergehende gegeben wurde; 
fo wie, daß jeder Sanitätd-Beamte,: der von nun an die erfte 
Zulage erlangt, erft zehen Jahre ſpaͤter die zweite erhalten 
kann, und fo weiter von zehen zu zehen Jahren. 


Eu Eu ERBE — — —— 


Nro. 28. 


Verordnung des großh. Minifterii ded Innern vom 
16. September 1834 Nro. 9472. 


Zugfoften- Vergütung an penfionirte Diener, 
die wieder angeftellt werden. 


In den Fällen, wo ein in Penſions⸗Stand verfegter Diener 
wieder in Activdienft berufen wird, hat ebenfalld eine Zug. 
foftenvergütung Statt, und ihre Berechnung geichieht nach 
dem früheren Activgebalt eines folchen Dieners, jo wie nach 
der Entfernung ded Orts, an weldyem ſich der penfionirte 
Diener unmittelbar vor feiner Reactivirung aufgehalten hat, 
bis zu dem Dre feiner neuen Beſtimmung. 


ww — — —— — — — 


Nro. 29. 


Verordnung vom 23. Juni 1836, im Regierungsblatt 
von 1836 Rro. 33. 


Den Bezug der Beſoldungen unter 800 
Gulden und der Gehalte betr. 


Unter Bezug auf die Verordnung vom 1. Februar 1834, 
Negiernngsblatt Nro. V. $. 2, mwornach diejenigen Diener, 
welche feine höhere Cimmatricularmäßige) Befoldung als 
800 fl. jährlidy beziehen, die am Ende jedes Monats ver: 
fallene Rate bei den Staatscaffen erheben können; — 

ferner, unter Bezug auf die Verordnung vom 13. Februar 
1836 $. 5, mornad die Befoldungen von 800 fl. und da: 
runter und die Gehalte bid zum 1. Zuni 1836, und dann 
in Monatsraten fortbezahlt werden follen, wird — auf deßr 
falld erhobene Anfrage — weiters beftimmt: 
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1) Befoldungen von 800 fl. und darunter und Gehalte 
fönnen vom 1. Juni 1836 an, je nad) Ablauf eines Monats, 
in Monatsraten bezogen, fie fünnen aber auch 

2) in Quartaldraten erhoben werden. 

Die Zahlung in Quartalsraten erfolgt am 1. September, 
1. Dezember, 1. März und 1. Juni jeden Jahrs. 

3) Innerhalb vier Wochen haben die Bezieher den be— 
treffenden Verrechnungen anzuzeigen, welche der beiden Zah: 
lungsarten fie wählen wollen. 

4) Sm Laufe eines Rechnungsjahrs iſt kein Wechſel in 
der Bezugsart geſtattet. 


— — — — — 


Nro. 30. 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
13. November 1836. 


Den Anfangs⸗Termin der Perſonen und Be— 
ſoldungen betr. 


Der Sanitaͤts-⸗Commiſſion wird, bezüglich auf die dießſeitige 
Verfügung vom 28. September 1832 Nro. 12924 , die 
Beltimmung des Anfangsd-Termind der Befoldungen und 
Penfionen betreffend, eröffnet, daß nach höchiter Entfchließung 
aus groß. Staatsminifterium vom 21. Juli l. 3. Nr. 1136 
der Satz Lit. a. des hoͤchſten Referiptd vom 19. Juli 1832 
Nro. 2183 *') für die Zukunft dabin modiftcirt wurde , daß 
für den Austrittdss Tag aus der Dienftfunction, und wenn 
diefe fchon früber aufgehört bat, oder ſchon eine Dienftvers 
wefung eingetreten ift, für den Eroͤffnungs⸗Tag des höchiten 
Penfionirungs:Referipts die Beſoldung noch bezahlt werde, 
und die Penfion erſt mit dem darauf folgenden Tag beginnen 
fol. 





*1) In diefer Abtheilung Mro. 21. 
j) 


XI. Abtheilung. 


Geſetze, Verordnungen und Belehrungen, 
welche die 


Verforgung Der Wittwen und Waifen 
der Eivil:Staatsdiener betreffen. 
(Civil: Staatödiener » Wittwen ; Eaffe.) 


— — 
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Mro. 8. Bekanntmahung vom 21. Oktober 1838, die Immatricus 
firung des Prarid,Ertrags der Sanitätsbeamten zur Civil: 
Wittwencaſſe betreffend. 

Nro. 9. Höchſte Verordnung vom 17. Februar 1831, die Auflöfung 
der Staatsanftalten:Commifftion und die künftige Leitung der 
Wittweneaſſe betreffend. 

Nro. 10. Inſtructiv-Verordnung des großb. Minifterii ded Innern 
vom 16. Mai 1&r , über den Geſchäftskreis der General, 
Wittwencajle. 

Mro. 11. Verordnung vom 2. April 1833, die Abänderung der 
Termine zur Zablung der Wittwen-Fiscibeiträge und Benefizien. 





Niro. 1. 


Eivil-Staatödiener-Wittwen:Cafjen-Ordnung vom 28. 
uni 1810 *'), verfündet im PRegierungsblatt von 
1810 Nro. 30. 


Wir Carl Friedrich, von Gottes Gnaden, Großherzog 
zu Baden, Herzog zu Zähringen u. f. w. 

Wir haben in Unfern altbadifchen Landen laͤngſt fchon 
Anſtalten errichten laffen, vermöge welcher für die Wittwen 
und Waifen Unſerer weltlichen Givil-Diener, durch beftimmte 
Penſions⸗Genuͤſſe, nad) dem Todte der Diener geforgt wird, 

Sn Unfern neuen Landen haben Wir nur im Bruchfa; 
fifchen und St. VBlafifhen Ähnliche Anftalten angetroffen. 

Eine Unſerer wichtigſten Regenten-Sorgen ift e8 daher, 
eine allgemeine, die gefammte weltliche Hofs und Civil-Dieners 
ſchaft Unferer Lande umfaffende Anftalt zur Verſorgung ihrer 
Wittwen und Waifen feſt und dauerhaft zu gründen. 

Kahdem Uns nun von Unſerm Minifterio des Innern 
darüber ausführlicher Vortrag eritattet worden, fo baben 
Wir nach vorgängiger reifer Ueberlegung aller deshalb bes 
ftehenden Verhaͤltniſſe Nachfolgendes beſchloſſen: 


*1) Die Beltätigung diefer Anftalt durd die Verfaſſung f. in der 
Verfaſſungs-Urkunde vom 22. Auguft 1818 $. 25 ftebt in der Ab» 
tbeilung X. Nro. 5. 

Baur’d Sammlung II. 41 
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I. Abfchnitt. 
Allgemeine Einrichtung diefer Anftalt. 

$. 1. Bom 23. April 1810 an foll die gefammte, von 
Uns bereits angeftellte und kuͤnftig anzuftellende weltliche 
Hofs und GCivilsDienerfhaft im ganzen Großberzogthum in 
einer beftändigen unzertrennlichen allgemeinen Gefellichaft 
zur Berforgung ihrer Wittwen und Waifen feyn. 

5.2. Der Fond dieſer gefellichaftlichen Anſtalt foll nie 
mals und zu feiner Zeit mit den Staats-Caſſen vereinigt, 
fondern für jegt und allezeit ald ein abgefondertes, auf Ge: 
ſellſchafts-Recht ſich gründendes Inſtitut angefehen und be: 
handelt werden. | 

$. 3. Es fteht nicht in der Willführ der Diener, ob fie 
in die Gefellfchaft eintreten wollen oder nicht. Der Beitritt 
der bereitd angeftellten wird ihnen ald Pflicht auferlegt, 
Bei den künftig anzuftellenden ift der Beitritt ald Bedingung 
der Dienft-Aufnahme anzufehen. Dabei wird fein Unterfchied 
gemacht, ob diefe und jene jung oder alt, ledig, Wittwer, 
oder verheiratbet, mit oder ohne Kinder find, 

$. 4. Die bisher beitandene altbadifche, fo wie auch die 
bisherige Bruchfaler, und in fo weit ed nach den beftchenden 
befondern Berbältniffen möglich ift, auch die St. Blaſiſche 
WittwensFisci-Sefellfchaften, werden vereinigt, ihre Fonds 
zufammen geworfen, und wird daraus die nunmehrige allges 
meine Wittwen⸗Fisci⸗Geſellſchaft gebildet, | 

$. 5. Die bei der altbadifchen Wittwen-Eaffe beftandenen 
zwei Abtheilungen, fo wie die bei der Bruchlaler Wittwens 
Caſſe beftandenen drei Klaffen, werden aufgeboben, und alle 
Mitglieder nad) einerlei Grundſaͤtzen und den weiterd nach— 
folgenden Beſtimmungen behandelt. 

$. 6. Da jedoch die bisherige Bruchfaler Wittwen-Caſſe 
in Anfebung der Dienerflaffe und der auszutheilenden Bene: 
fijien auf anderen Örundfägen berubet bat, ald bei ber 
altbadifhen Wittwen-Caſſe beitanden haben , und forthin 
befteben werden, und dadurch, jedoch nur bei einigen , 
entfteben fann, daß fie in ihrem bisherigen oder fünftigen 
Benefizien-Genuß zu kurz kommen ‚könnten, fo erklären Wir 
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anmit ausdrüdlich, daß in Anfehung der Wittwen und Waifen, 
welche bei der Bruchjaliichen Anftalt bereitd vorhanden find, 
fo wie in Anfebung der ftiftungsmäßig in diefer Societaͤt 
am 23. April d. 3. geweſenen Staatd-Diener, in fo fern 
diefe ehemals fuͤrſtbiſchoͤflich Speieriche Diener waren, und 
für deren fünftige Relicten geſorgt werden ſoll, daß 
ihr Benefizien-Genuß, wann er nach den VBerhältniffen 
der nunmehrig neuen allgemeinen Anftalt geringer als bisher 
ausfallen follte, durchaus nicht geichmälert, fondern ihnen 
fur jegt und fünftige Jahre, fo lange fie leben und pers 
zeptiongfäbig find, wenigitend fo viel jährlich an Benefizium 
gegeben werde, als fie nach den bisherigen im $. 10 der 
Bruchfaler Wittwen-Fisciordnung vom 16. Mai 1771 näher 
beftimmten Grundfägen bei dem abgejonderten Fortbeftand der; 
felben immer nur zu erwarten gehabt hätten, indem ihnen die 
nun erfolgende und audgeiprochene Vereinigung durchaus "uns 

nachtheilig feyn fol. 

I. Abſchnitt. 

Bon den zu diefer Anftalt berechtigten Perfonen. 

$. 7. Zur Aufnadme find fähig und anzuhalten: 

1) Alle Unfere dermalige und fünftige weltliche Hof» und 
Sivils Diener , ohne Unterjchied ded Standes und Ranges, 
in fo fern fie nicht von der Theilnahme, wie gleich nachher 
beftimmt wird, ausdruͤcklich ausgeichloffen werden. 

2) Die weltlichen Hofs und Givil-Diener Unſers ‚Herrn 
Enfeld und deffen Frau Gemahlin Liebden Liebden; desgleichen 
die Diener Unferer Frau Tochter, der Frau Marfgräftn Liebden. 

3) Unfere beim diplomatifchen Corps auswaͤrts angeftellten 
Diener, jedoch nur nad) Verhaͤltniß ihrer von Uns genoffenen 
Befoldung, ehe fie den Geſandtſchafts-Poſten bezogen, welche 
Befoldung fie bei ihrer Zuxuͤckkunft won der Gefandtichaft 
wieder zu beziehen haben, fo fern ihnen nicht ein Anderes 
zugefichert feyn follte, oder folche nicht dad Maximum der 
Smmatriculirung von 3000 fl. überfteigt. 

4) Die weltlichen Lehrer, ohne Unterfchied der Religion, 
auf den beiden Landes⸗Univerſitaͤten, den Lyzaͤen, Gymnaſien 
und lateinifhen Schulen, fie mögen ihre Befoldungen aus 
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den Fonds diefer Inftitute, oder aus andern Stiftungen , 
Staats» oder ftädtifchen und Gemeinde-Gaffen beziehen. Die 
evangelifchen geiftlihen Lehrer an diefen Juſtituten find 
größtentheild fchon im den geiftlichen Wittwen-Fiscus aufs 
genommen, und für die, welche ed noch nicht find, wird 
demnäcit Unfer evangelifhes Kirchen-Departement beforgt 
feyn, daß fie in folchen aufgenommen werden. Wenn ein 
folcher Lehrer geiftlichen Standes in der Zeitfolge in den 
weltlichen Stand übergeht, jo bleibt er deflen ungeachtet im 
geiftlichen Wittwen-Fiscus, wenn er gleich feine Bejoldung 
ganz oder zum Theil aus Staatscaffen erhält. 

5) Die weltlihen Mitglieder Unferer beiden Minifterial: 
Kirchen: Departements und alle übrige weltlichen, diefer beiden 
Departements untergeordnete Diener, 

6) Die weltlichen Verrechner und Diener von Stiftungen, 
in fo fern fie Staatsviener find, wie 5. B. vom Gtifte 
Baden, Studien:Fond ꝛc., wo jedoch für folche das Grazial⸗ 
Quartal aus Stiftungen, fo weit fie daraus befoldet und 
damit immatriculirt werden, abgegeben werden muß. 

7) Die Berwalter öffentliher Anftalten, die Verwalter 
des Kirchen:Gutd, des Landes: Fundus, die Beamten der 
- Städte, die Amts-Aerzte und befoldete Rand» und Amts— 
Chirurgen, in io fern diefe beiden leßteren aus Unfern oder 
aus Fandes- oder Amtscaffen befoldet werden, nicht aber 
in Anfebung deſſen, mas fie aud ftandedherrliden Domaͤ⸗ 
nial⸗Caſſen beziehen. 

$. 8. Audgefchloffen von diefer Anftalt find: 

41) Alle MititärsPerfonen, da für deren Wittwen und 
Waifen bereits ohnehin fchon eine Ähnliche Anftalt beftebt. 

Diejenigen jedoch, welche wegen SHof-Chargen, Neben: 
Befoldungen oder Utilten genießen, und diefed Genuffed wegen 
bereitd immatriculirt find, mögen Damit immatriculirt bleiben. 
Für die Zufunft foll aber dies nicht mehr gefcheben. 

Die beim Militär angeftellten Givil: Diener, 5. B. bei Unferer 
Kriegs-Banzlei, ſodann die Auditoren, Aerzte und Wund— 
Arzte, die angeftellten Diener bei den. Tazaretben u. j. w. 
find mit ihren aus dem Militär-Fond zu beziehenden Beſol— 
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dungen gleichfall® audgeichloffen, weil fie damit im Militär: 
Wittwen-Fiscus immatricnlirt find. Beziehen diefe aber aus 
Givil-Fonde noch weitere Befoldung, und find fie damit im 
Militär: WittwensFiscus nicht immatriculirt, fo muͤſſen ſie 
damit in die Civil-Wittwen-Caſſe eintreten. 

Eben fo auch die Givil-Diener mit militärifchem Character, 
z. B. beim ingenieur» Departement, da ſolche ald wirkliche 
Civil- und nicht ald Militärdiener anzufehen find. 

2) Alle evangelifch-lutberifche und reformirte, fo wie ohne: 
bin auch die gefammten Fatholifchen Geiftlichen Cdiefe mögen 
als wirklich folche, oder ald Lehrer auf Univerfitäten, Lycaͤen, 
Gymnaſien, , oder ald Mitglieder der Kirchen-Departements, 
oder anderwärtd augeftellt feyn), fodann alle Tateinifche 
Präceptoren und andere Schuffehrer, da für erftere und 
legtere bereitd größtentheild in Unfern Landen Ähnliche Ans 
ftalten befteben, und wo dieß nicht it, noch bejonderd werden 
errichtet werden. 

3) Alle aufferhalb Unferm Großherzogthum von andern 
Souveränd angeftellte zuvor badifche Diener, wenn ſolche 
nicht in legterer Eigenschaft zehn Jahre lang angeftellt, und 
Mitglieder des Inſtituts gewefen find, auch bei ihrem Aus? 
tritte aus Unfern Dienften ausdrüdlich erflärt haben, daß 
fie Zeitlebend Mitglieder verbleiben wollen *'). 

4) Alle flanded- oder grundherrlichen Diener, in fo fern 
fie allein im Dienfte der Standed> oder Örundherren fich be- 
finden, und auch von diefen allein befoldet werben; diefelben 
fönnen jedoch in der Folge aufgenommen werden, wenn ihre 
Dienftherrichaft unter Anbietung billiger Bedingungen fich 
um ihre Aufnahme bewirbt. 

Gene wenige ſtandes- oder grundherrlichen Diener , welche 
bereits Mitglieder find, verbleiben ed auch fernerhin. 

Die weltlichen Givildiener Unferer Herren Söhne der 
Herren Markgrafen Friedridy und Ludwig Liebden Liebden , 
fodann der Herren Grafen von Hochberg, find alddann auf: 


*1) Diefe Stelle wird authentiſch interpretirt durh Verordnung 
vom 25. Jänner 1817, in diefer Abtheilung Nro. 4. 
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nahmsfähig , menn ihre Dienftherren gleich bei ihrer Anitelr 
fung die Aufnahme wuͤnſchen, und fich verbindlich machen, 
in Betreff der Zahlung ihrer Aufnahms⸗ und Meliorationds 
Taren, jährlichen Beiträge und Fisci-Qnartalien alled das 
leiften zu laffen, wozu Unfere eigene Dienerfchaft verbindlich ift. 

5) Das Ganzlei-Perfonal für die bifchöfliche geiftliche Res 
gierung in Conftanz und anderer Orten, in fo fern nicht 
die dabei, oder beim Ffünftigen Landes-Biſchof angeftellten 
weltlichen Diener aus Öffentlichen Caſſen befoldet werden, in 
welchem Falle fie mit diefer Befoldung allerdings für aufs 
nahmefäbig, und damit beizutreten für fchuldig erflärt werden. 

6) Alle Por-DOfftcianten, da fie aus Unfern Gaffen feine 
Befoldung beziehen. 

7) Die Local-Stiftungsverwalter in Freiburg, Conſtanz 
und anderwärts, die ihre Befoldung aus Local⸗Caſſen beziehen, 
desgleichen die milden Stiftungs-Verwalter in Ueberlingen, 
fo wie überhaupt alle von Städten, Gorporationen und 
Gemeinheiten zu Beſorgung ihrer fädtifchen und gemeins 
beitlichen Verwaltungen und Einkünfte angeftellte Diener, in 
fo fern fie nicht Unfere unmittelbare Staatsdiener find; 
ferner die Oberbürgermeifter der Städte und andere Raths⸗ 
mitglieder und ftädtifhe Diener, fo wie auch die Ortsvor⸗ 
gefeßte, wann gleich der eine oder andere berfelben wegen 
Führung feines Amts aus Unfern Staatscaffen einige Bes 
foldung bezieht. . | 

8) Alle nur haracterifirte Diener ; die feine Befoldung 
beziehen, fo wie auch die nicht befoldeten Aerzte oder Chirurgen 
mit dem zufälligen Ertrage ihres Berbdienfte. 

9) Alle Penfiondrd und Quiegzenten, die folched vor dem 
23. April d. 3. gewefen, und nicht vorber fchon in einer der 
bereits beftandenen Wittwen:Fisci-Gefellfchaften immatriculirt 
gewefen find, immaaßen dieſe Letztere auch noch fernerhin 
Mitglieder verbleiben müffen. 

Was aber bie nicht wieder angeftellten Mitglieder des vor; 
maligen rheinpfälzifchen Landes» Commiffariatd anbelangt, 
welchen nad; einer Refolution vom 9. Dezember 1808 die 
Berficherung ertheilt worden ift, . daß ihre Nelicten und 
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Mailen eben fo wie die Relicten Unferer Activdiener bes 
bandelt werden follen, fo müffen fie, gleich diefen, wenn fie 
für ihre Relicten eine Penfion erwarten wollen, in diefe 
allgemeine Wittwen  Kisci-Anftalt, gegen Entrichtung der 
geordneten Beiträge, eintreten, womit fie alfo Unfern Activ— 
Dienern ausnahmsweiſe gleich geftellt werden. Im Falle fie 
aber nicht beitreten wollen, welches ihnen frei ftebt, fo haben 
ibre NRelicten auch feine Penfion zu gewarten. Wer von 
ihnen binnen drei Monaten von der Publication diefes an 
gerechnet, den Beitritt bei Unferem Landes + Polizei + Depar- 
tement desfalls nicht nachfucht, bleibt für immer ausgefchloffen. 

10) Die vormals Faiferlich Öftreichifchen, nachher erzherzog⸗ 
lichen und nun Unſere Staatödiener, weldye vermeinen, daß 
fie nach ihren frübern Verhaͤltniſſen ein wohlerworbenes 
Recht auf eine aus der Staatscaffe für ihre dereinſtigen Res 
Jicten abzugebende Penfion haben (welchen Anſpruch man 
übrigens auf feinem Werth oder Unwerth beruhen IAßt), 
und aus diefem Grunde diefer Anftalt nicht beitreten, noch 
Beiträge dazu leiften wollen, wogegen aber auch alddann 
ihre Relicten aus diefer Anftalt nichts anzufprechen und zu 
beziehen haben. 

11) Alle Diener, die nur auf Tags» Gebühren für ihre, 
verrichtende Arbeit gefegt find, z. B. Geometer, Nenovatoren 
u. f. w. Indeſſen bleiben diejenigen von diefen Dienern, 
die bereitd immatriculirt find, ferner in der Wittwen - Gaffe. 

12) Scribenten, da folche noch Feine wirklich angeitellte 
Stantödiener find. 

13) Alle jene Unfere Staatödiener, welche Dienfte vers 
fehen , die nur ald Nebengeichäft einem von anderer büger- 
lichen Nahrung lebenden Staatsbürger übertragen werben ; 
oder welche Gefchäfte verſehen, für melde man feine eigene 
Diener aufzuftellen, fondern die man nur ald Nebengefchäft 
andern Dienern zuzumweifen pflegt; oder welche ſolche Vers 
richtungen verfehen, die eine Gattung bürgerlicher Nahrung 
ausmachen; endlich jene Hof und andere Diener, welche in 
jenen fernften und niederfien Graben ftehen, deren Eriftenz 
nicht zur Wefenheit oder zur Form der Hofregie gehört und 


648 XI. Abth. GEivil-Staatsdiener-Wittwencaffe ꝛc N. 1. 


täglich auffündbar find, oder welche mit den auf Taglohn 
gedungenen Dienern in der nämlichen oder ähnlichen Kaffe 
fi) befinden, und Feine ftändige Bejoldung ziehen. 


I. Abſchnitt. 
Bon dem Fond der Anftalt. 

$. 9. Die Hülfsquellen, aus welhen die Erhaltung der 
Wittwen und Waifen beforgt werden fol, beftehen in Folgendem: 

Aus dem bei der altbadifchen Wittwen-Caſſe bereitd ger 
fammelten Gapitalfond von nahe an 300,000 fl. 

$. 10. Aus dem bei der Bruchfalifhen Wittwen - Gaffe 
ebenfalld gefammelten Capitalfond von 230 — 240000 fl. 

$. 11. Wegen dem durch die Generalifirung diefer Ans 
ftalt veranlaßten Beitritt der neuen Mitglieder , welche 
feinen ähnlichen Fond, wie die vorhin erwähnten -altbadifchen 
und Bruchfaler Mitglieder, mitzubringen im Stande find, 
baben Wir berechnen laffen, wie viel diefe künftigen neuen 
Mitglieder nad) dem PVerhältniffe der Zahl der alıbadijchen 
und Bruchfaler Mitglieder und nad) dem Berbältniffe des 
bereitd vorhandenen Gapitalfonde, um an folchem Antbeil 
zu erhalten, beizufchießen hätten. Dabei bat ſich nun gezeigt, 
daß ein Gapitalbeitrag von 205000 fl. erforderlich ift. 

Wir haben Uns nun gnädigft entichloffen, aus Unſern 
Staatd- und andern Öffentlichen Mitteln einen vom 23. 
April d. J. an zu verzinfenden Gapitalbeitrag von zweimal 
hundert und fünf taufend Gulden mildeft beizutragen, und 
werden wegen deffen Ablieferung an Unfer Finanz Miniftesium 
befondere Weifung ergeben laffen. 

$. 12. Sodann haben Wir bereitd nach LUnferer Reſo— 
Iution vom 21. Dftober 1799 der vorberigen altbadifchen 
MWittwencaffe vom 23. Dftober 1799 an jene Dienfted-Res 
zeptions- und Meliorationd:Taren von 8 und reip. 4 pEt., 
welche die neu angeftellten oder in ihrer Befoldung verbeſ— 
ferten Diener tarordnungsmäßig ald Ganzlei:Tare an Unjer 
Aerarium zu entrichten hatten, jener altbadifchen Wittwens 
Gaffe gnaͤdigſt zugewendet. Diefed wollen Wir nunmehr dahin 
ausdehnen, daß alle vom 23. April d. 3. an new angeflellten 
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in dieſen Wittwen-Gaffenverein gehörigen Diener in Unferem 
ganzen Großherzogtbume die von ihrer erhaltenen Befoldung 
zu entrichtende Dienft-Receptiond-Banzlei-Taren von 8 y6t., 
oder, wenn ihre Befoldung die Summe von 418 fl. nicht 
erreicht , die nad) der neuen Tax⸗Ordnung anzufegenden ges 
ringeren Zaren, fodann alle vorerwäbnten, vom 23. April 
d. 5. an in ihrer Befoldung verbefferten Diener, die davon 
zu entrichtenden 4 pCt. Meliorations-Canzlei:-Taren an die 
allgemeine Wittwencaffe abgeben follen. 

Die gleihhe Summe foll- au von den Dienern Unferer 
Herren Söhne, der Herren Markgrafen Friedrich nnd Lud⸗ 
wig Liebden Liebden, und der Herren Grafen von Hochberg, 
wenn fie Mitglieder diefes Wittwen-Caſſen-Vereins werden, 
verhaͤltnißmaͤßig entrichtet werden. 

$. 13. Zu Bezahlung diefer Taren von 8 pCt. find 

a. Diejenigen verbunden, welche von Und als Diener 
angenommen werden, ohne Unterfchied, ob fie vorher im 
Auslande bereitö angejtellt waren oder ob es ihre erfle Dienft- 
anftellung ift ; 

b. folche Diener, welche durch die Vergrößerung Unferer 
Lande, fey ed durch Friedensfchlüffe, durch Tauſch oder 
andere Verträge, Uns angefallen, und von Und in ihrem 
vorher gehabten Dienfte belaffen und beftätiget, oder font 
von Uns anderwärtd angeftellt werden, find von der Ent: 
richtung diefer 8 pCt. frei; wenn fie aber von Und eine 
ftärfere Befoldung erhalten, ald fie vorber genoffen haben, 
fo müffen fie von dieſer Verbeſſerung 4pC. ZTare entrichten. 

c. Das Gleiche gilt auch bei jenen Dienern, welche aus 
den Dienften Unſerer Standes: oder Grundherren in Uufere 
unmittelbare Dienfte aufgenommen werden. 

$. 14. Ferner haben Wir gleich bei Errichtung der alts 
badifchen Wirtwencaffe derfelben die Entrichtung des fo ge 
nannten GnadensQuartald*') zugefichert, und Wir wollen 
dies auch bei der nunmehr allgemeinen Wittwen-Caſſe fort 


*1) ©. in diefer Abtheilung die Berfündigung vom 19. Jänner 
1811 Nro. 3, 
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befteben laſſen, und verfelben diefe Abgabe von allen in 
diefen WittwencaffensBerein gehörigen und mit Tod abgeben- 
den Dienern zufichern. Es wird mimlich, wenn einer Uns 
ferer Diener ftirbt und vderfelbe eine Wittwe oder Kinder 
binterfäßt, an folche der volle Befoldungsbetrag desjenigen 
Quartald, in welchem er geftorben it, ausbezahlt. Dieſes 
ift unter dem Namen Sterb-Quartal befannt. Auffer diefem 
ſoll aber auch ein weiteres Quartal, oder der vierte Theil 
von eines jeden veritorbenen Dienerd genofjener firer Befols 
dung in Geld und Naturalien, womit derfelbe nad) $. 24 
bat immatriculirt werden fünnen, an die Witwencaffe, und 
zwar aus jenen Gaffen, aus welden die immatriculirten 
Befoldungsftüdfe gereicht worden, oder aus andern Unſern 
Gaffen (wenn die: Beſoldungsſtuͤcke aus Gaffen nicht zahlbar 
waren, 5. B. wegen den Beinugungsgätern, Einzugsgebühren, 
Hofkoſt, freier Wohnung, Dienfts-Utilien) abgegeben werden, 
welches dad Gratial⸗Quartal genannt wird. 

$. 15. Diefes GratialQuartal fol nicht nur von den 
wirflih in Unfern Dienften verjtorbenen Dienern, fondern 
auch von den aus Unſern Dieniten getretenen, auch mit 
oder obne Penfion dimittirten oder caffirten Diener, gleich 
nad folcher Entlaffung, mo der Befoldungsgenuß aufhört, 
aud den betreffenden berrfichaftlichen Landes- oder andern 
Gaffen, woraus der Diener feine Beloldung, mit weldyer 
er immatriculirt war, bezog, bezahlet werden. 

$. 16. Wenn aber ein folcher Diener annoch eine Penfion 
G. 3. von 1000 fl.) zu genießen hat, die weniger als feine 
vorige Befoldung (3. B. von 1500- fl.) beträgt, fo wird vom 
zeffirenden Mebrbetrage 'feiner vorigen Befoldung Calfo im 
angegebenen Beijpiele von 500 fl.), fogleich vom Quartal 
an, wo die vorherige Befoldung aufhört, das Ratum (alſo 
125 fl. von 500 fl.), dann aber von dem ald Penfion zu 
genießenden Leberreft (von 1000 fl.) nad, deſſen Ableben 
(mit 250 fl.), folglich biernady von der gebabten ganzen 
Befoldung folched Gratial-Quartal an die Wittwen-Eaffe ab» 
gegeben. Ein folder Diener bezahlt aber ben jährlichen 
Beitrag ($. 19) nad, erfolgter Penfionirung eben fo body, 
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ald er ihn zulegt vor feiner Penfionirung bezahlt hat. Seine 
Wittwe erbält auch das Benefizium nicht nach der Penfion, 
“ fondern nach der vormaligen Befoldung berechnet. Sollte 
es bisweilen geichehen, daß die Penfion den bisher immas 
triculirten Befoldungsbetrag überftiege,' fo verbleibt es bei 
dem immatriculirten Betrage ohne Erböbung derfelben. 

$. 17. Wenn aber ein Diener durd Beförderung oder 
Translocation einen andern Dienit erhält, und diefer lettere 
Dienft nad) der Immatriculirung nicht fo viel betragen follte, 
ald fein vorheriger Dienit, welches auch dadurch veranlaßt 
. werden fann, wenn er vorber bloß eine Geldbeſoldung ohne 
Naturalien gehabt bat, und nachher eine geminderte Geldbes 
foldung, jedoch mit Naturalien, erhält, fo wird von der 
Tifferenz diefer legtern gegen die vorherige Befoldung das 
Gratial-Quartal nicht entrichtet. in foldyer Diener bat 
aber alddann auch die Beiträge nicht von der früheren höher 
immatriculirten, fondern nur von der leßteren geringer im 
matriculirten Befoldung zu entrichten, und kann auch nicht 
höher ald mit diefer immatriculirt werden. Wir wollen daher, 
was zwar früher erlaubt war, fernerhin nicht mebr geftatten, 
daß ein folcher Diener durch Berficherung der Zahlung des 
Gratial-Quartald aus eigenem Vermögen mit feiner früher 
böber angefchlagenen Beſoldung immatricufirt werde. Bei 
benjenigen jedoch, die damit auf folche Weife bereits imma- 
trieulirt find, und vergleichen Neverfe ausgeſtellt haben, 
wollen Wir es dabei bewenden laffen. 

$. 18. Die Einnahmen, welche die altbadifche Wittwens 
Eaffe bisher gehabt hat: 

1) durch die aus Unfern Caſſen geleifteten Beiträge von 
vacanten Dienititellen, die der Ordnung nad) wieder bejest, 
und nicht für aufgehoben erflärt werden, fondern nur wegen 
befondern Umftänden über bie gemöhnliche Zeit unbefegt 
bleiben, während der ungemohnlichen Vacatur, von der Zeit 
des abgelaufenen Gratial-Quartald an; 

2) dur Entrichtung des Sterb⸗Quartals lediger Diener 
vom Todtestage an; 

3) von Juden⸗Annahmstaxen im Hanau⸗Lichtenbergiſchen, und 
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4) vom Kartenftempel im Badenbadifchen, fo wie auch 
jene Einnahmen, welche die Bruchjalifche WittwensEaffe bisher 
gehabt hat, ald 

5) der. dritte Theil von gemwiffen beflimmten Abzugs⸗ 
Geldern, und 

6) eben fo der dritte Theil von einigen Vermögens, 
Sonfiscationen, hören vom 23. April diefes Jahre an auf, 
und werden zu Unfern Caſſen zurücdgezogen. 

$. 19. Die Mitglieder diefer allgemeinen Wittwen-Eaffe 
haben jährlich 1', pEt. Beiträge von ibrer -Befoldung zu 
entrichten. Diefer Beitrag foll auch für das volle Quartal, 
in welchem ein Diener mit Tod abgeht, er ſey verheirathet 
oder ledig geweſen, bezahlt werden. 

$. 20. Diejenigen Diener, welche dem Inſtitute neu 
beitreten, haben im erften Sabre von ihrer Befoltung noch 
weiterd 3'/, pCt. ald Eintrittö-Geld, folglich mit den ge: 
wöhnfichen jahrlichen Beiträgen 5 pCt., zu entrichten. 

$. 21. Wer eine Befoldungs-Berbefferung, oder einen 
andern Dienft mit einer hoͤhern Befoldung erhält, der hat 
von derjenigen Summe, um weldye jeine Befoldung ver; 
beffert und erhöht worden im eriten Jahre 1 pEt. weiter, 
alfo 2’, pCt. von der Berbefferung, von der vorherigen 
Befoldung aber nur 1’ pCt. Beitrag zu entrichten. 

$. 22. Diejenigen Diener , weldye ebedeflen bei der alt: 
badifchen, oder Bruchfalifchen, oder St. Blafiichen Wittwen- 
Caſſe immatriculirt waren, und mithin das Eintritts-Geld 
ſchon früher entrichtet haben, bleiben von deſſen nochmaliger 
Entrichtung frei. Eben fo auch diejenigen Diener, welche 
feit einigen Jahren in Landestheile verjegt worden, in welchen 
fi) feine Wittwen-Gaffe befunden hat, und die vorher ſchon 
Mitglieder einer der vorerwähnten Wittwen-Eaffen geweſen, 
durch ihre Verfegung aber von folchen ausgefchloffen worden, 
bleiben von Entrihtung des Eintritt-Gelds frei, und fie 
haben nur von derjenigen Summe der Bejoldung, welche fie 
jest mehr haben, ald womit fie ehedeffen immatriculirt waren, 
ein p&t. ertra, jedoch aber von der ganzen Befoldung die 
gewöhnlichen Beiträge mit 1’ pE&t. zu entrichten. 
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$. 23. Die Diener der vormaligen zweiten Abtheilung 
bei: der altbadifchen Wittwencaffe, welche bisher von Ber 
foldungd-Berbefferungen im erften Sabre 3'4 pCt., und ald 
gewöhnliche Beträge 1°/, pCt. entrichtet haben, zahlen N 
auch nicht mehr ald 2'% und resp. 1, pEt. 


IV. Abjchnitt. 
Bon dem Befoldungs-Anfchlage, wie folher zu berechnen, 
und was darunter aufzunehmen tt. 

$. 24. Diefe vorerwäbnten Beiträge der Diener werden 
nach ihren Befoldungs:Anfchlägen regulirt, wobei Folgendes 
zu berüdfichtigen iſt: 

1) Die Geld-Befoldung wird nach ihrem Nennwerthe an; 
gefchlagen; alfo 3. 3. 100 oder 1000 fl. u. f. mw. zu 100 
oder vesp. 1000 fl. Anfchlag. 

2) die Naturalien werden nad) folgendem Tare ange 
fchlagen: 

Das Durlacher Malter Korn u 2: 2. 22. F+fl. 
Dinfel u. 9 
Gerften zu. . . 3 430 kr. 
Die Durlacher Ohm Wein eriter Klaffe a. . 8% 
zweiter Klaffe u . 7 
dritter Klaffe u . 6 „ 30Er, 
Die Fourage auf ein Pferd u... ...80" 
Wenn aber Jemand feine ganze Prerd-Fourage 

bat, dad Durlacher Malter un MO... 20.308, 
Der Zentner Deu zu.... er. nn 
Der Bund Stroh zu. . —ı 6%" 

3) Holz von jeder Gattung , weiches oder hartes, Wald: 
oder Flozbolz, dad einem Diener ald Befoldung gegeben 
wird, fol zu fünf Gulden dad Klafter in Anfchlag ge: 
nommen werden. 

4) Freies Logis foll zu 300 fl. für Diener, die 3000 fl. 
und darüber Befoldung haben; zu 200 fl. für Diener, die 
2000 fl. und darüber Befoldung haben, zu 150 fl. für 
Diener, die 1500 fl. bi8 2000 fl. Befoldung; zu 100 fl. 
für Diener von 1000 big 1500 fl, Befoldung haben; end» 
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lich zu 50 fl. für Diener unter 1000 fl. Beſoldung ange: 
ſchlagen werden. ü 

5) Die Hoftoft ſoll fkatt bisheriger 150 fl. auf 225 fl., 
und die geringere jtatt bisheriger 100 und resp. 75 fl. auf 
112 fl. angefchlagen werden. In der Zufunft werden jedoch 
damit die Militärdiener nicht mehr immatriculirt. Bei denen 
aber, welche damit bereitd immatriculirt find, mag ed dabei 
verbleiben. 

6) Die den Derrechnern ald Befoldungsitäde aufgerech- 
neten Einzugsgebühren werden mit jener Summe, in welcher 
fie ald Befoldung angerechnet werden, immatriculirt. 

7) Desgleichen die Dienftöbeinugungen in demjenigen Ans 
fchlage, in welchem fie ald Befoldungsftuf aufgerechnet find, 

8) Die Aerzte und bejoldeten Land- und Amts-Chirurgen 
werden mit dem glaubhaft zu befcheinigenden Ertrage ihrer 
Praxis immatriculirt, wenn fie ed wuͤnſchen und darum bitten. 
Aber dafür müffen fie 

a) auffer dem jährlichen Beitrage von einem folchen Ans 
fehlage auch noch der Wittwencaſſe durch Augftellung eines 
Reverſes verſichern, daß dad Gratialquartal davon nach 
ihrem Ableben aus dem ihrigen oder der Ihrigen eigenem 
Vermögen bezahlt werde ; 

b) fie müffen fi um die Smmatriculirung derartiger Emo» 
[umente entweder gleich zur Zeit, wo fie zu deren Genuß 
berechtigt worden, oder doch nicht fpäter als längitens vor 
Ablauf des zweiten Jahres melden, und bei derjenigen Summe 
beiteben bleiben, wie fie folche einmal angegeben baben. 

9) Was Unfere Diener aus anderen ald Unfern und 
Landes- oder Amtdcaffen, 3. B. aus ftädtifchen oder Ge- 
meindscaffen, als wirkliche Befoldung beziehen, ift and 
immatriculationsfäbig. Das Gratialquartal dafür wird aus 
den nämlichen Gaffen entrichtet. 

$. 25. Der Matricular-Anfchlag richtet fich genau nad) 
dem Dienfteinfommen, wobei feine willfübrliche Erhöhung 
oder Verminderung Statt finden darf. Jedoch fol fein 
Diener höher ald mit 3000 fl. immatriculirt werden; das 
gegen darf er auch von dem, um was feine Befoldung bie 
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Summe von 3000 fl. überfteigt, feine jährlichen Beiträge 
oder Eintrittögeld entrichten. Jedoch wird der Matriculars 
Anfchlag nur von 10 zu 10 fl. genommen, damit bei den 
Duartalbeiträgen wenigftend die Bruchzahlen unter '/, Er. 
vermieden bleiben. 

$. 26. Folgende Gegenftände werden nicht immatriculirt: 

1) die Scribentengehalte; 

2) die Schreibmaterialien-Gelber ; 

3) die Bedientengehalte; 

4) die PferdesFouragen, wenn fie ald Dienitedlaft anzu— 
fehen find, ald worüber in den ergebenden Signaturen jedes; 
mal die erforderliche Beitimmung erfolgen wird. Nur dann 
find jie matriculationgfähig, wenn dad Tractament auf Pferde 
einem Diener bloß zur Berbefferung im Gehalte, mithin als 
Beſoldungsſtuͤck, aufgerechnet, und nicht zur nothwendigen 
Verſehung ded Tienited vermwilligt it. Wegen denen aber, 
die damit, oder mit andern in der Zufunft nicht zu imma- 
triculirenden Artikeln, bereits ſchon immatriculirt find, ver: 
bleibt es dabei. 

$. 27. Die bisher bei der altbadiſchen Wittwencaffe feit 
neueren Zeiten bewilligten Immatriculirung jener vorgedadhs 
ten und andern Befoldungsitüce, welche der Negel nach nicht 
bätten immatriculirt werden follen, und mofür ein folcher 
Diener eine VBerficherung audgeftellt bat, daß nach feinem 
Ableben dad Gratial:Quartal an die Wittmwencaffe aus feinem 
oder der feinigen Privatvermögen bezahlt werden ſoll, findet 
für die Zukunft nicht Statt. In Anfehung derjenigen wenigen 
Diener aber, welche mit folhenBefoldungsftücten bereits immatri; 
eulirt find, und dergleidyen vorerwähnte Verficherungen aus; 
geftellt haben, mag ed dabei belaffen, und fie fönnen damit 
nach der vorberigen Ordnung behandelt werden. Sollten fie 
aber fünftig noch Zulagen erhalten, fo find fie damit zwar 
zu immatriculiren, von ihrer vorherigen: Matricul aber ift 
vorberfamft fo viel abzuziehen, als vorerwäpnte, nicht zu 
immatriculirende Artifel betragen. 

$. 28. Was fodann jene wenige Diener betrifft, die feine 
fire Befoldungen, fondern Sporteln zu beziehen haben, fo 
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find deren Matricularanfchläge nach dem ungefähren Ertrage 
ihres Dienfteinfommeng feftzufegen, und hiernach das Eintrittd- 
geld zu berechnen und die jährlichen Beiträge zu erheben. 
Die Gratial-Quartalien von ſolchen Anfchlägen find feiner 
Zeit nach dem Tode ded Dienerd aus dem Dieniteinfommen 
während dem Kaufe ded Quartald, und wenn der Ertrag 
deffelben dazu nicht hinlangen follte, fo it der Reſt aus dem 
Ertrage des folgenden Quartald zu entrichten. 

$. 29. Von allen auf vorftehende Weife anzufegenden 
Beiträgen ift in jedem Quartal der vierte Theil des jaͤhr⸗ 
lichen Betrags von derjenigen verrechnenden Dienſtſtelle, die 
dem Diener feine Beſoldung auszuzahlen hat, inne zu behal⸗ 
ten, und dem GeneralsGafjierer der Wirtwencaffe abzugeben, 
der darüber vor den Quartal +» Bejoldnngszahlungen Verzeich— 
niffe mitzutbeilen bat. 

Die ausgetretenen , dimittirten und cafjirten ehemaligen 
Diener aber, die feine Befoldung oder Penfion mehr im 
Lande zu beziehen haben, hingegen in der Societüt verblieben 
find, haben ihre fchuldigen Beiträge unmittelbar an den 
General-Gaffierer gebörig zu bezahlen, oder wenn fie fich nicht 
dabier aufhalten, Jemand zu beauftragen, ihre Schuldigkeit 
zu entrichten. 


V. Abſchnitt. 
Bon den Penſions- und Benefizien-Verhaͤltniſſen. 

$. 30. Die Proportion der Benefizien-Forderung an bie 
in den Austbeiler fallende Summe richtet fich lediglich nad 
dem jährlichen Beitrage, welchen der verflorbene Ehemann 
oder Vater in den fetten Zeiten feined Lebens bezahlt bat. 
Wenn dabero einer Unferer Diener in dem Laufe eined Duars 
tals eine Befoldungszulage erhält, und er flirbt in dem Laufe 
diefed nämlichen Quartald, wo er fomit noch nicht in ben 
Fall gefommen ift, von biefer erhaltenen Zulage einen Beis 
trag leiten zu koͤnnen, fo erhält feine Wittwe oder Kinder 
nur von jener VBefoldung das verhaͤltnißmaͤßige Beneftzium, 
von welcher der Verftorbene im legt verfloffenen Quartal bie 


Beiträge geleiftet hat. 


x. Abth. Givtl-Staatödiener- Wittwencafie ıc. N. 1. 657 


$. 31. Auf jeden Gulden Beitrag foll vom 23. April d. 
J. an jährlich und für die Zufunft - wenigftend eilf Gulden 
ald Benefizium gereicht werden. Sollte die Wittwencaffe 
durch eine allzu große Zahl von Perzipienten in den Fall 
fommen, daß fie zu diefer niemald zu verringernden Abs 
gabe die erforderlichen Kräfte nicht haben follte, und follte 
fie aus ihren Mitteln von jenen Cinfünften, welche Wir 
nah $. 42 u. f. w. zur jährlihen Austheilung beftimmen, 
dazu nicht im Stande ſeyn, ohne ihren Gapitalfond zu vers 
ringern und anzugreifen, oder nicht fo viel jährfich zu Ver— 
mehrung ded Fonds zurücdlegen können, ald Wir nad) $. 42 
ꝛc. verordnen, jo verfprechen Wir anmir feierlich, zu jeder 
Zeit aus Unjerer Staatscaffe fo viel beizufchießen, ald nach 
diejen Umjtänden erforderlich it, um unbefchadet des Capitals 
fonds, und desjenigen, mas zu deffen Vermehrung beftimmt 
iſt, jährlich 11 fl. Beneftzium auf 1 fl. Beitrag abgeben zu 
fönnen *). 

$. 32. Wir haben jedoch die gegründete Hoffnung, daß, 
nad) Verlauf weniger Jahre, das jährliche Beneficium von 
11 fl. auf 1 fl. Beitrag beträchtlich wird vermehrt werden 
fünnen, Alsdann foll aber die Vermehrung zwar immer 
nach gemwiffen Verhaͤltniſſen der Beiträge, jedoch aber nicht 
mehr in gleicher Summe für alle Perzipienten gefcheben. 

Wir wollen nämlich, daß diefe Vermehrung vorzüglich den 
Wittwen 'und Waifen der gering befoldeten Diener zu gut 
fommen fol, daß aber zu gleicher Zeit die Wittwen und 
Waifen der höher befoldeten Diener zwar auch eine Vermeh⸗ 
rung ihres Beneftzii, jedoch nicht in gleicher Summe wie 
jene, von demjenigen nämlich, was über 11 fl. auf 1 fl. 
Beitrag gegeben wird, erhalten follen. 

Diefe Vermehrung foll nad) den Kräften des Fonds auf 
17 Perioden beftimmt werden, und jedesmal von einer 


*1) Aufferdem erhält noch jede Wittwe 50 pro Gent diefes Bene» 
fijiums, alfo von 11 Gulden deflelben noch 5°, Gulden ald Penfion 
aus der Staatscaſſe. S. Staatsdiener »Edict vom 30. Jänner 1819 
$. 20, in der Abtbeilung X Nro. 5. 


Baur's Sammlung II. 42 
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Periode zur andern nicht eher erfolgen, ald bis der Fond jo 
angewachſen it, daß er im Stande iſt, diefelbe mit Sicher: 
heit, ohne feinem Wachsthume zu fchaden, beftreiten zu fönnen, 

Zu diefem Ende foll jährlich beim Anfange des’ Rechnungs- 
jahres von Unferem Minifterial » Landespolizeis Departement, 
nad; vorgängiger Ruͤckſichtsnahme auf die Zahl der Gontri- 
buenten und Perzipienten, auf die Summe der jährlichen 
Einnahme von den Beiträgen, den Zinfen ꝛc. auf die Summe 
der Ausgaben und auf die Stärfe des Eapitalfonde in Ueber: 
legung gezogen werben, ob eine Erhöhung des Benefizii von 
einer Periode zur andern möglich ift oder nicht. Das Re 
fultat hiervon fol dem Oeneral-Directorium des Minifterii 
des Innern vorgelegt, und dort nochmals geprüft, fovann 
von da aus mit weiterem Gutachten an Und zur Minifteriak 
conferenz zur Refolutionsfaffung übergeben werden. 

$. 33. Nachfolgendes Schema, das von 100 fl. zu 100 fl, 
Befoldung fteigt, das aber auch von je 10 zu 10 fl. anwend— 
bar ift, und angewendet werden fol, wird Unſere Abficht 
näher barftellen. 

Die Wittwen und Waifen derjenigen Diener, deren Männer 
und Vaͤter immatriculirt waren. 


Mit 


Und jährlich| Erhaltenjegt|aber dereinſt 
beigetragen zu 11 fl. auf in 17 Period: 
1 fl. Beitragjden erhohet 
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$. 34. Wenn aber dereinft nach Verlauf mehrerer Jahre 
das Benefizium auf die höchfte Summe der 17. Periode ges 
fliegen it, und der Fond durch immer böbered Anwachien 
zu feiner eigenen genügenden Selbitftändigfeit gelangt iſt, 
fo behalten Wir Uns und Unfern Regierungs » Nachfolgern 
vor , entweder ein weitered Berhältniß, wie dad Beneftzium 
fteigen oder wachſen foll, zu beſtimmen, oder alsdann die 
Auszahlung der Gratial-Quartalien aus Unferer Staats⸗ und 
andern Gaffen zn fiftiren, ober die ber MWittwencafle zus 
gewiefene Dienft-Receptiond- und Meliorationd:Taren zuruͤck⸗ 
zunehmen, oder bie Beitrittögelder der Diener, oder derjelben 
jährliche Beiträge zu ber MWittwencaffe zu vermindern, je 
nachdem die Zeitumftände ed alsdann erlauben und erfordern. 


VI. Abſchnitt. 
Bon den zum Penſions⸗- oder Beneftzien » Genuß berechtigten 
Perfonen und der Dauer deſſelben. 

$. 35. Zu dem Empfang diefer Penfionen oder Bene⸗ 
fizien ſind berechtigt, die Wittwen der hier vorbemeldten 
Diener und die eheleiblichen Soͤhne und Toͤchter dieſer 
Diener. 

Der Genuß deſſelben faͤngt von dem Ende des Quartals 
an, in welchem der Mann oder Vater geſtorben iſt, mithin 
entweder auf den 23. April, Julius, Oktober oder Januar, 
weil Wir die Beſoldung eines Dieners in demjenigen Quar⸗ 
tal, in deffen Lauf derfelbe ftirbt, noch ganz, ald wenn der 
Diener den fetten Tag ded Quartals erlebt hätte, an feine 
Wittwe und Kinder auszahlen laflen, mithin ein früherer 
Penſions⸗Anfang nicht noͤthig iſt. 

$. 36. In Anſehung der Kinder ift diefer Beneftziens 
Genuß ald ein Nachlaß des Baterd, den er errungen, ats 
zufehen, woran fie nicht blos durch die Mutter und in ihrem 
Namen partizipiren, fondern woran fie aus eigenem Rechte 
Antheil nehmen. Diefed Recht fann ihnen durch Feine Hand—⸗ 
fung der Mutter entzogen werben. Der Antheil der Kinder 
fällt aber der Mutter zu, wenn bie Kinder des Genuſſes 
nicht mehr faͤhig ſind. 


— 
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6. 37. Wittwen und Kinder, es mögen deren viele oder 
wenige, auch aus einer oder mehreren Eben feyn, werden 
für eine Perfon gerechnet. Die Wittwe erhält und genießt 
das Benefizium für ſich und ihre mit dem verftorbenen 
Diener erzeugte Kinder. Hat diefer perzeptiondfähige Kinder 
aus mehreren Ehen binterlaffen, fo theilt ſich dad Bene- 
fijium in fo viel gleiche Theile, ald Ehen find. Die Hinters 
laffene aus einer Ehe erhalten zufammen einen Theil, welcher 
fodann wieder unter ihnen felbft nach den Köpfen in gleiche 
Theile zerfällt. 

$. 38. Diefer Unterhalt gehet zu Ende, wenn die Wittwe 
fich anderweit verbeirathet oder ſtirbt. Wenn aber in dem 
einen oder andern Fall annoch Kinder von ihrem verftorbenen 
Ehemann übrig find, alsdann bekommen die Söhne, bis nad 
Vollendung des zwanzigften , d. i. bis zum Antritt des ein 
und zwanzigften Jahre, die unverheiratheten Toͤchter aber 
bis nad) vollendetem achtzehnten, d. i. bis zum Antritt des 
neunzebnten Jahrs, den ganzen Gehalt. Die Pfleger der; 
felben empfangen die Zahlung, und die Theilung gefchieht 
nach Köpfen. Sterben von ihnen einige vor ſolchem Alter 
oder heirathet ein Sohn oder eine Tochter vor dem Antritt 
des ein und zwanzigſten oder refp. neunzehnten Jahrs, ald- 
dann fällt der erledigte Antheil den Übrigen zu, und wenn 
deren feine mehr von dem beftimmten Alter vorhanden find, 
fo hört auch alle Zahlung der Wittwencaffe auf. 

$. 39. Da ſich auch fchon der Fall zugetragen bat, daß 
einer Wittwe der Dienft ihres verftorbenen Manns auf ge: 
wiffe Zeit mit dem Befoldungsgenuß zur Bejorgung gelaffen 
worden, und dieß vielleicht auch in gewiſſen Fällen, auffer 
ordentlichen Weile, künftig gefcheben koͤnnte, fo haben in 
einem folchen Falle die Wittwe oder die Kinder, fo lange 
erftere bie Dienftbefoldung bezieht, nicht nur Feine Anfpradhe 
auf ein Beneftzium zu machen, fondern die Wittwe it auch 
ſchuldig, die Beiträge von dem Befoldungs-Anfchlag, da der 
Beitrag auf der Dienftbefoldung haftet, fo lange fortzubezahlen, 
bis ihr der Dienft abgenommen und wieder anderweit befeßt 
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wird, wo fie aledann von dem Quartal an, wo dieſes ges 
fchieht , mit den Kindern in den Beneftziengenuß fommt. 

$. 40. Wenn Diener aus Unfern in andere Dienfte geben, 
“oder in Gnaden, oder Vergebend wegen, entlaffen oder cafjirt 
werden , fo follen fie, wenn fie zehn Sabre lang in Unfern 
Dienften , und Mitglieder dieſer Anftalt geweien find, für 
ihre dereinftige Relicten gleichwohl das Necht zu. der Witrwen- 
caffe nicht verlieren. Sie müljen ſich aber darüber, daß 
fie fernerhin noch Mitglieder bleiben wollen, ausdrüdlich ers 
flären, und wenn fie dies getban, jo Fönnen fie in der 
Folge auch nicht mehr austreten, jondern fie find auf ihre 
ganze Febengzeit an diefe Erflärung gebunden, und müffen 
bis zum Ende ihres Lebens den Beitrag auf die nämliche 
Art fortiegen, ald wenn fie im Dienit geblieben wären. 

Nach ihrem Ableben haben fodann ihre Nelicten auf den 
Benefizien-Genuß, wie die übrigen Wittwen und Waifen, 
Anfprache zu machen, und fie find in folchen von dem Ab- 
lauf des Quartald an zu feßen, in welchem der Ehemann 
“ oder Vater geftorben ift, und für folched Quartal ift noch 
der ganze Quartalebeitrag zu entrichten. 

Sollten aber dergleichen gewefene Diener in der Bezahlung 
der Beiträge ſaͤumig werden, fo ſteht dem Inſtitute frei, den 
Zahlungsſaͤumigen, ftatt der etwa nicht fchicklich findenden 
gerichtlichen Verfolgung auf die Erfüllung, zur Strafe der 
Saumfal, wann er °4 Sabre lang feine Beiträge nicht ents 
richtet bat, von der Gefellfchaft auszuſchließen. Würde bins 
gegen ein folcher Diener nach erfolgter Erclufion um feine 
Wiederaufnahme in das Inſtitut nachfuchen, auch folche nach 
dem Ermeffen Unſers Minijterialstandes- Polizei Departements 
und des Generals Directorii Unſers Minijterii des Innern, 
ohne offenbaren befondern Nachtheil der Societätäglieder , 
zugelaffen werden fönnen, fo fann jedoch diefe Aufnahme 
anders nicht gejcheben, ald daß der, vom Austritte an, 
rüdftändige Beitrag doppelt entrichtet werde. 

$. 41. Eine von ihrem Mann verlaffene, oder auch uns 
Ihuldig abgefchiedene Ehefrau foll nur in dem Fall, wenn 
ber Mann oder fie bi an den Tod ihres Mannes den Beis 
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tray fortfeßt, ihr Necht zu dem Genuß ded Wittwen-Benes 
fizit beibehalten; fie fann aber den wirklichen Bezug bes 
Wittwenbeneftzii vor dem Abiterben des Mannes nicht vers 
langen. Hat der Mann ſich wieder verbeirathet und aus 
der fpätern Ebe eine Wittwe oder perzeptiongsfähige Kinder 
binterlaffen, fo theilen diefe mit der unfchuldig abgeſchiedenen 
Ehefrau und ihren mit dem Berftorbenen etwa erzeugten 
Kindern das Beneftzium nad) den Regeln des 37. Paragraph. 
Nie kann aber eine fchuldig abgefchiedene , jedoch unnadhtheis 
lig ihren Kindern, daran Theil nehmen. 


VII. Abſchnitt. 

Beſtimmungen deſſen, was von den Einkuͤnften jaͤhrlich unter 
die Wittwen und Waiſen ausgetheilt, und was davon zuruͤck⸗ 
gelegt werden ſoll. 

$. 42. Die Dienſt-Receptions- und Meliorations⸗Taxen, 
fo wie auch der Betrag der Gnaden-Quartalien, follen nie 
ausgetheilt , fondern zu weiterer GapitalsAnlage und Ber; 
größerung ded Fonds jederzeit zuruͤckgelegt werden. 

$. 43. In Anfehung der von Unfern Dieuern zu leiften: 
den Beiträge, fo wie auch in Anfehung der Gapitalzinfe, 
welch leßtere bei der altbadifchen Wittwen + Gaffe ganz, und 
eritere zu 9%. audgetheilt worden, müffen Wir deshalb noth- 
wendig eine neue Anordnung treffen, weil die Zahl der Con: 
tribuenten ſich wohl noch einmal fo ftarf, ald bisher geweſen 
find , vermehren wird, und die Zahl der fünftigen Wittwen 
und Waifen von diefen neu aufzunehmenden Dienern erft 
nach Berlauf von etwa 30 Jahren in der gehörigen Mittels 
zahl erfcheint. Würde bierauf nicht billige NRücficht genoms 
men, fo würden die Wittwen und Waifen in den erftern 
Jahren weit mehr erhalten , als fpäterhin abzugeben möglic) 
wäre. Da aber von der andern Seite betrachtet , die jetzige 
allgemeine Gefellfchaft nicht ganz neu conftituirt wird, indem 
von den bisherigen Mitgliedern der altbadifchen und Bruchs 
faler Gefellichaft die Zahl der Wittwen und Waifen ſich 
ſchon ziemlich ‚auf die gehörige Mittelzahl geftellt hat, fo 
verordnen Wir anmit: 
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$. 44. a) In Anfehung der jährlichen Beiträge, daß von 
folchen im erften Sabre, alfo vom 23. April 1810 bis dabin 
1811, die Hälfte, und in den folgenden ',,, weiter, nims 
lich im zweiten Jahr %4,, im dritten "74o, im vierten °/, 
im fünften "%,, im fechöten °,, im fiebenten "0, im 
achten "4, , im neunten ?%;,, im zehnten %,, im eilften 
/,, im zwölften 15, im breizehnten und allfolgende %o 
andgetheilt werden dürfe. Das weitere '/,. fol für immer 
zur Gapital-Bermebrung zurüdgelegt werden. 

$. 45. b) In Anfebung der jährlichen Zinfen ſoll im 
erſten Jahr und in den folgenden Jahren '4, weiter, 
alfo im zweiten Jahr ?%,, im dritten *’/-, im vierten "'%s, 
im fünften ?°4,, im fecheten °%, oder %,, im fiebenten 
9 /,,, im achten "4, , im neunten °°%/, , im zehnten 5, 
im eilften und allfolgenden die ſaͤmmtlichen Zinfen ausgetheilt 
werden. 

$. 46. Degen diefen zu vertheilenden Beiträgen und 
Zinfen ift aber keineswegs durchaus notbwendig, daß in 
diefen zum Wachsthume des Gapitalfonde beftimmten 13 und 
refp. 10 Jahren etwa nicht einige hundert Gulden mehr 
oder weniger in den Austbeiler fallen dürfen, indem, wie 
oben verordnet ift, die Vermehrung der Beneftzien nicht ges 
rade und allein von diefer auszutheilenden Summe abhängig 
ift, fondern von jenem oben $. 33 feftgefegten Grundſatz 
bed Steigens deffelben in 17 verfchiedenen Perioden, und 
ed alfo hauptfächlic; darauf anfommt, daß in jeder diefer 
Perioden fo viel zum Austheiler vorbanden fey, ald zur 
Beftreitung der Benefizien für alle Wittwen und Waijen er: 
forderlich iſ. Sodann wollen Wir auch den Fall nicht auss 
nehmen, daß wenn 3. B. nad der fechsten Wachsthums— 
Periode die Kräfte des Fonds nicht mehr geitatteten, diefe 
beizubehalten, alsdann wieder auf die fünfte oder vierte 
Periode u. f. w. zuruͤckgegangen werden dürfe und folle. 


VIII. Abſchnitt. 
Von der Verwaltung des Inſtituts. 
$. 47. Die ſaͤmmtlichen Angelegenheiten dieſes Inſtituts 
werden bei Unſerm Miniſterial⸗-Landes⸗-Polizei-⸗Departement 
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beforgt und dort ausgefertigt. Die befonders wichtigen Fälle 
werden zur Entfcheidung an dad General-Directorium Unſers 
Minifteri vded Innern und erforderlihen Falls an die 
Minifterial-Conferenz gebracht. 

$. 48. Alle Tandesftellen obne Unterfchied, von welchen 
die Ernennung neu anzunchbmender, in diefed Inſtitut ſich 
qualiftcirender Diener abhängt, werden biermit angewiefen , 
jedesmal, fo wie auch in Fällen, wenn ein bereitd an— 
geftellter Diener eine Zulage erhält, folched Unferm Minis 
fterialsFandeg » Polizei » Departement anzuzeigen, damit wegen 
deffen Immatriculirung das Nöthige beforgt werden Fann. 

$. 49. Die Dienft-Receptiond + und Meliorationd:Taren 
find? von Unſerm Minifterialstanded-Polizei-Departement, 
nach der vorliegenden Tarordnung und deßfallſigen Beſtim— 
mungen, anzufegen, und es ift forgfältig darüber zu wachen, 
daß für das Inſtitut das ihm Gehörige erhoben und einge: 
zogen werde. 

$. 50. Dad Rechnungsweſen wird von einem Generals 
Gaffier des Inftituts geführt. Die Vorfchläge zu deffen Er; 
nennung gefchehben von dem Minifterialstandes;Polizei- Des 
partement an dad General-Directorium, und gelangen von 
da zur Betätigung an Unſere Minifterial:Gonferen;z. 

$. 51. Diefer General:Cafjier wird aus den Mitteln des 
Inſtituts befoldet; er erbält eine eigene Dienfte-Inftruction, 
wozu die biöberige bei der altbadifchen Wittwencaffe zum 
Grunde gelegt werden fann. Die jährlihe Rechnung ift 
von demfelben fechd Wochen nach Georgi an das Minifterial: 
Fandes-PolizeisDepartement zur Einfiht, und von da an 
die Dber-Revifion zur Abbör zu geben. 

$. 52. Der GeneralsGaffier hat, unter Beibuͤlfe Unferer 
übrigen Verrechner,, den Einzug der Beiträge nad) Tabellen 
zu beforgen, welche vom MinifterialsPandessPolizeisDepartement 
zu unterzeichnen find, und womit der General-⸗Caſſier feine 
Einnahme befcheinigt. 

Eben fo werden die Ausgaben an Wittwen und Waifen 
geleiftet, welche ebenfalls, fo wie jede Ausgabe, die der 
General:Gaffier außer diefen zu leiften hat, vom Minifterials 
‚ Randes-Polizei-Departement unterzeichnet feyn muͤſſen. 
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$. 53. Die Capitalien ded Inſtituts find nur auf gericht 
liche Obligationen, gegen doppelten Verlag der Unterpfänder, 
anzulegen. Bon diejer allgemeinen Regel darf der Generals . 
Gaffier für fi) nicht abgeben. Sollten je einzelne Fälle 
vorkommen, mo aud befondern Nücfichten vom doppelten 
Verlag ded Unterpfandd eine Ausnahme gemacht werden 
fönnte , fo ift darüber vom Minifterialstandes-Polizeis Depar- 
tement zu entfcheiden. Bei folchen jedoch feltenen Auds 
nabmöfällen darf aber nie ein Darlehen gegeben werden, 
defien Werth 4 des zu verbppothezirenden Objects übers 
fteigt; der Aufnehmer muß bei den Gerichten ald ein guter 
Hauswirth befannt feyn, und ed muß an fchiclicher fonftiger 
Gelegenheit zur Unterbringung der anzulegenden Gelder ers 
mangeln. 

$. 54. Die Original: Schuld» Berfchreibungen find dem 
Minifterials-tandes:PolizeisDepartement zu übergeben und 
von diefem an Unfer allgemeines Landes-⸗Archiv gegen Be: 
fcheinigung zur Aufbewahrung abzugeben. Auf gleiche Weife 
find die Schuldfcheine der abgelöften Gapitalien von da zu 
erheben. 

$. 55. Die fämmtlichen verrechnenden Land-Dienftitellen 
ohne Unterfchied werden hiermit angemwiefen, dem ©enerals 
Gaffter diefes Inſtituts in Einziehung der Beiträge, Capitals 
zinfe und Verkauf der Gratial-Quartal:Naturalien u. |. w. 
unentgeldlih an Handen zu geben, und damit auch ihrers 
feitd das Beſte des mohlthätigen Inſtituts mit befördern 
zu helfen. 

$. 56. Zur Öffentlihen Kenntniß über ven Gehalt dieſes 
Inſtituts foll alljährlich nad erfolgtem Rechnungsſchluß ein 
fummarifcher Status, wie bisher bereitd bei der altbadifchen 
Wittwencaffe gefchehen ift, gedruckt und unentgeltlich auds 
getheilt werden. 

In ſolchem muß außer dem bisherigen Inhalt angezeigt 
werden: 

1) die Zahl der Mitglieder, wie viel nämlich beim Anfang 
eines jeden Rechnungsjahre am 23. April dergleichen vor⸗ 
handen geweſen; 
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2) wie viel im Raufe des Jahre neue Mitglieder dazu gefommen; 

3) wie viel in folhem abgegangen find; 

4) wie viel Wittwen und 

5) wie viel Waifen (deren Mütter naͤmlich auch ſchon 
geitorben find) nach der Familienzahl beim Anfang eines jeden 
Rechnungsjahrs vorhanden gewejen ; 

6) wie viel im Lauf des Jahres dazu gefommen ; 

7) wie viel in folchem fowohl Wittwen, als aud) 

8) Waiſen nad) der Familienzahl abgegangen find ; 

9) wie viel auf 1 fl. Beitrag an Benefizium ausgetbeilt 
worden; ob nämlidy 11 fl. oder ob folched durch die erſte 
oder welche folgende von 17 Wachsthums-Perioden ver: 
mehrt worden. 

$. 57. Auf die aus diefer Wittwencaffe abzugebende Bes 
nefizien darf von Niemand, außer der darauf angemwiejenen 
Wittwen oder den Pflegern der Waifen, welche fie zu be 
ziehen haben, in dem Falle, wenn diefe Wittwen oder Waifen 
fein andercd DBermögen befiten, eine Anweifung angenommen, 
folhem nach in diefem Falle auch fein Arreft darauf ges 
Schlagen werden. 

$.,98. Dieſes Inftitut fol von Uns in befondern landes— 
berrlihen Schuß genommen werden, und erhält alle und 
jede Freiheiten und Rechte, welche milde Stiftungen genießen. 

$. 59. Wir bebalten Und und Unfern Regierungs-Nadys 
folgern bevor, die Beftimmungen diefer Ordnung nach den 
fi) ergebenden Zeitumftänden zum Beſten Unferer Diener 
zu mindern oder zu vermehren. Hieran gejchieht Unfer 
gnädigfter Wille. 


— —— — — — — — —— —— — 


Nro. 2. 


Hoͤchſtes Edict vom 3. Juli 1810, Regbltt. 1810 
N. 30. 


Die Wittwen⸗ und Waiſen⸗Caſſen der Efvil- 
Staatsdiener betreffend. 


Bir Carl Friedrich von Gottes Gnaden, Großherzog zu 
Baden, Herzog zu Zähringen, ıc. 
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Wir haben in Unſerer Verfügung vom 14. November v. 
J.“) (im Regb. N. 47), wo Wir dad Edict vom 25. April 
v. J. über die grundgefegliche Verfaſſung des dienerfchaftlichen 
Standes für aufgehoben erklärt haben, zur Berubigung Un: 
ferer gefammten Dienerfchaft über dad Schickſal ihrer hinter: 
laffenden Wittwen und Kinder erflärt, daß bis zu dereinftiger 
Berfündigung eined Und vorzulegenden neuen dienerfchaftlichen 
Grundgefeges die in dem 27. Abfchnitt dieſes Edicts und 
defien $. 1 bis 21 enthaltenen. Beftimmungen wegen der Ver: 
forgungegebalte für die Wittwen und Waijen noch fernerbin 
unverändert befteben folfen. 

Nachdem Wir aber für alle Unſere weltliche Eivildiener 
unter dem 28. Juni d. 3. eine allgemeine Berforgungsanftalt 
für ihre binterlaffenden Wittwen und Kinder errichtet, und 
folche durch einen hinlänglichen Fond und durch andere Zus 
fhüffe aus Unferen Staatsmitteln binlänglich begründet haben, 
und da der Zwed des vorerwähnten Eodictd auf andere Weife 
hierdurch vollitändig erreicht wird, fo finden Wir Und dar 
durch veranlaßt, auch den vorgedachten 27. Abfchnitt defjels 
ben mit den im $. 1 bid 21 enthaltenen Beftimmungen rüds 
ſichtlich Unferer privativen Diener ganz aufzubeben; ruͤckſicht⸗ 
fihtlich der ſtandes- und grundherrlichen Staatödiener aber 
behalten diefe Beftimmungen noch fo lange ihre Kraft, ale 
ihre Dienftherrfchaften nicht ihre Aufnahme in die allgemeine 
Anftalt erlangt haben werden. 

Hieran gefchieht Unfer Wille. 


— — —— —— — — — 


Nro. 3. 

Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Innern 

Landes-Polizei-Departements vom 19. Jaͤnner 1811, 
Regbl. 1811 Nro. 2. 


Die Regulirung des Beſoldungsfortbezugs der 
Relicten verſtorbener Staatsdiener betr, 


Des Herrn Erbgroßherzogs Hoheit haben gnaͤdigſt bewilliget, 
daß, ohne Ruͤckſicht auf das fruͤhere oder ſpaͤtere Verſterben 


*1) S. in der 10. Abtheilung N. 3. 
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eined Staatödienerd im Quartal, den Relicten beffelben eins 
mal die Bejoldung pro Rata bie zum Todtedtage, und dann 
von diefem Tage an noch ein weiterer Quartalbetrag abge 
folgt werden foll; wo hingegen fie aber auch nach Endigung 
diejed weitern Bejoldungs » Quartald » Bezugs in den Genuß 
der Wittwens und Waiſen-Benefizien eintreten *'). 

Diefe guädigfte Bewilligung wird andurd, Öffentlich befannt 
gemacht. 


— —— — —— — —— 


Nro. 4. 


Hoͤchſte Verordnung vom 25. Jänner 1817, Regbltt. 
von 1817 R. 6. 


Authentiſche Erflärung des 6. 8 N. 3 und 6. 40 der 
weltlichen Eivil-Diener-Wittwen-Eaffe- Ordnung 
vom 28. Juni 1810, wegen der ferneren Theils 
nahme an der Wittwen⸗Caſſe von Den aus bas 
diichen Dienften gehenden Eivil. Dienern 


Curl, von Gotted Gnaden, Großherzog zu Baden, Herzog 
zu Zäpringen, ic. 

Nach dem $. EN. 3 der unterm 28. Juni 1810 ergan- 
genen Berordrung, Regierungsblatt R. 30 vom Jahr 1810, 
über die Einrichtung und Verhältniffe der Verforgungsanftalt 
für die Wittwen und Waifen Unferer weltlichen Givildiener 
find von diefer Anftalt ausgefchloffen, alle auſſerhalb Unferm 
Großberzogthum von andern Souveraind angeftellte, zuvor 
badische Diener, wenn folche nicht in legterer Eigenfchaft 
zehen Jahre lang angeftellt und Mitglieder des Inſtituts ge— 
weien find, auch bei ihrem Austritt aus Unferen Dienften 
ausdrädlich erklärt haben, daß fie Zeitlebeng Mitglieder vers 
bleiben wollen. 

In dem $. 40 diefer Verordnung wird wiederholt, daß 
Eivil-Diener, welche aus Unferen in andere Dienfte geben, 
oder in Gnaden oder Vergehens wegen entlaffen oder cafjirt 
werden, dad Necht für ihre dereinftige Relicten zu der Witt 


*1) ©. die Wittwen:Fidci » Ordnung von 1810 $. 14 und folgende, 
M. 1 in diefer Abtheilung; und ferner die Befanntmahung vom 30. 
Dftober 1827, N. 5 dieſer Abtbeilung. 


670 xı, Abth. Givil-Staatödiener- Wittwencaffe ıc. N. a. 


wen-Gaffe nicht verlieren follen, wenn fie zehen Jahre lang 
in Unfern Dienften und Mitglieder Ddiefer Anſtalt gewefen 
find, und zugleidy find die von denſelben deßfalls zu lei- 
ftende Berbindlichfeiten näher beftimmt. 

Nun ift vor einiger Zeit die Frage entitanden, ob bei ei: 
nem aus Unfern Dienften gehenden Diener zu. dem Recht 
der fernern Theilnahme an der Givil-Diener-Wittwencaffe nur 
erfordert werde, daß er zehen Jahre lang in Unfern Dienften 
geftanden; oder ob zugleich auch erfordert werde, daß er zehen 
Fahre lang Mitglied diefer Anftalt gemwefen fey. 

Aus dem von Unferm Minifterium ded Innern hierüber 
erftatteten unterthänigften Vortrag, und aus der gefchichtlichen 
Darftellung über diefe Gefeßgebung, deren Minderungs: und 
Bermehrungsrecht nach $. 59 der Ordnung Uns ohnehin vors 
behalten ift, haben Wir nun erſehen: 

1) Daß zwar in der alten Baden Durlachifchen Wittwen- 
Fisci-Ordnung von 1758 $. 17, fo wie auch in der Baden⸗ 
Badifchen von 1765, ohne alle Reftriction verordnet gewes 
fen, daß die dereinftigen Relicten der außer Dienften gehen: 
den Diener dad Recht zu der Wittwencaffe nicht verlieren, 
wenn die Männer bi zu dem Ende ihres Lebens den Beitrag 
auf die naͤmliche Art fortfegen, ald wenn fie im Dienfte ges 
blieben wären; 

2) daß aber ſodann bei der im Jahr 1802 erfolgten Ber: 
mehrung der badifchen Lande und dabei beträchtlich böber 
geftiegenen Zahl der Diener, wo alfo der Fall bänfiger eins 
treten fonnte, daß Tiener theild freiwillig in ausmärtige 
Dienfte geben, oder gegen ihren Willen dimittirt oder caffirt 
werden, im zebenten Organiſations-⸗Edict vom 20. April 1803 
$. 18, und in der damalig neuen Fisci-Ordnung von 1803 
$. 13—15 verordnet worden, daß nur jene außer Dienften 
gehende Diener gegen Fortbezahlung der Beiträge auf bie 
Beibehaltung ded Rechts zur Wittwencaffe Anfprache haben , 
welche fchon zehen Jahre in Dienften geftanden und zu einer 
MWittwencafle im Lande beigetragen haben; und daß im $.18 
des gedachten Organifationd » Edictd von 1803 ausdrücklich 
ald Grund diefer Anordnung beigefügt worden, daß man 
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nämlich dieſes Necht den aus Dienften tretenden Dienern 
deßhalb wohl belaffen könne, weil diefe Fälle felten einträten, 
aber deſſen ungeachtet man die im der Bruchfaler Ordnung 
befindliche billige Beichränfung hinzu fügen müfe, daß nur 
der auf diefe Beibehaltung Anſprache babe, der ſchon zeben 
Sabre Und gedient und einer Wittwencaffe beigefteuert habe; 

3) daß zwar in der Bruchfaler erſten Wittwen⸗Fisci⸗Ord⸗ 
nung von 1771 ohne Zeitbeitimmung allgemein feſt geſetzt 
gewefen, daß jeder aus hochſtiftiſchen Dienjten Tretende, ge: 
gen fernere Bezahlung der Beiträge, ein Mitglied der Wittwens 
caffe bleiben könne; daß aber durch eine fpätere Verordnung 
vom 29. Dezember 1779 dieſes aus den in derjelben ange: 
führten erbeblihen Gründen dahin abgeändert worden, daß 
die fernere Mitgliedsfähigfeit ſolcher auffer Dienft tretenden 
Diener erfordere, daß fie zehen Sabre im bochftiftiichen Dienſte 
geweſen und gleich lange Zeit zur Wittwencaffe beigetragen 
haben ; 

4) daß diefe im Jahr 1803 fchon nothwendig befundene 
Beichränfung im Jahr 1810 bei der indeffen abermals er; 
folgten Landesvermehrung noch viel dringenter nöthig gewe— 
fen, wo bei der erfolgten Generalifirung dieſer Anftalt auf 
das ganze Land die Zahl der Mitglieder noch mehr ald noch 
einmal fo viel vermehrt worden ; 

5) daß, wenn der im $. 8 N. 3 und $. 40 der Ordnung - 
vom 28. Juni 1810 befindliche Beifag : „und Mitglieder 
diefer Anftalt gemwefen find«, ſich nicht auch auf die im Bor; 
derfag ausgedruͤckte zehen Jahre bezöge, jener eigentlic, ganz 
ohne Sinn beigefügt worden wäre, weil es fich wohl von 
ſelbſt verftünde, daß ein in auswärtige Dienfte tretender 
Diener nicht erft aus diefer Veranlaffung in ein inländifches 
Wittwencaffe-Inftitut würde aufgenommen werden, wenn er 
nicht vorher fchon darin geweſen wäre. 

In Erwägung all diefer vorftehenden und auch noch fonftig 
anderer Gründe, erflären Wir hiermit die Eingangs ers 
wähnten Stellen der Wittwen-Fisci- Ordnung vom 28. Juni 
1810 $. EN. 3 und $. 40 dahin, daß ein aus Unfern in 
ausländifche Dienfte gehender weltlicher Civil s Diener, wenn 
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er an dem Wittwencaffe-Inititute noch ferneren Antheil neb: 
men will, nicht nur zehen Sabre in Unferen Dienften, fons 
dern auch zeben Jahre lang ein Mitglied diefes Inſtituts ges 
wefen feyn muͤſſe. 

Hrernach iſt ſich zu achten. 


— EEE — —— —— 


Nro. 5. 


Bekanntmachung des großh. Finanzminiſterii vom 30. 
Oklober 1827, im Regierungsblatt von 1827 Rro. 27. 
Das Sterbauartal der Gtaatödiener betr *ı). 

Seine königliche Hoheit haben, vermöge höchiten Staats» 
Minifterial:Referiptd vom 18, d. M., Nro. 1458, gnaͤdigſt 
ausgeiprochen, daß das Sterbquartal lediglich eine Onaden- 
gabe für die zuruͤckgelaſſene Witwe und Kinder des veritors 
benen Staatedienerd fey, und daber auch nicht zu deſſen 
Berlaffenichaft gehören koͤnne. Höchitviefelben haben Sich 
gnädigft vorbehalten, in denjenigen Fällen, in welchen fich 
Kinder des Berftorbenen mit deffen Wittwe über die Vers: 
theilung des Gterbquartald ımter ſich nicht in Güte ver: 
einigen, Selbit zu beftimmen, wie daffelbe zu vertheilen jey. 


ERW ——— — — — — 


Nro. 6. 


Geſetz vom 14. Mai 1828, im Regierungsblatt von 
1828 Nro. 7. 


Die Immatriculirung der Sanitaätediener mit 
Ertrag ihrer Praxis in die Eivildiener> 
Wittwencaſſe. 


Wir Ludwig von Gottes Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu Zaͤhringen ꝛc., haben, unter Zuſtimmung Unſerer 
getreuen Staͤnde, beſchloſſen, und verordnen wie folgt: 

Art. 1. Der $. 24, Nro. 8, der Civildiener-⸗Wittwen—⸗ 
Fidci-Drdnung, die Immatriculirung des Praridertrags der 
Sanitätöbeamten betreffend , ift aufgehoben. 





*1) ©. die Bekanntmachung vom 19. Zänner 1811, Nro. 3 in 
diefer Abtheilung. 
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Art. 2. Bezirks⸗Sanitaͤtsbeamte, nämlich Phyſici, Land—⸗ 
und Staabd-Chirurgen, welche fünftig angeftellt, und Aſſiſtenz⸗ 
Aerzte, welche fünftig mit Anftellungs-Urfunden von Uns 
verjeben werden, find verbunden, mit dem unten feitgefegten 
Anfchlag ihres Prarisertrags fih in die Wittwencaffe ims 
matriculiren zu laffen. 

Art. 3. Der Praridertrag 
eined Phyſicus ift — ice ee RE 


„Aſſiſtenz-Arztes . . . a Bee ee 
v Lauds@birurgen - © - - 2 2 2 00.40 
» Staabd:Chirurgen . . . -. 300 


Art. 4. Die bei den Sffentfichen Beil», Straf: und Ars 
beitöhaud-Anftalten ded Landes angeitellten Aerzte und Wunds- 
ärzte find, fo weit fie nicht ſchon ald wirkliche Bezirks— 
Sanirätdbeamte mit dem Prarisanfchlag eintreten muͤſſen, 
den Beſtimmungen diefed Geſetzes unterworfen. 

Art. 5. Don dem immatriculirten Praridertrag ift Die 
gejegliche Dienjt-Receptionstare, und dad intrittögeld bei 
Beförderungen eined Staabs- oder Land⸗Chirurgen, oder 
Alfiitenz-Arzted, auf das Land⸗Chirurgat, oder auf ein Phys: 
ficat, die Meliorationdtare, auch vom höhern Anfchlag der 
Prarid, endlich die jährliche Beitragstare, zu bezahlen. 

Art. 6, Bereits angeftellte, aber mit ihrem Praridertrag 
noch nicht, oder mit einem niederen, als diefem vorgetachten 
gefeginäßigen Anfchlag, aufgenommene Bezirfs-Sanitätsbeamte 
fönnen, auf Verlangen, mit dem gefeglichen Anfchlag aufs 
genommen werden, oder ihren bereitd aufgenommenen Anz 
fchlag auf die gefeglihe Summe erhöhen laffen. 

Sie haben aber, von dem 23. April 1810 an, wenn 
ihre Anftellung nicht fpäter erfolgt ift, und in diefem Fall 
von dem Tag ihrer Anftellung an, die Tarenbeiträge des 
eriten und der folgenden Jahre, von dem ganzen oder dem 
erhöhten Anfıhlag, nach VBorfchrift der Wittwencaffen-Drdnung, 
zu entrichten. 

Sind Samitätöbeamte bereitd mit einem höhern, ale 
biefem gejeglichen, Prarisertrag eingetragen, fo hat ed dabei 
fein Bewenden. 

Baur’d Sammlung II. 43 
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Art. 7. Das Gratialquartal von diefen Anfchlägen wird 
von der Staatscaffe entrichtet, der Bezug des Sterbquartalg 
von folchen findet nicht Statt. 

Art. 8 In Bezug auf Benefijien und Penfionsbezug 
ber Wittwen und Kinder foll der Praridertrag als, ein Theil 
der Dienftbejoldung betrachtet werden. 

Art. 9. Andere, ald die in dieſem Gefeß benannten, 
Sanitätöbeamten find zur Immatriculirung des Praridertrags 
weder verpflichtet noch berechtigt, und auch für diefe kann 
die Aufnahme ded Prarisertrags nur fo lange dauern, ald 
fie in ihrer Eigenfchaft von Bezirkd-Sanitätdbeamten bleiben, 
oder in folcher penfionirt werden 5; jedoch unnachtheilig des 
ihnen im all des Uebertrittd in andere Dienfte, fo wie 
im Fall der Dienftentlaffung, oder Dienjtentfegung, nach 
$. 40 der weltliden WittwensFisc-Dronung, zuſtehenden 
Rechts. 

Art. 10. In allem Uebrigen bleiben die Beſtimmungen 
der Civilwittwen⸗Fisci-Ordnung in Kraft und Anwendung. 

Gegeben zu Carlsruhe den 14. Mai 1828. 

Ludwig. 

Vdt. Frhr. von Berckheim. 

Auf Befehl Sr. koͤnigl. Hoheit. Eichrodt. 


— — — — —— —— —— — — 


Nro. 7. 


Verordnung des gr. Miniſterii des Innern vom 27. 
Mai 1828, im Regierungsblatt von 1828 Nro. 9. 


Die Bolzichung des Geſetzes vom 14. No, 
vember 1828, die Immatriculirung der 
Canitätdbeamten mit ihrem Braris:Er- 
trag in die Wittwencaffe betr. 


Zu gehöriger Vollziehung des Gefeges vom 14. Mai 1828 
werden die Bezirks: Sanitätöbeamten, fo wie die bei den 
Landes», Straf» und Heilanftalten angeftellten Aerzte und 
Wundärzte, welche entweder noch gar nicht mit einem 
Praris-Ertrag immatriculirt find, oder mit einem geringern 
Anſchlag deſſelben als Artifel 2, nach der Dienftcathegorie , 
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bewilligt, andurch aufgefordert, fo ferne fie dieſe Immatri⸗ 
eulirung nach dem Tarif des Artifel 2 wünfchen, fich bei 
der großberzoglichen Staatö-AnftaltensCommiffion ſchriftlich 
innerhalb drei Monaten zu melden. Diefer Anmeldung ift 
eine beglaubigte Abichrife der erften Anſtellungs-Urkunde, 
als Bezirks-Sanitaͤtsbeamter, jo wie bei eingetretener DBers 
Anderung, der neueften anzulegen. 

Dabei fiept man fich veranlaßt, auf die den Relicten der 
Bezirkd-Sanitätdbeamten durch die Beftimmungen diefes Ges 
ſetzes von Seiner föniglichen Hoheit gnädigft bewilligten Bors 
theife aufmerkfam zu machen, und hält ſich zu der Erwartung 
berechtigt, daß dieſelben foldye um fo mehr durch baldige 
Anmeldung in Anſpruch nehmen werden, als fonft mit ihrem 
Ableben jene auf die Beneftzien und Penfionsrechte von dem 
bisher immatricufirten Gehalt befchränft bleiben würden. 


— — —— — — — — — 


Nro. 8. 


Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Innern 
vom 21. Oktober 1828, im Regierungsblatt von 
1828, Nro. 24. 


Die Immatriculirung des Praxis⸗Ertrags 
der Sanitätebeamten sur Civildiener⸗ 
Wittwencaſſe betr. 


Man ſieht ſich veranlaßt, den in der Verordnung vom 
27. Mai d. J., Regierungsblatt Nro. IX., feſtgeſetzten 
Termin, bis zu welchem die Bezirks-Sanitaͤtsbeamten und 
die bei den Landes, Strafs und Heilanftalten angeftellten 
Aerzte und Wundärzte, welche ihren Prarie-Ertrag nad 
bem Art. 2 ded Geſetzes vom 14. Mai 1828 zur Civil; 
Diener » Wittwencaffe immatriculirt wänfchen , ſich bei ber 
Staatsanftalten-Sommiffion anmelden fünnen, noch bis zum 
1. Februar 1829 zu erweitern, mit dem Anfügen, daß auf 
fpätere Anmeldungen feine Rücjicht mehr genommen werden 
wird. 


— — — — — —— — — — — — 
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Nro. 9. 
Höcfte Verordnung vom 17. Februar 1831, Ne 
gierungsblatt 1831, Nro. 5. 


Die Auflöfung der Staatsanflalten-Gommik 
ſion und Die fünftige Leitung und Beauf- 
fihtigung der Strafanſtalten zu Freiburg, 
Bruchfat und Mannheim, des Arbeits» 
haufes zu Pforzheim, der Irrenanflalten 
zu Heidelberg und Pforzheim, der Wittwen⸗ 
Eafle, der Brand» Gaffe betr. 


Leopold von Gotted Gnaden, Großherzog zu Baden, 
Herzog zu Zähringen u. f. w. 

Wir finden Und, auf den Antrag ded Minifteriums des 
Innern, bewogen, zur Erzielung eines einfachen Geſchaͤfts— 
ganges in der Leitung und Bermaltung der Staatdanftalten 
und zugleich zur Bewirfung einer zwedmäßigen Erfparung 
im Staatshaushalt zu verfügen: 

$. 1. Mit dem 1. Juni laufenden Jahres wird die Staates 
anſtalten⸗Commiſſion aufgelöst. 

$.2. Die unmittelbare Leitungund Beauffihtigung 
der Straf» und Deilanftalten in polizeilicher, 
dconomifcher und finanzieller Hinfiht, wie 
fie bisher von gedachter Commiffion, und fo 
viel das allgemeine Arbeitshaus zu Pforzheim 
betrifft, von demMinifteriumdeg Innern au 
geübt wurde, geht mit jenem Zeitpunct an die 
Kreisdirectorien über, in deren. Bezirf die 
Anftalten liegen. 

Ueber die Aufnahmen in dad Arbeitshaus, welche in rein 
polizeilihem Wege Statt finden, und bisher von dem Mis 
nifterium des Innern verfügt worden- find, erfennt in Zus 
funft jedes Kreisdirectorium, in deſſen Bezirk der Fall fich 
ereignet. 

Auf gleiche Art wird es hinfichtlic; der Aufnahme in das 
Irren⸗ und Siechenhaus gehalten. 

Ueber die Reihenfolge des wirklichen Eintrittd der in diefe 
drei Anftalten aufgenommenen Perfonen hat jedoch das 
Minifterrum des Innern Beftimmung zu treffen, zu welchem 
Ende das betreffende Kreisdirectorium die von ihm verfügte 
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Aufnahme demfelben fogleic, anzuzeigen und des Bollzugs 
wegen weitere Verfügung zu gewärtigen hat. 

$. 3. Die obere Leitung und Beauffichtigung der Straf: 
Anstalten zu Freiburg, Bruchſal und Mannheim wird mit 
dem gedachten 1. Juni dem Minifterium des Innern abs 
genommen und dem Juſtiz-Miniſterium übertragen; erfteres 
behält, wie bisher, die obere Leitung der Neilanftalten zu 
Heidelberg und Pforzheim, und des Arbeitshaufes in letzt—⸗ 
genannter Stadt. 

$.4. Unter der obern Leitung des Miniſteriums dee Innern 
werden, vom 1. Juni an, die von der Staatsanſtalten⸗Com⸗ 
miffion feitber beforgten Geſchaͤfte, welche die General:Witt: 
wencaffe betreffen, einem aus hiefigen Staatsdienern zufammen 
zu fegenden Verwaltungsrath übertragen. 

$. 5. Die bisherigen Geſchaͤfte der Staats - Anftalten- 
Commiſſion, in Anfehung ded Inſtituts der General-Brand- 
Gaffe, werden , von mehrgedachtem Zeitpunct an, und zwar 
ebenfalld unter der obern Leitung des Minifteriumsd des 
Innern, theild von den Kreisdirectorien , theild von oben 
erwähnten Verwaltungsrath übernommen. Jene beforgen 
namentlich in Zukunft: 

a; die Prüfung der Gebühren-Forderunggzettel wegen Ein; 
ſchaͤtzungen der Gebäude, fo weit diefe Koften auf die Generals 
Brand⸗Caſſe fallen, und fenden foldhe dem Verwaltungsrath 
zur Zablungsanweifung zu; 

b. die Erfennung der Brand-Entfchädigungen, mit Vor; 
bebalt de Recurſes an dad Minifterium ded Innern, und 
mit der Verbindlichkeit, den Betrag bderfelben dem Ber; 
waltungsrath zur Anweifung anzuzeigen ; » 

c. die Erledigung der Beſchwerden wegen unrichtiger 
Einfchägungen und wegen zur Ungebühr auferlegter Beitrags; 
pflicht, mit Vorbehalt des Necurfes an das Minifterium des 
Innern; endlich 

d. veranlaffen die Kreisdiregtorien die Auszahlung ber 
Brand»Entfchädigungsgelder bei der General-Brandcaffe,, fo; 
bald zu deren Erhebung die vorfchriftmäßigen Bedingungen 
erfüllt find, und forgen für deren zweckgemaͤße Verwendung. 
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Alle übrigen Gefchäfte, namentlich die unmittelbare Auf; 
fiht auf die GCaffen und NRechnungsführung der Generals 
Brandcaffe, werden dem Verwaltungsrath übermwiefen. 

$. 6. Unſer Minifterium des Innern wird beauftragt, 
den Bollzug diefer Berordnung zu bewirfen, zur nähern 
Bezeichnung der von den Kreisdirectorien und von dem ers 
wähnten Verwaltungsrath hiernach zu übernehmenden Ge: 
fchäfte eine befondere Inſtruction zu 'ertheilen, und für die 
Öffentliche Bekanntmachung derfelben, fo weit nöthig, zu 
forgen. 


WERL — —— — 


Nro. 10. 


Inſtructiv-Verordnung des großherz. Miniſterii des 
Innern vom 16. Mai 1831, Rgsblt. 1831 Nro. 8, 
über ven Geſchaͤftskreis des Verwaltungsrathes 
ver General: Wittwens und Brandcaffe, fo wie 
der Kreisdirectorien, binfichtlic) der General-Brand: 
caffe und der Straf: und Heilanftalten. 

In Folge ded höchften Reſcripts aus großherzoglicyem 
StaardMinifterium vom 17. Februar d. J., im Neg.Blt. 
Nro. V, die Aufhebung der Staatsanftalten-Commiffion bes 
treffend, wird der Geſchaͤftskreis des Verwaltungsrathed der 
Generalwittwens und Brandcaffe, binfichtlicdy Ddiefer beiden ' 
Inftitute und jener der Kreisdirectorien, in Bezug auf die 
Generalbrandcaffe und auf die beftehenden Straf- und Heil 
anftalten, und zwar, fo viel die Strafanftalten betrifft, 
in Uebereiuftimmung mit großherzoglichem Zujtijz Minifterium, 
folgendermaaßen näher bezeichnet: 


I. Gefchäftsfreis des Verwaltungsrathes. 
A. In Bezug auf die Generalwittwencaffe. 

1) Der Bollzug fämmtlicher Immatriculirungen ber ſta— 
tutengemäß dazu geeigneten Bedienfteten mit ihren Beſol⸗ 
dungen unter Beftimmung der davon zu entrichteten Taxen 
und Societätöbeiträge. 
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2) Die Zahlungserwirfung der Quartalverzeichniffe über 
die verfallenen Oratialquartalien aus der Generalftaatscaffe 
oder aus fonftigen dazu geeigneten Mitteln. 

3) Die Anweifung der jlatutenmäßigen Benefiziengenäffe 
und deren Siftirung. | 

4) Die Wahrung der fundationdsmäßigen Rechte und der 
Dotationdverbältniffe des Inſtituts. 

5) Die Genehmigung zu Gapitaldarleihen von 1000 fl. 
und darüber, unter Beobachtung der vorgefchriebenen Si; 
cherungsmaaßregeln. 

6) Die gerichtliche Vertretung ded Capitalvermögend in 
Gant:, Schuld s und allen wie immer genannten Proceßs 
angelegenbeiten. 

7) Die Hinterlegung der einfommenden Pfandurfunden 
nad; vorgängiger Prüfung der gefeglichen NRequifite im Ges 
neralstandesardiiv, und deren Requirirung bei erfolgter 
Heimzahlung. 

8) Die Abgangsdecreturen bei Verluſten auf deren vors 
gängige actenmäßige Nachweiſung. 

9) Alle Decreturen über wandelbare Einnahmen und Aus; 
gaben und die Führung eines Notabilienbuches, 

10) Die Beltimmung des jährlichen Benefizienaustheilers 
auf vorgängige Nachweiſung der Kräfte ded Fonds zur Ers 
füllung feiner ftatutenmäßigen Obliegenheiten und die hiernach 
erforderlichen Staatszuſchuͤſſe. 

11) Die Borlage des jährlichen Standes der Wittmwencaffe 
an das Minifterium ded Innern zur Öffentlichen Kundmachung. 

12) Monatliche Einſicht und Prüfung der Zournalien mit 
dem Etat und ded Ausweiſes über den Gaffenbeftand. 

13) Die Vifitation ded Dienfted, inebefondere der Gaffe. 

14) Borlage der Immatriculirungs-Anfprüche in allen durch 
die Statuten nicht klar beftimmten, mithin zweifelhaft ers 
fcheinenden Dienſt- oder Bejoldungsverhältniffen, nebft Gut- 
achten an dad Minifterium des Innern. 

15) Berichtserftattung an diefe Stelle über Anftellungss 
gefuche bei der Generalwittwencaffe, und Über Zulagsgefuche 
der dabei angeftellten Perjonen. 
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16) Berichtderftattung an Ddiefelbe Über Veränderung des 
Zinsfußes der Wittwencaffen-Capitalien durch Herabſetzung 
oder Erhoͤhung derſelben. 

Dem Verwaltungsrath ſteht frei, nach Gutfinden den Ge— 
neralwittwencaſſen-⸗Verrechner, zur Abkuͤrzung des Geſchaͤfts⸗ 
ganges, in allen Sachen, die nicht feine Rechnungsverants 
mwortlichfeit betreffen oder berühren, an ben Beratbungen 
Theil nehmen zu laffen. 


B. In Bezug auf die Genralbrandcaffe. 

1) Dem Berwaltungsrath fteht die unmittelbare Aufjicht 
auf die Caſſen- und Rechnungsführung der Generalbrandcaffe zu. 

An ibn gefchieht die monatliche Vorlage der Sournalien 
mit Etat, fo wie die monatlichen Audweife des Gaffenftandes, 
welche derfelbe zu prüfen hat. 

2) Er ordnet Vifitationen und Gaffenftürze an. 

3) Er hat den Hauptfatafter aus den Vorlagen der Kreid- 
directorien aufzuftellen. 

Ferner bat er zu beforgen. 

4) Die Prüfung der von der Generalbrandeaffe vorzus 
legenden jährlichen Beduͤrfnißetats und Antragserftattung an 
das Minifterium des Innern, wegen der erforderlichen Umlage. 
. 5) Auffttellung der Hauptnachweifung über die umgelegten 
Brandgeldwbeiträge aus den Kreisverzeichniffen und Ertheilung 
der Einnahmsdecretur an die Generalbrandcaffe. 

6) Die Ertheilung der Zahlungsanweifung zu ben nad) 
$. 6 b. des höchften Reſcripts erfannten Brandentfchädigungen. 

7) Die Zahlungslegitimation zu den auf die Brandcaffen 
geeigneten Einfchägungsgebühren. 

8) Die Decretur und Zahlungsanmeifung der unftändigen 

Einnahmen und Ausgaben, jo weit fie Gentralgegenftände 
betreffen. 
- 9) Die Genehmigung zur Aufnahme von Paffivcapitalien, 
welche zur Abtragung einer bereits beftehenden Schuld oder 
zu Deckung eines außerordentlihen, durch die gewöhnliche 
Umlage auf die Beitragspflichtigen nicht aufzubringenden Bes 
dürfniffes beftimme find. 
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10) Die Erledigung der Beſchwerden wegen unrichtig oder 
zur Ungebühr auferlegter Beitragspflicht zur Generalbrand; 
caffe; endlich 

11) die Führung der Eontrofe durch das Notabilienbudy. 

Diefer Verwaltungsrath fteht Übrigens mit den Kreis— 
directorien in einem coordinirten Gefchäftsverhältniffe. Alle 
Mittheilungen , welche früher. die Staatsanftalten-Commiffion 
in Hinficht des Inſtituts der Generalwittwen- und Brand» 
caffe zu empfangen hatte, find in Zukunft an diefen Vers 
waltungsrath zu richten. 


11. Gefchäftsfreig fAmmtlicher Kreigdirectorien 
in Bezug auf die Angelegenheiten der Generalbrandcaffe. 
Auffer den ihnen nach $. 5 a—d incl. des hoͤchſten Res 

feripts von 17. Februar d. 5. zugewieſenen Gejchäften haben 

fie zu beforgen: 

1) Die Erhebung und Prüfung der jährlich von den 
Amtsreviforen zu fertigenden Brandverſicherungsanſchlags⸗, 
Zugangs» und Abgangstabellen. 

2) Aufjtellung einer Generaltabelle für den Kreis nach 
den Amtsbezirken und Einſendung des ae davon 
an den Bermwaltungsrath. 

3) Führung eines Hauptverzeichniffed über die erfannten 
und hiervon zur Zahlung gefemmenen Brandentfchädigungen, 
wovon am Schluffe ded Jahrs eine Abjchrift dem Verwal⸗ 
tungsrath mitzutheilen ift. 

4) In Anfehung der nah $ 5 b. den Kreiddirectorien 
eingeräumten Befugniß der Erkennung der Brandentfchädis 
gung liegt denfelben ob, zur Ermwirfung der Zahlungsanweifung 
durch den Verwaltungsrath, jedesmal die Acten über die 
Aufnahme und Abjchagung der Brandjchäden an denjelben 
einzufenden. 


11. Gefchäftsfreis jener Kreisdirectorien, 
in deren Bezirf Staatsanftalten beftehen, in Bezug auf diefe. 

1) Prüfung und Verfügung über die von Quartal zu 
Quartal von den Verwaltungen einzufendenden Conſignationen 
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über alle wandelbaren Einnahmen und Ausgaben mit ben 
dazu gehörigen Perfonalftande- und VBerpflegungstabellen. 

2) Die Prüfung und Genehmigung der Verfteigerung 
aller Lebensbeduͤrfniſſe, jährlicher Lieferungen und Arbeiten 
für die Anftalten. 

3) Die Anordnung der Gaffenftärzge und Bifitationen , 
Prüfung und Erledigung des Ergebniffes derfelben. 

4) Die Prüfung der Buchführung nad) allen Rubrifen 
der inneren Adminiftration der Anftalt. 

5) Die Aufficht auf die Erhaltung des Betriebsfonds. 

6) Die Aufficht über den Vollzug der im Jahr 1828 ein: _ 
geführten neuen NRechnungss und Verwaltungsinftruction. 

7) Die Erledigung der Baurelationen. 

8) Die Prüfung der Beichäftigungsüberfichten mit Bilanzen 
über Gewinn: und Verluſtrechnungen. 

9) Die Preisbeftimmungen der Fabrifate und Berfügung 
über deren Berfauf. 

10) Die Difpofition über die jährliche Totation , und 

11) dad Budget, nämlidy: 

a. die Entwerfung des Bedärfnißetatd für die Admini— 
ftration -und für die Gewerbe; 

b. die Nachweifung über die Verwendung der Dotation ; 

c. über den Effectivetat ; und 

d. über den Normaletat des Dienftperfonals deffelben. 

12) In dienftpolizeilicher Hinficht die unmittelbare Aufs 
ſicht über das in den Straf- und Neilanftalten verwendete 
Dienftperfonal, ferner die Obforge für Aufrechthaltung und 
Handhabung der inneren Hausordnung und Dieciplin nad) 
den beftehenden Inftructionen, fo wie, was die Srrafanftalten 
betrifft, die Wachfamfeit uͤber den gehörigen Vollzug der 
urtheildmäßigen Strafen. 

Vorbehalten bleiben der obern Leitung und Aufficht des 
Minifteriums des Innern in Bezug auf die Heilanftalten zu 
Heidelberg und Pforzheim und auf das allgemeine Arbeits; 
Inſtitut in legterer Stadt: 

a. Ale Anftellungen, Verfegungen, Entlaffungen und 
Penfionirungen des gefammten , der Anftalt vorftehenden 
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und angehörigen Dienftperfonals, fo wie beffen Befoldungs» 
verbältniffe ; 

b. Bifitationen durch einen abzuordnnenden Commiffär, und 
Sorge für den Vollzug ded Erfolgs Dderfelben durch das 
Kreisdirectorium, durch alle Zweige der innern Verwaltung 
der Anftalt; unbefchadet ded unter III 3 oben den Kreis 
directorien felbft eingeräumten Viſitationsrechtes; 

c. alle auf organifche Beränderungen in der Anftalt durch 
Einführung anderer allgemeiner Befchäftigungsgegenftände ꝛc. 
Bezug babenden Maaßregeln und Beitimmungen ; 

d. die Verfügung über alle Baueinrichtungen und Vers 
Anderungen, welche durch die genehmigte Baurelation nicht 
vorgefehen find, in fo fern zur Dedung ihrer Koften ein 
aufferordentlicher Credit erforderlich if. 

Zur leichtern Handhabung der obern Leitung und Aufficht 
baben die Kreisdirectorien der genannten oberften Gentrafftelle 
über die erwähnten Anftalten Folgendes vorzulegen: 

a. vierteljährige fummarifche Auszüge aus dem. Hauptbuche 
über das Sol und Haben und über die Refte der Einnahmen 
und Ausgaben, ſowohl in Bezug auf die Adminiftrationg 
ald auf die Gewerbecaffen ; 

b. monatlid; eine Perfonalftande-Ueberficht über Abgang 
und Zuwachs der Sträflinge und Pfleglinge ; 

endlich 

ce. den Haupt-Jahrsbericht, welcher für dad Arbeitshaug 
und für die Heilanftalten von den Vorftänden derfelben über 
den Geſundheits- und fonftigen allgemeinen Zuftand derfelben 
und über die darauf Bezug habenden Wahrnehmungen zu ers 
ftatten ift. 

Ueber die in Anfehung der Strafanftalten zu Freiburg , 
Mannheim und Bruchfal der obern Leitung und Aufficht des 
großherzoglichen Juſtizminiſteriums vorbehaltenen Geſchaͤfts⸗ 
gegenſtaͤnde wird demnaͤchſt von dieſer Stelle ſelbſt naͤhere 
Inſtruction nachfolgen. 


—— — ——— — 


. 
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Nro. 11. 
Verordnung des großh. Minifteriii ded Sinnern vom. 
2. April 1833, im Regierunasblatt 1833 Nro. XVI. 


Die Abänderung der Termine jur Zahlung 
der Wittwenficci: Beiträge und Benefijien. 
dann zum Abichluß der Rechnungen der Ge⸗ 
neral-Wittwencaffe betreffend. 


Bis jet wurden die an die General-Wittwencaffe zu ents 
richtenden Wittwenftdci- Beiträge und die von ihr zu lei— 
ftenden Beneftzien auf den 23. Juli, 23. Oftober, 23. 
Januar und 23. April berechnet, auch die Rechnungen der 
Gaffe vom 23. April des einen bid zum 23. April des nächit- 
folgenden Jahres geführt. Dieß bat, da inzwifchen die Ber 
foldungs-Berfalltermine bei den großherzogl. Staatscaſſen, 
wie bei der großherzoglichen Hofcaſſe, auf den 1. Auguft, 
1. November, 1. Februar und 1. Mai verlegt wurden, auch 
dad Rechnungsjahr bei diefen Caſſen vom 1. Juni des einen 
bis legten Mai des nächften Jahres läuft, auf den Verfehr 
derſelben mit der Generalwittwencaffe vielfach ftörend eingewirft. 
Es wird deshalb verordnet: 

1) Die der Letztern zufließenden Wittwenftsci-Beiträge, 
fo wie die von ihr zu entrichtenden Benefizien, find, von 
naͤchſten Rechnungsjahr an, auf die Termine 1. Auguft, 
1. November, 1. Februar und 1. Mai zu berechnen und 
zu erheben, beziehungsweiſe zu verabfolgen. Die General-Wittwents 
caffe ift zugleich angewiefen, die Raten der Wittwenftsci-Beiträge 
und Beneftzien für die acht Tage vom 23. April bis 1. Mai d. 
J. nachträglich zu berechnen und mit dem nächiten Quartal 
zu erheben, beziehungsmweife zu entrichten. 

2) Das Rechnungsjahr der General-Wittmencaffe hat fünftig 

mit dem 1. Juni zu beginnen und mit dem legten Mai zu endigen. 
3) Der Berwaltungsrath der Generalwittwens und Brand- 
caffe it mit dem Vollzuge beauftragt. 

Indem man dieß zur Öffentlichen Kenntnig bringt, fordert 
man die mit der GeneralsWittwencaffe in Verkehr tretenden 
Caſſen auf, ihre vierteljährlüchen Abrechnungen mit dem Wittwens 
fiscus jedesmal fo zu befördern, daß die General: Wittwens 
caffe hierdurch in Stellung ihrer Rechnung nicht gehindert ift- 


— On —— 


Anhang. 


Dem Herausgeber diefer Sammlung ift aus feiner Gefchäfte; 
Erfahrung befannt, wie oft die Staatsärzte um Gutachten, 
Berichte und Zeugniffe über die Aufnahme leitender oder 
Bedürftiger in die beftehenden Staats» Inftitute angegangen 
werden. Er denft, daß es dem betreffenden Staatsarzt, bes 
fonderd dem angehenden, erwünfcht feyn werde, Nachrichten 
über die Einrichtung dieſer Inftitute zu finden, um fich unters 
richten zu Fönnen, welche Nachweifungen die Verwaltungs 
behörden zu verlangen berechtigt und verbunden find, wenn 
fie eine Aufnahme geftatten follen. 

Bei der Herausgabe des erften Theild diefer Sammlung 
waren der Materialien zu viel, als daß man auf diefe Gegens 
ſtaͤnde befondere Rücficht nehmen konnte. Jetzt hofft man 
diefem Mangel abgeholfen zu haben, und fchmeichelt fich, daß 
es Entjchuldigung finden wird, die Zufammenftellung der 
einzelnen Verordnungen, welcye über diefe Inſtitute und in 
Bezug auf die Aufnahme der Afpiranten ergangen find, bier 
zu finden, zumal da in dem Spftem der Sammlung fein 
unzweifelhaft ſchicklicherer Ort anzutreffen iſt. 
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J. Das Armenbad oder Freibad in Baden. 

Mro. 1. Grundſätze über die Aufnahme in das Freibad zu Badenr 
genehmigt unter dem 21. April 1823. 

Nro. 2. Verfügung großberjogliher Deconomie : Commiffion vom 
13. April 1811, die Aufnahme in dad Freibad zu Baden betr. 

Mro. 3. Berfügung der großberzogliben Deconomie » Eommilfion 
vom 7. Mai 1817, dad Armenbad in Baden betreffend. 

Mro. 4. Berordnung der großberzoglihen Oeconomie-Commiſſion 
vom 3. Juni 1818, die Aufnabme in dad Armeıtbad betr. 

Nro. 5. Berfügung der großb. Deconomie:-Commiffion vom 3. Juni 
1818, die Aufnahme armer Kranker in das Freibad betr. 

Mro. 6. Verordnung. des großb. Minifterii des Innern v. 26. Juni 
1321 , die Aufnabme in dad Armenbad in Baden betr. 

Mro. 7. Entideidung des großb. Minifterii des Innern v. 9. Juli 
1321, die Aufnabme in dad Armenbad zu Baden betr. 

Mro. 8. Entſcheidung des großb. Minifterii des Innern v. 2. Det. 
1826, den Transport armer Kranker in das Freibad zu Baden 
betreffend. 

Mro. 9. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern v. 17. 
März 1828, die Gefuhe um Aufnahme in dad Armenbad in 
Baden betreffend. 

Nro. 10. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, die Auf: 
nabme in das Armenbad betreffend. 

Mro 11. Belebrung, erlaffen von großberzjoglihem Meinifterio des 
Innern unter dem 5. Mai 1829, die Aufnahme in das Freis 
bad zu Baden betreffend. 

Mro. 12. - Verordnung des großberzoglihen Minifterii ‘;ded Innern 
v. 29. Zuni 1829, die Aufnahme in dad Freibad zu Baden betr. 

Pro. 13. -Werfügung des großh. Minifterii des Innern v. 8. April 
1831, die Aufnahme ind Armenbad betreffend. 

Mro. 14. Verfügung des großb. Minifterii des Innern v. 29, April 
1831, die Aufnahme der Kranken in dad Freibad zu Baden betr, 

Mro. 15. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern v. 18. 
Mai 1833, den Preis der Koft in dem Freibad zu Baden betr, 

Mro. 16. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern v. 3. Juni 
1833, die Aufnahme und Verpflegung im Freibad zu Baden betr. 

Mro. 17. Verfügung ded großb. Minifterii ded Innern vom 2%. 
Sänner 1836, das Freibad in Baden betreffend. 

Nro. 18. Erläuterung des großh. Minifterii des Innern v. 11. März 
1836, die Aufnahme in das Freibad zu Baden betreffend. 

Nro. 19. Entſchließung des großh. Minifterii des Innern vom 11. 
März 1836, die Aufnahme Eranker Perfonen in das Freibad 
betreffend. 
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I. Die Irren:Anfalten. 


Mro. 1. Bormwort. 

Mro. 2. Verfügung des großb. Minifterii des Innern vom 5. Okt. 
1830, die Aufnahme der Irren in die Anftalt zu Heidelberg, 
die Phyſicats-Gutachten und die Ausfullung der Erfundigungs: 
bogen betreffend. 

Mro. 3. Verfügung des großb. Minifterii des Innern vom 6. Oft. 
1832, die Aufnabme in das Filial:Irrenbaus in Pforzheim betr. 

Nro. 4. Ueberſichts-Tabellen über die Irren zu Pforzheim im Zahr 
1836. 


Il. Das Taubftummen:Inftitut in Pforzheim. 


Mro. 1. Bormwort. 

ro. 2. Meberfiht der Taubftummen , welhe im Alter bis zu 18 
Sabren im Jahr 1825 im Großberzogtbum lebten, 

Nro. 3. Befanntmahung der großh. Immediat-Commiſſion des alls 
gemeinen Arbeitbauies und Taubftummen:Inftituts v. 2. Aug. 
1826, die Statuten der Auitalt enthaltend. 

Mro. 4. Erlaß der großb. Immediat-Commiſſion des allgemeinen 
Arbeitsbaufes und Taubftummen:Initituts vom 5. Mai 1877, 
die Aufnabme in das Taubftummen-Inftitut betr, 

Mro. 5. Höchfte Verordnung vom 12. November 1827, die Auflöfung 
der für das allgemeine Taubftummen: und Arbeitshaus:Inftitut 
niedergejegten Immediat⸗Commiſſion betreffend. 

Mr. 6. Bekanntmachung des großh. Minifterii ded Innern vom 27, 
Movember 1827, das Taubftummen:Inftitut zu Pforzheim betr, 

Mro. 7. Entiheidung des großh. Minifterü des Innern vom 21. 
Sänner 1828, die Aufnahme zablender Zaubftummen in das 
Snfitut betreffend. 

Mro. 8. Referivt aus großb. Staatsminifterio v. 14. Februar 188, 
das Taubftummen:SInititut betreffend. 

Mro. 9. DBerfügung des großb. Minifterit des Innern v. 3. März 
1828, die Aufnahme ausländischer Zöglinge in das Zaubftummens 
Snftitut betreffend. 

Nro. 10. Befanntmadhung des großb. Minifterii des Innern vom 
5. Zuni 1838, das Alter der in der Taubftummenanftalt auf: 
zunehmenden Zöglinge betreffend. 

Mro. 11. Derfügung des großb. Minifterii des Innern v. 4. Jänner 
1833, die Fürforge für die aus dem Taubjtummen:Inftitut 
entlaſſenen Zöglinge betreffend, 

Mro. 12. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern v. 1. 
März 1835, das Taubitummen:Intitut zu Pforzpeim und die 
Aufnahme der Zöglinge deſſelben betreffend. 
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IV. Das Blinden-Inſtitut, Anfangs in Bruchſal, num 
bald in Freiburg. 

Mro. 1. Auszüge, die Begründung deſſelben ausweifend, vom 28. 
De. 1826. 

Mro. 2. Berfündung des großb. Minifterii des Innern v. 1. RW 
1828, die Eröffnung der Blinden:Inftitute. 

Mro. 3. Verfügung des großh. Minifterüi des Innern v. 30. Jänner 
1829, die Aufnabme in das Blinden:Inititut betreffend. 

Mro. 4. Höchſte Reiolution vom 13. Oktober 1836, die Verlegung 
des Dlinden-Inftituts von Bruchſal nad Freiburg betreffend. 

Mro. 5. Höchſte Reiolution vom 6. Zuli 1337, die Errichtung eines 
Berwaltungs:Ratts für das Blinden»Inftitut. 





| I. 
Das Armenbad oder Sreibad in Daden. 


Borbemerfungen. 

Es ift bier der Ort nicht, wo man eine biftorifihe Darftellung der 
Entftebung des Armenbades in Baden erwarten fann. Solche würde 
weit über die Grenze diejes Werkes führen. Man glaubt, dem Zweck 
defielben zu entiprehen, wenn man fih an die Darftellung des Be: 
ftebenden, wie dieß geſchehen ift, baltet. 








Nro. 1. 

Grundfäße über die Aufnahme in das Freibadin Baden, 
welche das großh. Minifterium des Innern unter dem 
21. April 1823 NR. 5148 genehmigt hat *). 

$.1. In das Armenbad werden zu freier Wohnung, freiem 
Bad und freier Verpflegung aufgenommen: 

1) Alle jene dürftige, nach Ärztlicher Befcheinigung das 
Badener Bad wirklich benöthigte Perfonen, welche dem nie— 
dern Dienerftand angehören, deren Frauen und Kinder, uud 
eben fo die rücgelaffenen Wittwen und Kinder. 


*1) Obgleich diefe Verkündigung jünger it, ald manche der folgen: 
den Verfügungen, fo glaubte man fich Doch berechtigt, ſolche an die 
Spitze der übrigen Fragmente fegen zu dürfen. 
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Nro. 3. 
Verfügung des großh. Meinifterit des Innern (Deco: 
nomie:-Commiffion) vom 7. Mat 1817 R. 2644, an 
die Directorien des Murg-Kreiſes, Pfinz: und Enz 
Kreifes, Kinzig-Kreiſes und Neckar: Kreifes. 

Die Aufnahme in Das Armenbad in Baden betrefiend. 

Da man im ferndigen Jahr bemerft bat, daß die wegen 
dem Beſuch ded Armenbads zu Baden erlaffene Verfügung 
vom 13. April 1811 Nro. 1681 nicht genau beachtet, und 
durch die Ueberzahl der fich eingefundenen armen SKranfen 
die Kräfte des Fonds Hberfchritten worden, fo bat das Kreis— 
directorium die ſaͤmmtlichen Aemter zur genauen Befolgung 
jener Verfügung mit dem Anfügen anzuweifen, daß jeder 
Arme, welcher zum Gebrauch des Armenbades fich legitimiren 
kann, das Logis und Bad unentgeldlich zu genießen habe; 
zu Zahlung der Koft auf drei Wochen Badzeit find aber we: 
nigftens 11 fl. für jeden Kranken erforderlich, die auf Ortd- 
oder andere milde Fonds auszufchlagen und der Armenbads 
Commiſſion zu übermachen find. Und damit auch die Armen 
ſich nicht zu gleicher Zeit zufammen drängen, wodurd eine 
Zurücweifung Cinzelner nötbig würde, fo hat fid) das Amt 
vor der Abjendung ded Kranfen mit der Armen-Commiſſion 
in Sommunication zu feßen. 


— WE —— — — — 


Nro. 4. 


Verordnung des großh. Miniſterii des Innern Armen— 
Commiſſion vom 3. Juni 1818, N. 3173. 

Die Aufnahme in das Armenbad betreffend *1). 

Man hat zwar unter dem 7. März v. 5. Nro. 2644 dem 

Kreisdirectorio aufgegeben, feinen untergebenen Aemtern die 

Weifung zugehen zu laffen, ſich vor jedesmaliger Abfendung 

eines Kranken in das Armenbad nad) Baden über den Zeit: 


*1) Wiederbolt zur Befolgung erneuert am 26. Mai 1820 Nro, 
5818 und unterm 27. April 1821 Nro. 4815. 
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punct, wann der Eintritt deffelben in dad Bad gefchehen 
fan, mit der Armenbad-Commiſſion alda ins Einvernehmen 
zu fegen, und fich dadurch des vorhandenen Raums in diefer 
Anftalt zu verfidern. Nach dahier gemachter Anzeige wird 
diefe Verordnung größtentheild nicht befolgt, und es find die 
Armen geradezu mit der Aufnahmsbewilligung des Kreis— 
directoriums, oft auch obne foldye, nach Baden geſchickt wor; 
den, wodurd ed fam, daß mandymal die Armen fich über 
die für das Focal beftimmte Anzahl fehr häuften. Man findet 
fi) daher veranlaßt, jene frühere Verordnung mit dem Anz 
bang zu wiederholen, daß bei fich ergebender Anhäufung der 
Armen man fich genötbigt feben wurde, diejenigen, welche 
ohne vorherige Communication mit der Armenbad-Commiſſion 
fid) einfinden, auf Koften der betreffenden Aemter ohne weis 
ters zurüc zu weiſen. 


Nro. 9. 

Verfügung des gr. Minifterii des Innern Deconomie: 
Commijfion vom 3. Juni 1818 Nro. 3173, an die 
Armenbad-Eommijftion zu Baden. 

Die Aufnahme armer Kranker in das Freibad betr. 
Es ift hinreichend, wenn fich die Kranfen bei ihrer Ankunft 
in Baden bei dem Oberamtmann melden, und deimfelben 
ihre Kegitimationen vorweiſen, indem ihnen, die jehr oft er: 
müder, elend und gebrechlich anfangen, nicht wohl zugemus 
thet werden kann, vor ihrer Einweifung fich auch noch bei 
dem Arzte anzumelden. Es werden vielmehr die Aerzte 
hiermit. angewiefen,, ſich jeden Tag zur beitimmten Zeit in 
dem Armenbad einzufinden, und fich das Journal des Armen: 
badwirths zeigen zu laffen, woraus diefelben die neu anges 
fommenen Badegäfte erſehen, ihnen die aus ihrer Deimath 
mitgebrachten ärztlichen Zeugniffe abverlangen , und fomit 
ruͤckſichtlich ihres Badgebrauchs die gutfindende Anordnung 
treffen zu koͤnnen. 


— —ñ — — — — — 
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Nero. 6. 


Verordnung des großherzogl. Minifterii des Innern 
vom 26. Juni 1821 Nro. 7425. 
Die Aufnahme in das Armenbad in Baden betr. *1). 
Man findet fich bewogen, die früher getroffene Anordnung 
wegen den nöthigen Anfragen der Unterbebörden 
bei der Armenbad:-Gommiffion in Baden, über die 
Zeit der Aufnahme der Armen aufzubeben, hingegen 
baben die Kreisdirectorien den Bezirfsitellen , "unter dem 
früheren Praͤjudiz, einzufchärfen, feinen Kranken, der die 
Aufnahmsbewiligung in dad Armenbad erlangt hat, eher da- 
bin zu ſchicken, als bis die betreffende Bezirföftelle von der 
Armenbad-Sommilfion in Baden feiner Zeit ausdruͤcklich 
dazu aufgefordert feyn wird, indem font die dießfälligen 
Anfragen an die Badcommiſſion lediglidy ad acta gehen 
würden, 


— —— —— —— —— ——— —— 


Nro. 7. 


Entſcheidung des großherz. Miniſterii des Innern vom 
9. Juli 1821 N. 6764. | 

Die Aufnahme in Das Armenbad zu Baden betreffend. 

Diejenigen, weldye in dad Armenbad aufgenommen werden 
wollen, wenn fie auch gleich im vorigen Jahr wegen Mangel 
an Raum oder fchon zu weit vorgerüdter Jahreszeit von 
der genehmigten Aufnahme feinen Gebrauch mehr machen 
fonnten, müffen vorher noch einmal um ihre DR nach⸗ 


ſuchen. 





x*a) Abermals verkündigt unter tem 12. Mai 1823 Nro. 6156, 
und am 18. Mai 1827 Nro. 4972. 
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Nro. 8. 
Entfcheivung des großh. Minifterii des Snnern vom 
2. Dftober 1826 Nro. 11753. 


Den Transport der Armen in das Freibad su Baden betr. 

Dem N. Kreisdirectorio wird, auf feinen Bericht vom ... 
die Verbringung einer armen Kranfen in dad Armenbad nad) 
Baden betreffend, die Entſchließung dahin ertheilt: daß es 
Obliegenheit der Heimathögemeinde fen, diejenigen Perfonen, 
welche in dad Armenbad aufgenommen werden, entweder 
auf ihre Koften oder mittelft einer abzugebenden Frohndfuhr 
in diefe Anftalt verbringen zu laſſen. 


— u u we u — —— 


Nro. 9. 


Befannimahung des großh. Minifterii des Innern 
vom 17. März 1828 Rro. 2754. 


Die Geſuche um Aufnahme in das 
Armenbad zu Baden betreffend. 


Die in zahlreicher Menge vorkommenden Gefuche um Auf 
nahme in das Armenbad zu Baden wurden bieher von den 
Kreisdirectorien einzeln und oft zu ſpaͤt dahier vorgelegt, fo 
daß dadurd ohne Noth weitläufige Schreibereien entitunden, 
theild oftmals den Bedrängten die gewuͤnſchte, fehr benöthigte 
Hülfe nicht mehr zu Theil werden fonnte, und eben fo oft 
den weniger dringenden Fällen vor den dringenderen der 
Vorzug gegeben wurde. Es iſt daher notbwendig, daß hierin, 
zur Vermeidung jened Mißſtandes, ein einfacher. Geſchaͤfts— 
gang eingeführt werde, Ta man füglih annehmen kann, 
daß fchon im Laufe ded Winters oder doch wenigſtens beim 
Eintritt ded Frühlings , der Stand derjenigen Kraufen, 
welche zur Aufnahme in dad Freibad füh eignen, und ſolche 
wünjchen, in jedem Amtsbezirk befannt ſeyn Eönne, fo bat 
dad Kreisdirectorium wenigftens in einem der Frühlings 
monate dieſe Gefuche mit einer allgemeinen Ueberſicht in 
tabellarifcher Form, unter Anfügung der bezirfsamtlichen und 
aͤrztlichen Atteftate, mit Gutachten ded Kreis -Medicinals: 
referenten, hierher vorzulegen, wobei jedoch die Phyſicate 
wie die practifchen Merzte-, zu der gewillenhafteften Angabe 
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über das wirkliche Beduͤrfniß einer Badefur und deren 
Dauer, rücdfichtlich jedes einzelnen dazu empfohlenen In— 
dividuums, und daher zu der frengfien Unterfuchung des 
Kraukheitszuſtandes aufzufordern ſind, auch diejenigen Per— 
ſonen, welche vor andern eine Badkur dringend und vors 
zäglich bald nothwendig haben, in einer befondern Colummne 
aufzuzeichnen find. Zugleich bat das Kreisdirectorium, um 
nicht unnöthiger Weiſe dergleichen Gefuche felbft zu verans 
laffen, die Einleitung zu treffen, daß die Erfundigungen 
nach dem Vorhandenſeyn folcher Kranfen nicht durch eine 
Aufforderung zur Anmeldung, fondern lediglich durch Berichte: 
erforderung von den Phyficaten und practifchen Aerzten gefchebe. 

Krankheitsfaͤlle, die ſich erit ſpaͤter ereignen, oder binfichts 
lich deren ſich erit ſpaͤter beurtheilen laͤßt, daß der Bad— 
gebrauch ald Heils oder Linderungsmittel derfelben angezeigt 
it, dürfen allerdings zur Bewirfung der Aufuahme der Leis 
denden in das Armenbad nachgetragen werden. 

Hierdurch wird zugleich für die Abkürzung des Gefchäftd- 
ganges auch noch das gewonnen, daß fiunmtliche, von dem 
Kreisdirectorium im Fruͤhjahr durch eine Hanptvorlage eins 
fommenden ©efuche, durch eine Sauptverfügung an die 
Armenbad-Commiſſion ihre Erledigung erhalten koͤnnen. 

Die Aemter, welchen die Aufnabmebewilligungen notifteirt, 
und an welche die Einberufung zur Badkur erlaffen wird, 
find insbefondere anzumweifen, für weitere Aufforderung auf 
den zur Ruͤckkehr beftimmten Tag, für diejenigen Perfonen, 
welche nicht zu Fuß zurücdkehren koͤnnen, eine Fuhre nad) 
Baden abzufchiken , oder fich zeitig genug über die Ans . 
ſchaffung einer folchen zu Baden, gegen Uebernahme ver 
Koften, mit der Armencommiljion zu vereinigen zu fuchen, 
widrigen Falls letztere ermächtigt it, mach ihrem Ourfinden 
eine Fuhre auf Koften ded Amts anzuftellen —). 


— — 





*1) Dieſe Entſcheidung iſt auch auf die Geſuche jener Individuen 
auszudehnen, welche nur freien Gebrauch des Bades und freie 
Bedienung anzuſprechen haben, deren Verpflegung aber aus milden 
Fonds oder aus der Gemdindscaſſe beſtritten wird. 

Verordn. des großherzogl. Miniſterii des Innern und des Kinzig— 
Kreisdireetoriums vom 25. April 1828 Nro. 4192. 
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ro, 10, 


Verfügung des großh. Minifterii des Innern vom 
26. Jaͤnner 1829, Nro. 849. 


Die Aufnahme in. das Armenbad betreffend. 

Auch die Erfahrung des legten Sommers hat gezeigt, daß 
die Kocalftellen fehr oft die Aufnabmd:Anträge in das Freibad 
nach Baden nicht gehörig erfchöpft, und manchmal geradezu 
vernachläßigt haben, Dasjenige zu beobachten, was durd) dieß- 
feitiged Generale vom 17. März v. 5. (1828), Nro. 2754, 
vorgejchrieben ward. 

Die Aemter haben nie auffer Acht zu lajfen, und die Kreis; 
directorien werden diefelben ganz befonderd darauf aufmerkffam 
machen, daß nach den beitebenden Grundfägen Niemand in 
dad Freibad aufgenommen werden kann, deffen Aufnahme 
nicht durch ein förmliched Arztliches Gutaxhten begrimdet wird, 
welches fich über die Natur der Krankheit verbreiten, und 
zugleich die Dauer des Badgebrauchd und ob der Fall drin: 
gend ift, oder nicht, beftimmen muß, und daß zweitens bie 
Aufnahme in dad Freibad immer nur freies Bad nebſt freier 
Mohnung gewährt, keineswegs aber auch freie Verpflegung 
auf Koften des Badanjtalten:Fonde. Die Uebernakme der 
Nerpflegungsfoften auf diefen Fond muß ſtets beſonders durch 
dieffeitige Verfügung ausgefprochen werden. Dieß kann aber 
niemals gefiheben, auffer wenn von den Pocalftellen ausdruͤck— 
lich pflichtmaͤßig beftätigte wird, daß die Kojten weder au 
dem eigenen Vermögen des Aufzunehmenden, noch aus Ger 
meinds⸗, noch aus Stiftungs: Mitteln beftritten werden können. 
Mird diefes nicht ausdruͤcklich bemerkt, ſo muß man ſtets das 
Hegentbeil vermutben, und eine notbwendige Folge davon ift, 
daß die Verpflegung nicht auf Koften des Badanftalten-Fonde 
gefchieht, und daher feiner Zeit die Koften berechnet, und 
von den betreffenden Gemeinden gefordert werden. Zeigt es 
fi) in einem folchen Falle, daß democh weder eigene, noch 
Gemeinds-, noch Stiftungsmittel vorbanden find, aus denen 
die Koften beftritten werden können, fo erübrigt nichts Anderes, 
als die Zahlung der Koften von Demjenigen zu verlangen, 
ber verpflichtet war, jenen Mangel anzuführen, dieß zu thun 
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aber unterlaflen hat. Da auch Hinfichtlich der über die Auf: 

nahmsgeſuche vorgelegten Tabellen nicht die erforderliche Gleich? 
foͤrmigkeit beobachtet wurde, fo fieht man fich veranlaßt, das 
Mufter zur genauen Beobachtung im Anfchluffe vorzufchreiben, 
Die Vorlage diefer Tabellen geſchieht aͤmterweiſe an das Kreis— 
directorium. Weſentlich ift, daß zu jeder laufenden Nummer 
ein Arztliches Gutachten beigefügt werde. In der Rubrif 4 
wird auf diefe Gutachten hingewielen. Aus denjelben wird 
in der Rubrik 6 bemerft, ob der Fall dringend ift, und in 
die Rubrik 5, mie lange der Badgebrauch zu dauern bat. 

Die Angaben der Localbebörden über die vorhandenen 
Deefungsmittel brauchen nicht mit hierher eingefchieft, jondern 
muͤſſen bei den Aemtern aufbewahrt werden. 


5. 6. 7. 8. 9 
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Pro. 11. 


Belehrung, erlafjen aus großh. Minifterii des Innern 
vom 5. Mai 1829, Rro. 4839. 
Die Aufnahme in das Freibad zu Baden betreffend, 

Wenn Jemand durch dießfeitige Verfügung in das Freibad 
zu Baden aufgenommen worden ift, fo können die Koften für 
Verpflegung deffelben nur in dem einzigen Falle aus 
feinem eigenen Vermögen gefordert werden, wenn ſich derjelbe 
bei feinem Anfuchen um die Aufnahme in das Freibad (dad 
als folchesd nur freie Wohnung fammt Bedienung, freien Bad- 
gebrauch und unentgeldliche Hilfe des Arzts oder Wundarzts 
in ſich begreift) zur Beftreitung jener Koften ausdruͤcklich ans 
heifchig gemacht hat.. Auffer diefem freilich. fehr feltenen Falle, 
der ftetd gehörig conftatirt fenn muß, bevor der Zugriff auf 
dad Vermögen einer folchen Perfon verfügt. werden kann, 
werden jene Koiten beftritten: 

0) entweder aud dem Badeanftälten-Fond , 

b) oder aus der Gemeindscaffe oder folchen Stifrungds 
mitteln, zu welchen der Aufzunehmende berechtigt ift. 

Der unter a genannte Fall tritt immer nur in subsidium 
ein, wenn feine Gemeinds- oder Stiftungsmittel vorbanden 
find, worüber von den betreffenden Localbehoͤrden eine be; 
Rimmte Berficherung vorliegen muß. 

Iſt nun in dem vorliegenden Fall Fein Local⸗ oder Diſtricts— 
Fond zur Uebernahme der fraglichen Koften pflichtig, oder der 
Pflichtige nicht vermöglich genug, fo erübrigt nichts, als daß 
dad Oberamt hierüber der Bad-Kommiffion in Baden beftimmte 
Berfiherung gibt, worauf von legterer zur nachträglichen 
Uebernahme diefer Koiten auf den Badfond der Antrag. hier: 
her geicheben wird. 

Hiervon wird ſaͤmmtlichen Kreisdirectorien zur Verſtaͤndi⸗ 
gung der Aemter, um ſich in aͤhnlichen Fällen hiernach richten 
zu koͤnnen, Nachricht gegeben. 


nn u — —— 
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Nro. 12. 


Verordnung des großh. Minifterii des Innern vom 
29. Juni 1829. 
Die Aufnahme in das Freibad su Baden betreffend. 
Da man wahrgenommen bat, daß die Ärztlichen Zeugniffe 
zu den Gefuchen um Aufnahme in dad Freibad mac Baden 
nicht immer mit der erforderlichen Genauigkeit und Vollſtaͤn⸗ 
digfeit audgefertigt werden, jo wird die Sanitaͤts⸗Commiſſion 
beauftragt, allen in biefiger Reſidenz practizirenden Aerzten 
ohne Ausnahme Folgendes zu eröffnen, und die genane Nachs 
achtung der darin enthaltenen Vorfchriften einzufchärfen. 
Derartige Zeugniffe muͤſſen wefentlich enthalten : 
Beichreibung der Krankheit, wenigftend in gedraͤngter Kürze, 
‚Angabe der Tauer ded Badgebrauchs. 
Demerfung, ob der Fall dringend it, oder nicht. 
Demerfung , welche Koft dem Aufzunebmenden zu reichen 
fey, nämlich in dem Früäbftücd in einer Suppe, in dem 
Mittageffen einer Suppe, Pfd. Ochfenfleifch, 1 Pors 
tion Gemäß, 2 fr. Weißbrod; in dem Abendeffen einer 
Suppe, 1 fr. Weisbrod. Oper die beffere, beitehend aus der 
nämlichen Koft, wie oben bemerft worden, nur daß für dem 
Abend noch 'A Pfd. eingemachtes Kalbfleiih, oder ein 'A 
Pfd. Braten mit Salat verabreicht wird (wobei beiläuftg bes 
merft wird, daß die gewöhnliche Koft zu 15 fr., und bie 
beffere Koft zu 22 fr. angeichlagen if). 
Weitere Bemerkung, ob Wein (welcher zu 7 Er. der Schoppen 
angefihlagen ift) gereicht werden ſoll, und wie viel täglich. 
Man hegt Übrigens zu den practizirenden Aerzten das Zus 
trauen, daß fie derartige Gefuche überhaupt nicht ohne drin⸗ 
gended Beduͤrfniß durch Ausftellung von Zeugniffen unters . 
ftügen, und daß fie namentlic, nicht obne Noth auf beffere 
Koft und Wein antragen werden, damit der ohnehin ſtark 
beläftigte Badanſtalten-Fond, refp. die Gemeinds- nnd Stif— 
tungs:Gaffen, fo viel als möglich mit Äberfläffigen Ausgaben 
verfchont bleiben. 


— — ——— — — — 
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Nro. 13. Ä 
Verfügung des großh. Minifterii ded Innern oom 
8. April 1831, Nro. 3839, an fämmtliche Kreis: 
a Directorien. 
Die Aufnahme in das Arnıcnbad in Baden betreffend, 

Man hat aus vielen NRücfichten für zweckmaͤßig gefunden, 
und daber befchloffen , daß die Aufnahme armer Kranfer in 
das Armenbad nach Baden in Zukunft nicht mehr von bier 
aus, fondern von den Kreisdirectorien, und ſo viel die hiefige 
Refidenz betrifft, von der Polizeidirection und von dem großh. 
Dberhofmarfchallenamt verfügt werde, mögen die Koften der 
Verpflegung aus Local» oder Diftrictdömitteln,, oder aus den 
Armenfonds ſelbſt beftritten werden, 

Bon jeder verfügten Aufnahme, fie gefchehe auf Rechnung 
bed Badfonds oder eined andern Fonds, ift jedesmal die 
Armen-Commiſſion“!) fo zeitig ald möglich in Kenntniß zu 
fegen, worauf die Einberufung durch Schreiben jener Com; 
miffion an das betreffende Amt, je nach Dringlichkeit des 
Falls und nach dem im Armenbad vorhandenen Raum, früher 
oder fpäter zu geſchehen hat. 

Jeder Aufnabmd-Benachrichtigung muß das bezügfiche Arzts 
liche Zeugniß beigefügt, und in dieſem die Angabe über die 
Dauer der Badzeit, über die Kofiklaffe*”), ob mit Wein und 
mit wie viel, oder ohne Wein, endlich ob der Fall dringend 
ift, oder nicht, enthalten ſeyn. Ferner ift zu bemerfen, ob 
die Verpflegung auf Rechnung des Badfonds, oder von Rocal- 
oder Diftrictömitteln geſchehe. 

Bon dem mit dem Koftgeber im Armenbad abgejchloffenen 
Accord, namentlich von dem Gehalt und dem Geldbetrage der 














*1) Nach fpäterer Verfügung vom 22. April 1831, Nro. 4392, foll 
diefe Nachricht nicht der Armen:Commilften, fondern der Freibad: 
Berredhinung gegeben werden. 

*2) Die gewöhnliche Koft im Freibad beftebt: Zum Frübftüd 
in Suppe, Mittags: Suppe, 4 Pd. Ochfenfleifch, eine Portion 
Gemüß, Brod; Nachts: Suppe und Brod. 

Die beflere Koft beftebt aus den nämlichen Speifen, nur daß des 
Abends noch Pfd. eingemachtes Kalbfleifh, oder Pfd. Braten 
nebft Salat dazu gegeben wird. 
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Koft erfter und zweiter Klaſſe, fo wie von dem Preiſe des 
Weines, wird man das Tirectorium demnächft in Kenntniß 
-fegen , mittlerweile hat daffelbe Öffentlich befannt zu muchen, 
daß in Zukunft feine Geſuche um Aufnabme in das Armen; 
bad in Baden, oder um Bad-Öratiftcationen, bei dießſeitigem 
Minifterio eingereicht werden dürfen, und daß alle jene Ge 
fuche, welche, diefer Anordnung zuwider, dennoch dabier ein: 
laufen, ohne alle Beruͤckſichtigung bleiben werden. 

Mir Ablauf von 4 Wochen hat das Kreisdirectorium eine 
Berechnung von vier Wochen nad) anliegendem Formular 
vorzulegen, woraus zu erſehen, wie body fich die Koften der 
von ihm auf Rechnung ded Armenbadfonds verfügten Aufz 
nahmen belaufen. 


Kreisdireetorium 
Berechnung der durch die Aufnahme in dad Armenbad zu 
Baden dem dortigen Armenbadfond erwachienden Verpflegds 

foften pro... . 


Namen der Betrag der) Preis des Thut auf die 

aufgenommer| Ort. Amt. | Koft per | Weinsper ganze Badzeit 

nen Perion. Tag. Zag. von ...Wod). 
Nro. 14. 


Verfügung des großh. Minifterit de3 Sfnnern vom 
| 29. April 1831 Nro. 4632. 


Die Aufnahme der Kranken in das Freibad 
zu Baden betreffend. 


Dem Murgz und - PfinzKreisdirectorio wird, 'auf feinen 
Bericht vom 19. d. M. Niro. 5840, die Aufnahme armer 
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Kranfer in dad Armenbad in Baden betreffend, erwiebert: 
Die Kreisdirectorien find nicht ermächtigt, baare Badgratis 
ficationen zu verwilligen, fondern nur Aufnahmen in das 
Armenbad zu Baden, und nur in legtered zu verfügen, und 
zwar in ber Art, daß Derjenige, zu deffen Gunften die Aufs 
nahme geitattet wird, dad Bad auch wirklich gebrauche. 

Die Koften der Werpflegung im Armenbad - find , den 
früheren dießfallfigen Beſtimmungen zu Folge, nur daun von 
dem Armenbadfond zu beitreiten, wenn weder der Anfzus 
nebmende hierzu die Mittel befigt , noch auch auf Gemeinds⸗ 
oder. Stiftungsmittel gegriffen werden. fann. 


— — —— —— WE wu u — 


Nro. 15. FE: 
Bekanntmachung des großh. Minifterii des Innern 
vom 8. Mai 1833 Nro. 5381. 


Den Dreis der Koſt in dem Freibad zu 
Baden betreffend, 


Für die dießjährige Badzeit befteht die Koft für die in dem 
Freibad zu verpflegende Perfonen in Folgenden: 


I, Die gewöhnliche Koft. 

Fruͤhſtuͤck; Eine Suppe. Mittageffen: Suppe, ein halb Pfund 
Dchfenfleifch, eine Portion Gemüs, ein Zweifreuzer-Weißbrud. 
Nachteffen: Suppe, ein Zweikreuzer-Weißbrod. 

Preis 19 Kreuzer per Tag und Kopf. 


I. Die beffere Koft, 
wofür per Tag und Kopf 27 Kreuzer bezahlt werben, befteht 
aus denſelben Speiſen, nur daß Abende noch cin halb 
Pfund eingemachted Kalbfleiich oder ein, halb Pfund ge: 
bratenes Fleijc mit Salat gegeben wird. 


Il. Der Preis des Weines ift auf 8 areuzer per Schoppen 
geſetzt. 


— — — — — — — — — —— 
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Niro. 16. 


Serfügung des großh. Minifterii des Sjnnern vom 
3. Suni 1833 Nro. 5151. 


Die Aufnahme und Berpflegung in dem Zreis 
bad zu Baden betreffend. 


1) 1”), 

2) Das Commando der Gensd'armerie hat die ker unter: 
gebenen Divifions-Commando’d anzumeifen, die bei ihnen eins 
fommenden Gefuche einzelner Gensd’armen oder deren Anz 
gehörigen um Aufnahme in dad Freibad zu Baden jedesmal 
an diejenige Kreisregierung zu überfenden, in beren Kreis 
bezirf der Aufzunehmende feine Heimath hat. Die Kreis⸗ 
regierung wird ſodann, wenn fie ſonſt fein Bedenken bei ber 
Berwilligung des Gefuches bat, die Aufnahme durch unmittel- 
bare Verfügung an die Freibadverrechnung zu Baden aus 
fprechen,, und diefe Verrechnung wird die Einberufung durch 
unmittelbared Schreiben an dad Diviſions-Commando, unter 
weldyem der Gensd'arme fteht, und zwar, je nach Dringlich— 
feit des Falled und mac dem im. Freibad vorhandenen 
Raum, früher oder fpäter beforgen. Den der Kreisregierung . 
mitzutheilenden Aufnahmsgefuchen muß übrigens jedesmal 
das Bezügliche von dem Phyficud oder deffen Stellvertreter 
auszuflelende Ärztliche Zeugniß beigefügt, und in diefem ers 
wähnt feyn, wie lange die Badfur des Patienten währen, 
ob ihm die gewöhnliche oder die beffere Koftflaffe, und 0b 
mit: oder ohne Wein und mit wie viel, verabreicht werben 
ſoll, auch ob der Fall dringend ift oder nicht. 

Die gewöhnliche Koft in dem Freibad befteht in Fol- 
genden: Zum Frübftüd: eine Suppe. Mittags :_ Suppe, 
ein halb Pfund Ochfenfleifh , eine Portion Gemuͤs und 
Prod. Nachts: eine Suppe und Brod. Die beſſere Koft 
beftebt aus denfelben Speifen, nur daß Abends noch ein 
halb Pfund eingemachted Kalbfleifch oder ein halb Pfund ge: 
bratened Fleiſch nebſt Salat dazu gegeben wird. 





1*) Betrifft die Abſchließung des Accords für die Verpflegung der 
Badenden für dieſes Jahr. 


U 
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3) Indem man die Kreißregierungen von dieſer Anordnung 
zu ihrem Benehmen in Kenntniß feßt, weist man dieſelben 
an, bei allen einfommenden Geſuchen um Aufnahme in das 
Freibad die in der diepfeitigen Oxneralverfügung vom 8. 
April 1831 Nro. 3839 gegebenen Vorſchriften zu beachten. 
Die Aufnahmsverfuͤgungen jetoch nicht, wie dort angeordnet 
it, an die Armenbad-Commiſſion, fondern unmittelbar an 
die Freibad-Berrechnung felbit gelangen zu laffen '*). 


— — — — — —— —— — — — 


Nro. 17. 


Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
20. Jaͤnner 1836 Nro. 550. 
Das Sreibad in Baden betreffend. 
Anf die Anträge der im verfloffenen Sommer die ßſeits 
zur Beſichtigung des Freibades und der uͤbrigen Badanſtalten 
zu Baden abgeordneten Commiſſion Bub man fich ver: 
anlaßt, Folgendes anzuordnen: 


A. Das Freibad anlangend. 

1) Nach dem Berichte der gedachten Commiſſion gebricht 
es dafelbit noch an mehreren Requifiten ıc. 

(Da diefe Anordnung nur. gemiffe Anſchaffungen, unter 
welchen auch Thermometer begriffen ſind, betrifft, und gan 
‚tranfitorifch ift, fo wird diefelbe Sbergamgen.) 

2) Dem Freibadverwalter ift ferner aufzugeben : 

a. dad Stroh in den Strobfäden von 4 Wochen zu 4 
Wochen wechſeln zu laffen, auch dafür zu forgen, daß die 
Strobjäfe wenn fie aufgetrennt (zerriffen) find, fogleich 
geflicft werden; 

b. daß jeded Bett von 14 Tagen zu 14 Tagen mit friich 
gewafchenem Weißzeug verfeben, und eben fo die Gouverte 
am Anfang jeder Saifon wafchen zu laffen; 


1*) Einige nachfolgende Artikel betreffen die unterdeilen veränderte 
Stellung der Polizeidirection zu Carlsruhe, welche von feinem all: 
gemeinen Intereſſe find. 
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e. die, Stubenböden nicht mit Sand beftreuen, fondern 
jeden Morgen kehren und jeden Monat zweimal an- fchönen 
Tagen, wenn die Pfleglinge fih einige Stunden auffer dem 
Zimmer aufhalten fönnen, aufwafchen zu laſſen; 

d. darüber zu wachen, daß der Wirmegrad der Bäder 
den Anordnimgen des Arzted genau entfprechen , auch 
baß die Leute nicht länger im Bade bleiben, ald vom Arzte 
angeordnet worden , umd hiernach den Badknecht ‚gehörig 
zu inftruiren ; 

e. die vorhandenen 46 Betten in den 18 Zimmern je 
nach deren Größe gehörig zu vertheilen, indem Anfprüche 
einzelner Individuen auf ein eigened Zimmer fünftig nur 
in hoͤchſt dringenden Fällen berücjichtigt werden dürfen; 

f. eines freundlichen Benehmend gegen feine Pfleglinge 
ſich ſtets zu befleiffigen, und wenn etwa Unordnungen irgend 
einer Art in der Anftalt vorfallen, hiervon unverzüglich 
der Badanftalten-Commiffion Anzeige zu machen, 

3) In Berreff der Aufnahme unbemittelter Kranfen in 
der Anftalt des Freibaded und ihred Aufenthaltd daſelbſt 
wird nachträglich zu den dießfeitigen Verfügungen vom 8. 
April 1831 Nro. 3839 und vom 3. Mai 1833 Nro, 5151 
theild ergänzend theild abAndernd Folgendes verfügt: 

a. die Gefuche um Aufnahme in das Freibad find zu 
Anfang des Monats März jeden Jahres den betreffenden 
Drtövorgefegten zu übergeben, und es ift denjelben eine aus— 
führliche Befchreibung der Krankheit, gegen welche die Mi— 
neralquellen Badens gebraucht werden follen, ihrer Dauer 
und ihres Verlaufs beizulegen; 

b. die Ortövorgefesten haben dieſe Geſuche zu ſammeln 
und mit Gewerbs, Familien- und Vermoͤgens⸗Zeugniſſen 
der Häffebedärftigen begleitet den 10. März längftend dem 
Bezirksamte vorzulegen. 

c. Die Bezirfsimter ſchicken fammtliche aus ihren Amts⸗ 
orten eingegangene Gefuche um Aufnahme in das Freibad 
mit Beilagen den 20, März unfehlbar berichtlich an die 
großh. Kreisregierung. 


Baur’d Sammlung Ir. 45 
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d. Die Kreisregierungen: ſchicken dieſe Gefuche mit Anlagen 
den 1. April fpäteftend an. die- Bad-Anftalten-Commifjion 
zu Baden, welche ſich durch ihr Ärztliche Mitglied, den. je; 
weiligen Stadtphyſicus ald Hausarzt. im Freibad, Vortrag 
darüber erſtatten läßt, und dann durch Communication mit 
den Bezirksaͤmtern auf den 1. Mai diejenigen Kranken 
zuerſt einberuft, bei denen der Gebrauch des Bades am 
dringendſten nothwendig iſt, und den beſten Erfolg hoffen 
laͤßt. Eben ſo beſtimt ſie auch, nach jeweiligem Freiwerden 
von Plaͤtzen die Zeit, wann die uͤbrigen Petenten, die ihrer 
Krankheit nach für aufnahmsfaͤhig erkannt werden, der Reihe 
nach aufgenommen werden fönneın. 

e. Da die erforderlühe Dauer der Badekur fich am ficherften 
nach ihrem Erfolge beftimmen läßt, fo bleibt die Entfcheis 
dung bierüber dem Arzte des Freibades überlaffen, welcher 
überdieß auch nach der Natur der Krankheit und nad; den 
übrigen VBerbältniffen die ordinaire oder die beſſere Koft 
anzuordnen, jedoch über. alles‘ der Bad-Commiffton Nortrag 
zu erftatten, und deren Genehmigung einzuholen hat. 


Juftruction für den Amtsphyficus zu Baden ald Hausarzt 
im Freibad, 
Die großh. Sanitätd-Commiljion hat an den Hausarzt des 
Freibades zu Baden folgende Injtruction erlaffen: 
» a. Der Hausarzt im Freibade hat die in daſſelbe aufges 
nommenen Perfonen regelmäßig dreimal die Woche zu bes 
fuchen, fi) über ihr Befinden im Allgemeinen und über die 
Wirfung der Bäder insbefondere zu erfundigen, und dem 
Derwalter, welcher ihn bei ber Bifite jedesmal zu begleiten 
bat, über die etwa nöthigen Aenderungen in Bezug auf den 
Gebrauch der Bäder u. d. gl. die nöthige Inſtruction zu 
ertheilen. Sind Perjonen vorhanden, welche wegen zufälligen 
‘ Unpäßlichfeiten oder Krankheiten Ärztlicher Hälfe bedürfen, 
fo bat er fie täglich zu befuchen. 
:b. Wenn neue Gäfte anfommen, fo bat er ſich nach der 
ihm vom Verwalter darüber gemachten Meldung noch den 
naͤmlichen Tag ind Freibad zu begeben, diefelbe, befonders 


Anhang. 1. Armenbad oder Freibad zu Baden. 707 


wenn fie an Aufferen Gebrechen leiden, genau zu unterfuchen, 
und dann die Zeit der Dauer ded Baded und den Tem; 
peratur-Grad ded Waſſers, fo wie auch die Art der Per: 
föftigung, dem Verwalter anzugeben, indem diefer vor erhaltener 
ärztlichen Weifung Niemand baden Taffen darf. 

c. Er bat die Aufjicht über die Verpflegung der Gäfte, 
über die Neinlichfeit der Zimmer und Bäder zıf führen, und 
von Zeit zu Zeit nachzuſehen, ob die Leute ihr Effen und 
ihren Wein in guter Qualität und gehöriger Quantität ers 
halten; ob der von ihm beftunmte Temperatur-Grad . des 
Bades und die dafür beftimmte Zeit eingehalten werde; und 
da, wo ed nöthig, entweder felbft oder durch Communication 
mit dem Beamten zu remediren, 

d. Er hat bei der Prüfung der Gefuche um Aufnahme 
in das Freibad nur Diejenigen zu berüdjichtigen, bei welchen 
entweder mit Beſtimmtheit oder doch mit großer Wahrfchein- 
fichfeit gänzliche Heilung oder bedeutende Befferung zu ers 
warten it; Diejenigen aber, bei denen fich gar fein Erfolg 
» hoffen oder wohl gar Verfchlimmerung befürchten laͤßt, gang 
abzuweifen. 

e. Er hat nad dem Erfolg der Badekur zu ermeffen, 
wie lang. die Fortfegung derfelben noch nöthig it, und den 
Beamten die Zeit ihrer Beendigung bei jedem einzelnen 
Pfleglinge, mehrere Tage zuvor, anzuzeigen, damit wegen 
der Heimreife die erforderliche Einleitung getroffen werden 
fönne. Eben fo bat er zu beitimmen, welchen nad) der 
Natur ihrer Krankheit, nach ihrem Kräfteverhältniß ıc. die 
ordinaire oder die beffere Koft gereicht werden folle. 

f. Er fam nad) eingeholter Genehmigung der Bad-Commiſſion 
folche Verfonen, bei welchen fich erft im Verlaufe der Eur 
ergibt, daß der Gebrauch des Bades nicht angewendet fey, 
auch gegen ihren Willen zu jeder Zeit entlaffen. 

g. Er bat dafür zu forgen, daß für Kranfe, die mit 
Hantausfchlägen, Geſchwuͤren u. d. gi. behaftet find, befondere 
Zimmer und befondere Badecabinette beftimmt, und daß 
nac) ihrem Abgang jedesmal die erforderliche Reinigung 
der Betten vorgenommen werde, | 


— — —— 
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Nro. 18, 
Erläuterung ded großh. Miniſtetii des Innern vom 
11. N, 1836, No. 23. 


Die Aufnahme in das Freibad zu Baden 
betreffen®. 


Es war zelneswegẽ die der dießſeitigen "Verfägung 
vom 20. Jaͤnner d. J., Nro. 550 ruͤckſichtlich der Bezahlung 
der Verpflegungskoſten für" die in das Freibad "aufgenommen 
werdende Individuen und’ ruͤckſichtlich der Competenz der 
Kreisregierungen in Betreff diefer Angelegenheit ‚irgend ehre 
neue Beitimmung zu ertheilen. Die Haupt-Abjicht ging nur 
dahin: die Vorlagen, welche von Seiten der verfchiedenen 
Stellen zu Folge der Verordnungen vom 17. März 1828 
Nro. 2754, vom 5. Mai 1829 Nro. 4839 und vom 8: 
April 1831 Nro. 3839 zu bemwirfen find, an beftimmte Ter⸗ 
“mine zu binden. 

Die Kreisregierung hat dee Goifkonimen wie bisher über 
die Statthaftigfeit der Aufnahmsgeſuche, die Dauer des 
Aufenthalts im Bade, die Koftgeftättung und daruͤber, wer 
die Verpflegungsföften zu beſtreiten hat,’ zu eutſcheiden, und 
die verfchiedenen Geſuche nebſt ihren Anlage nur nachdem 
diefe Entfcheidung erfolgt it der. Badeanſtalten⸗Commiſſion, 
gemäß Nro. 3 Litt. d. der‘ dießſeitigen Berfügung vom⸗ 20. 
Jaͤnner d. J., zuzuſenden. | 

Diefe Entſcheidung bildet die Norm, von wehdier — Urt 
bed Freibadd ohne Hinlängliche Gründe nicht abgehen wird; 
von der abzugeben ihm aber die Befugniß zuftehen muß, 
wenn ed der Heilzweck nach Maaßgabe des Erfolgs während 
der Badkur verlangt. Trifft der Badarzt eine ſolche Ab⸗ 
Anderung, fo wird der KreissNegierung jedesmal davon 
Nachricht gegeben, um megen ‘den deßfalls entſtehenden 
Koften weiter zu erfennen. In biefer Weife und nicht aus: 
gedehnter ift die Beſtimmuug -Litt. e der fraglichen dieß⸗ 
ſeitigen Verfuͤgung auszulegen. 


— — —— — — — — 
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Rr0,,19. 
Entſcheidung des großh. Miniſterii des — vom 
11. — 1836, Nro2402. 


„Die Aufnahme tranter Perſonen in das 
Greibad betreffend, 


Allerdings koͤnnen auch. nach dem beflimmten Termin nod) 
eintreffende. Aufnahmsgeſuche dann noch . Berücjichtigung 
finden, wenn bie Krankheitsfaͤlle, wegen: welchen der Ges 
brauch der Bäder dringend: iſ erſt Dun ſich er⸗ 
— | 





— 
Irren-Anstalt. 





Seitdem ſich bad Großherzogthum Baden zu. feinem jetzigen 

Umfang geſtaltet hat, befand ſich in demſelben die einzige 
JIrren-Anſtalt in Pforzheim, ‚verbunden mit einer fo 
genannten Siechen⸗Anſtalt. 
Beſchraͤnktheit des Raums, nicht —* Eintheilung 
des Gebaͤudes, in welchen ſich dieſe Anſtalten befanden, 
machten laͤugſt beſſere Einrichtuugen nothwendig. Durch 
‚die Verſetzung einer Anzahl Pfleglinge nach Heidelberg 
gedachte man, bei dem Mangel hinlaͤnglicher pecuniaͤrer 
Mittel, wenigſtens eine kleine Verbeſſerung zu bewirken. Man 
hatte dabei die Ausſicht, der cliniſchen Anſtalten der Univer⸗ 
ſitaͤt durch dieſe Einrichtung eine groͤßere Ausdehnung zu 
geben. Es ſcheint aber, daß dieſer Zweck, verſchiedener Ver⸗ 
haͤltniſſe wegen, nicht vollkommen erreicht worden iſt. Die 
Unzulaͤnglichkeit der beſtehenden Anſtalten ward immer fühl 
barer, und es iſt bekannt, daß die Erbauung eines eigenen 
Gebaͤudes zu dieſem Zweck in Achern beſchloſſen iſt. 

Dieſes neu zu begruͤndende Inſtitut erhaͤlt nun ohne Zweifel 
neue Einrichtungen und neue Statuten, durch welche alle 
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Verfügungen, welche über die jetzt beftchenden Anftalten- 
ergangen find, auffer Wirkfamfeit fommen. Deßhalb ver: 
lieren letztere, für die practifche Geſchaͤftsfuͤhrung allen 
Werth, Sie befchäftigen ſich auch meiſt nur mit Anord— 
nungen, um beſtehenden unheilbaren Mängeln der Anftalten 
abzuhelfen, und geben das Beſtreben zu erfennen, aus einem 
ſchlecht befchaffenen Inſtitut ein beſſeres zu bilden. 

Der Herausgeber diefer Sammlung hat es daher vorgezogen, 
über die jet beftebenden Anftalten der befragten "Art gar 
feine Notizen zu geben, da diefelben in Furzem nichts mehr 
zu bedeuten haben würden, Nur zwei, die Hauptnormen, 
welche die Aufnahmen in das Pforzheimer oder dad Heidels 
berger Inſtitut beftimmen, hat er in Folgendem abdruden 
laffen. 


Pro. 1. 


BE nSUNg des großherzogl. See⸗-Kreisdirrctorii vom 
5. Oftober 1830. 


Die Aufnahme der Srren in Dice Anftalt zu 
Heidelberg, Die Phyſicatsgutachten und 
⸗ Ausfüullung der Erfundigungsbogen betr. 


Einverjtändlidy mit der großh. Sanitätscommilfion werden 
fäntintliche Aemter und Phyſicate angewieſen, Künftig bei 
Geſuchen um die Aufnahme eined Jndividuums in die Irren- 
anftalt genau darauf zu fehen, daß dem gewöhnlichen vor: 
gefchriebenen Erfundigungsbogen nicht allein eine von dem 
Ortsvorftand oder den Angehörigen bei Amt eingereichte und 
‘ motivirte Bitte um Aufnahme des Irren in die Deilanitalt 
beigelegt, fondern auch jedesmal die etwa eintretende Gefähr> 
lichkeit oder die bürgerliche Gefellichaft ſtoͤrende Unverträgs 
lichkeit deffelben von den Phyſicaten durch genaue Angaben 
der Thatfachen belegt, und dabei beſonders bemerft werde, 
ob ſich diefe Angabe auf eigene oder auf Beobachtung anderer 
Perfonen gründe. 

Indem Ddiefed hierdurch zur öffentlichen Kenntniß und 
Nachachtung gebracht wird, wird zugleich fämmtlichen Aemtern 
und Phyſicaten noch indbefondere aufgegeben, dafür zu forgen, 
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daß bie aus der Jrrenanftalt nach Haufe entlaffenen Indi⸗ 
viduen noch eine Zeit lang unter die befondere Aufficht der 
geiftlicyen und weltlichen Drtsvorgejegten geftellt werden. 


— — wu BU — — — 


Nro. 2. 


Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
6. Oktober 1832 Nro. 13252 an ſaͤmmtliche 
Regierungen. 


Anfnahme in das FiliabIrrenhaus in Pforz» 
heim betreffend. 


Nach 9. 27 der von großh. Minifterium des Innern ges 
nehmigten Hausordnung find zur. Aufnahme in die Filial 
Srrenanftalt zu Pforzheim diejenigen Individuen geeignet, 
welche an nachftchenden Krankheiten leiden: 

1) Andauernde unbeilbare Geiftes- und Gemüthsfranfheiten. 

2) Bolltommeher Blödfinn (Idiotismus). 

3) Kretine (Cretinismus). 

4) Ganz unreinliche ſ. g. Thiermenfchen. 

Sämmtliche großherzogl, Aemter und Phyſicate haben ſich 
biernach bei ihren Anträgen auf Berbringung von Individuen 
in jene Anftalt zu richten. 


— — LE — — ——— — — 
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1. Itren⸗Anſtalt. 


kb I Nro. 3. Ueberfiht3:Zabellen über Alter, Krankheit und übrigen Verhältniffe der im 
Irrenhaus zu Pforzheim im Jahr 1836 verpflegten Srren. 
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Anmerkung. Dem Herausgeber find aus der Srrenanitalt, die fich dermalen noc in Seidelberg befindet , keine folche —— —— 
bier mitgetheilte, zu Geficht gefommen. Daß folche Ueberfichten, wenn fie auch nicht die zu wünfchende Bielfeitigkeit haben, fur 2 * 
forſcher und den Pſychologen von hohem Werth find, bedarf keiner Erwähnung. Deßhalb verdient der Verfaſſer der Hier mitgetheilten Ueber 
den großten Dank des wifienfchaftlichen Publikums. 


713 


IH. Irren⸗Anſtalt. 


Anhang. 























|. apa 


mem 
— eee 
— ———— s Is le e iv la le lo | - Jau ls Ir )lods ie hnhe - Song 
| PHTHLH EEE I- 
EIN: HIERRN EL EDER 
Io je Is je /6 Jeılı Io le Io le In le jz Iz le di } ' ı 3 rıı 
) | | 














ud aqh — — —ñ —ñ —ñ — 


bi " 


| 
| | NTTILLLRLHLEG 


—— 


v — —619 om J— id er ne e oear ſer ſbeſoeſ ie | ze,];ve | se | en | vn . Gr 














on ale! 133 









Tc 6z|g% [7479 eıizi “ 0116 























V I [6 Ion Ion oos non —2 

















sl 





a 











au) uaaıoaı FBalara oyluvusaıg asunsglaojd, 19a u 
gegz ouue pur jvjuß 199 usgayag waq yıal Apjam sdujdayd; uobiuoloiq asgn 1902 
I WI 


714 Anhang. 1. Irren-Anftalten. 


Tab.lllvon 1836. Tabelle uͤber das Xebendalter der Anno 
1836 in der Pforzheimer Anftalt verpflegten Irren. 


| 
| 


Ron 6) B.%© | B.30 | W.00 | B.50|8.60|8.70 
bis 20 bis 30 bie ao bis 50'bis 60 bis Tolbig Summa. 
— — — — — — — 




















— —— — — | — — — — — — —j — 





Maͤnnlich. 7 18 15 25 9 5 ER 
Weiblich. | 3 9 20 1a 9 | a) 59 
I | | 
35:7 37 


Summa. | 10 27 








— — ——— — —— N BU —— —— BL — —— —— — — —— 


Tab. IV. Tabelle über die Heimath der Anno 1836 
in der Pforzheimer Anftalt verpflegten Irren *). 
Aus dem 





Oberrhein: | Mittelrhein | Unterrhein, |dem Aus» 








* 

⸗ id. 5 

See⸗Kreis Kreis. Kreis. Kreis. tande. | E 

15) 

Männlich. a 18 oo z a 

Weiblich. iu * 9 = de 
Summa. 11 29 72 ” u * 








2) Wunſchenswerth mögte es geweſen ſeyn, nähere Nachweiſungen 
über den Heimaths-Ort der Kranken aufgeführt au finden. 
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Tab. V. 1836. 
Tabelle nad der Heimath aus Stadt und Land *)), 








_ Aus Städten. | Bom Land. Summa. 
Männlih „200. 19 58 77 
Weiblich . - BE 22 37 59 
Summa . a a % 135 


* 
— — —— — — — —— — — — — — —— — — — — — —— —— —— —— —— —— — — — 


Tab. VL Tabebelle über vie ehelichen Verhaͤltniſſe der 
. Srren pro 1836. 











Berbeirathet. Ledig. 
Mänlih 2220. 7 70 
TWeiblih . j I 10 u a9 
— 
Summaa 17 119 





— ⸗ — ——— na. 2 2 2.2. 2. 2. — 2.2.2 ya... 2 2 gs 2. an — —— 


Tab. VI. Tabelle über die Religion der anno 1836 
in der Pforzheimer Anſtalt verpflegten Irren. 











| 
Katholiich. —8 Moſaiſch. Menoniten. Summa. 


BERN: PS 








Maännlih - . a1 32 q 77 
Weiblich — 35 23 1 59 
Summa . . 76 55 5 136 





*1) Auch hier wäre zu wünjhen, daß die Nachweiſung mehr ins 
Detail ginge. 
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Dus Taubstummen-Institut ; zu u Pla 


heim. 
Nro. 1. Vorwort. 

Obgleich dad Taubſtummen⸗Inſtitut fo wenig ale 
das Blinden-Inſtitut Deilanftalten find, folglich baupte 
fächlich nicht in den Bereich der -Gefundheits s Polizei s Gefegs 
gebung gehören, ſo ift man doch von der Anficht ausgegangen; 
daß die Kenntniß der Organifatioh und der innern- Verwal 
tung dieſer Inſtitute für die Aerzte, und befonders für: die 
Staatd:Nerjte, von Intereſſe ſeyn werde, und bat deshalb 
die hierauf Beziehung: babenden Normalverfügungen in diefem 
Anhang abdrucken laffen. 

In Beziehung auf das Taubſtummen ⸗ Inſtitut glaubt man 
“folgende hiftorifche Notizen mittheilen zu duͤrfen. 

Die erften Berfuche‘ zur, Begründung einer Zaubiinumen 
Bildungs⸗Anſtalt wurde von dem, ſeinen Zeitgenoſſen unver⸗ 
geßlichen und ſeinen Nachkoͤmmlingen theuern Großherzog 
Carl Friedrich ſchon in den Jahren 1782 und 1784 gemacht. 
Er intereſſirte ſich perſoͤnlich für die Sache, und fein Hof—⸗ 
bibliothefar, der Geheime Hofrath Hemeling unterftügte 
werfthätig den edlen Fürften. Hemeling bildete Lehrer der 
Taubftummen , und einer berfelben, der verdiente Schulrath 
König, der jest als Kehrer, an dem Lycaͤum wirft, feßte, 
bis zu diefer feiner Anftellung feit 1816 die Taubſtummen— 
Unterrichtö-Anftalt in Carlsruhe fort. » 

Auc in andern Randestheilen erheben fich folche Snititute 
ald PrivatsUnternehmen. In Staufen machte ſich der dafige 
Lehrer Frey um die Bildung der Taubflummen verdient, 
indem er fchon 1810 eine PrivatsAnftalt errichtete. Diefe 
wurde in der Folge gewiffermaaßen eine Öffentliche Anſtalt 
dadurch, daß dem Lehrer Frey eine Befoldung von 350 fl. 
aus mehreren milden Fonds der ehemaligen Oberrhein Pros 
vinz gefchöpft, und deſſen Inſtitut unter die Aufficht der 
Schulbehörde gefegt wurde. Er ftarb im Jahr 1812 und fein 
Sohn und Nachfolger Joſeph Frey ſetzte dad Inſtitut fort. 
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Auch in Eſchbach entitund durch einen Lehrer Winkler eine 
Privat-Anftalt. In Bruchſal ftiftete der nunmehrige Haupts 
lehrer der Taubſtummen Neumeier eine etwas ausdgedehntere 
Anftalt, fie blieb aber Privat-Anſtalt und erhielt feine andere 
Unterftügung ald Belobungen. 

Angeregt durch die -Berhandlungen be der Stände Ber; 
fammlung von 1821 und nachdem einige, wiewohl ziemlich 
befchränfte Geldmittel zur Verfügung der Negierung geftellt 
waren, bildete dieje dad Central⸗Taubſtummen⸗Inſtitut, deffen 
Sig. Pforzheim ift, und an deffen Spige ‘der Lehrer Rath 
Neumeier geitellt ward. Hier fchließen. fich.die in den fol 
genden Fragmenten “enthaltenen Verordnungen und Verkuͤn—⸗ 
digungen am. 

Indem wir die aus den Acten gefchöpfte ftatiftifche Tabelle 
‚über die Zahl der Taubſtummen, die fih im Jahr 1825 
im Großherzogthume in den Alter-Perioden vom 1. bis zum 
48. Jahr befunden haben, mittheilen , glauben wir. eine 
nicht überflüffige . Zugage gegeben gu haben, bedauern aber, 
nicht mehr Einzelnheiten . liefern: zu können. 


WELLE EEE UWE BE WE WELT 
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Nro. 3. 

Befanntmahung der großh. Immediat-Commiſion 
des allgemeinen Arbeitsbaufes- und ZTaubftummens 
Inſtituts vom 2. Auguft 1826, Regierungsblatt 
1826 Nro. 20. | Ä 


Statuten für das Taubſtummen Intitut. 


Art. 1. Für die taubftumme Jugend im Großherzogthum 
Baden foll eine Erziehungs, und Bildungsanftalt in. Pforz 
beim beitehen. 

Art. 2. Diefes Inſtitut iſt ‚aber vorzüglich für arme 
Taubftumme beſtimmt. 

Art. 3. Die Zahl aufzunehmender armer Taubftummen - 
richtet fich jeweils nach den Kräften des allgemeinen Arbeitd- 
baujed und nach dem bejondern Fond ded Tauftummens 
Inſtituts. 

Art, 4. Für arm find zu achten, welche aus Local» 
oder aus andern Öffentlichen Fonds Unterftügungen erhalten 
baben oder doch nach den beftehenden Unterftägungs-Regulativen 
eine Beihülfe daraus hätten erhalten müffen, wenn die Kräfte 
des Fonds zugereicht hätten, 

Art. 5. Die Recipienden dürfen der Regel nach nicht 
unter 7 und nicht über 12 Jahre alt feyn. 

Art, 6. Deu eriten Anſpruch zur Aufnahme haben arme 
Waiſen, wofür auch jene zu achten find, "deren Eltern uns 
befaunt — und deren Unterhalt einer öffentlichen Gaffe, 
oder den Gemeinden, wo fiegeboren oder aufgefunden worden 
find, zu Laſt fielen — diefe fönnen von 6 Jahren big nad) 
einem zurücdgelegten Alter von 14 Jahren aufgenommen 
werden. | 

Art. 7. Kinder, die blind und taubitumm zugleich find, 
oder mit einer anſteckenden Kranfbeit behaftet, oder ganz 
bildungsunfäbig find, Fünnen nicht aufgenommen werden. 
Art. 8. In Gemäßbeit vorfiehender Artikel muß für jedes 
Kind, welches zur Aufnahme in Vorſchlag gebracht wird, 
ein unentgeldlich auszufertigender Tauffchein, ein Vaccinations⸗ 
Zeugniß und ein Armuths⸗Zeugniß angelegt werden. 
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Art. 9. Die Zeit des Unterbaltd und des Unterrichts ift 
für Knaben zu 6, für: Mädchen zu 5 Jahren beitimmt. 

Art. 10. Vermögliche können nur, jo weit noch Raum 
über den, welchen die Zahl aufzunefmender Armen erbeifcht, 
übrig ift, gegen Bezahlung, die ſich nach Zeit und Ber: 
mögensverhältniffen beftimmt, aufgenommen werden. In fo 
fern aber Eltern oder Vormuͤnder für Koft und Quartier 
in der Stadt forgen wollen, und nur münchen, daß die 
taubſtummen Kinder an dem Unterricht Theil nehmen, Toll 
denjelben bierin willfahrt werden. 

Art. 11. Die Aufnahme und die Entlaſſung vermöglicher 
Taubſtummen iſt an Feine Zeit gebunden. 

Art. 12. Der befondere Zweck diefer Anftalt ift, die 

aufgenommenen Kinder zur Ton- und Schreibfprache zu 
bringen, die Zeichenfprache darf nur für den Außerften Noth- 
fall zugelaffen werden. 
. Der allgemeine Zwed ber Anftalt it, die Kinder in 
Beziehung auf Religion und Gewerbſchaft zu bilden, fo daß 
fie nach ihrer Entlaffung erbaulich und felbftftändig leben, 
oder doch bei irgend einem Dritten Unterkunft uud Nahrung 
finden koͤnnen. 

Art. 13. Ruͤckſichtlich der gewerbfchaftlichen Bildung ſteht 
das Taubſtummen⸗Inſtitut mit dem allgemeinen Arbeitöhaufe 
in engiter Verbindung — die Taubjtummen mülfen, fo weit 
ed der ihren organischen Mängeln gewidmete bejondere ars 
tiſtiſche Unterricht zuläßt, die Stunden ded gewerbſchaft— 
lidyen Umtriebd im Arbeitshaufe mit einhalten. 

Art. 14 Für den allgemeinen Elementar- und Religion; 
unterricht und für dem fpeciellen Fünftlichen Unterricht, ſoll 
immer ein Hauptlehrer und ein Unterlehrer angeitellt ſeyn; 
Erfterer bauptfächlich für die heilfame Einwirkung auf die 
organischen Defecte — diefer hauptfächlich für den Elementar- 
und Religionsunterricht — in den beiden chriftlichen Gons 
fejfionen gemeinfcyaftlichen Glaubens und Sittenlehren; in 
den Unterfcheidungslehren aber, und zur Vorbereitung auf 
die Confirmation fchreitet der Geiftliche der Gonfelfion zur . 
Zeit ein, wo der Taubſtumme wenigitend für die Schreib: 
ſprache ſchon empfänglic, ift. 
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No, 4. | 2 

—5 der RT glichen Immediat-Commiſſion des 

allgemeinen Arbeitshauſes und Taubſtummen⸗-In— 
ſtituts vom 3. Mat 1827 Nro. 165. 


Die Aufnahme in dad Taubflummen » Intti- 
tut betreffend. 


Da die in dad Taubftummen-Snftitut einberufen werdenden 
Pleglinge oft obne nur ein gutes Kleidungsſtuͤck, fogar 
ohne Hemd, dafelbft ankommen, dieß aber der Juſtituts-Caſſe 
großen Kachtheit bringt, fo find wir veranlaft, die Kreids 
directorien aufzufordern, dafür zu. forgen, daß die künftig , 
eingeliefert werdenden Pfleglinge entweder auf Koften ihrer 


Eltern oder der Gemeindscaffe wenigſtens nothdärftig geklei- 
det werden. 


— — — — “ 


Nro. 5. 
Verordnung v vom 11. November 1827, Rggbl. von 
1827 Rro. 27. 


Die Auflofung Der für das allgemeine Taub⸗ 
flummen» und NrbeitshausInftitut nieder: 
gelegten Immediat-Commiſſion. 


Seine königliche Hoheit der Großherzog haben, vermöge 
böchiter Entſchließung and großherzogl. Staatsminiſterium 
vom 28. Auguft d. J., Nro. 2419, die für das allgemeitte 
Taubftummen: und Arbeitshaus-Inſtitut niegergefeßte Imme— 
diat:Gommifjion aufzulöfen, und die von ihr feither beforgten 
Gejchäfte dem dießfeitigen Minifterrum gnaͤdigſt zu übertragen 
geruht. Was hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, 


Nro. 6. 

Befanntmahung des großh. Minifterii des Innern 
vom 27. November 1827, im NRegierungsblatt 
von 1828 Nro. 1 Ä 

Das Taubkummen-Inftitut zu Pforzheim betr. 
Seine Eönigliche Hoheit der Großherzog haben, vermöge 

höchfter Entfchließung aus großherzogl. Staatsminifterium 

46 


Baur’d Sammlung U. 
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vom 15. d. M., Nro. 1560, in Betreff des allgemeinen 
Taubftummen» und Arbeits⸗Inſtituts zu Pforzheim , gnaͤdigſt 
zu genehmigen geruht, daß von dem bei fegterer Anftalt bes 
abfichtigten Zweden, 

1) jener der Beftrafung * Einſperrung und Zwangs⸗ 
arbeit für gewiſſe, durch die hoͤchſte Verfügung vom 22, 
Juni 1826 bejonderd bezeichnete polizeiliche, Vergehen vor 
der Hand, ünd 

2) jener der Unterrichtung und gewerbichaftlichen Bildung 
taubftummer Perfonen unbedingt beibehalten werben folle; 
daß aber dagegen 
3) jener der moralifchen und gemerbfchaftlichen Bildung 

aufzunehmender jungen Pfleglinge aufzugeben, die vorhans 
denen Pfleglinge, fo wie es fich thun läßt, mach und mad 
bei Handwerfern unter zu bringen, und, ſtatt derfelben, 
fünftig die Unterbringung und Beſchaͤftigung heimathloſer, 
‚arbeitöfähiger, armer Perfonen, und die Befcyäftigung ars 
beitöfcheuer Inländer in der Arbeitsanftalt anzuordnen fey. 

Was aber dad Taubftummen-Juftitut betrifft, fo baben 
Se. königliche Hoheit gnaͤdigſt genehmigt, daß daffelbe in 
der Art fortbeftehen folle, daß es von der Arbeitsanitalt 
getrennt werden, und mit leßterer nur den Berwalter und 
Verrechner, der aber eine befondere Nedynung über dieſes 
Inſtitut zu führen hat, gemein haben, und die Zöglinge 
des Taubſtummen-Inſtitutes in den für fie geeigneten Ars 
beitözweigen zum Unterricht in der Arbeitdanjtalt zugelaffen 
werden follen. 


— — — — — — — — — — — — — 


Nro. 7. 


Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern vom 
21. Jaͤnner 1828, Nro. 726. 


Die Aufnahme zahlender Individuen in das 
Taubſſummen⸗Inſtitut betreffend. 


Bon Gründung einer beſonderen oͤffentlichen Anſtalt 
zur Aufnahme vermoͤglicher Taubſtummen in Wohnung und 
Koſt gegen Bezahlung kann keine Rede ſeyn. Dagegen wird 
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Obervogt Deimling ermächtigt, die nöthige Bekanntmachung 
mit Bezug auf den Art. 10 der Statuten in deu geeigneten 
Blaͤttern einruͤcken zu laffen, daß auch vermögliche Tanb: 
Rummen zum unentgeldlichen Unterricht im Taubftummens 
Inſtitut zugelaffen werden, jebody nur in der Art, daß die 
Eltern oder Vormuͤnder für die Unterkunft derfelben in 
Privarhäufern felbft zu forgen haben, da im Inſtitut felbft 
weder Wohnun gnoch Koft gegeben werden könne*'), 


— u u —— — — — — 


Nro. 8. 


Reſcript aus dem großh. Staatsminiſterium vom 14. 
Februar 1828, Nro. 271. 
Das Taubſtummen⸗Inſtitut betr. 

S. K. Hoheit haben gnaͤdigſt zu beſchließen geruht: 

1) Das Taubſtummen⸗Inſtitut fol auf feinen bisherigen 
Fond befchränft bleiben. 

Dagegen follen 

2) Fünftig feine Zöglinge mehr ohne Bezahlung eines 
jährlichen Koſtgeldes, welches jedoch fo nieder ald nur 
möglich zu beftimmen iſt, aufgenommen werden *). Nur 
die Ausnahme foll hiervon Fünftig Statt finden, daß fo weit 
der Fond hierzu hinreicht, einige Freipläge zur Vergebung 
von Sr. fol. Hoheit zu creiren find. 


*1) Dabei ift ausdrüdlih dem Rath Neumeyer geftattet, daß er 
auch zu fi folhe Zöglinge in Wohnung und Koft nehmen könne. 

lebereinftimmend mit obiger Entidheidung ift eine andere Ent: 
fheidung des großh. Minifterii des Innern vom 18. Februar 1828, 
Nro. 1577. 


*2) Bei der Verkündigung diefes höchſten Reſeripts hat das großh. 
Minifterium des Innern durch Verfügung vom 14. April 1828 
ro. 3762 beitimmt, daß für. die Kleidung und Koft eines taub: 
ftummen Kindes die jährlihe Beitrags : Summe auf achtzig Gulden 
feftgefegt, und bei Anträgen wegen Aufnahme von Zöglingen jedes 
Mal anzuführen ift, ob die Eltern, respective die Pflegichaft ders 
felben oder die Deimatsgemeinden, die Entrihtung jenes Beitrags 
ganz oder theilweife zu übernehmen vermögen. 
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3) Für die Zöglinge, welche für fich and eiguen Mittefir 
nicht zahlen koͤnnen, für welche auch ihre Heimaths⸗Gemein⸗ 
den feine Zahlung leiiten fönnen, foll den armen Gemeinden 
von der Amtscaffe Das Kojtgeld entweder ganz oder theilweife 
bezahlt werden. 

4) Die bereitö vorhandenen Zöglinge jollen noch vor der 
Hand, bis zu ihrer nmothdürftigen Ausbildung im Inftitut 
belaffen , und dad zu. deren Unterhalt Erforderliche, in fo 
weit ed aus den laufenden Einnahmen nicht beftritten werben 
fanıı , aus der Amtscaffe entnommen werden. 

5) 20. (Betrifft einen vorbeigehenden adminijtrativen Gegens 
ftand, eine die Schuld des Inſtituts an den Fond des 
Arbeitöhaufes.) 


— — — — —— — —— — 


Nro. 9. 


Verfügung des großh. Miniſterii des Innern vom 
3. Maͤrz 1828 Nro. 2186. 


Die Aufnahme audländifher Zöglinge in das 
Zaubftummen:Inftitut betreffend. 


Man will gefchehen Taffen, dag auch ſolche Taubſtumme, 
welche Ausländer find, zu dem Unterricht in der Anftalt 
zugelaffen werden, jedoch kann dieß bei den bejchränften 
Mitteln diejed Inſtituts nur unter der Bedingung verwilligt 
werden, daß dergleichen Individiten hierfür ein angemefleneg, 
nad) dem Verhaͤltniß der aufzunehmenden Anzahl zu bes 
flimmended Honorar entrichten. 


— — — — wu 


Nro. 10. 
Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Innern 
vom 5. Juni 1828 Rro. 840. 


Dat Alter der in die Taubſtummen⸗Anſtalt 
anfjunehmender Zöglinge betreffend. 


In den Statuten bed Taubſtummen⸗Inſtituts ift zwar 
feftgefegt, daß Zöglinge von 6 und refp. 7 Jahren bereits 
in daſſelbe aufgenommen werden können, da aber feitherige 
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Erfahrungen gelehrt haben, "daß taubftumme Kinder felten 
vor dem 9. Lebensjahr hinreichende Empfänglichfeit für den 
Unterricht befigen, fo werden -in Zufunft, den Fall vorzuͤg⸗ 
licher Talente ausgenommen, feine Zöglinge unter 9 Jahren 
aufgenommen werden, 


— —— —— —— — — 


Nro. 11. 


Verfuͤgung des großh. Miniſterii des Innern vom 
4. Jaͤnner 1833 Nro. 26, an die Regierung 
des Unterrheinkreiſes. 


Die Fürſorge für die aus dem Taubſtummen⸗ 
Inſtitut entlaſſenen Zöglinge betreffend. 


Nach vorliegendem Bericht des Vorſtandes des Taubſtummen⸗ 
Inſtituts zu Pforzheim ſoll der Zweck dieſer wohlthaͤtigen 
Anſtalt groͤßtentheils durch den Mangel an angemeſſener 
Fuͤrſorge für die aus derſelben entlaſſenen Zoͤglinge vers 
fehlt werden. 

Statt die Zoͤglinge, welche bei ihrer Entlaſſung die ge— 
hoͤrige geiſtige Ausbildung erlangt haben, um ſich die zur 
Ausuͤbung irgend eines Gewerbs oder irgend einer, ihren 
Unterhalt ſichernden Beſchaͤftigung befaͤhigen zu koͤnnen, in 
die Lehre zu geben oder zu ſolchen Beſchaͤftigungen anzu— 
halten und heran zu ziehen, werden fie bisweilen, aus uns 
zeitiger Nachficht, ihrem Hange zur Unthätigkeit Überlaffen, 
oder, um die Koften ihrer Befähigung zu einem nüglichen 
Gewerbe zu erfparen, in ihrer weiteren Erziehung vernach⸗ 
(Affiget, oder gar als ein Mittel gebraucht, das Mitleid zu 
erregen und die Mildthätigfeit der Wohlhabenden in Anſpruch 
zu nehmen. 

Um die Erreichung ded wohlthätigen Zwecks ber Taubftummens 
. Anftalt mehr zu fichern, bedarf es daher der näheren Auf 
ficht, der Anleitung, und, wo ed nöthig und nach beftehenden 
Gefegen zuläffig it, felbft des ernftern Einſchreitens der 
Ortsobrigfeit. - 

Die Pfarrämter und Ortövorgefesten haben darauf zu 
fehben, daß die Knaben Handwerfe erlernen oder zu ben 
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Geſchaͤften der Landwirthſchaft angehalten, oder zu irgend 
einem Berufe tauglich gemacht werden, der ihnen ſo viel 
moͤglich ihre kuͤnftige Subſiſtenz zu ſichern verſpricht. Durch 
Nachlaß der Taxen fuͤr Aufdingen und Ledigſprechen, durch 
Nachſicht der Wanderjahre und Meiſter⸗-Annahms⸗Taxen 
koͤnnen diejenigen, welche Handwerke erlernen wollen, er: 
leichtert werden, ſo wie die Unbemittelten zu dieſem Zwecke 
nach Moͤglichkeit aus den geeigneten Fonds zu unterſtuͤtzen ſind. 

Die Maͤdchen ſind zu Dienſtboten heran zu bilden, oder 
zu weiblichen Arbeiten, wodurch ſie, wie durch Naͤhen, 
Waſchen ꝛc., ſich ihren noͤthigen Unterhalt verſchaffen koͤnnen, 
anzuhalten. 

Die Aemter werden darauf wachen, daß die ſo noͤthige 
Fuͤrſorge fuͤr die Befaͤhigung der unbemittelten Taubſtummen 
zum Erwerb ihres kuͤnftigen Unterhalts nicht verſaͤumt 
werde, damit dieſe Ungluͤcklichen nicht der duͤrftigen Unter⸗ 
ſtuͤtzung aus Gemeindsmitteln anheim fallen 

Sie haben ſich zu dem Ende innerhalb 6 Wochen nach 
Entlaffung der Zöglinge aus dem Inſtitut die Weberzeugung 
zu verjchaffen, daß die erforderliche Einleitung zu ihrer Be: 
fähigung für irgend einen, ihren RatursAnlagen und Ver—⸗ 
bältniffen angemeffenen Berufe getroffen worden, und ſich 
“über den Erfolg Nachweiſung geben zu laffen. Gegen. die: 
jenigen, welche ihre Kinder zum Betteln anhalten und ger 
brauchen, baben fie nad den beftehenden Berordinungen 
zu verfahren, und wo es noͤthig ift, durch Beitellung befonderer 
Aufſicht für die Vollendung der Erziehung der entlaffenen 
Zaubftummen zu forgen. | 


u — — ———— 


Nro. 12. 


ee des großh. Minifterii des Innern 
vom 1. März 1833 Nro. 2267. 


Das Tanbſtummen⸗Inſtitut zu Pforzheim und 
die Aufnahme der Zöglinge in daſſelbe betr. 


1) Die Zöglinge des Inſtituts theifen fi in Innere und 
Auswärtige. Die erfieren erhalten Wohnung, Nahrung, Ber 
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pflegung und Kleidung in ber Anftalt, die leßteren nehmen 
nur Theil an dem Unterricht. 

2) Die innern Zöglinge werden theild gegen. Zahlung 
einer Penfion , theils unentgeldlid; aufgenommen, 

3) Die Zahl der Freipläge bleibt im mindeften auf 25 
fejtgefeßt, die von vermöglichen Zöglingen: zu. entrichtende- 
Henfion wird auf 100° Gulden beſtimmt. 

4) Es finden Aufnahmen für ganze, viertel halbe, und 
dreiviertel Freipläge Statt. In den 3 legtern Fällen aljo 
gegen Bezahlung. einer geminderten Penfion von. 25, 50 
und 75 fl. 

5) Die Bermehrung der Geſammtzahl der Freipläße hängt 
von dem jeweiligen dconomifchen Zuftand der Anftalt ab. 

6) Die Zapl der aufzunehmenden. Zöglingen wird, nad) 
Maaßgabe des dermalen disponiblen Raums, auf 40 beftimmt. 

7) So weit über die vorhandenen Pläge nicht zu Gunften 
Armer oder Mindervermöglichen mittelft Vermilligung eines 
ganzen, halben, vierteld oder dreivierteld Freiplatzes dis— 
ponirt werden fann, find Vermoͤgliche gegen Bezahlung 
derjelben Penfion aufzunehmen. 

8) Wenn die Zahl der vermöglichen: Aspiranten, welche 
ihre Eltern oder Verſorger nicht lieber in einem Privathaus 
anterbringen und nur an dem Unterricht. Theil nehmen laffen: 
wollen, größer ift, ald die Zahl der vacanten Plaͤtze, fo 
baben. die Minderwohlhabenden die Aufnahme in die Anftalt 
vorzugsweiſe anzufprechen. 

9) Dem Vorſtand der Anftalt ift geftattet, einen oder 
zwei Zöglinge in feine Wohnung in Koft und Verpflegung 
aufzunehmen, welche, ald Auswärtige, nur an dem Unterricht 
der Anftalt Theil nehmen. 

10) Der regelmäßige Austritt der Zöglinge wird auf ben 
1. Suni des 6. Jahrs-Courſes beftimmt. Ä 

11) Die Mittheilungen der Regierungen über bie Auf— 
nahmsgeſuche follen längftens bis zum 1. April jeden Jahre 
gefheben. 

12) Die Aufnahmen erfolgen in einer gemeinfchaftlichen 
Berathung bed Verwaltungsraths und des Vorſtandes. 
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13) Zur ganz unentgeldlichen Aufnahme eignen ſich vors 
zugsweife arme Waiſen, und ſolche Arme, welche unbemittelten 
Gemeinden, oder folchen Gemeinden angehören, die für 
bereitd aufgenommene Zöglinge Beiträge leiſten, und nicht 
unter die größeren Städte gehören. 

Die tanbitummen Kinder unbemittelter, aber nicht fo dürf- 
tiger Eltern, daß fie eine ganz unentgeldlihe Aufnahme 
oder aus Gemeinds- oder Stiftung Mitteln einen Beitrag 
anfprechen fönnten, find mit Rücjicht auf die Vermögens: 
Atteftate und nad) den Kräften des Initituts: Fonds, gegen 
Bezahlung einer geminderten Penfion von 25 oder 50 Gulden 
aufzunehmen. 

Für Arme, welche der Juſtituts-Fond nicht ganz unent, 
geldlich aufnehmen fann, und für welche die Gemeinden 
oder Stiftungen eintreten, find jeden Falld “. oder '%' 
Freipläge vorzubehalten; dad Gleiche gilt von folchen, welche 
von Gemeinden oder Stiftungs +» Verwaltungen einer theil 
weifen Unterftägung bedärftig gehalten werden, und deren 
geminderte Penfion von 25 fl. und reſp. 50 fl. theild aus 
Gemeinds- oder Stiftungsmitteln, theild aus eigenem Ber; 
mögen angeboten wird. 

14) Sn der Regel gefchiebt. die Einberufung nad) dem 
Lebensalter der Erfpectanten, wo nicht bei Goncurrenz meh— 
rerer Zöglinge von ungleichem Alter entweder dconomifche 
NRüdfichten eine Abweichung won dieſer Regel nothwendig 
machen, oder wo ein jüngerer Ajpirant von vorzüglicher 
Bildungsfähigfeit mit einem älteren von geringerer oder 
zweifelhafter Bildungsfähigkeit concurrirt. 

15) Bei den Aufnahmen iſt zwiſchen den verfchiedenen 
Landestheilen ein angemeffened Verbältniß zu beobachten, 
mit Nücdficht auf die unverhältnißmäßig große Anzahl ber 
Taubſtummen in einzelnen Gegenden. 

16) Die Borftände und der Verwaltungsrath werden fich 
auf Anfuchen mit den Eltern oder DVerforgern der auswaͤr⸗ 
tigen Zöglingen des Inſtituts benehmen, für bdiefelben . bei 
ehrbaren Bürgerfamilien gegen billige Bedingungen Wohnung 
nnd Verpflegung auszumittelten, und wo ed gewänfcht wird, 


x HREEE 
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fie unter befondere Aufficht eines Mitglieds ded Verwal: 
tungsraths zu flellen. 

17) Bei jeder Eutlaflung eines Zöglings ift dem be: 
treffenden Bezirfdamte anzuzeigen, zu welchem Beruf oder 
Beichäftigung derfelbe vorzugsmweife tauglich oder zu beftimmen 
fey, um ihn in den Stand zu fegen, ſich late künftigen 
Unterhalt zu erwerben. 


IV. | 
Das Dlinden= Institut. 





Nro. 1. 

Nachſtehende Verfügung ©. K. Hoheit des Großherzogd 
fann ald die Begründung des Inſtituts angefehen werden. 

1955. ©. 8. Hoheit haben. auf den Vortrag ded Mini: 
fterü des Innern vom 24 d. M. Nro. 12546 *') gnädigft 
zu beichließen gerußt: 

1) Das BlindensInftitut fol in Bruchſal gegruͤndet werden. 

2) Die Zahl der blinden Kinder, welche auf Koſten des 
Fonds unterhalten werden, ſoll fuͤr die erſten drei Jahre 
auf acht beſchraͤnkt bleiben. 

3) Franz Muͤller, Lehrer der Blinden in Marienhof, ſoll 
ald Hauptlehrer mit 800; fl. ‚Befoldung, vom 1. Jänner 1827 
anfangend, angeftellt werden, 


*1) Diefer Vortrag enthält im Beftimmteften die Grunde, weßhalb 
damald das Inſtitut fo und nicht anders eingerichtet werden fonnte, 
namentlich weßhalb demjelben kein größerer Umfang geben werden 
fonnte. 

Es wurden im Jabr 1825 Nachweiſungen darüber eingezogen, wie 
viele Blinde damals in dem Alter von 4 bis 18 Zatren (fo weit 
ſolche nämlich nody in dem Alter waren, da mit Erfolg ihre Aus: 


[2 
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4) Da ber f. g. Honeder in Bruchſal, das ſchicklichſte 
Local für ein BlindensInftitut ift, fo wird dad Miniſterium 
ded Innern hiermit angewiejen, die Fatholiiche Kirchen > 
Section zu veranlaffen ıc. 





bildung zu hoffen fund) im Lande Ichten. Als Reſultat ergab ſich 
nachſtehende Liſte: 


Es lebten im Jahr 1825 im . 
[Minnie Meiblich | Summa. 





PATER 4 we 14 
— se 21 g 30 
Kinzigkreis 9 15 11 | 26° 
Murg: und Pfinzfreis . — 22 7 | 29 
Neckarkreis . .. — 13 W 
Mains und —* 9 10 5 15 
— ne 
Stadt Carlsruhe er feine unter 18 Sabren. 
— 85 | 55 440 





Auch über die Vermögensverhältniſſe dieſer Blinden wurden Er— 
kundigungen eingezogen. 


3 
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(Verfügungen, welche bezweden, dieſes Gebäude gegen 
ben bieherigen Miethzins für das Inſtitut zu erhalten.) 

5) Die für die zwei Budgets-Jahre 1825 bi8 1827 ver: 
fallenen 6000 fl. find für die Befoldung des Lehrer Müller, 
für den Miethzins bis zum Budgets-Jahr 18°°4,, für die. 
Haus⸗ und Lehrgerätbichaften zu verwenden, 

6) Sollten diefe 6000 fl. und die mit dem Jahr 18°’4, 
weiter fällig werdenden 3000 fl. bis zur eintretenden nächiten 


Bon diefen find, nad den eingezogenen Erfundigungen : 





1) Völlig obne Vermögen . . » .. 8 
2) Soldye, ‚die zwiſchen 100 bis 500 A. Vermögen J wen — 
3) Solche, die 600 bis 12%00 fl. beſitzen . . .. 411 
4) Solche, die über 1200 fl. befken 2 2 2 200.0. 17 

136 


Die letzte Lifte zeigt 4 Perfonen weniger ald die erfte, welches 
wahrſcheinlich daher rubrt, Daß, da letztere im Jahr 1826 erhoben 
wurde, im Lauf des Jahres 4 Blinden geftorben feyn mögen. 

In den Budgets feit 1825 waren 3000 fl: jäbrliher Aufwand für 
dad Inftitut aufgenommen, daß von diefen 3000 fl. die Koften des 
Unterbalts und der Erziehung von 81 ganz armen Blinden nicht 
beftritten werden fonnte, war augenfällig, deßhalb fchlug das großh. 
Minifterium die Anwendung der Grundfäße vor, welche fchon bei 
dem Taubftummen » Inftitut in Anwendung gefommen waren, 
namlich: 

a. Die Koft und Kleidung der ganz armen Blinden muß aus 
denjenigen Fonds beftritten werden, welde nad der allgemeinen 
hierüber vorliegenden Beſtimmungen verpflichtet find, dieſe Koften 
zu beftreiten. 

b. Aus den Fonds des Inftituts werden die Koften beftritten, 
welche für die Beſoldungen der Lehrer und der Wärter, für Werk: 
zeuge, Bücher, und andere Materialien zum Unterriht, für Baus: 
foften, Beleuchtung x. ıc. notbwendig aufzumenden find. 

c. Der Reft, welcher nah Abzug der eben gedahten Ausgaben ' 
übrig bleibt, wird verwendet, um Freipläge für ganz arme Blinde 
zu begründen. 

Um nun den Zudrang zu den letztern möglihft zu befchränfen, 
und die Vertheilung nad möglichft gerehtem und gleihem Maaß 
zu bewirken, wurde die Beobachtung folgender — vorge⸗ 
ſchlagen. 

a. Die Zahl der aufzunehmenden Söglinge ſoll fi ſtets nach den 
Kräften des Inſtituts Re: 
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Budgetö-Periode nicht zureichen, fo ift mit dem Finanz: 
minifterium nach deffen Anfinnen, unter Mittheilung eines 
Berzeichniffes des beftrittenen und noch zu beftreitenden aber 
nicht gededten Aufwanded , weiter zu communiciren. 

7) Wegen einzelnen Unterftägungs-Beiträgen aus milden 
Fonds it das Verbältniß fundationsmaͤßiger Anfprüche 
armer Blinder und Taubſtummer verfaflungsmäßig zu beachten. 


Staatsminifterium, 
25. Dezember 1826. 


— — — — — — — — — — — — 


Nro. 2. 
Bekanntmachung. 

Die Eröffnung des Blinden⸗Inſtituts betreffend’ 

Das von Seiner Föniglichen Hoheit dem Großherzog ge 
gründete Blinden-Inftitut zu Bruchſal wird am 22. d. M., 
ald dem Tage der Secularfeier der Geburt ded verewigten 
Großherzogs Garl Friedrich, königliche Hoheit, daſelbſt mit 
einer religiöfen Feier eröffnet werden. Es wird dieſes hier: 
mit unter dem Anfügen zur allgemeinen Kenntniß gebrad)t, 
daß in diefer Anftalt vorläufig acht Freipläge zur unentgelds 
lichen Aufnahme und Verpflegung armer Kinder beftimmt, 
und diefe zum Erftenmal bereitd auch ausgewählt worden find. 
Für Diejenigen, welche weiter aufgenommen werben wollen, 
find die Koften, je nach den vorliegenden Berhältniffen, ganz 
oder theilweife aus Gemeindsmitteln , milden Stiftungen, 


b. Die Aufzunebmenden follen nicht unter 6 Zahre und nicht 
über 12 Zabre alt feyn. 

c. Den erften Anfpruc an die Freipläge baben arme Waifen, 
-die entweder beide Eltern oder den Bater verloren baben. 

d. $erner ſolche, deren Eltern oder deren Vater unbekannt ift. 

e. Sole, deren Unterftügung weder aus Gemeinde: Mitteln noch 
Local: Stiftungen ganz oder zum Theil beftritten werden Fann. 

f. Soldye, die in dem letzteren Hall, nah Erwägung aller Ber: 
bältniffe und Umftänden, für die würdigften von der Aufnahme; 
Bebörde erfannt werden. 

Diefe Grundfäge find nun in der obigen höchſten Refolution ge, 
nebmigt, und das Inftitut trat, wie die nächft folgende Bekannt⸗ 
machung beſagt, ins Leben. 
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oder aus dem Vermögen von Privat s Perfonen zu bezahlen, 
und ed wird ber jährliche Beitrag, um welchen folche zus 
gelaffen werden können, demnaͤchſt beftimmt und befannt ges 
macht werden. 


— —— —— —— WW — 


Nro. 3. 
Verordnung des großh. Miniſterii des Innern vom 
30. Jaͤnner 1829, Nro. 1052. 
Die Koſten der Zöglinge des Blinden-Inftituts betr. 
Den ſaͤmmtl. Kreisdirectorien wird, unter Bezug auf die 
Bekanntmachung im Negierungsblatt v. 1828, Nro. XXI, 
nachträglich eröffnet, daß der jährliche Beitrag für einen in 
dad Blinden-Inftitut aufzunehmenden Zögling auf Einhundert 
fünfzig Gulden beftimmt worden ift, wofür berfelbe Erziehung, 
Bekleidung und Verpflegung in. gefunden und in franfen 
Tagen geniedt, und überhaupt mit allen nöthigen Bedärfniffen 
verjeben wird. | 
Gegen Entrichtung diefed ganzen, oder, nach vorwaltenden 
Berpältniffen auch auf die Hälfte geminderten, Beitrags in 
balbjährigen Vorausbezahlungen wird noch eine Anzahl Kins 
der in die BlindensAnftalt zu Bruchfal aufgenommen. Das 
Kreisdirectorium hat diefe Beftimmung durch die Aemter ger 
hörig befaunt machen zu laffen, und die hierauf einfommenden 
Aufnahms⸗Geſuche mit gutächtlichem Antrag anher vorzulegen. 
Hierbei wird dad Kreisdirectorinm darauf aufmerffam gemacht, 
daß nur Kinder aud dem Alter zwilchen 7 und 14 Jahren 
aufgenommen werden, und diefelben auffer der Blindheit mit 
feinem Gebrechen behaftet feyn dürfen, wodurch die ihnen in 
diefer Anftalt zugedachte Ausbildung gehemmt würde. 


— —— — — — 


Nro. 4. 
Hoͤchſte Reſolution großh. Staats-Miniſterii vom 
13. Oct. 1836, Nro. 1585. 


Die Verlegung des Blinden-Inftituts von Bruchfal nach 
Freiburg betreffend. 


Se. königl. Hoheit der Großherzog haben auf des Miniftes 
riums des Innern v. 26, Aug. 1836, Nro. 9790, zu jenem 


734 Anhang. IV. Blinden. Inflitut. 


des Finanz» Minifteriumd vom 13. ejusdem, Nro. 6304, 
gnaͤdigſt zu beichließen gerubt, daß dad Blinden-Inftitut zu 
Bruchſal, nach dem übereinftimmenden. Antrag beider Minis 
fterien, von da nach Freiburg verlegt, daß das daſelbſt zu 
dieſem Behufe zu ermwerbende Gebäude Cder Badifche Hof) 
and dem Grundftodvermögen ald Nerarial + Gebäude 
angefauft; dagegen das bisher benügte Gebäude nebit Zubehör 
in Bruchfal ald Aerarial-Gebäude übernommen und veräußert; 
auf ‚gleiche Weife die zu dem obgedachten badifchen Hof ger 
börigen und entbehrlichen Güterfiäde, fo wie die auf dem 
Haus ruhende Schitdgerechtigfeit, verwerthet, und der etwa 
erforderliche Zuſchuß durch Die Amortiſations-Caſſe rin 
werde *'). 


— —— — — — 


Nro. 5. 


BHoͤchſtes Nefeript aus großh. Staats-Miniſterio vom 
6. Juli 1837, Rro. 1034. 


Die Errichtung eines Verwaltungs⸗Raths für das Blinden» 
Inttitut zu Freiburg. 


©. f. 9. der Großherzog haben, nad dem. Antrag des 
Minifteriums des Innern, gnädigft zu genehmigen geruht, 
daß zu unmittelbarer Leitung und Beaufſichtung des Blinden⸗ 
Snftitutd zu Freiburg ein, aud den von der Kreisregierung 
vorgefchlagenen Individuen zufammen gefegter Verwaltungs 
Rath gebildet werde, welcher in abminiftrativer Beziehung 
der dortigen Kreisregierung, hinſichtlich der Rechnungsſtellung 
und Abhör aber der Ober -Rechnungsfammer untergeordnet 
fey, und nad der vom Minifterium des Innern zu ertheis 
lenden Inftruction feine Functionen zu führen habe. 


*1) Die Heberfiedelung des Blinden:Inftituts nach Freiburg ift gegen 
Ende des Jahres 1836 vollzogen worden. 
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1812, Dezember 5. Verkündigung des’ großh Minidetit des: Snnern, 

die Reinigung der Brodfrichte von Mükterkörnberr.,I. 294. 

1812, Dezember 23.’ Ueberſicht über die ſämmtlichen im Jahr 1811 

> in dem Großherzogthum Baden vorgendi menen Sahutzvocen⸗ 

Impfung, I. 449. 

1813 , Jänner 4.Verordnung des großh. Miniſterii des’ Innern 
die Prüfung der Candidaten der Arz neikunde, der Wund— 
Arzneikunde, der Apothekerkunſt und der Wiertzuittunde ‚bet 
treffend „ I. 79. 

1813, Sinner 26. Berkündigiing des — Pfinz⸗ und Enzkreis⸗ 

+ Mirectorit, den Verkauf der‘ Möridifgen — — 
betr., 1. 685. 

4813, April 14: Verfügung des aroßh: Miniſterii m ghnern. (Rat; 
despolizei⸗ Departement). Vorſichtsmaaßregeln bei ie 
der Branntwein:Brenn:Berätbfchaften, 1.300." * ' 

1813, September 1. Entiheidung Des großhe Miniferi * Innkra 
(Landespolizei-Departement), welche Epizootien nach ihrem 
mehr oder minder contagiöſen Charakter eine Stall-Sperre, 

Drtd:Sperre oder ſelbſt Bezirfd:Sperre nöthig machen, J. 810. 

41812, September... Befanntmachung der großberj. Sanitäts-Com⸗ 

2 miffion über dad Verhalten beim Scharlachfieber,, 1. 338. 

4813, Dezember 14. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, 
das Verhalten der Phyficate bei Mißgeburten betr.) I. 60% ! 

1813, Dezember 17. Warnung und Belehrung aus großh Sanitüte: 
Eommiffion, die Verbütung der Verbreitung der Rindvieht 
ſeuche (Loͤſerdörre) betr., I, 812. 

1814, Jänner 4. Verordnung des großh. Miniſterii des Kane: 

"die zum Berfauf ausgeſetzten ei ige in den Apotheken beiten 
fend, I. 690. 

1814, Sänner 11. Verfügung des großh. Miniſterii des "Innern, 
das Delpreffen aus dem Saamen der digitalis ——— be⸗ 
treffend, L 202. 

» 4814, Sänner 14. Verordnung des großb. Miniſtetii des Innern, 
die zu treffenden polizeilichen Anſtalten gegen die Verdreinum 
der ——— (Loöſerdorre) betr., 1.815. 

1814, April 22. DVerfündigung der großb. Sanitätes-Commiffon, 
den —5 der Arzneimittel und Droguen im Großen betr., 1.686. 

1814, April 27. Berordnung der großh. Sanitäts-Commiſſion, daß 
nur Chirurgen erjter Klaſſe impfen dürfen, 1.373. = 

1814, Juni 30. Verfügung des großh. Finanzminifterit, die Het: 
fung folder Kranken oder Berwundeten, fur melde die 
öffentlichen Caſſen zahlen müffen, 1. 461. 
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1814, Zuli-4.. Verordnung des großh. Minifterü des. Inneen ‚- den 
Berkauf der Apotbefermaaren unter dem gefeglihen Preis, I. 687- 

1814, Sert. 19. Verordnung ded großb. Minifteri des Innern’ 
die Anftellung taugliher Gehülfen in den Apothefen des Großr 
berzogtbums betreffend, L. 688, -,- - 

1814, Okt. 2. Bekanntmachung des; großb. Minifterii des Innern, 
Beförderung; der Schubpodenimpfung betreffend „. wer impfen 
dürfe, I. 374. 

1814, Okt. 4. Verordnung, die Concurrenz zur. Defepung vacanter 
Sanitätsdienſte betreffend, I, 54. 

1814, Des. 10. Verfuͤgung, der großh. Sanitãts Sommifk on, die 
Behandlung folder Schwangeren, melde während dem = 
bären. fterben ‚betreffend. 1.603. 

1815, Bebruar 15. Höchſte ‚Entihließung, die Unciennetät der 
Militair:Aerzte betreffend, I. 54. 

1815, März 13. Verfügung des großh. Miniſterii des Gone. den 
Berfauf. des Futters aus Ortſchaften, in melden ‚die Vieh— 
feuche geberricht bat „ betreffend „..d. 821, 

1815, Mär; 30. Verordnung des großh. Medar-Kreisdirectorüi, die 
Berbreitung der natürlichen Blattern durd) Baganten betr., I. 375. 

1815, April 7. Verordnung großb. Sanitätd:Commiffion, die Auf: 
zeichnung der Tare auf die Rezepte betreffend, I. 690. 

1815, Aprü 17. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, Durch 
welde die Impfung mit Schußblattern als geſetzlich nothwen: 
dig erflärt wird, I. 376. 

1815, April 26. Reſcript der großb. Sanitätd:Commifften, die Ein- 
fendung der wundärztlichen Quartalberichte „ I. 204. 

1315. April: .., Berfündigung der großb. Sanitäts-Commiſſion, Maaf: 
regeln und Schutzmittel gegen anſteckende Krankyeiten betr. , 
1. 333. . 

1315, Mai 2. Inſtruction, erlaffen von der großh. Sanitäts-Com— 
miſſion, den Bollzug der Verordnung vom 17. April: 1815, die 
gefegliche Ginführung der Schußblattern betreffend, 1. 377. » 

1815, Mai 9. Bekanntmachung ‚der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
zu ergreifenden Maafregein bei dem Ausbruch des Mervens 
fiebers, 1.:338. 

1815, Mai 10. Berfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
polizeilihen Anftalten gegen tie Berbreitung der Löferdörre 
oder Rindviehpeit betreffend, 1. 822 

1816, Mai 28. Belanntmahung der großh. Sanitits:Commiffon, 
die Schädlichfeit ded Genuſſes der Herbitzeitlofe ( Colchicum 
autumnale) für das Vieh, I. 290. 

1815, Mai 31. Berfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, mit 
welcher diefelbe eine Belehrung über die Kennzeichen und Bes 
handlung der Rindviehpeft (Löferdörre) befannt macht, 1. 838- 


744 Inpalts:-Berzeichnig, 


1815, Zuni.6. "Verfügung der großh. Sanitätd:Eommilffon, die polis 
'zeilihen Maaßregeln gegen das anfterfende Mervenfieber, auch 

Lazareth-, Lagers, Soldaten-, Petehial:, Fleckfiber, auch 
Spital-Typhus, Kriegspeſt u. ſ. w. genannt, L 339. 

1815, Zuli 4. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Phyſi ĩcats-Jahresberichte betreffend, I. 204. 

4815, Zuli 25. Belebrung, ergangen aus großb. Sanitätt:Commifs 
fion, Berbaltungs: Maapregeln bei Ausbruch der jogenannten 
Bräune oder Borftenfeuche unter den Edmeinen betr., I. 846. 

1815, Auguſt 5. Verordnung der großb. Sanitäts⸗Commiſſion, Die 
im Elſaß berrfhende Rindviehſeuche betreffend, 1. 848. 

1815, Auguft 8. Verfügung der großb. Sanitäts-Commiſſton, die 
medicinifhen Topograpbien betreffend, L 481. 

1315, Auguſt 26. Derfügungen der Directorien des Kinzigkreiſes, 
Murgkreifes, Pfinz» und Enzfreijes, erläuternde Vorſchriften 
über den Vollzug der Verordnung, die geſetzliche Einführung 
der Schußblattern betreffend, I. 385, 

4815, Sert. 5. Verfügung der großb. Sanitäts⸗Commiſſton, den 
Verkauf des Fleiſches von zäpfig ausgefallenem Horn⸗Schlacht⸗ 
vieb betreffend, I. 310. 

1815, Sept. 21. Berordnung des großh. Minifterii ded Innern, dem 
Haufier. Handel betreffend (Auszug), I. 691. 

1815, Oft. 31: Verordnung des großh. Finanz Minifterii, die zw” 
leitende Vergütung für ſolches Vieh, welhes zur Abmendung 
der Verbreitung einer Seudhe von Polizei wegen getödtet 
wird, I. 850. 

1815, Nov. 8. Verordnung der großb. Sanitäts⸗Commiſſion, Bor: 
fiht bei Beihnetdung der Juden-Anaben, 1. 603. 

1315, Nov. 15. Verfügung des großh. Hofgerichts der Gee-Provinz, 

: die Phyſtcats · geugniſẽe im Unterſuchungs-Sachen betr., I, 253- 

41815, Nov. 21. Berfügung der großb; Sanitäts:Commilften, ben 
Berkauf von Giftwaaren betreffend, 1. 691. 

1815, Nov. 38. Verfügung der großh. Sanitäte.Commilfton, den 
Bungen:$trebs oder die Klauen-Seuche betreffend, I. 882. 

1816, Sänner 23. Berfügung der großh. Sanitäts-Enmmillton, die 
Perbringung der Hebammen durch Frohndfuhren an den Drt, 
wo diefelben geprüft werden, I. 604. 

41816, Februar 1. Verfügung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Halbjahrs:Berichte der practizirenden Aerzte, Wundärzte, Deb* 
ärzte und Tbierärzte betreffend, I. 205. 

1816, Feb. 20. ‚Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Apothefenvifitationen betreffend, I. 724. 

1816, März 14. Verkündigung, die —* der Militär.Sani⸗ 
tätd:Gegenftände betreffend, J. 55. 

1816, März 14. Verfügung des großb. Hofgerichts des Mittel Kheins, 
die Phnficats: Gutachten in Unterſuchunge-Sachen betr., I, 254- 
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1816, April 7. Verfügung der großh. Sanitäts⸗Commiſſton, die Aufs 

. findung der Pocken bei Kühen betreffend, I. 386. 

4816, Nrril 29, Verfügung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 

Schafpocken⸗Krankheit betreffend, I. 854. 

1816, April 30. Berfügung großh. Sanitätd:Commiffion, die Apo: 
tbefenvifitationen betreffend, I. 725. 

1816, Mai 1. Werfügung der großb. Sanitäts »Commilfion, die 
Mißbräuche, welhe mit Bitriolfäure, Saljfäure und Gal- 
peterfüure getrieben wird, betreffend, 1. 692. 

- 4816, Mai 7. Inſtruetion für’ den WVifitator der Apotbefen, I. 776: 

1816, Mai 14. Berfügung der großh. Sanitäts » Commiljion,, das 

: impfen der Schugblattern durch ausländiiche Aerzte betr., 1.386. 

1316, Mai 14. Refultate der Schuspodenimpfung im Jahr 1814, 1.451. 

1816, Mai 28. Befanntmahung der großh. Sanitaͤts-Tommiſſion, 
die Schädlichkeit des Genuſſes der Herbſtzeitloſen (Colchicum 
autumnale) für dad Rindvieh betreffend, I. 855. 

1816, Mat 30. Bekanntmachung des großh. Dreifam:freisdirectorii, 
das Deffnen der Impfpufteln der Schugblattern bei Kindern 

> betreffend, 1. 387. 

1816, Mai . . Refultate der Shuspodenimpfungim Jahr 1812,1. 450. 

1816, Juni 7. Warnung des großh. Dreiſam⸗Kreisdirectorii gegen 
den Genuß unbekannter Stoffe, weldye dem Rafer beigemijcht 
werden, I. 291. 

1816, Juni 11. Verordnung der großb. Sanitäts.Eommiffen, das 
Beerdigen der todtgebornen, oder vor empfangener Notbtaufe ges 
ftorbenen Kinder betreffend, I. 760. 

1816, Juni 11. Berfügung der großh. Sanitäts⸗Com miſſion, das 
Beerdigen todtgeborner oder ohne Mothtaufe geftorbener Kin» 
der betreffend, I. 604. 

1816, Juni... . Bekanntmachung der Mefultate der Schutzpocken⸗ 
impfung vom Jahr 1813, 1. 450. ' 

1816, Zuli 1. Berordnung der großh. Sanitäts:FCommiffion, die Ber: 
hütung der Verbreitung der jenfeitd ded Rheins herrſchenden 
Rindviehfendye betreffend, I. 856. 

1816, Juli 4. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, den 
Beſuch des Entbindungs:Inftituts zu Heidelberg durch die Can: 
didaten der Medicin und der Chirurgie betreffend, I. 80. 

1816, Juli 4. Die Entihädigung der Eigentbümer folder Thiere, 
die zur Abwendung der Anftefungsgefahr getödtet werden 
müſſen, betreffend, I. 857. 

1816, Juli 11. Bekanntmachung der großh. Santäts-Commiſſion, 
Warnung gegen den Genuß unreifer Kartoffeln enthaltend, 
1. 293. 

1816, Juli 12. Warmung des großh. DreifamsStreisdirectori gegen 
das zu frübe Abſchneiden der Früchte und Aushaden ver 
Kartoffeln, I. 295. 
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41816, Suli 16. Verfügung, der großh. Sanitäts-Commiſſſon, vie 
balbjährigen Sanitätsberichte. und die jährlitgen Phyſicats⸗ 
berichte betreffend, I. 206. . 

4816, Auguft 6. Berfundigung der — Sanitäts-Eommiffen, 
die Schädlichfeit der Futterung verichlamten Denes oder Grafes, 
und die defbalb zu: beobamienben Bon Rntpgnebsegein bes 
treffend, I. 850. 

4816, Aug. 14. Verfügung EN Sanitäts:Commiffl ion, das Impfen 
der Schugblattern. durd ‚ausländische Aerzte betr., L 388, :. } 

1816, Sept. 16. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern, das 
Taufen der Kinder in den Kirchen ‚betr., 1. 605. 

1816, Dkt. 5. Verordnung der Directorien des Kinzig-Kreiſes, des 
Murg:Kreifes, des Plinz» und Enz-Kreiſes, Das. Benehmen 
bei Viehſeuchen betreffend, 1. 861. 

1816, Dftober 21. Verordnung des großb, Minifterii ded Innern; 
den Dandel mit Wurzeln, Kräutern, Thee und ‚anderen 
Material-WBaaren. betreffend , I. 692. 

1316, Nov. 4. Berfügung der groß. Sanitäts Commiſſion, die 
Blutigel betreffend, I. 547. 

4816, November 10. Verkündigung der greßb. Sanitats Eommiß 
fion, die Reinigung des Getreides von Tollkorn, - Dippel- 
oder Schwindelhaber, fo wie von Ruß und Mutterforn; 1.295. 

1816, Nov. 10. Berordnung der großh. Sanitäts⸗Commiſſton, die 
Gewerbsbefugniſſe der Materigliſten und Droguiften in dem 
Großherzogthum betreffend, I. 694. 

41816, Nov. 18. Belehrung der großb. Saintäts:-Commifften, die 
Erhaltung und Benutzung der Grundbirn ( Kartoffeln), der 
Rüben, des Kohls und anderer dergleihen Nahrungsmittel, 1.293: 

1816, Nov. 19. Berordnung der großh. Sanitäts⸗Commiſſion, das 
Beimohnen der Debärjte bei den Hebammenprufungen des 
treffend, .I. 605. J 

1816, Mop. 21. Berordnung der großh. Sanitäts Commiſſion, die 
Ausübung der äußerlichen und innerlichen Heilkunde betr, I. 221. 

1816, Nov. 25. Verordnung des großb. Kinzig-Kreis directorii, das 
Bekanntmachen der Schulkinder mit denen im: ihrer Gegend 
wachſenden Giftpflanzen, J. 287. 

1817, Jänner 9. Verordnung der großh. Sanitäte.gommiffen ‚die 

J Halbjahrsberichte betreffend, J. 207. 

1817, Sänner 20. Verordnung des großh. Miniſterii * — 
das Beſchneiden der Judenknaben in den Synagogen betr./ L 606. 

1817, Zänner 25. Berordnung des großh. Zuftiz:Minifterü, die Vers 
pflichtung der Diener bei Dienftveränderungen betr, 11. 597. 

1817, Zänner 25. Höchſte Verordnung, autbentifhe Erflärung des 
$. 8, Niro. 3, und $. 40 der weltl; Eivildiener: Wittwencaflens 
Drdnung betreffend, 11. 669. : 
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1817, Jänner 27. Bekanntmachung des großb. Finanz Minifterii, 
die Berbefferung und Benutzung des nicht — gewordenen 
oder verdorbenen Oehmdgraſes, IL 439. 

1817, Februar 15. Verordnung des großb. Minifterii des Innern; 
das zu frühe Bewohnen der neu erbanten Däufer in ver Re: 
fidenz Carlsruhe betreffend, U. 113. 

1817, Februar 18. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Ausübung der Hebammen-Kunſt betreffend, I. 606; t 

1817, Mirz 4. Verordnung der großh. Eanitäte: Eommiſſion, ‚de 
Halbjahrs-Berichte betreffend, I. 203. 

1817, Mürz 25. Verfügung der großb. Sanitätt:Commifften , die 
Anmendung des Arfenitd-ald Heilmittel betreffend, I. 547. 

1817, März 25. Verfügung der großh. Sanitats-Commiſſion, die 
Anwendung des Arſeniks ald Heilmittel betreffend, 1. 714. 

1817, Wir; 27. Berfündigung des großh. DreifamsKreisdirectorii, 
die Koſten für Die-MWaccinirung der Armen betr., I. 388. 

1817, April 8. Berfündigung der groß b. Sanitäte:Eommilften , die 
unter dem Rindvieh berrfchende Sterz: Seuche (auch der Wolf 
genannt), I, 864. 

41817, Mai 5. Warnung des großb. Dreifam:Kreiddirectorit gegen den 
Genuß des Waller /Hahnenfußes (Rununculus aquatilis R. 
Sceleratus),, 1.293. 

1817, Mai 7. »Berfügung der großb. Deconomie-Contmifien , das 

e Armenbad in Baden betreffend, II. 691. 

1817, Zuli 2. Befanntmahung der großb. Sanitäts-Commiſſion, 
"Warning und Belehrung, den Genuß unreifer ——— 

betreffend, I, 29. 

1817, Zuli 5. Verordnung des großh. Kinzig⸗Kreisdirectorii, das Ver⸗ 
ordnen der Recepte auf öffentliche Fonds durch Chleurgen be⸗ 
treffend, J. 548. 

1817, Auguſt 6. Warnung des großb. Dreiſam⸗Kreisdirectorii gegen 
den Genuß. des Brode aus Früchten, denen Treps beigemiſcht 
ift, und Anleitung, ſolches Getreide zu reinigen, 1. 206. | 

4818, Auguſt 22. Auszug aus der Verfaffungs:Urfunde für das 
Großherzogtbum Baden, fo meit folhe auf das Staatödiener: 
Edict und das Inſtitut der weltlichen Diener : BWittwencafie 
Bezug bat, II. 597. t 

1817, Auguſt 26. Warnung der großh. Sanitãts— Commiſſion gegen 
den Genuß der Früchte des gemeinen Behnenbaums (Cyrisdäd 
Laburnum),, I. 291. 

1817, Sept. 12. Befanntmachung des großb. Dreifams-Kreistirectorii, 
die Anfhafung der Schreibmateriafien für die Pbyſicate be⸗ 
treffend, J. 215. 

1817, Nov. 7. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, den 
Verkauf der Zahn⸗Arzneien betre, l. 714. 
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1817, Nov, 11. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
Koften für die Schuspocdenimpfung betreffend, J. 389, 

- 1817, Nov. . . Refultate der Schutzpockenimpfung im Jabr 1815, 1.451, 

1317, Dez. 5. Bekanntmachung des großh. Dreifamsstreisdirectorii , 
die Bezahlung der Aerzte für das zmpfen derSchußblattern, 1,390. 

1818, Februar 4. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die polizeilichen Maaßregeln gegen die Verbreitung des Rotzes 
der Pferde betreffen», 1. 866. 

1813, Feb. 14. Verordnung des großh. Minifterii des Iunern, Ber: 
bot der Ausübung der Zahnarznei-Kunſt durch reifende Zahn: 
arzte ohne böbere Erlaubniß enthaltend, I. 221. 

1518, März 10. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Zransportirung der Hebammen an den Prüfungsort durch 
Frohndfuhren betr., 1. 607. ir 

1818, März 24. Verordnung des groß. Minifterii des ‚Innern, 
den Durchgang fremder Krämer und Haufirer mit Material: 


waaren betr., 1. 715. in il 
1818, März 27. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
Anweifung für die Wafenmeifter, 1. 314. 2 


1818, Mai 8. Verordnung des großb. Minijterii des Innern, die 
Einfendung der Gefhäfts: und Dienft- Tabellen , die durch 
die Organifation von 1809 eingeführt worden find, betref: 
fend, I. 220, 

1818, Mai 12. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Deftimmung der Diäten betr,, II. 539. 

1818, Juni 3. Verfügung der großb. Deconomie: Gommifften ‚ die 
Aufnabme armer Sranfen in Das Armenbad betr. , IL. 691. 

1818, Juni 3. Verordnung der großh. Oeconomie⸗Commiſſion, die 
Aufnabme ın das Armenbad betr., II. 692. 

1818, Juni 16. Beroronung des großh. Minifterii des Innern, 
die Tare für zahnärztliche Verrichtungen betr. (alte), II. 540. 

1518, Auguft 4. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
über den Genuß des Fleiſches von verunglücktem oder frantem 
Pieb, I. 311. 

1818, Auguft 18. Erlaß des großh. Minifterii des Innern, die 
Anmwefenheit eines Thierarztes bei der Hundsmufterung betr., 
I. 869. Ei 

1318, Dftober 16 Verordnung des großh. Minifterit des Innern, 
das PVergiften der Feldmäufe, und die daraus entitebende 
ſchädliche Wirkung auf das wilde Geflügel und auf die Men 
ſhen durch den Genuß dieſes Geflügels, I, 286. 

1818, November 6. Bekanntmachung der Nefultate der Baccination 
im Jabr 1816, 1. 452, \ 

1818, November 24. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die Beſchränkung der Wundärzte in der ärztlihen Praris be: 
treffend, I. 548. 
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1819, Jänner 11. Höchſtes Nefeript, die Sihreibmaterialien für 
die Phyſicate betr., 1. 216. 

1819, Sänner 12. Verfügung großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Prämien für die Hebammen und die Diäten der Hebärzte 
bei den Prüfungen betr., I. 607. 

1819, Sinner 30. Allerhöchſtes Refcript der Rechtsverhältniſſe der 
weltlihen Givil:Staatediener betr., Il. 601. 

1819, März 2. Verordnung der großb. Sanitäts-Tommiſſion, die 
‚ Ausubung der arztlihen Heilkunde Durch die Wundärzte, 1.552. 

1819, März 17. DBerordnung über die Dienftanciennetät der Mis 
ltär:Sahitätsbeamten bei ihrer Eoncurrenz zu Civil-Sanitäts— 
dieniten, Rangverbältniffe der Militär-Aerzte, I. 55. 

1819, Arril 7. Berfündigung des großh. Kinzigkreisdirectorü, Vor— 
fihtömaaßregeln beim Scarladhfieber betr., I. 345, 

1819, Aprif 11. Verfügung aus großb. Gebeimen Kabinet, die 
Apotbefen:Bifitationen betr,, J. 729. 

1819, April 15. Höchſtes Nefeript, die Ginrichtung des Staats: 
Minifterii, die Aufbebung des AJuftizminiiterii und die De: 
ftimmung eines Wirfungstreifes für die Sanitäts-Commiſſtion 
betr., I. 57. 

1819, Mai 6. Höchſtes Refeript, den künftigen Gefhäftsfreis der 
Sanitäts-Commiſſion betr., I. 58. ' 

1819, Mai 11. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, die 

- Vergütung des Werths der Pferde, welche zur Verhütung 
der Berbreitung anſteckender Krankheiten getödtet werden, 
betr., 1. 871. 

1819, Mai 11. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, 
Grläuterung der Berordnung vom 4. Juli 1816, die von dem 
Eigentbümern folder kranker Thiere, welche auf polizeiliche 
Anordnung getödtet werden, anzuſprechende Entihädigung bes 
treffend, I. &69, 

1819, Juni 1. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, den 
Geichäftöfreis der Sanitäte:Commilfton betr., I. 60. 

1819, Juni 23. Entiheidung des großh. Miniferii des Innern, 
die Wifitation der. Apothefen in den Univerfitätd-Städten bes 
treffend, I. 730. 

1819, Zuli 8, Auszug aus dem höchſten Refcript, Erweiterung der 
Eompetenz; der Nemter und Kreisdirectorien betr., I. 60. 

1819, Zuli 14. Berfügung des großb. Miniſterii des Innern, die 
Erjtattung der periodiihen Phyſicatéberichte betr., I. 209. 

1819, Auguft 24. Verfügung des großb. ‚Minifterii ded Innern, 
die Apotheken: Bifitationen betr., I. 730. ; 

1819, September 21. Berordnung des großh. Minifterii des Innerm, 
nachträglihe Verfügungen in Betreff des Dienfted der Wafens 
meiſter, J. 318. 
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1819, Novernber 10. Berfügu na bes großh. Minifterii — 
die Aufſicht auf Gemüthskranke betr. — * — 
1819, Dezember 23. Höchſtes Reſcript, die collective Benennug 
der an das Miniſterium des Innern anba zigen om 
fionen und Directionen, L 6. wre 
1519, Dezember 29, Verfügung des großh. Mini 
"ode Dezablung ‚der Sanisätsbiener bei gung 
Kranker betr., LAU nn um 
1820, Sänner 36. — des großh. Mimifterii d — — 
die Gebühren von den — 
1820, Mir; 7. Berfündigung' des großhe Dreiſe | 
dden Transport kranker Vaganten bern. 1468, — 
1820, April 26. Verfügung des greßh. Miniſterit —* J 
das Practiziren der Wundärzte und die Abgabe de 
auf unbefugte Veroednungen betr, 1.553. 
1820, Maid. Verordnung des großh. Mi N Inner 
uUeberlaſſung der Hätte ‚gefalfener Tiere an 'd Wafen 
betr., I. 318. EN Se 7, 
18%, Mai. 31. Belehrung, erfaffen von 
— * die Kurkoſten — 


1820, Juli 5. Verfügung rag 6. Minöterii det Pi die 

vBelohnung ————— Sesanalung 
Kranfen betr., 1. 464. De) 7102 i 

1820, September 27. Verordnung des großh. — des Iunern, 
Anſchaffung der nothwendigſten cirurgiſchen Juſtrumente von 
Seiten der Cbirurgen, 11. 318. 

1820, Seplember 27. Berortnung des großh. miniſterii des Innern, 
die Befhränfung der FEIRUORTIENN bei BT) 












betr. .L.B5 BIEND | 
1820, Oftober 24. Verordnung des großb. Miniiterit des Innern 
den Diätendezug der Staatsdiener betr. I. 541. Br 
1520, Oktober 31. Hoͤchſtes Ediet, die Beloldungs: und Penit 
Steuer betr., IL. 610, rd 7 Ave 
1820, November 8. - Verordnung Des großb. Minifterii des 
ungluͤckliche Entbindungen betr... 608. 
1320, November 14. Berordnung des großb: — — ft ri 7 
Eataftrirung der Beſoldunge· und Penſions⸗Steuer betreffend, 
11,613. er \ 
1820, Movember 17. Merordnung des groß. 
nähere Beſtimmung in Betreff des Diäte 
diener enthaltend, Il. 542, 
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1820, Nove 17. Verordnung des großh. Finanz⸗Miniſterii, weitere 
Beſtimmungen in Betreff der Beſoldungs- und Penſionsſteuer 

betr., IL: 623. 

1820, Dez. 2, Verordnung des. großh. Kinzig » Kreisdirectorü, den 
Transport Kranker mittelt Schubs betreffend ‚-I, 465. 

1820, Des.. 30. Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern, die 
Koſten der Section folder Frauensperfonen, welche im ſchwan— 
geren Zuftand, oder während der Geburt, oder bald nachher 

‚ fterben, betreffend , I. 609. 

18241, Sinner 17. DBefanntmahung der Refultate der Baccination 
im Sabr 1817 ,. 1818, und 1819, L 452. 

1821, Zinner 24. : Verordnung. der. großh. Sanitäts:Commilfion, das 

vs. „Dalten der Blutigel betreffend, I. 556. 

1524 , Zänner 24, ‚Verfügung Der: großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Haltung der Blutigel betreffend, L 716. 

1821, März 7. Verordnung des großh. Miniſterii ded Innern, die 
Gebübren für ärztliche, Zeugniſſe zum Zwed der Gteuer-Mins; 
derung, II. 542. 

18231. März 14. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
berumziehenden Fußärzte betr., I. 222, 

1821, März. 20. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
Abzug,an, den Diäten der Diener, II, 543. 

1821, Mirz.23. Verfügung des, großh. Minifterit ded Innern, die 
Pertilgung der Giftpflanzen: betr. , I. 288. 

1821, Mai 9. Berfügung des großh. Meinifterii ded Innern, die 
‚Section der. fchnell jfterbenden Schwangeren und Gebahrerinnen 
betreffend, I. 609. 

1821, Mai 23. Verfügung, des großb, Minifterii ded Innern, Bes 
ſtimmung eines Averfi für Pferde-Zourage für die Sanitäts: 
beamten, U. 543. 

1321, Juni 26. Verordnung des großh. Mlinifterii des Innern, die 

Aufnahme in dad Armenbad in Daden betreffend, II. 693. 

1821, Zuli 9. Entſcheidung des großh. Minifierii des Innern, die 

Aufnahme in das Armenbad in Baden, Il. 69. 

1821, Dft. 31. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
vorzunehmenden Unterfuhungen in Gterbfüllen bei Entbin; 
dungen betreffend, I. 610. j 

1821, No». 7. Belehrung, erlaffen von großh. Minifterio des Innern, 
die Behandlung armer Kranfer betreffend, I. 465. 

1821, Nov. 15. Academiſche Gelege, 1 80. 

1821, Des. 6. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, Ber, 
bot der Anwendung von ſchädlichen Mineral: und Pflanzen: 
ftoffen. um Färben der Eonditoreis und Zuckerwaaren und. des 
Verkaufs derſelben enthaltend „I. 296. 


752 Inhalts⸗Verzeichniũ 


1822, Zaͤnner 17. Auszug Reſcripts, die erweiterte Competenz der 
Bezirksämter, Kreisdirectorien und des Minifteriumsd des 
Junern betreffend, I. 62. 

1822, Jänner 23. Berfugung des großb. Minifterü des Innern, 
die vorzunebmenden Unterfuhungen in Sterbfällen bei Ent: 
bundenen betreffend, 1. 610. 

1822, Jinner 26. Verfügung der großh. Sanität:Commilten, Aır: 
ſchaffung der zum Auffaffen des Bluts beim Aderlaffen beſtimm⸗ 
ten, das Maaß angebenden Gefäßen betreffend, I, 556. 

1822, Jänner 30. DBerfugung des großb. Miniſterii des Innern, 
die von den Hebarzten zu erftattenden Berichte über geburtss 
hülfliche Fälle betreffend, I. 611. 

1822, Februar 15. Leichenſchau⸗Ocdnung, nebit einer Injtruction 
für die Leihenbeichauer, I. 737, 

822, März 6. Bekanntmachung der Refultate der Baccination im 
Sroßberzogtbum Baden im Jahr 1829, I. 453. 

1822, April 3. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Diäten der Hebammen während der Zeit ihres Unterrichts 
betreffend, I. 611. 

822, Mai 33. Gefeg über die Studienfreibeit, I. 81. 

I Zum 17. Verfügung der Directorien ded Murgs und Pfinz— 
kreiſes, des Kinzigkreiſes, des Nedarkfreijes und des Main ; 
und Tauberfreifes, Vorkehrungen gegen den Biß mwürbender 
Hunde betreffend, 1. 303. 

1822, Juni 18. Belebrung, erlaſſen von großb. Sanitäts-Commiſſi ien, 
über die Kennzeiben, Verhütungsmittel und Behandlung der 
Hundemutb oder Maferiheu, I. 872. 

22, Juli 38. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, polie 
zeilihe und andere Borfebrungen, melde bei Entſtehung des 
Miljbrandes zu treffen find, I. 577. 

822, Zuli 9. Belehrung, ergangen aus großh. Miniiterio des 
Snuern, die Behandlung des Milzbrandes unter den Tbieren 
betreffend, 1. 882. 

1522, Auguſt 31. Verordnung großb. Sanitäts-Commiſſi ion, die von 
den Hebärzten anzufbaffenden, zur Geburtsbulfe nötbigen In: 
firumente betreffend, 1. 612, 

1522, Sept. Il. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
den iſraelitiſchen Weibern in ibrem Geſetz vorgeihriebeien 
Baͤder betreffend, 1. 319. 

1822, Sept. 12. Verordnung dis großh. Staats:Minifterii, die arzt 
lichen Gutachten in Criminal: Fällen betreffend, 1. 254. 

822, Oft. 2. Verfügung tes großb. Miniſterii des Innern, die Zu: 
siebung eines Thierarzts zu den Hundsmufterungen betr., 1. 883. 

1822, Okt. 8. Verfügung des großb. Hofgerichts zu Freiburg , die 
Bijitation der Gefängniffe brtreffend, 1. 473. 
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1822, Dftober 17. Verfügung aus großh. Staatsminiſterium, daß. 
die Apotbefen-Bifttationen fünftig von den Kreid: Medicinal: 
Referenten geſchehen follen, I. 731. 

322, Dftoter 17. Berfügung aus großb, Staatsminiſterio, medi— 
cinifhe Gutachten in Eriminalfällen betr., I. 255. 

18%, Dftober 18. Verfügung des großh. Minijterii des Innern, - 
einzelne Regeln über dad Berfabren bei der Shugposen 
Smpfung betr., I. 390. 

1822, Oftober 30. Verordnung des großb. Miniſterii des Innern, 
Feſtſtellung allgemeiner Regeln über den Gefängnißbau, 1.474. 

1822, November 9. Belehrung, erlaffen von der großb. Sanitätd« 
Commifjion, die Lungenſeuche unter dem Rindvieh betr., 1.884. 

1822, November 18. Berfigung des großb. Mintiterii ded Innern, 
Merbot der Anwendung Fupferner Waagſchaalen zum an 
wägen ded Salzes enthaltend, I. 298. 

822, Dezember 3. Berfügung des großb. Minifterii ded Innern, 

die Apotbefen:Bifitationen betr., I. 731. 

1823, Februar 1. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion die 
Apotbefen:Rifitationen betreffend, I. 732. 

1323, Februar 13. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die Gebühren für die Apotheken-Viſitationen betr., I. 732. 

1823, Februar 28. Berortnung des großh. Minifterii ded Innern, 
die Haltung der Notbapotbefen betr., 1. 717. 

1833, März 4. Entfheidung des großh. Minifterii ded Innern, 
das Practiziren ausländifher Aerzte im Lande betr., L. 223. 

4803, März 4. Befanntmahung der Grfolge der Schutzpocken— 
Smpfung im Jahr 1821, I. 454, 

1823, Mir; 4. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, 
die Einfendung der Fiften der Meugebornen von Seiten der 
Pfarrämter an die Phyſicate betr., I. 393. 

1823, April 15. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Ginfendung der mediciniſchen Gutahten in gerichtlichen 
Unterfuhungsfahen von Seiten der Sanitätsbeamten betr., 1255. 

4823, April 21. Grundfäge über die Aufnahme in das Freibad zu 
Baden, II. 688. 

1823, Mai 1. Verfügung des großb. Staatdminifterii, die ärztliche 

Gutachten in Criminal-Sachen betr., I. 256. 

183, Mai 13, Hödite Verordnung über die Vorbereitung ju ben 
Studien, I. 84. 

18:3, Mai 16. Belehrung , ergangen von großh. Sanitäts » Com; 
miſſion, die Haltung der Blutigel betr., 1. 557. 

183, Suni 6. Berfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Einfendung der medicinifhen Gutachten in gerichtlichen 
Unterfuhungsfachen von Seiten der Sanitätsbeamten betref— 
fend , 1. 256. x 
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18233, Zuli 4. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
den Eingang fremder Material» Waaren in das Großherzog⸗ 
tbum betr., L. 718. 

1823, November 4. Verfügung des großh. Miniſterii des Innern, 

, die Apotheken: Bifitationen betr., I. 733. 

1823, November 27. Reſcript aus großb. Staatsminifterio, die 
Koften für die Apotheken: Bifitationen betr., 1, 734. 

1833, Dezember 5. Berkündigung der Refultate des Schutzpocken⸗ 
Impfungs⸗Geſchäfts im Jahr 1822, 1. 455. 

1823, Dezember 3. Vorſchrift für die Zöglinge der Veterinärſchule, 

1. 89. 

1824, Februar 18. Höchſte Verfügung, die Gefuhe um Befoldungss 
Zulagen betr., IL. 626. 

1824, Februar 24. GEntiheidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Aufitellung der Schullehrer ald Todtenfchauer, II. 411. 

1824, April 1. Höchſtes Reſcript, das Verfahren in Griminal: 
ſachen betr., da, wo die Aerzte über die Tödtung|verfhiedener 
Meinung find, L 257. 

18% , April 13. Berfügung des großb. Minifterü des Innern, die 
Apotheken⸗Viſitationen betr., J. 734. 

1824, April 23. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Beobachtung der Leichenſchau-Ordnung betr., J. 760. 

1824, April 23. Bekanntmachung großh. Sanitätscommiſſion, die 
Einimpfung der Schaafpocken zur Abhaltung der Pockenſeuche 
unter den Scaafen betr., I. 887. 

1824, Mai 35. Verordnung des groß. Kriegsminifterii, die Er 
ftattung der periodifhen Berichte der Militärärzte über ibre 
Eivilvraris , I. 210. 

1824, Mai 38. Verfügung der groß. Sanitätscommiffion, die 
Anwendung des BelladonnasErtracts ald Präfervativ gegen 
dad Scharlahfieber betr., I. 906. 

1824, Zuli 24. Berordnung der großb. Directorien des Medar: 
Preifes, ded Murg: und Pfinzkreiſes und des Kinzigfreifes , 
Maapregeln gegen ausbrehende Hundswuth betr., I: 305. 

18%, Auguft 20. Verkündigung des großb. Minifterii des Junern, 
die Prüfung der Kurſchmiede betr., I. 95. 

1824, September 17. Verfügung des großh. Minifterit des Innern, 
die Frohndfreiheit der Hebammen betr., I. 613. 

1824, September 17. Berordnung des großh. Minifteri des Innern, 
die Dundsmufterung und die wegen angeordneter Dinweg; 
ſchaffung von Hunden entftehbenden Recurfe betr., I. 888. 

1824, Dftober 5. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Pramien für die Hebammen betr., I, 613. 


Inhalte-Berzeichniß. 755 


1324, Dftober 22. Verfügung der großh. Sanitäts ⸗Commiſſion, 
die Aufitellung lediger Frauens»Perfonen ald Hebammen bes 
treffend, I. 614. 

1834, Oktober %6. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Phyſicatsberichte betr., I. 211. 

1824, November 19. Verkündigung der großb. Sanitätscommiffion, 
die Schyätlichfeit des Genuſſes der Bucheln-Oelkuchen für 
Pierde betr., I. 888. 

1824, November 1. - Verkündigung des großb. Minifterii des Innern, 
Maafregeln gegen die Folgen der Ueberihwemmung, bejon» 
derd gegen dad Bezieben nafler Wobnungen, I. 322. 

1824, Dezember 28. Verfügung des großb. Miniſterii des Innern, 
die Wabl der Hebammen betr., 1. 615. 

1324, ... . Verordnung großb. Sanitätscommifftion, das Verord— 
nen ‚ innerlicher Arzneien durch die Hebammen betr., 1. 615. 

1825, Februar 19, DBerfündigung des großb. Kinzig:Kreisdirectorit , 
die Diäten der Sanitätsdiener für auswärtige Krankenbeſuche 
betreffend, J. 466. 

1825, Feb. 2. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, die 
Koſten der Sanitätsbeamten bei Ausbruch von Epidemien, 
Epizotien ıc. betreffend, 11. 129. 

1825, März 8. Berfügung ded großh. Minifterü des Innern an die ” 
fatboliihe und evangeliſche Kirchenſection, die Beobachtung 
der Leichenſchau-Ordnung betreffend, I. 762. 

1825, April 7. DBerfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Anciennetät der Affiftenz: Aerzte betreffend, IL. 3. 

1825, April 23. Erflärung großb. katholiſcher Kirchenfection, die 
Haustaufen betreffend, IL 345. 

1835, April 25. Berfügung der großb. Sanitätd:Commiffton, Ueber: 
fihten über die Krankheiten der Berftorbenen aus den Todten: 
fhausRegiftern betreffend, I. 763. 

1825, Mai 14. Auszug aus dem Eonferiptiond:Gefeg, fo weit folches 
die Phyſicate betrifft, 1. 482. . 

183, Mai 14. Verzeichniß der Mängel und Gebrechen, welche zum 
Kriegsdienſt untauglich machen, J. 485. 

1825, Mai 31. Verkündigung des großb. Minifterii des Innern. 
eine im Innern Frankreichs berrfhende Krankheit unter den 
Pferden betreffend, I. 889. 

1825, Juni 10. GEntiheidung der großb. Sanitäte:Commilften, die 
Bornabme der Impfung dur Ebirurgen betr., I. 393. 

18%, Zuni 27. Höchſte Verordnung, das Studium der Wund-Arzneis 
funft und deren Berbindung mit der inneren Heiltunde bes _ 
treffend, I. 558. - 

18235, Zuli 3. Höchſte Entſchließung, den Geſchäftskreis ber 
Sanitäts-Commiſſion betreffend, 1. 63. 
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1825, Juli 26. Verfügung des großh. Miniſterii des Innern, den 
übermäßigen Preis bei Verkäufen der Apotheken betr., I. 718, 

1825, Auguft 3. Verordnung des großb. Gee-Kreisdirectorii, die 
Maafregeln gegen die in Franfreih ausgebrochene Pferde: 
krankheit betreffend, I. 890. 

1825, Auguft 9. Verkündigung des großh. SeesKtreisdirectorii, Maaß - 
regeln zur Verhütung der Hundsmutb, L 306. 

1825, Aug. 9. Berfügung des großh. Miniſterii ded Innern, befagend, 
daß das Impfen der Schugblattern nur den Phyſicis, Fund: 
chirurgen und den practiihen Aerzten erfaubt ſey, I. 394. 

1825, Sept. 13. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, Ans 
zeige vom Erkranken der Bezirksärzte betr., II. 42. 

1825, Sept. 30. Belanntmahung des großb. GeesKtreisdirectorii, 
Vorſichtsmaaßregeln gegen die Hundswuth betr., 1, 307. 

1835, Okt. 11. Refcript des großb. Minifterii des Innern, die Dienſt⸗ 
verbältniffe der Bezirksämter und Phyſicate gegen einander 
betreffend, I. 196. " 

1825, Nov. 1.° Verfügung des großb. Kriege: Minifterii, die Ein: 
fendung der medicinifcheartiftifhen Semeftralberichte der Militär: 
Sanitätsdiener über ihre Eivil-Praris an die großh. Sanitäts: 
Commiſſion, I. 213. 

1825, Nov. 15. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
gemeinfchaftlihe Erftattung der Berichte über ausgebrochene 
anſteckende Krankheiten durch die Bezirksämter und Phyſicate 
betreſfend, II. 131. 

1835, Dez. B. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, Die 

Frohndfreiheit der Hebammen betreffend, I. 615. 

1825, am Ende. MWeberfiht der Taubftummen, melde ſich bis zum 
Alter von 18 Jahren im Jahr 1335 im Großherzogthum befanden, 
ul. 718. 

1826, Zänner 9. Berfügung des großh. Minifterü des Innern, den 
Einzug der Forderungen der Ganitätsbeamten bei Legalfüllen 
betreffend, I. 259; 

1336, Zänner 10. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern, die 
Belohnung der Phyſicatsverweſer betreffend, II. 544. 

1826, Jänner 12. Höchſte Verordnung, die Zugsfoften der Staats— 
diener betreffend, II. 626. 

4826, Feb. 17. Berordnung des großb. Dreifam-Sreisdirectorii, Vor, 
fihtsmaaßregeln gegen Ausbreitung der Blattern betr., I. 395. 

1826, Feb. 21. Verordnung des großh. Minifterüi des Innern, Bor 
fehrungen gegen Verbreitung der Dlattern und Regeln für 
die Operation des Impfens, I. 396. 
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1826, März 3. Verkündigung der großb. Sanitätd:Gommiffton über 
die Schädlichfeit des Genufles verborbener Dandkäfe oder 
Stmierkäje, 1. 313. 

18236, März 31. Verkündigung der großb. Sanitätd:Commilffton, die 

| Beihädigung,der Impfpufteln betreffend, 1. 399. 

1826, April 11. PVerordnungtdes großh. Minifterii des Innern, das 
Dienen folder jungen Leute, welche weder die natürlichen, noch 
die Schußblattern gehabt haben, I. 400. 

1826, April 14. Entiheidung der großb. Sanitäts-Commiſſion, wie 
ed zu balten, fey, wenn zweimal die Vaccination nit ans 
geihlagen, 1. 401. 

1826, April 14. Berordnung des großb. Murg- und Pfinz:$reiss 
directorii, dad Kaftriren der Dengite durch unbefugte Perjonen 
betreffend, I. 893. 

1826, April 18. DBerordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Verbreitung der Blatternfrankpeit durch Bettler und Baganten 
betrefiend, I. 401. 

1826, April 19. Berfugung der großh. Fatbolifhen Kirchenfection, 
die Beobahtung der vorgejhriebenen Zeit mit der Beerdigung, 
UI. 412. 

1826, April 21. Verordnung großb. Sanitäts-Commilfton, die Eigen» 
ſchwere verſchiedener flüfjiger Zubereitungen, die in den Apo— 
tbefen vorfommen follen, betreffend, II. 376. 

1826, Mai 2. Verordnung des großh Minifterii des Innern, die 
Dienftboten, weldye die Blattern nicht gehabt baben, betr., I, 402 

1826, Mai 5. Belehrung, ertheilt von großh. Sanitäts-Commiſſion 
den Wirfungsfreis der AififtenzsAerzte betreffend, U. 45. 

1826, Mai 16. Höchſte Verordnung, die Zablung der Koften für 
Unterbalt, Heilung und Verpflegung verwundeter Perfonen in 
Unterſuchungsſachen betreffend, II. 64. 

1836, März 21. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, die 
gleichzeitig zu madende Anzeige vom Ausbruch der Epidemien 
bei großh. Minifterio des Innern und bei der großh. Sanitäts: 
Commiſſion betr., II. 131. 

1826, Zuni 9. Verfügung großb. Sanitäts⸗Commiſſion, Einführung 
tabellarifcher Tagebücher der Hebammen betr., I. 616. 

1836, Juni 22. Höchſte Staats-⸗Miniſterial-Entſchließung, die Hand: 
und Noth-Apotheken betr., IL. 377. 

1826, Juni 24. Befanntmahung des großb. Finanz: Minifterii, die 
Zahlungs⸗Termine der Befoldungen und Penftonen betr., IL. 627. 

1826, Juli 7. - Verordnung des großb. Minifterii des Innern, Vor: 
fihten gegen Verbreitung der natürlihen Blattern durd Auf: 
fiht auf Handwerks-Purſche betr. I. 403. 

1826, Juli 21. Inftruction für die Kurfchmiede, I. 783. 
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1826, Auguſt 1. Verfügung des großh. Miniſterii des Innern, die 
Weiterbringung ausländiſcher Kranker betr., J. 347. 

1826, Auguſt 1. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, die 
ärztlihen Gebühren bei Epidemien für Behandlung armer 
Kranker betreffend, I. 467. | 

1826, Auguft 2. Bekanntmachung der großh. Immediat:Cemmiffion 
ded allgemeinen Arbeitshauſes am Zaubitummen » Inftituts , 
die Statuten der Anjtalt enthaltend, IL. 719. 

1826, Aug. 22. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, die 
interimiftiihe Belegung der Sanitätsdienſte betr., I. 65. 

1836, Aug. 23. Reſcript des großb. Meinifterii des Innern, die 
Eharacterifirung der Sanitätsdiener betr., Il. 3. 

1826, Sept. 4 Verordnung des großb. Miniiterii des Innern, die 
Vornahme der Pferde: Eaftration durch ausländiſche Thiers 
ärzte betreffend, 1. 894. 

1896, Sept. 19. Verordnung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Fälle, wo Sanitätsbeamte zwei Pferde in Rechnung bringen 
dürfen, II. 544. 

1826, Sept. 19. Verkündigung der Ueberſicht der Schugrodenimpfung 
im Jahr 1824, 1. 456. 

1826, Oft. 2. Enticheidung des großb. Minifterii des Innern, den 
Transport armer Kranker indas Freibad zu Baden betr., 11.694. 

1826, Dktober 17. Berfügung des großh. Miniſterii des Innern, 
die interimiftifche Verſehung der Phyſicate betr., 1. 65. 

1826, Movember 6. Verkündigung des großb. Minifterii des 
Innern, die Eröffnung des Blinden:Initituts betr., I. 732. 

1826, Noövember 15. „Verfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die Hebergabe der Phyficati:Regiftraturen betr., L 216. 

1826, Dezember 5. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, 
das Delpreilen aus den Saamen der dizitalis purpurea, I. 292. 

1826, Dezember 12. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Todtenfhau:Regifter aus den cliniihen Initituten der 
Hochſchulen betr., IL. 412. 

1826, Dezember 16. Verordnung des groß. Minifterii des Innern, 
die Transportirung folder fremden Kranken, deren Krankheit 
Sperranlegung fordert, betr., I. 403. 

1826, Dezember 38. Aectenſtücke, die Begründung des Blindens 
Inſtituts in Bruchſal betr., II. 729. 

1827, Zänner 16. Berfügung des großb. Dreiſamkreis-Directorii, 
die Koften bei Epidemien und Epizoptieen betr., II, 132. 

1827, März 6. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern » 
die Bornabme der Reviſion der Vaccination und die Beloh— 
nung der Phyſicate für foldhe, I, 404. 

1827, März 27. Berfündigung der Heberfiht der Schußpoden» 
Sıapfung im Jahr 1825, I. 457. 


1877, 


1877, 


1877, 
1877, 


1827, 


1827, 
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April 3. Berfügung des groß. Minifterii ded Innern, die 
Unterfuhung der Art und Weife, wie eine Anftedung mit 
natürlihen Blattern erfolgt ift, und die deshalb zu führenden 
Tabellen betr., I 405. 

April 3. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
die bisherigen Beobachtungen und Grfahrungen über die 
ſchützende Kraft der Kuhpocken-Impfung gegen die natürlichen 
Dlattern betr., 1. 406. 

April 20. Verordnung des groß. Minifterii des Innern, 
das bei erfolgtem Abſterben Preifender Perfonen zu beobad- 
tende Verfahren betr., I. 617. 

Mai 15. Höchſte Verordnung, die Widerruflihkeit der 
Staatödienite vor dem fünften Dienft:Fahr betr., U. 628. 
Mai 5. Erlaß großh. Immediat-Commilfton, die Aufnahme 
in dad Taubftummen;Snftitut betr., U. 721. 

Mai 16. VBerfündigung der großh. Sanitäts-Commiſſion, 
die Prüfung der Eandidaten der Medicin, der Ehirurgie, 
der Geburtshülfe und der Pharmacie betr., 1. 96. 

uni 5. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, bie 
Beerdigungszeit betr., I. 765. 

uni 26. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
DBlattern:Epidemie betr., II. 233. 

Suli 10. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Grtheilung der Heiraths⸗Erlaubniß an practifche Aerzte, Wund— 
Aerzte ıc. betr., J. 559. 

Juli 10. Entſcheidung des großh. Minifterii ded Innern, 
das Heirathen der nicht angeftellten practifhen Aerzte, Wund» 
ärzte und Hebärzte betr., IL. 4. 

Juli 31. Erläuterung des großh. Minifterii des Innern, die 
Irlaubs:Gefuche der Affiftenzärzgte betr., L 195. | 
Auguft 2. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Penſion alter oder Pränkliher Hebammen betr., I. 620. 
Auguft 14. Verfügung des groß. Minifterii des Innern, 
die Vorlage der Koftenverzeihniffe der Medicinalbeamten 
bei Epidemien und Gpizootieen bei großh. Sanitäts:Commif- 
fion betr., 1. 347. 

Auguſt 29. Entfheidung der großh. Sanitäts,Commilfion , 
die Belohnung der DOrtshebammen, wenn eine andere Deb- 
amme gebraucht wird ,,.betr., 1. 620. 


1827, September 11. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 


1827, 


die Anftellung  tüchtiger. Hebammen in allen Gemeinden bes 
treffend, I. 620. 

September 14. Belehrung, ergangen von groß. Minifterio 
des Innern, die Ertheilung der Erlaubnig zur Berehelihung 
nicht angeftellter practizirender Nerzte betr., IL 5. 
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1827, September 14. Belehrung, ertheilt von großh. Miniſterio 
des Innern, welche Behörde den practifhen Aerzten, Wund— 
ärzten, Hebärzten die Heiraths- Erlaubniß zu ertheilen bat, 
I. 561. 

1827, September 18. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, 
Einfendung der Todtenſchauſcheine an die Phyſicate betr., J. 765. 

1827, Oktober 9. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Decretur der Forderungen unbeſoldeter Wundärzte für 
Dienſtleiſtungen bei armen Kranken aus Gemeindscaſſen und 
milden Stiftungen betr., J. 468. 

1827, Oktober 9. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, 
die zum Militär unbrauchbar machenden Gebrechen betr. J. 495. 

1827, Oktober 25. Verfügung des großh. Miniſterii des Innern, 
das Bereiſen der Phyficatsbezirke durch die angeſtellten Bezirks: 
ärzte betr., 1. 480. 

1827, Oftober 30. Befanntmahung des großh. Finanzminifterii, - 
dad Sterbquartal der Staatädiener betr., II. 672, 

1827, Nov. 11. Höchfte Verordnung, die Auflöfung der Immediats 
Commiſſion für Das allgemeine Arbeitshaus und das Taubs 
ftummen:Snflitut , U, 721. 

1827, Nov. 20. Verfügung des großh. See-Kreisdirectorii, die An, 
ihaffung der Motbtropfen für die Hebammen, U. 346. 

1827, Nov. 20. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Koften für die bei ausgebrodhenen Epidemien notbwendigen 
polizeilichen Vorkehrungen betr., 1. 412. 

1827, Nov. 23. Berfügung des großh. Murg: und Pfinz-Kreisdirec— 
torü, thierifhe Mißgeburten betr., Il. 440. 

1827, Nov. 27. Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Innern, 
dad Taubjtummen:Inftitut zu Pforzheim betr., IL. 721. 

1828, Zanner 8. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Anihafung der Formufarien zu der Leihenfhau, II. 413, 

1828, Sänner 21. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Aufnahme zablender Taubftummen in das Inftitut, II. 722° 

1828, Sänner 28. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, 
dad Barbier Gewerbe betr., II. 319. 

1828, Feb. 8. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
fanitätspofizeilihe Auffiht auf die Viehmärkte betr., I. 895. 

1828, Feb. 11. Verordnung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Beihauung und die Abſchätzung des Pleinen Schlachtviehes 
betr., IT. 44. 

1828, Feb. 14 Höchſte Verordnung, die Widerruflichkeit der Staats— 

j dienfte vor tem fünften Dienftjabr,, Il. 69. 

1828, Feb. 14. Verfügung des großh. Staats:Minifterii, das Taub— 
ftummen:Snftitut betr., IL. 723. 

1828, Feb. 23. Belehrung, ertbeilt von großh. Minifterio des In: 
nern, die Errichtung der Wafenmeiftereien betr., IL 110. 
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1888, März 3. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern, Aufs 
nahme ausländifher Zöglinge in das Taubſtummen-Inſtitut 
betr., Il. 724. 

1828, März 4. Berkündigung de3 großh. See:ftreiddirectoriü, die 
Frobndfreibeit der Hebammen betr., I. 621. 

1828, März 17. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern, 
Geſuche um Aufnahme in das Freibad zu Baden betr., 11. 694, 

1888, Aprıl 1. Verkündigung des großb. Miniiterii des Innern, die 
Beförderung der Schußblattern-Impfung betr., I. 413. 

1828, April 1. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Hands und Motbh: Apotheken betr., I. 719. 

1828, April 12. Belehrung des großh. Minifterii ded Innern über 
die Merkmale der Poden und Entdeckung derfelben bei 
Kühen, I. 414. 

188, Arrif 9. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Anweifung eines zweiten Pferdes bei Dienftreifen der Staats: 
Aerzte, II. 545. 

1328, Mai 14. Gefeg, die Motdiflcation der Eonfcription betr., II. 305. 

1828, Mai-14. Gefeg, die Immatriculirung der Sanitätädiener mit 
dem Ertrag ihrer Praris in die Civildiener-Wittwencaffe, IL. 672. 

1828, Mai 17. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, Des 
gung und Anpflanzung der Sauerbeerftaude (Berberis vulgaris) 
betr., I. 116, 

1838, Mai 27. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Smmatriculirung der Sanitätsbeamten mit dem Ertrag ihrer 
Praris in die Eivil-Staatödiener:Wittwencafle, II. 674. 

138, Mai 28. Belehrung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die An: 
rechnung der Gläfer bei Wiederholung der Mecepte, Il. 378. 

1828, Zuni 5. Bekanntmachung des großh. Miinifterii ded Innern, 
das Alter der in dad Taubftummen : Snjtitut aufzunebmenden 
Zöglinge betr., II. 724. 

18238, Juni 10. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, die 
Anrechnung eines zweiten Pferdes der Staat3ärzte betr., II, 546. 

‚ 188, Juni 20. Verfügung des großh. Dreifamsftreisdirectorii, den 
Arzneibandel der Materialiften, Droguiften und Kaufleute 
betr,, 11. 379. 

1828, Suli 8. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, Verbot 
der Anzeige gebeimer Mittel in den Zeitungen betr., IL 62. _ 

1828, Zuli 14. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, Be: 
fibigung zum Antritt des Univerfitäts:Studiums betr., Il. 14. 

18238, Juli 15. Weberficht der im Zahr 1826 in dem Großberzogthum 
geihehenen Impfungen, I. 458. 

1828, Zuli 15. Verordnung ded großh. Minifterüi des Innern, mes 

dieiniſch-⸗polizeiliche Maaßregeln gegen die Klauenfeuche, 1. 897. 
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1828, Juli 23. Erlaß der großh. Sanitäts-GEommiffton an fämmt- 
liche Kreisdirestorien, die Einfendung der Koitenverzeichniffe 
der Staats⸗Aerzte betr., II. 133. 

1838, Auguf 5. Verordnung des großb. Minifterii des. Innern, 
dad Studium der Naturwiſſenſchaft durch die Gandidaten der 
Medicin betr., I. 97. 

1828, Aug. 5. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Anihaffung der Rettungs:Aparate (Mothfiften) zur Bebandlung 

- der Scheintodten betr., I. 283. 

1828, Auguft 11. NRefcript des großh. Minifterii des Innern, die 
fanitätspofizeilihe Auffiht auf die Viehmärkte, II. 442. 

1828, Auguft 11. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Anrechnung der BoituresKoften der mit Pferdefourage 
verfebenen Staatsärzte betr., II. 546. 

1828, Auguft 16. Berfündigung der großh. Directorien des Murg: 
und Pfinzkreifes und des SKinzigkreifes, die Studienfreiheit 
betreffend. 

18%, Auguft 35. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die der Wuth verdächtigen Füchſe betr., 1. 308. 

1828, September 16. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Prüfung der Gandidaten der Geburtshülfe betr., I. 97. 

1828, Septemb. 16. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 

: die Behandlung des aufgebläbten Rindviehes betr., I. 901. 

18%, Sept. 23. Berordnung des großh. Minifterüi ded Innern, die 
Geihäftsführung bei den Phyſicaten betr., I. 217. 

18238, Dftober 10. Gnticheidung des großh. Minifterii des Innern, 
fanitätspolizeiliche Aufficht auf die Viebmärfte betr., II. 443. 

188, Dt. 31. Bekanntmachung des großh. Minifteriı des Innern, 
die Immatriculation des Privat;Praris:Ertrags der Sanitäts: 
beamten zur Civil⸗Diener-Wittwen-Caſſe betr., IL. 675. 

18%, Oktober 24. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 
den Druck der Leihenfhau:Scheine, betr., UI. 414. 

18238, Okt. 31. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, den 

Verkauf der Redlingerifhen Pillen betr. , IL. 379, " 

1828, Novemb. 11. Berordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die Ausübung der Geburtsbülfe durch abgefommene Heb⸗ 
ammen betr., L 622, 

1838, Novemb. 15. Verordnung des großb. Minifterii ded Innern, 
die Behandlung gemeinihaftliher Geſchäfte zwiſchen Aemtern 
und Pbyficaten betr., L 196. 

1828, Dezember 17. DBerordnung des großb. Hofgerichts des Mittels 
rheins, die Führung der Diarien bei Bebandlung der Kranken 
und Berwundeten in Legalfällen betr., 1. 67. 

1829, Dezemb. 38. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Einfuhr der Rindshäute aus dem öftlihen Deutichland 
betr., IL, 446, 
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1820, Juni 3. Entfheidung des großh. Miniſterii des Innern , 
Diäten und Gebühren der Phyſicats-Verweſer, U. 548. 

13829, Jänner 13. Verordnung tes großh. Minifterii des Innern, 
nähere Beftimmungen der Initruction über die Einführung 
der Baccine entbaltend, I. 415. 

1829, Juni 16. Berordnung des großh. Minifterii ded Innern, 
die Beihränkung der Wundärzte in der Ausübung der inneren 
Deilfunde, IL. 321. 

1829, Zänner 22. Höchſte Refolution, die Normal s Befoldunrgen 
der Staatsärzte, II. 630. 

1829, Zänner 30. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die Aufnahme in dad Blinden⸗-Inſtitut betr., II. 733. 

1829, Februar 10. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
den Druck und die Anfhaffung der Leichenſchau-Impreſſen bes 
treffend, II. 414. 

1829, Februar 24. Ueberſicht der Baccination im Jahr 1827, I. 459. 
189, März 31. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Leihenfhbau:Regifter und Sterbideine betr., I. 766. 
1829, April 21. Verfügung ded großb. Minifterii des Innern, die 
Einfendung der Daupt:Fahres:Berichte der Pbyficate betref; 

fend, I. 214. 

18%9, April 21. Erfiuterung ded großh. Minifterii des Innern, 
dad Bifitiren und Meilen der Eonjribirten betr., II. 309. 

1829, Mai 5. Belehrung ded großh. Minifterii des Innern, die 
Aufnahme in das Freibad zu Baden betr., IL. 698. 

1829, Mai 5. VBerordnung des großh. Minifterii des Innern, dad 
Gewinnen friiher Kubporfen:Lympbe aus den Pocken an den 
Eitern inländifher Kübe, die Merkmale ihrer Aechtheit umd 
ihre Anwendung betreffend, I. 418. 

189, Mai 8. Berfügung des großh. Seefreisdirectorii, die Ans 
beftung der Signaturen an die Gefäße, worin Minerals 
Säuren zum techniſchen Gebraud) abgegeben werden, LI. 380. 

1829, Mai 11. Entidheidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Errihtung von Baderftuben betr., 11. 319. 

4829, Mai 12. GEntiheidung des großb. Minifterii des Immer, 
die Maafregeln gegen Familien, in welchen die Menihens 
blattern ausbrechen, betr., I. 422, 

1829, Mai 12. Refeript des großh. Minifterii des Innern, das 
Raſieren betr., Il. 320. 

189, Mai 14. Akademiſche Gefege (Auszug der betreffenden Stel» 
len), L 9. 

1829, Mai 15. Entiheidung des großb. Miniiterii des Innern, 
den Diäten:Aniaß derjenigen Landchirurgen betr., welche thier; 
ärztliche Verrichtungen verfehen, I. 547. 

1829, Zuni 2. GEntiheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Mothkiften betr., I. 285. 


’ 
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1829, Juni 10. Belehrung von Seiten großh. Sanitäts-Commiſ— 
ſion über die Befugniß, Raſierſtuben zu errichten und das 
Bader-Gewerbe treiben zu dürfen, 11. 320. 

1829, Zum 12. Bekanntmachung des großb. Seesftrei@directorii, 
den Drud der Leichenſchau-Impreſſen, II. 415. * 
1829, Zuni 29. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, die 

Yufnabme in dad Freibad zu Baden betr., II. 69. 

1829, Juli 27. Verordnung des großh. Wiinifterii des Innern, die 
fünftige Bebandlung ‘der Walenmeiftereien als Gemeindsdienfte 
betr,, II. 110. 

1829, Zuli 31. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Baccinirung der Rekruten betr., 1. 423. 

1829, Aug. 4. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, die 
medicinifchpolizeilihen Vorkehrungen bei folhen Individuen, 
weihe von den Bariolen oder den modificirten Blattern be> 
fallen find, 1. 423. 

1829, Aug. 18. Verordnung des großh. Minifterit ded Innern, die 
Diäten der Sanitätsbeamten betr., J 468. 

1829, Aug. 21. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Dezablung der Koften für Dfficialbefuhe der Staatd:Aerjte 
oder ihrer Stellvertreter dei Epidemien betr., IL 134. 

1829, Sept. 1. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, die 
Abgabe der Medicamenten auf Berordnung der Wundärzte 
und Hebärzte in Mothfällen, II. 333. 

1829, Okt. 27. Bortrag der großb. Sanitäts⸗Commiſſion, Beleh— 
rung über die Schädlichfeit ded Fütterns mit verdorbenem 
Debmd und Heu, nebit Mitteln, die Nachtheile deſſelben 
möglichft zu mindern, U. 443. 

1829, Nov. 11. Entſcheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Befugnig, Schugblattern impfen zu dürfen, II. 234. 

1829, Dez. 1. Verordnung des großh. See⸗Kreisdireetorii, die Ein: 
richtung der Nothkiſten betr., IL. 76, 

1839, Dez. 2. Bortrag der großh. Sanitäts:Commiffton, die Wutb» 
franfbeit unter den Füchſen betr., Il. 87. 

1830, Zänner 5. Bekanntmachung des großh. Minifterii des Innern, 
die Kennzeichen der Hundswuth betr., I. 902. 

1830, Zanner 7. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, bie 
Rinderpeft betr., II. 448, 

1830, Jänner 19. Verfügung des großh. Minifterii des — 
die Uebertragung der Fleiſchſchau an Thierärzte betr., II. 448. 

1830, Feb. 3. Entſcheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Frage betreffend, ob ein Inländer als Lehrling in eine aus— 
ländifche Apotheke treten dürfe, IL. 380. 

1830, Feb. 10. Großh. Zuftiz:Minifterium, Dienftweifung für die 
©efangenwärter, U. 295. 
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"4830, Feb. 19. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Gewerbs-Befugniſſe der Materialiften betr., 11. 381. 

1830, März 1. Verordnung des großb. Minifterüi ded Innern, poll: 
zeiliche Maaßregeln gegen die Verbreitung der Krätzekrankheit 
betr. , 11. 143. 

1830, März 5. Bekanntmachung großh. Sanitätd:Commiffion, die 
Einführung eines neuen Lehrbuchs für Hebammen, IL. 347. 

1330, April 13. DBerordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
Beſtimmung enttaltend, welches Vieh ald mwafenmäßiges zu 
balten ſey, IT 112. 

1830, Mai 5. Erlaß der großb. Sanitäts:Commifften, die Beihräns 
fung der Wundärzte in Ausübung der innerliden Heilkunde, 
IT. 324. ä 

1330, Mai 8, Verordnung des großh. Murg» und Pfinz-Kreis direc— 
torii, den von einem der Wuth verdächtigen Fuchſe gebiffenen 
Knaben N. in Ettlingen betr., II. 91. 

1830, Mai 30. Berfügung des großb. Murg- und PfinzsKreisdirer; 
torii, Maaßregeln zur Abwendung der Gefahr, welche das 
Erſcheinen eines der Wuth verdächtigen Hundes bringt, betr., 
11. 93. ) 

1830, Suni 1. Verfündigung des großh. Minifterii des Innern, die 
Kräze-Krankheit betr., II. 148. 

1830, Zuli 12. Verkündigung des großh. Minifterii ded Innern, 
die Ertbeilung des Urlaubs an Staatödiener betr., II., 43. 

1830, Zuli 21. Entiheidung des großb. Minifterii der Innern, 
Gebühren für ärztlihe Zeugniffe betr., IL. 543. 

1830, Suli 24. Verkündigung des großb.. Neckar-Kreisdirectorii, das 
Verbalten der Aerzte, Wundärzte und Apotbefer bei Krank— 
beiten, da die Koften auf öffentlihe Fonds fallen, II. 285. 

1830, Auguft 13. Erlaß des großb. Minifterit des Innern, die Er: 
theilung .ded Hebammen⸗Unterrichts in den Entbindungs-Ans 
ftalten betr., U. 348. _ 

1830, Auguft 18. Bekanntmachung der großb. Sanitätd:Commillton, 
die Picenz der Wundärzte zum Verordnen innerliher Mittel 
in birurgifhen Krankheiten, II, 36.  " 

1830, Auguft 18. Belehrung der großh. Sanitätd:Commiffion, die 
Schaafräude betr., II. 449. . 

1830, Sept. 2. Reſeript aus großb. Staats: Minifterio, die Jagd 
auf wuthverdächtige Füchſe betr., II. 94. 

1830, Sept. 7. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
die ärztlichen Prüfungen betr., IL. 15. 

1830, September 17. Belehrung des großb. Nedar:Kreigdirectorii, 
Beihrantung der Wundärzte in Ausübung der innerliden 
Heilfunde, Il. 327. 

1830, September W. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Behandlung der Kräzkranken betr., II. 153. 
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1830, Dftober 5. Verfügung des g coß6. Miniferii ei, 
die Aufnahme der Irren in die Anftalt zu Heidelberg, die 

Phyſicatsgutachten und die Ausfüllung , ‚der —— 
M. betr., I. 710. 

1830, November 3. Delebrung der großb. — —* 
die Behandlung der an Räude erkrankten Schaafe betr., 11.450. 

1830, November 4. Höchſte Entſchließung, Anträge auf Belolrunge- 
julagen, IL, 630. 

1830, November 5. Verkündigung des großb. Geesftreisdireetorii, 
Maapregeln gegen die Verbreitung der Kräze betr., 11.153. 

1830, November 16. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, 
dad Jagen auf wüthende Füchfe und Hagen betr., I. 95. 

1830, November 16. Enticheidung des großp. Minifterü des Jnnern, 
Diäten der Affiftenzärzte, II. 549, — 

1830, November 17. Entſcheidung großb. Saniits:gommiten der 
Frage: welche Berrihtungen wundärztlihe feven, II. 330. 

1830, November 10. Verkündigung des großb. Murgs und Pin: 
Kreisdireetorü, eine Vergiftung durch Tabak betr., H. 77. 

1830, November 23. Verordnung det großb. Minifterü- nnern, 
die Delmaafe mit Controlblätthen von Meffing betr, 11.82. 

1830, Dezember 3. Berordnung des großb. Minifterüi des Bnnern, 
die Oelmaaße mit meffingenen Gontrofbfättchen betr., II. 83, 

1830, Dezember 14. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, 
die polizeilihen Vorkehrungen gegen- die ‚Fungenfendpe unter 
dem Rintvich betr., II. 451. 

1830, Deember 29. Erlaß .der großb. Sanitie.gomuiften, die 
Vaccination der Kecruten betr., IL 235: 

1831, Jänner 7. Bekanntmachung des gg Kriegsminiferü, 
Rang der General:Staabsärjte betr., m. 

1831, Jänner 10. Erläuterung des großh. — des Sunern, 
die Vergütung des Rittlohns durd die Bezirksärzte und Land» 
dirurgen an ibre Stellvertreter, Il. 551. 

1831, Zänner 18. Erläuterung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Beſoldungszulagen für die Sanitätsbeamten betr., 11.631. 

‚ Jänner 19. Belehrung, erlaflen von gr. Sanitäts.Eommifion, 

die Behandlung eines, von einer der Wuth verdãchtigen Katze 
gebiſſenen Menſchen, insbeſondere der Koſten wegen, betr., U 66. 

1831, Februar 4 Verfügung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Uebertragung der Apotheken-Viſitationen an „pefondete 
Seneral-Bifitatoren,, II, 382. | 

1831, Febrnar 17. Hödfte Verordnung, die Auflöfung: der Staats. 
anftalten:Gommiffion und die fünftige Leitung und Beauffich: 
tigung der Strafanftalten zu Freiburg, Bruchfal nnd Mannheim, 
des Arbeitsbaufes zu Pforzheim, der Irrenanftalten zu Heidel: 
berg umd Pforzheim, der Wittwencaffe und der Branntcaffe 
betr., II. 676 es 


1831, 


1831, 


1831, 


1831, 


1851, 
1831, 


1831, 


1531, 


1831 


. 


1831, 
- 1831, 
1831, 


1831, 


1831, 


1831, 


1831, 


Inpalts-Berzeihniß. 767 


März 1. Berordnung des großh. Minifterii des Iunern, die 
Einführung einer bejondern Tare für die bei den Hausthieren 
gebraudlichen Arzneien, Il. 384. 

März 3. Höchſte Verordnung , dad Ausſchreiben der erledig- 
ten Staatsdiener:Stellen , II. 632. 

Marz 29. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
die Refultate der Schugpodenimpfung im Jahr 1829 betr., 
ll. 276. 

April 5. Entſcheidung des großb. Miniſterii des Innern, die 
Berehnung der Kurfoften der Staatsärjte bei gerichtlichen 
und aufergerichtlihen Fallen, 1. 552, 

April 8. Verfügung des großb. Minifterüi ded Innern, die 
Aufnabme ind Armenbad zu Baden, II. 790. 

April 29. Berfügung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Aufnahme der Kranken in das Freibad zu Baden betr., IL. 701, 
Mai 3. Berfündigung des großb. Minifterii des Innern, 
Dienftanftellungs >, Verſetzungs- und Beförderungs > Gefudhe 
betr. ‚11. 633. 

Mai 6. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Delobnung der Aerzte für Impfung auf einzelnen Höfen betr., 
U. 237. 

Mai 16. Inftructiv: Verordnung des großb. Minifterii des 
Innern über den Geſchäftskreis des Berwaltungsratbe der 
General: Wittwencafje und der Branntcafle, fo wie der Kreis, 
Birectorien, binfihtlich der General:Branntcafle und der Straf: 
anftalten, II. 678. 

Mai 17. Berordnung des gr. Minifterii des Innern, die Be: 
zablung der Smpftaren betr., 1. 237. 

Mai 21. Berkündigung der großb. Sanitätd-Commifiton, die 
Aufnabme in die Beterinärichule zu Carlsruhe, IL. 459. 
Mai 24. Verkündigung des großb. Dreilam » Kreisdirectorii, 
die Bebandlung der verftorbenen Hochſchwangeren betr,, 11.348. 
Mai 31. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
unerlaubte Ankündigung über innerlihe und äuſſerliche 
Menihens und Zbierheiltunde in öffentfihen Blättern betr, 
1. 62. 
Juni 1. Entfheidung der großb. Sanitäts » Eommiliion der 
Frage: 0b amtliher Zwang gegen Perfonen zulälfig fey, 
welche von ihren geimpften Kindern feinen Smpfitoff nehmen 
fallen wollen ? U. 238. 

Suni 3. Berfügung des großb. Hofgerichts ded Niederrhein » 
Kreiſes, die von den Gerichtsärzten abzugebenden Gutachten 
in Hüllen der Tödtung betr., IL 67. 

Zuni 14. Berfügung ded großh. Minifterii des Innern, die 
Beobachtung der Vorſchriften für die Impfung der Dienft: 
boten und Handwerksgeſellen betr., U. 239. 
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1831, Juni 24. Entſcheidung der großb. Baiite mnitten. die 
"neu regufirten Impftaren bett, II. 239. 

4831, Zuli 1. GEntiheidung der großh. — 9 die 

Bitte eines Wundarztes 11. Klaſſe, impfen zu dürfen, II. 249. 

1831, Zufi 18. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
Maafregeln gegen die Verbreitung. der. morgenländifchen 
Brechruhr betr., I. 158, ° 

1831, Zufi 27. Verfügung des groß. Minecn des Innern, den 
Vollzug der Artifel 4, 2, 3 der Verordnung vom 18. Juli 
1831, über die Maafregeln gegen die Verbreitung der morgens 
ländiihen Brechruhr betr., IL. 159. | 

1331, Auguft 5. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Aufitellung von General:Apotbefen: Bifitatoren , IL. 392. 

1831, Auguft 12. Verordnung des großh Miniftern des Innern, 
die Maafregeln gegen die Verbreitung der morgenländiihen 
Brechruhr betr., IL. 162, 

1831, Auguft 16. Belebrung aus großh. Minifterio des Innern, 
die bei dem Füttern mit fhimmelichem , verihlammtem oder 
fonft verdorbenem Heu zu beachtende Vorfiht, IL. 460. 

1831, Auguft 19. Derfündigung dee großb. Dreifamfreis.Directorü, 
die Entfhädigung fir getödtete Franke Thiere, II. 461. 

1831, Auguft 23. Verordnung des großb. Minifterii ded Innern, 
die Maafregeln gegen die Verbreitung der morgenländifchen 
Brechruhr befr., II. 164. 

1831, Auguft 23. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die Zablung für Impfung der Schußblattern betr., II. 240. 

1831, Auguſt 30. Verordnung des großb. Miniſterii des Innern. 
die Aufrechnung der Reiſekoſten für Stellvertreter der Sani⸗ 
tätsperjonen betr., II. 552. 

1831, Auguft 31. Verordnung des großb. Miniſteri des Innern, 
die Maaßregeln gegen die Verbreitung der morgenländiſchen 
Brechruhr betr., I. 165. 

1831, Sert. 6. Verordnung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Maaßregeln gegen die Verbreitung der morgenländiſchen 
Brechruhr betr., II. 173. 

1831, Sept. 8, Verordnung Sr. fönigl. Hobeit des Großberzogs, die 
Ernennung einer Immediat⸗Commiſſion sur Behandlung Der 
Angelegenheiten, welche die Cholera betreffen, Il. 175. 

1831, Sept. 14. Grläuterung der großh. Sanitäts-Eommilen, das 
Impfen Bränfficher Kinder betr., II. 241. 

1531, Sept. 18. Berordnung der großb. mmeiat:Eommifiten, die 
Yusftellung Der Geſundheits⸗ und Reinheitsſcheine in Bezug 
auf die Cholera betr., II. 176 

4831 , Sept. 18. Verordnung der großb. ImmediatCommiſſion zur 
Anordnung der polizeilichen Maafregeln gegen die Cholera, 
die Erböhung der Preife der Arzneien betr., II. 396. 
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1831, Sept. 26. Verordnung der großh. Immediat⸗Commiſſion zur 
Vorkehrung polizeilicher Maaßregeln gegen die Ebolera, die 
Einrihtüng der Anjtalten beim Ausbruch diefer Krankheit bes 
treffend, II. 177. 

1831, Dt. 11. Befanntmahung des großh. Finanz. Minifterii , die 
Berehnung der Zugsfoften betr., UI. 634. 

1831, Oft. 14. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Maafregeln gegen die Berbreitung der aflatiihen Cholera 
insbefondere gegen deren Einſchleppung durch reifende Hand, 
werks-Purſche betr., IL. 190. 

1831, Oft. 17. Verordnung der großh. Immediat:Commilfion zur 
Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen die Cholera, 
die Maafregeln gegen die Verbreitung der aftatifhen Cholera 
betr., IL. 191. 

1831, Dft. 277. Berordnung der großh. Emmediat:Commiffion zur 
Ergreifung der Maaßregeln gegen die Cholera, Il. 214. 
1831, Dft. 29. Belanntmadhung der großb. Sanitätd-Commiffion , 
Vorſichts Maafregeln gegen den Genuß der Bictualien aus 

überfhwemmten Feldern, Il. 117. 

1831, Nov. 7. Berordnung der großh. Immediat-Commiſſion, die 
Maafregeln gegen die Verbreitung der Cholera betr., UI. 191. 

1831, Nov. 8. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Bezahlung der Hebammen betr., IL. 349. 

1831, Nov. 11. Entfheidung der großh. Sanitäts⸗Commiſſion, die 
Deerdigungszeit betr., II. 416. 

1831, Nov. 16. Belehrung von Seiten großb. Sanitätd:Commilffion, 
die Heilung der Räude-Krankheit unter den Schafen, II. 462. 

1831,.Nov. 17. Verordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die Cholera, 
die morgenländifhe Brechruhr betr., 11. 193. 

1831, Nov. 22. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, das 
Eajftriren der Schweine und fonftigen Bleineren Hausthiere, 
Il. 463, 

1831, Dez. 13. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, das 
Färben der Zuderbäderwaaren betr., Il. 81. 

1831, Dezember 13. Aufforderung des großb. Minifterii ded Innern, 
die Bildung von Krankenwärtern betr., Il. 287. 

1831, Dezember 36. nftruction für die General-Apotheken-Viſita— 
toren, U. 392. 

1831, Dez. 31. Verfügung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Frobndfreiheit der Hebammen betr., 11. 350. 

1832, Zänner 11. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Leihenfhau im Allgemeinen- betr., IL. 417. 
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1832, Zanner 20. Berordnung der großh. Immediat⸗Commiſſion 
jur Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die 
Cholera, I. 214. 

1832, Februar 1. Belebrung der großb. Sanitätd:Commiffion , die 
Inftruction für die General:Apotbefen-Bifitatoren betr., IL. 398. 

1832, Februar 3. Verkündigung des großb. SeeKreisdireetorii, die 
Vergütung des Rittlobns durch Staatsärjte und Landchirurgen 
an ihre Stellvertreter, II, 553. 

1832, März 6. Berordnung des großb. Minifterii des Innern, 
den Verkauf von geſchlachtetem, mit der Perlenkrankheit be: 
bafteten Schlachtviehes betr., II. 108. 

1832, März 27. Entideidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Beiziebung der Ortshebamme zur Entbindung, IL. 351. 

1832, März 29. Entiheidung des großh. Minifterii ded Innern, 
die Zulaffung folder Gandidaten der Medicin, die in einer 
zweiten Prüfung durcdgefallen find, zu einer dritten Prufung 
„betr., IL. 15. z 

1832, April 7. Verordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der Maaßregeln gegen die Cholera, II. 216. 

1832, April 13. Berkündigung ter großb. Immediat⸗Commiſſion 
jur Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen die Ebolera, 
H. 318. 

1832, April 14. Verkündigung der großb. ISmmediat » Commiffton 

4 zur Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen die 
Cholera, II. 218. 

1832, April 21. Berordnung des großb. Geefreis-Directorii , die 
Aufnahme der nit mit Impfſcheinen verfebenen Dienftboten 
betr... I. 242. 

1832, April 25. Verordnung der großh. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die Cholera, 
II. 220. 

1832, April 26. Verordnung der großb. Immediat:Eommiffion zur 
Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die Cholera, 
II. 221. 

1832, Mai 8. Berordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen die Ebolera, 
II. 222. 

1832, Mai 22. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
von den Wundärzten anzufchaffenden Initrumente betr., IL, 331. 

1832, Mai 23. Erinnerung großb. Regierung des Mittelrbeing , 
Befolgung der Leihenfhau:Ordnung, Beobachtung der Be, 
erdigungszeit betr., II. 420. 

1832, Juni 5. Verordnung der großh. Regierung des Oberrbeind » 
die Verheimlichung des Ausbruchs der Blattern betr., IL 243- 
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1832, Juni 7. Höchſte Verordnung, das Ausichreiben der Staats⸗ 
dienite betr., II. 634. 

1832, Juni 8. Berfündigung der großh. Regierung des Mittelrheins, 
die Koften für Heilung armer Kranker betr., II. 288. 

1832, Zuni 12. Verordnung der großb. IZmmediat:Commiffion zur 
Anordnung der polizeilihen Maaßregeln gegen die Cholera, 
11. 224. 

832, Zuni 16. Belehrung von Seiten großh. Sanitäts-Commiſſion, 
das Benehmen der Pbyficate bei dem Ausbruh der Schaaf: 
pocken⸗-Seuche, II. 464. 

1832, Juni 20. "Belehrung der großh. Sanitäts »Commiffion, die 
Diäten der General:Apotheten:Bifitatoren betr. IL. 399, 

1832, Juni 20. Berfügung großh. Sanitätd:Commiffion, das Ber: 
fahren beim Ausbruch der Schaafpoden (Räude ), IL 465. 

1832, Zuni 22. Berfügung der großh. Regierung ded Mittelrheins, 
die Verfaſſung der Geburtsliften zum Behuf der Baccinationds 
Tabellen betr., 11. 244. 

832, Zuni 27. Verordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die Cholera, 
U. 226. 

1832, Zuni 30. Gntiheidung des großh. Minifterii des Innern, 
Anwendung des Stempelpapiersd zu Urlaubsgeſuchen, Heiraths⸗ 
Grlaubniß ıc. betr., 11. 43. 

1832, Zuli 2. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
den Aerzten für die Beſuche bei zablungsfähigen Perfonen. in 
ihrem Dienftbezirt zufommenden Gebühren betr., Il. 554. 

1832, Zuli 4. Belehrung von Seiten der großh. Sanitätscommif: 
fion, die Kurkoften für Behandlung armer Kranker betr., II. 290. 

1832, Juli 6. Verordnung der großh. Regierung des Unterrheins, 
den Ausbruch natürlicher Blattern betr., U. 245. 

1332, Zuli 6. PBerfügung der großh. Regierung des Mittelrbeins, 
die Decretur der ärjtlihen Defervitorien auf öffentlihe Caſſen 
betr., II. 291. 

1832, Suli 11. Belehrung aus großh. Sanitätd:Commiffion, das 
Verfahren bei dem Ausbruch der Poden : Seuche unter den 
Schaafen, II. 466. 

1832, Zuli 17. Berordnung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Behandlung Berwundeter in gerichtlihen Fällen durd Privat: 
ärzte, auf befondered Verlangen der Betbeiligten betr., II. 68. 

832, Zuli 19. Höchſte Entſchließung, die Beftimmung des Anfangs» 
Termins der Befoldungen und Penflonen betr., II. 635. 

1832, Zuli 20. Berordnung der großh. Regierung ded Oberrheins, 
die Beförderung der Schuäblattern betr., IL. 248, 

1832, Zuli 24. Entfcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
den Merzten für die Beſuche bei zablungsfähigen Perfonen 
zufommenden Gebühren betr., II. 555. 
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1832, Auguft 10. Berfügung der großb. Regierung des Mittel: 
Rheinkreiſes, den Wohnfig der practizirenden Nerzte, Wund— 
ärzte und Hebärzte betr., 11. 6. 

1832, Auguft 14. Verkündigung des großh. Minifterii des Innern, 
die Refultate der Schußpoden: Impfung im Jahr 1830 ents 
haltend, Il. 278. 

1832, Sept. 5. Berordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Manfregeln gegen die Eholera betr., 
II. 227, 

1832, Sept, 7. Berfügung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Bezablung der Koften der DAMEN beim Ausbrud der 
Blattern, Il. 249. 

1832, Sept. 7. Verordnung des große. Minifterii ded Innern, die 
Trennung der Beterinair: Schule von dem Landgeſtütt betr,, 
U. 467. 

41832, Sept. 5. Verordnung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Anordnung der polizeilihen Maafregeln gegen die Eholera, 
II. 231. 

1832, Okt. 6. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, die 
Aufnabme in das FilialsIrrenbaus in Pforzheim betr., II. 711. 

1832, Okt. 19. Verordnung der großb. Negierung des Mittelcheing, 
die Ginreihung der Urlaubs-Geſuche betr., II. 43. 

1832, Oft. 19. Verordnung der großb. Regierung des Oberrbeing, 
die Befeitigung der Hinderniffe, welche ver Schutzpockenimpfung 
entgegen fteben, betr., 1I. 250. 

1832, Okt. 22. Entſcheidung des großb. Minifterii des Innern, die 
Tare der ZTbierarzneien betr., II. 399. 

1832, Nov. 6. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Competenz der Bezirfsämter und der Bürgermeifter in Ber: 
waltung der DOrtspolizei, insbefondere der Gefundbeitspolizei 
betr., 11. 7. 

4832, Nov. 6. Entideidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Ausübung der Hebammenfunft betr., II. 352. 

41832, Nov. 6. Bekanntmachung der großb. Regierung des Ober: 
rbeind , die Leichenſchau-Impreſſen betr., II. 420. a 

1832, Nov. 7. Entiheidung der großb. Sanitäts-CTommiſſion, die 
Gebühren für wiederholte Impfung betr., II. 251. 

1832, Nov. 9. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, das 
Berfabren bei dem Ausbruch der Räude unter den Schaafen, 
und den Genuß des Fleifches derfelben, II. 467. 

1832, Nov. 14. Verfügung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Einfendung von anatomiſch-patalogiſchen Seltenheiten in das 
Cabinet der Beterinaiv»- Schule, II. 469. 

41832, Nov. 20. Berordnung des großb. Minifterüi ded Innern, die 
Einrichtung der Beterinai-Schule zu Carlsruhe betr., II. 469. 
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1832, Nov. 22. Erläuterung der großb. Regierung des Seekreiſes, 
die Ausübung der Hebammenfunft durch zur Ruhe geſetzte 
Hebammen betr., Il. 352. 

1832, Nov. 23. Verordnung der großb. Regierung ded Mittelrbeind, 
die Einfendung der Geburtsliften zum Behuf der Baccination 
betr., IL. 251. 

1832, Nov. 30. PBerfügung der großb. Regierung ded Oberrheins, 
die Gefunbeitd : Zeugniffe der Sträflinge, welche in Straf: 
anftalten geliefert werden, betr. Il. 48. 

1832, Nov. 30, Berordnung des großh. Minifterii des Innern, den 
Ein: und Verkauf gebrauchter Stleidungsftüde und Bettgeräth— 
fhaften von Perfonen, welche an anſteckenden Krankheiten 
geftorben find, betr., Il. 134. 

1832, Dez. 18. Verkündigung der großb. Immediat-Commiſſion zur 
Ergreifung der polizeilihen Maafregeln gegen die Eholera, 
II, 232. 

1832, Dez. 19. DBerfündigung des großb. Hofgerihtd zu Mannbeim, 
die Gefundbeitd:Zeugniffe von Sträflingen, die in die Straf: 
anftalten abgeliefert werden, betr., Il. 49. 

1832, Dez. 22. Entidheidung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Pornabme der Leihenihau zur Nachtszeit betr,, U. 421. 

1832, Dez. 38. Entiheidung des großb. Minifterii des Innern, die 
Strafgewalt der großh. Sanitäts-Commiſſion über Sanitäts— 
beamte betr., IL 6. 

1832, Dez. 29. Bortrag der großb. Sanitätd:@ommilfion, das Ader; 
laſſen obne ärztlihe Ordination betr., 11. 332, 

1833, Jänner 4. Berfügung des großb. Minifterii ded Innern, Für: 
forge für die aus dem Taubftummen-Inftitut entlaffenen 309: 
linge betr., II. 725. 

1833, Sanner 9. PVerfündigung der großh. Sanitätd:Commillion, 
die Schugblattern und Variolen betr., II. 252. 

1833, Sänner 9. PBerordnung des großb. Staats » Minifterii, die 
Erlernung und Ausübung der Hebammenkunft, IL. 353. 

1833, Sänner 9. Verkündigung der großb. Sanitäts-Commiſſion, 
die Aufnahme kranker Thiere in die clinifhe Anftalt der Bes 
terinair⸗Schule, II. 476. 

1833, Zänner 14., Verordnung des großb. Minifterüi des Innern, 
die arztlihe DBebandlung der Gendarmen betr., II. 291. 

1833, Jänner 18, Merordnung der großb. Negierung des Mittel: 
Rbeinfreifes, die Mittbeilung der Anzeigeblätter an die Sani— 
tätsdiener betr., II. 58. 

1833, Zänner 33. Berktündigung des großb. Minifterii des Innern, 
die Ertbeilung ded Hebammen; Unterrihtd in den Gebär— 
Anftalten, 1. 353. 


1833, Zänner 30. Berkündigung des großb. Staats: Minilterii, die 


Perfonal: Zulagen der Sanitätsbeamten betr., 11. 635. 
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1833, März 4. Berordnung der großb. Sanitäts-Eommiffion, die 
Prüfung der Eandidaten der Medicin, Chirurgie und Geburts: 
bülfe betr., U. 16. 

1833, März 6. Entſcheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
ärztlihe Behandlung armer Kranker und Lie Zahlung der 
Koften dafür, 11. 292. 

1833, März 19. Erlaß der großh. Sanitätd:Commiffion, Vorſichts⸗ 
Maafregeln in einem Fall, da ein der Wuth höchſt verdad: 
tiger Hund Menfhen und Hunde gebiffen batte, betr., II. 97. 

1833, März) 20. Entiheidung der großb. Sanitäts-⸗Commiſſion, die 
Ertheilung der Impfſcheine an Milizpflichtige betr. , IL. 256. 

1833, April 2. Grläuterung des großh. Minifterit des Innern, die 
von den Bundärzten anzufchaffenden Initrumente betr., II. 335. 

1833, April 18. Bekanntmachung der großb. Regierung des Mittels 
rheins, die fanitätspolizeilihe Auffiht auf die Viehmärkte 
betr., II. 478. 

1833. April 2. Verordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
Abanderung der Zermine zur Zablung der Wittwencaflen: 
Beiträge und der Benefijien, II. 634. 

1833 , April 23. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, den 
Hebammenslinterriht in dem Entbindungsbaus u Donaus 
öfhingen betr., II. 354. 

1833, Mai 8. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern, 
den Preis der Koſt im Freibad zu Baden betr., Il. 702. 

1833, Mai 18. Entſcheidung der großb. Sanitäts⸗Commiſſion, das 
Beerdigen fchnell in Faͤulniß übergebender Reichen betr., 11. 422. 

1833, Maı 25. Entſcheidung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Abkürzung der Beerdigungszeit und die Gebühren des Arzts 
für die Infpection der Reihe, II. 422. 

1833, Mai 29. Verordnung Sr. königl. Hoheit des Großherzogs, 
die Auflöfung der Immediat-Commiſſion zur Ergreifung der 
polizeifihen Maaßregeln gegen die Cholera betr., II. 232. 

1833, uni 3. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, die 
Aufnahme u. Verpflegung im Freibad zu Baden betr., II. 691. 

1833, Juni 14. Berortnung des großb. Minifterii ded Innern, den 
Beluh der Vorlefungen über tbierärztlihe Gegenftände auf 
den Randessliniverfitäten betr., I. 17. 

1833, Juni 14. Entiheidung des großb. Minifterii ded Innern, die 
Ertheilung der MaterialbandlungssEonceffionen durdy die Kreis 
directorien betr., 11. 400. 

1833, Juni 14. Berfündigung des großb. Minifterii des Innern, 
Zugsfoften:Berehnung der Sanitätöbeamten betr., II. 636. 

1833, Juni 18. Bekanntmachung der großb. Regierung des Mittels 
rheins, die Anzeige der Todesfälle durd die Leichenfhauer 
bei den Bürgermeiftern betr., U. 423. 


1833 ’ 


1833, 
1833, 
1833, 
1833, 


1833, 


1833 , 
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Suni W. Verkündigung der großb. Regierung des Mittel: 
rbeins, die Conceſſionen zur Errihtung von Materialband> 
lungen betr., II. 400. 

Suli 1. Berfügung des großb. Minifteril des Innern, die 
fanitätspolizeiliche Auffiht auf die Wiebmärfte, U. 479. 

Suli 1. Verordnung des großh. Miinifterii ded Innern, 
Geſuche um Befoldungsjulagen, U. 636. 

Zuli 3. Berordnung der großb. Regierung des Mittelrbeing, 
die Anlegung der Haus» und Zimmerfperre beim Ausbruch 
der Bariolen betr., II. 257. 

Sult 9. Bekanntmachung des großh. Minifterii des Innern, 
die Impfung im Jahr 1831 betr., II. 280. 

Juli 9. Berordnung der großb. Regierung ded Oberrbeins, 
die Gefundbeitssgeugniffe für das auf die Viehmärkte zum 
Berfauf gebrachte Vieh, II. 479, 

Suli 26. DBelebrung, erlaffen von großh. Minnifterio des 
Innern, die Zulaffung der limitirt immatriculirten Academifer 
jur nadträglihen Gymnaſial-Prüfung betr., II. 18. 


1833, Zuli 30. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 


1833 , 


1833, 


1333, 


1833, 


1833 , 


1833 


* 


1833, 


1833, 


Gebübren der Sanitätsdiener für Ausftellung der Geſundheits— 
Zeugniffe bei zahlungsfäbigen Perfonen in gerichtlihen Zällen, 
I. 555. 

Auguft 90. Entſcheidung ded großh. Minifterii des Innern 
vom 20. Auguft 1833, die Belohnung der Hebammen für 
Beforgung der armen Kreifenden, II. 355. 

Auguft 21. Verkündigung der großb. Sanitätd:Commiffion , 
die Prüfung der Candidaten der Medicin, Chirurgie und 
Geburtshülfe betr., II. 20. 

Sertember 3. Verfügung der großh. Regierung ded Ober— 
rbeinfreifed ,„ die Ginfendung der Koftenverzeihniffe nach 
Deendigung einer Epidemie oder fonftigen Kranfbeit, II. 138. 
Dftober 9. Entfheidung der großb. Sanitätscommiflton, die 
Belohnung des Impfarzts in Fällen, da Nahimpfungen 
durch Unfolgſamkeit nötbig werden , II. 258. 

Dftober 16. Entiheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, 
wer befugt fey zu impfen, IL. 258. 

Oktober 22. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, 

die Maafregeln beim Ausbruch von Epidemien, Contagionen 
und GEpizootien betr., II, 138. 

Dftober 26. Geſetz, die Feitfegung eines geringeren Maaßes 
der Recruten, I. 310. 

Movember 22. Belebrung von großb. Resierung ded Gee: 
Preifed, die Ausübung der Geburts:Hülfe durch zur Rube 
geiegte Hebammen betr., Il. 355. 
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1833, Dezember 4, Berfügung großh. Sanitäts-Tommiſſion, die 
Aufſicht auf die Leihenihau durch die Leichenichausftegifter, 
IL. 423. 

1833, Dezember 4. Entiheidung großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Berehnung der Koften für Bebandlung folder innerlicher 
Krankheiten, die mit äußerlihen complicirt find, II. 556. 

1833, Dezember 14. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, 
die Berfertigung der Leichenfärge bei den Ziraeliten betr., 
It. 425. 

1833, Dezember 30. Vortrag der großb. Sanitätscommifften, die 
Borfihtömaaßregeln, da eine Kub und ein Hammel von 
einem mwütbenden Hund gebiffen und die Milh von der ge» 
biffenen Kuh von Menfchen genofien worden ift, betr., II. 99. 

1833, Dezember 31. Erlaß des großb. Minifterii des Innern, die 
Diäten und Verdienſtgebühren der Tbierärzjte betr., II. 557. 

1834, Jänner 8. GEntfheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, 

die Dejablung der Zeugniffe, welhe von Staatsärzten auds 
geitellt find, Il. 558. 

1834, Jänner 10. Entſcheidung des großb. Minifterii des Innern, 
die Anfhaffung der Impreflen zu den Baccinationd:Tabellen 
betr., II, 259. 

1834, Juni 10. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, 

- Beftimmung und Befceinigung der Fälle, wo Gtaatsärzte 
in ihrem Bezirk Mietbe für ein zweites Pferd und für eine 

Chaiſe anredinen dürfen, II 546. 

1834, Februar 14. Enticheidung des großb. Minifterii des Innern, 
die Frohndfreibeit der Ebemänner der Ortshebammen, 11.356. 

1834, März 13. Höchſte Entfhliegung, die Ertbeilung von Per; 

-  fonalsZulagen an Sanitätsbeamte betr., II. 637. . 

1834, März 21. Bekanntmachung großb. Sanitäts-Commiſſion, 
die Aufnahme von Zöglingen in die Veterinärſchule, II. 480. 

1834, April 2. Berfügung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Abkürzung der Beerdigungszeit bei dem Daſeyn unverfenn: 
barer Zeihen der Verweſung in Fällen, da ein Arzt berbei 
gerufen werden Pann, 11. 426. 

1834, April 2. Berfügung der großb. Sanitäts:Commiffton , die 
Behandlung der Räude (Pocken⸗Seuche) unter den Scaafen 
betr., II. 480. 

1334, April 9. Belebrung großb. Sanitätd:Commiffton, die Leichen, 
fhau an Frübgeburten, Il. 427. 

1834, April 29. Berfügung des großb. Hofgerichts des Unterrheins, 
die Erftattung der Phyſicats-⸗Gutachten bei Legalfüllen betr, , 
II. 70. 

1834, Aprıl 29. Verfügung großb. Regierung des Mittelrheins, 
den Vollzug der LeihenfhausOrdnung, IL 427. 
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1834, Mai 9. Verordnung des großb. Miniſterii des Innern, die 
Anſchaffung der Anzeigeblätter für die Phyſicate betr., IL. 59. 

1834, Mai 20. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, den 
Briefträgerlobn für Dienſt-Schreiben an die Phyſicate betref: 
fend, 1. 59, 

1834, Mai 20. Entfheidung des großb. Minifterii des Innern, 
die Entihädigung der Eigentbümer von Hunten, die aus me: 
diciniſch-polizeilichen Rückſichten getödtet werden müjlen, betr., 
u, 102. 

1834, Mai 20. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, die 
Anihaflung der Impreſſen zu Sterbregiftern für die Geiftlihen, 
II. 428. 

1834, Mai 27. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, den 
der Gefundbeit nachtbeiligen Gebraud der Zinngefchirre bei 
Bereitung faurer Speifen und Getränfe betr., II. 8. 

1834, Mai 27. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die Beitimmung der Lehrer der Wundarzneidiener, 11. 334. 

1834, Zuni 6. DBerordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
jäbrlihen Hundemufterungen betr., Il. 482. 

1834, Zuni 10. Verordnung des großb. Miniiterii des Innern, die 
Bebandlung armer Kranfer betr., 11. 293. 

1834, Zuni 20. Verfügung des großb. Hofgerihts am Mittelrhein, 
die in der Legal-Inſpections-Ordnung vorgefchriebene Führung 
eined Diariums betr., II. 70. 

1834, Zuni 21. Befanntmadhung des großb. Minifterii des Innern, 
die Gefuhe um Erridtung von Apotbefen betr., II 401. 

1834, Zuni 24. Berordnung des großb. Minifterii des Innern, bie 
Bebandlung der Kräze durch Schmierfeife betr., II. 154. 

1834, SZuli 8. Verkündigung des großb. Minifterii des Innern, 
die Refultate der SchutzpockenImpfung von 1832, 11. 281. 

1834, Suli 9. Verfügung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Arzneien betreffend, die fih die Hebammen balten dürfen, 
ll. 358. 

1834, Zuli 9. Entfheidung der großb. Sanitäts : Commifffon, die 
Zuziebung auswärtiger Hebammen zu Miederkuniten, II. 358. 

1834, Zuli 9. Belehrung großb. Sanitäts-Commiſſion, die Prüs 
fung der Hebammen betreffend, II, 359. 

1334, Zuli 9. Entiheidung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Beerdigungszeit todtgeborner Kinder, II. 438. 

1834, Zuli 8. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, 
über das bei erfolgtem Abfterben Freifender Perfonen zu be: 
obachtende Verfahren, II. 359. 

1834, Juli 299. WBerfügung der großbh. Regierung des Mittelrheing, 
die Baccination der Recruten betr., II. 260. 
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1834, Zuli 30. Bekanntmachung der großh. Sanitäts-⸗Commiſſion, 
die Räucherungen bei Aufhebung der Sperre gegen die 
Blattern-Krankheit, II. 260. 

1834, Auguft 22. Berordnung der großb. Regierung des Öberrbein: 
kreiſes, den Wohnfig der practiihen Aerzte, Wundärzte und 
Hebärzte betr., IL. 9. 

1834, Auguft 22. Belehrung von Seiten großb. Sanitätscommiſſion 
über die Frage: in wie fern die mit Prerdefourage verfehenen 
Sanitätsbeamten zu Haltung eined Pferdes unbedingt ver» 
pflichtet find, Dispenfation von der Regel, II. 560. 

1834, September 1. Entſcheidung des großb. Minifterii des Innern, 
die Befugnig zum Raſieren betr., IL. 335. 

1834, Sept. 16. Berordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
Zugfoften- Bergütung an penfionirte Diener, die wieder an: 
geftellt werden, II. 638. 

1834, Dftober 7. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die zu erftattenden Gemeftrals Berichte der practicirenden 
Aerzte betr., II. 50. 

1834, Oftober 8. Entiheidung des großb. Staats: Minifterii, die 
Eompetenz der gemiſchten Eommilfionen zur Entiheidung in 
zweifelhaften Fällen über die Tauglichkeif der Eonfcribirten, 
II, 310, 

1834, Dftober 10. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die Reparaturen der auf Staatskoſten angefhafften Inſtru— 
menten>Apparate betr., IL 336. 

1834, Dftober 21. Berordnung des großb. Minifterüi des Innern, 
Aufnabme in die Beterinärfchule betr., II. 487. 

1834, Dftober 23. Berordnung ded großb. Minifterüi des Innern, 
die Tbierärzte IL. Klaffe oder fo genannte Kurſchmiede betref: 
fend, UI. 488. - 

1834, November 5. Belehrung, ertbeilt von großb. Sanitäts: 
&ommiffion, die Anwendung der Belladonna bei Bebandlung 
der Menſchen, die von wutbverdädtigen Thieren gebiflen find, 
und die Borfihtsmaaßregeln gegen die Folgen der Berlegungen 
betr., II. 103. 

1834, November 11. Berordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die fpecifiihe Zaration der Mecepte betr., II. 401. 

1834, November 15. Belehrung, ertheilt von großb, Regierung 
des Miederrbeinkreifes, die bei anſteckenden Stranfbeıten oder 
Epidemieen ex officio zu madhenden Beſuche der Bezirks 
ärzte betr., IL, 140. 

1834, November 20. Berkfündigung der großb. Megierung des 
Mittelrbeinkreifes,, die Vorbereitung ſchlechter Kartoffeln zu 
einem minder fhädlihen Nahrungsmittel betr., 11. 122. 
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1834, Dezember 10. Belehrung der großh. Sanitätd:Commilfion , 
dad Impfen von Arm zu Arm, und ob Zwang gegen Solide 
Statt findet , die von ihren Kindern eine Lomphe nehmen 
laffen wollen, IL. 262. 

1834, Dezember 12. Belehrung von großb. Regierung des Ober: 
rheins, die Erridtung von Darbier:Stuben betr., II. 338. 

1834, Dezember 17, DBerfügung der großb. Sanitätsd » Commilfion, 
Belehrung über die Ergreifung von Vorſichtsmaaßregeln bei 
Entdedung wuthverdächtiger Thiere betr., II. 105. 

1834 , Dezember 17. Reſeript großh. Sanitätd: Commilfton, die 
Noftellung mehrerer Mipbräuce bei Behandlung der Leichen, 


U. 429. 

1834, — 29. Bekanntmachung des großh. Miniſterii des 
Innern, das in den k. k. öſtreichiſche Staaten beſtehende 
Verbot des Ausübens der Apotheker-Kunſt derjenigen, die 
nicht dieſe Kunſt in den k. k. Staaten erlernt haben, II. 403. 

1834, Dezember 30. Entſcheidung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Taxe für Leiſtungen der Hebammen betr., II. 361. 

1834, Dezember 30. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, 
die Eintragung der Frübgeburten in die Sterbregifter, I1. 430. 

1834, Dezember 31. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die GSemeftrafberichte der Merzte, indbeiondere die Strafen 
wegen Unterlaffung der Einfendung derfelben, betr., I. 51. 

1834, Dezember 31. Belebrung, ergangen aus großb. Sanitätds 
Commiffion , das Verfahren in Fällen, wo fanitätspolizeiliche 
Maafregeln nöthig find, melde Koften für die Amtseaſſen 
veranlajlen, betr., II. 141. 

1834, Dezember 31. Entſcheidung der großh. Sanitätd-Eommilffion, 

das Löfen ded Zungenbändchens durch Wund-Arzneidiener , 
U. 339. 

1834, obne Datum. Inſtruction für diejenigen Staatsärzte, in 
deren Wohnorten Snftrumenten » Depots auf Staatskoſten 
aufgeftellt find, und für diejenigen Aerzte und Wundärzte, 
welche diefelbe benugen dürfen, IL. 337. 

1834, obne Datum. Skizze der Einrichtung der Gebär:Anftalt und 
der Hebammen:Schule zu Heidelberg, II. 365. 

1835, Jänner 2. Verfügung der großb. Regierung des Mittelrheing, 
die Semeftralberichte der Sanitütdbeamten betr., II. 51. 
1835, Zänner 23. PBerordnung der großb. Regierung des Mittel: 
Rbeinkreifes, die Erjtattung der Semeftralberichte der Aerzte 

betr., II. 52. 

1835, Feb. 11. Belehrung, ertbeilt von großb. Sanitäts⸗Commiſſion, 
das Heilverfahren und die Vorfihts:Maaßregeln, melde zu 
ergreifen find, wenn Menſchen von wutbverdächtigen Tbieren 
gebiffen find, und die Erfparung unnötbhiger Koften bei An; 
ordnung diefer Maafregeln, betr., 11. 106. 
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1835, März 1. Bekanntmachung des großh. Miniſterii des Innern, 
die Aufnahme der Zöglinge in das Taubftummen-Znititut betr., 
Il. 726. 

1835, März 21. Berfündigung der großb. Regierung des Unter: 
rheins, die Arzneilieferung für Arme auf Koſten der Gemeinde: 
Caſſen betr., I. 403. 

1835, März 25. Berordnung des großh. Minifterii des Innern, die 
von den Pbrficaten, von den practicirenden Aerzten, von den 
Wundärzten erfter Klaffe, und von den Tbierärzten zu er: 
ftattenden Berichte betr., Il. 54. 

März 31, 
1835 April 3, | der fämmtlichen großb. Regierungen, die Anpflan: 
>’ Aprif 3, [zung und Hegung der Giftpflanzen betr., II. 78 
April 6, ’ 

1835, April 15. Erlaß der großh. Sanitäts-Commiſſion, die Ergrei: 
fung der Vorſichts-Maaßregeln bei Entdeckung wutbverdädhtiger 
Thiere betr., II. 107. 

1835, April 8. MWBerordnung ded großb. Minifterii ded Innern, 
enthaltend die Inftruction für die Aſſiſtenz-Aerzte, II. 45. 

1835, April 28. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, das 
Honorar für den Hebammenslinterribt, II. 361. 

1835, April 29. Belehrung aus großb. Minifterium des Innern, 
die Befugniß der großb. Sanitäts : Commiffion, Ordnungs— 
ftrafen verbängen zu dürfen, betr., II. 10. 

1835, April 29. Belehrung der großb. Sanitäts-Commiſſion, ob ein 
practifcher Arzt nicht wenigftens in den Häufern feiner Praris 
impfen dürfe, 11. 26°. 

1835, Mai 8. bis 26. Verordnungen fämmtlider Kreisregierungen, 
die Baccination der aus fremden Bezirken einwandernden 
Kinder betr., II. 262. 

1835, Mai 20. Erlaß der großb. Sanitäts-CTommiſſion, die perio» 
difhen Jahresberichte der Sanitätsperfonen betr., 11. 56. 

1835, Mai 9. Entſcheidung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Behandlung innerer Krankheiten durch Wundärzte, IL. 339. 

1835, Mai 22. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, die 
Fertigung der Sterbregifter durch die Pfarrämter, IL. 430. 

1835, Mai 26. Geſetz über die Tauglichkeit und Untauglichkeit der 
Gonfcribirten, Il. 311. 

1835, Mai 27. GEntiheidung der großb. Sanitäts:Commiffton , das 
Impfen in Beinen Ortichaften betr., II. 264. 

1838, Mai 30. Verordnung des großb. Minifterii des Innern, den 
Verkauf der aus Pack-fong oder Meufilber verfertigten Koch-, 
Eß⸗- und Trintgefhirre betr., II. 85. 

1835, Suni 3. Belehrung, erlaſſen aus großh. Sanitäts-Commiſſion, 
die Anwendung der Belladonna bei Behandlung der von wuth— 
verdächtigen Thieren gebiffenen Menfchen betr., II. 108. 
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1835, Juni 5. Verordnung der großh. Regierung des Obercheins. 
die periodiſchen Berichte der Sanitätsdiener und anderer 
Sanitätsperſonen betr., I. 57. 

1835, Zuni 23. Belehrung des großh. Minifterii des Innern, dad 
Deffnen der Särge vor der Beerdigung, U. 431. 

1835, Juni 24. Verordnung tes großh. Minifterit des Innern über 
das Verfahren in denjenigen Legalfällen, in welden über die 
Zuläßigkeit cirurgifcher Operationen verſchiedene Anſichten 
entſtehen, U. 71. 

1835, Juli 29. Entſcheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
periodiſchen Berichte der Sanitätsperſonen betr., Il. 57. 
1835, Sept. 1. Verordnung der großh. Regierung des Oberrheins, 

die Leichenſchau betr., 11. 432. 

1835 , Sept. 7. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, all» 
gemeine Maaßregeln zur Erbaltung der Geſundheit betr., 11.121. 

1835, Sept. 8. Belehrung des großh. Minifterii des Innern, die 
Maafregeln gegen die der Gefundheit und dem Leben ſchädliche 
Einwirfung des kohlenſauren Gafes, das fi bei der Weins 
gährung entwicelt, IL. 125. 

1835, Nov. 2. Verfügung des großh. Minifterüi des Innern, die 
Beltimmungen der Entfernungen der Orte, wo die Bezirks: 
Sanitättbeamten ibr Amt zu verridten haben, von deren 
Wohnort, betr., IL 561, 

1835, Nov. 11. Verordnung des großh. Staats »Minifterii , die 
Prüfung Derjenigen, die das academifhe Studium beginnen 
wollen, betr., II. 21. 

1835, Nov. 16. Verordnung der großb. Regierung des Unterrheing, 
den Berfauf von Zahn-Arzneien betr., II. 404. 

1835, Nov. 17. Verkündigung der fämmtlihen Kreis:Regierungen , 
die berumziebenden Hühneraugenſchneider betr., 11. 63. 

1835, Nov. 18. Belehrung der großb. Sanitäts-Commiſſion, die 
Prüfung derjenigen Ausländer, welche in inländiſche Apotheken 
treten wollen, II. 404. 

1835, November 30. Berfügung des großh. Minifterii des Innern 
an großh. Sanitäts : Eommiffion, die Aufhebung des Unter: 
ſchieds zwiſchen Staabsärzten, Staabsdirurgen und Bezirks: 
ärzten, Bezirks» Wundärzten in Bezug auf Beloldung und 
Gebübren betr., H. 11. 

1835, Dezember 4. Berfündigung der großb. Regierung des Sees 
Kreiſes, Anfhaffung der Mothtropfen für Hebammen, II. 362. 

1835, Dezember 9. Gntideidung des großb. Minifterii des Innern, 
die Verfügungen gegen diejenigen Sanitätsperfonen, welche 
ibre Koftenverzeichniffe nicht zur rechten Zeit einfenden, 11. 562. 

1835, Dezember 20. Verfügung großh. Sanitäts-Commiſſion, das 
Benehmen bei dem Ausbruch der Pocken-Seuche unter den 
Schaafen betr., 11. 489. 
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1835, Dezember 28. Verfügung der großb. Regierung ded See— 
Kreifes, Einfendung der Koftenverzeichniffe der Staatsärzte 
betreffend, IL. 142. 

1835 , Dezember 29. Entiheidung des großb. Minifterüi des Innern, 
die Anftellung von Ausländern aldApotbefenvermwalter btr., 11.405. 

1835, Dezember 29. Entjdheidung des großh. Minifterii des Innern, 
die Reifefoften der Staatsärzte und Wundärzte in Legal: und 
Polizeifällen, wo die Koften auf Private fallen, betr., II. 562. 

1835, Dezember 30. Entſcheidung der großb. Sanitätd:Commiffion, 
das Anrechnen eines zweiten Pferds der Staatsärzte bei ftcenger 
Kälte betr., II. 563. 

1836, Sänner 13. Verordnung des großh. Minifterii ded Innern, 
den Verkauf von Koch-, Ef: nnd Zrinkgefhirren aus Neu: 
filber (Pack-Fong) betr., II, 85. 

1836, Zänner 14. Höchſte Refolution, die Erbebung der Staabe: 
phyſicate und Staabschirurgate zu Amtsphyſicaten und Amts» 
chirurgaten betr., II. 11. 

1836, Jänner 20. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern, 
daß Freibad in Baden betr., II. 704, 

1836, Februar 11. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern, 
den Verkauf der Gefhirre aus Pack-Fong oder Meufilber 
betreffend, IL. 86. 

1836 , Februar 13. Entfcheidung der großh. Sanitäts⸗Commiſſion, 
die Belohnung der Aerzte für Ausftellung der Erlaubnigicheine 
zur früberen Beerdigung, II. 433. 

1836, Feb. 16. Berfügung des großb. Minifterii des Innern, die 
Vorbereitung der Pharmaceuten und Chirurgen zu academifchen 
Studien betreffend, Il. 406. 

1836, Februar 16. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, 
die Befähigung der Ehirurgen betr., IL. 25. 

1836, März 1. DBerordnung der großh. Negierung des Oberrheins, 
die Kindtaufen betr., II, 362. 

1836, März 8. Verordnung des großb. Meinifterii des Innern, die 
Eintragung der Krankheit, an welcher die Menſchen geftorben 
find, und die Aerzte, welche fie bebandelt haben, in die 
LeihenfhausScheine, II. 434. 

1836, März 8. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Zablung der Koften für Todtung und Vergrabung der auf 
polizeilihe Anordnung getödteten Tbiere, II. 490. 

1836, März 11. Erlaß des großh. Minifterii des Innern, die 
Aufnahme in das Freibad zu Baden betr., IL 708. 

1836, März 11. Beſchluß des großh. Minifterii des Innern, die 
Aufnahme in das Freibad in Baden betr., II. 709. 

1836, März 16. Entiheidung großh. Sanitäts-Commiſſion, die 
Berlängerung der Beerdigungszeit befr., I. 434. 
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1836, März 18. Verordnung der großh. Regierung des Seekreiſes, 
das zu frühe Beziehen neuer Häuſer betr., Il. 115. 

1836 , Arril 5. Berordnung ded großb. Minifterii des Innern, 
die Anwendung innerliher Heilmittel durch Amts-Wundärzte 

und Wundärzte 1. Klaſſe, II. 340, 

1836 , April 7. Medicinal:Tar- Ordnung, I. 495. 

1336, Mai 13. Höchſte Entichließung, Prämien für Emporbringung 
der Blutigelzucht, 11. 341. 

1836, Mai 27. Berordnung der großh. Regierung des Mittelrheing, 
den Verkauf riudiger Schaafe betr., Il. 490. 

1836 , Juni 7. Entſcheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Reiſekoſten⸗Entſchädigung der Sanitätsbeamten , wie ſolche in 
der Mepdicinal:Tar:Drdnung beftimmt find, betr., IL 564. 

1836, Zuni 18. GEntiheidung des großb. Minifterii tes Innern, die 
Entfernungsbeftimmungen der einzelnen Orte vom Wohnſitz 
des Bezirfd:Sanitätsbeamten betr., II. 564. 

1836, Juni 22. Berordnung des großb. Minifterii ded Innern, das 
Berfabren bei Unterfuhung gewaltiamer Todesfälle betr., 11.72. 

1836, Zuni 23. DBerordnung des großb. Finanzminifterii, den Bezug 
der Befoldungen von 800 fl. betr., II. 638, 

1836, Juni 3. VBerfündigung des großb. Minifterii des Innern, 
die Reſultate der Vaccination im Jahr 1833 betr., U. 282. 

1836 , Zuli 6. Verfügung des großh. Minifterii des Innern, Ans 
jeigen vom Erſcheinen der Rozkrankheit unter den Pferden, II.491. 

1336, Auguft 9. Berfügung des großh. Minifterii des Innern, Ur: 
laub der Sanitätebeamten betr., II. 44. 

1836, Auguft 12. Entſcheidung der großh. Sanitäts « Commiljion , 
Bezablung gelegenheitliher Befuche bei armen Kranken, IL. 294. 

1835, Auguft 19. Bekanntmachung des großh. Meinifterii des 
Innern, die Anwendung des Zinks zu Gerätbfchaften bei der 
Zuderfabrication, 11. 86. 

1836, Sept. 1. Berordnung der großb. Regierung des Unterrheins, 
die Kindtaufen betr., II. 363. 

1836, Sept. 7. Belehrung der großb. Sanitätd:@ommiffton, Zweifel 
und Anfragen über bhalbjährige Impfungen der Meugebornen, 
I. 265. 

1836, Sept. 18. Belehrung, ertheilt von großh. Sanitäts-Commiſ— 
fion, die Beiziehung eines dritten Staatsarzts in Legalfällen, 
wenn Phyſieus und Amtschirurg verfhiedener Meinung find, 
betr., II. 74. 

1836, Sept. 19. Entiheidung des großh. Minifterii des Innern, die 
Stellung der Phyſicate ın Dienftverhältniffen, bezüglich auf 
die Bürgermeifter,, II. 12. 

1836, Sept. 21. Verfügung des großh. Minifterii ded Innern, dag 
die Licencirung der Wundarznei:Diener befannt gemadt wer: 
den folle, 1I. 341. 
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1836, Sept. 24. Verordnung der großh. Regierung des Mittelrheins, 
die Führung der Diarien bei ärztliden und wundärztlichen 
Legalfällen durd die Sanitätsbeamten betr., II. 74. 

1836, Sept. 23. Erlaß der großh. Sanitäts-Commiſſion, die rich: 
tige Berfaflung der Baccinations:Tabellen betr., IL. 368. 

1836, Dkt. 13. Höchſte Refolution, die Verlegung des Blinden 
Inſtituts von Bruchjal nad) Freiburg betr., Il. 733. r 

1836, Okt. 26. Erläuterung der großb. Sanitäts-⸗Commiſſion, die 
Anwendung der Mevieinal-Tarordnung (von 1836) auf Chi⸗ 
rurgen IL Klaſſe, UI. 565. 

1836, Oft. 31. Verordnung der großb. Regierung des Seefreifes, 
die richtige Verfaffung der Baceinationd: Tabellen betr., 1I. 269. 

1836, Nov. 1. Bekanntmachung des großb. Minifterii des Innern, 
die Refultate der Impfung im Sabr 1834 betr., II. 283. 

1836, Nov. 2. Verfügung der großb. Sanitäts : Gommifiion , die 
Einführung einer neuen Tabellenform zur Redaction des 
Sanitätsdiener-Verzeichniſſes betr., II. 60. 

1836, Nov. 3. Belehrung von Geiten großb. Sanitätd:Commiffion, 
die Beerdigung der Leihen nad) 48 Stunden, IL. 435. 

1836, Nov, 7. Entiheidung des großh. Minifterüi ded Innern, die 
Frage, ob Sanitätsbeamten für Gutadhten in Unterfuhungss 
fahen, die in einem andern ald ihrem Amtsbezirk anbängig 
find, eine Gebühr fordern können, betr., IL. 75. 

1836, Nov. 13. Werordnung des großh. Minifterii des Innern, den 

Anfangs-Termin der Penfionen und Befoldungen betr., II. 639. 

1836, Dezember . . . Entideidung der großb. Sanitäts⸗Commiſſton, 
die Frage: ob Wendungen und Zangen-Geburten zu hoch— 
wichtigen Haupt-Dperationen gebören, IL. 364. _ 

1836, am Ende, Heberfihtsd-Zabelle über den Stand der Irren in 
Porzbeim am Schluß des Jahres 1836, II. 712. 

1837, Sänner 3. Belehrung großb. Sanitäts: Commiffton, die 
Lehrzeit der Wundarzneidiener betr., IL 342. 

1837, Februar 1. Entfheidung der großh. Sanitäts-Commiſſion, 
die Bedeutung der Verantwortlichfeit der Bezirfsärzte für die 
Smpfungen, die fie von anderen Nerzten verrichten laffen, IL. 270. 

1337, Februar 6. Befanntmahung des großh. Minifterii des Innern, 
die Diäten der Gtaatödiener betr., IL 566. 

1837, Februar 14. Verfügung des großb. Minifterii des Innern, 
die Bureaufoften der Kreis⸗-Oberhebärzte, IL, 364. 

1837, Kebruar 22. Entſcheidung der großb. Sanitäts :Commilfion, 
die Prüfung ausländifher Apotheker, die ald Gehülfen in 
Apotbefen des Landes eintreten wollen, Il. 408. 

1837, Mai 9. Berordnung des großh. Minifterii ded Innern, die 
Nufftellung zweier Impfärzte für Earlörube, IL 271. 
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Abdecker, ſ. Waſenmeiſter. 

Abgabe der Arzneien in den Apotheken, L 651. 677. 

— auf unbefugte Verordnungen, L 553. 555. 

Abgangs-Zeugniffe von den Loceen, L 73; 11. 18. 19. 20. 

Abkürzung der Beerdigungszeit, f. Beerdigungsseit. 

Abſchätzung des gefchlachteten Viehs, IL. 441. 

Abfekung der Staatsdiener, II. 602. 

Abwefenbeit der Sanitätsverfonen von Haufe, L 119, 126, 136, 501. ° 
541, 543, 566, 776, 782. 

Aderlaſſen, L 550 seq. 

— obne ärztlihe Ordination, U, 332. 

— gehört zum Barbier:Gewerbe, Il. 320, 321. 

Aerzte, deren Licenzſchein, L 197. 
(Die Ueberfchriften der einzelnen $5. bezeihnen den Inhalt.) 

— Pflichten der Bezirksärzte ald ausübende Aerzte, L 141. 

— melde die Berftorbenen behandelt haben, follen in den Todten—⸗ 
fhau:Scheinen genannt werden, 1. 742, 754, 761. 

— ausländische, deren Practiciren im Lande, L 162, 223, 355, 386, 
388, 678. 

— dad Impfen der Schußblattern durd diefelben, 1. 386, 389. 

— practifhe (practicirende) , unbejoldete. 

— Amtsgewalt des Pyſicus über diefelbe, L. 118, 160. 

— NAnciennetät, L 3. 

— Armenpraris, L 123, 448. 

— Diät, U. 497. 

— Seiraths⸗Erlaubniß, L 559 seqg.; IL 4, 5, 559. 

—- periodifhe Berichte, L. 120, 138, 200 seqq.; 1. 50 bis 55. 
Baur'd Sammlung IL 50 
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Nerzte, Licenzfchein, L 117. 

— Wohnſitz, II. 6, 9. 

Herzliche Atteſtate, Zeugniffe in Beziehung auf die Hräzfrankheit, 
IL. 145, 146, 147. 

— Beſuche, unaufgeforderte, J. 460. 

— — bei Epidemien, wenn die Amtscaffen Diäten und Reifekoften 
zahlen, Fönnen- diefe den Einzelen nicht angerechnet werden, I. 467. 

— Gonjultationen, L 128. 

— Deierpiten, f. Koften: Berzeichnifle. 

— Zeugnifle, Gebühren für diejelben, II. 548. 

— — zum Zweck der Steuerminderung, II. 543. 

Merztlihes Gutachten in Eriminalfällen, wenn die Unterfuchung auf - 
ein Gutachten der Sanitäts:&ommiifton gerundet iſt, L 255, 
256. 257. 

_ — ” Grimininalfällen , wenn verfhiedene Meinungen vorfom: 
men, L 254, 255, 37. 

Yeußerlihe Krankheiten; die mit innerlihen complicirt find, Berech— 
nung deren Kurfoiten, U. 556, f. Wundärzte. 

Akademiſche Gelege, Auszüge aus denfelben, L 78, 80, M. 

Akademisches Studium, Befäbigung zu deflen Antritt, DM. SL, 84. 

Akademifhe Würden, ausländifche, deren Annabme, L 75. 

Neademifches Bürgerrecht, deffen Erwerbung, L 81, 84. 

Almoſen zablen die Kurfoften armer Kranfer, L 462. 

Amputationen, Zugiebung der Bezirksärzte zu denfelben, L. 502. 

Amtsgewalt des Phyficus über. das Sanitäts-Perfonal feines Bezirke, 
L 160. 

— deren Mißbrauch, Verbrechen der Eoncufiton, L 192. 

Amtsärzte, ſ. Bezirksärzte. 

Amtschirurgen, ſ. Bezirks-Wundärzte. 

Amtsphyſici, ſ. Bezirks-Staatsärzte. 

Amtswundärzte, ſ. Bezirks-Wundärzte, 

Anciennetät der Aſſiſtenzärzte, 1. 3. 

— der practizirenden Aerzte, L 

— der Militärärzte, L 54, 55; I. 3 

Anfangstermin der Beſoldungen, Il. 635. 

— der Penjtonen, 11. 639. 

Ankündigung geheimer Mittel, L 123, 685; II. 62. 63. 

Anlegung der Apotheken, Vorihriften darüber, L 641. 

Anmeldungs:Termine zu den Prufungen der Gandidaten der Heil— 
Pfunde, L 74; 11. 15, 16, 20, 

Anmelden zur Anftellung der Tbierärjte, L 76. 

Anpflanzen der Giftpflangen, TI. 78 seq. 

Anſchaffung der Arzneiftoffe, L 646. 

— der chemiſch zufammengefegten Arzneien, L 648. 

Anfprüche auf Staatödienfte, wie folde erlangt werden, L. 32. 
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Anſtalten, öffentliche, mit der Geſundheitspolizei zuſammenhängende, 
L 24, ſ. Geſundbrunnen, Bäder, Spitäler, Gebärhäuſer, Irren— 
häuſer, Armenbad, Blinden-Inſtitut, Taubſtummen-⸗Inſtitut. 

Anſteckende Krankheiten, ſ. Epidemien, Epizotien. 

Anſtellung, das academiſche Studium gibt feine Anſprüche darauf, 1.82. 

Anftellungsgefuhe, L 76; II. 626, 630, 633, 

Anftellung der Sanitätddiener, welhe Behörde foldye behandelt, 
L 22 seq. e 

Antritt des Univerfitätd-Studiums, II. 14, 18, 21, 22. 

Anzeigeblätter für die Phyſicate,; II, 58, 59. 

Anzeige von begangenen Berbreden oder Vergeben durch Wundärzte, 
L 504, 523. 

— merfwürdiger Naturerfcheinungen, L 179, 

Apparate zur Rettung Berunglüdter, f. Rettungstafeln. 

— chirurgiſcher Inftrumente, auf offentlihe Koften. angefhaffl , f. 
Snjtrumente chirurgiſche. 

Apotbefer:Drönung , L 623 seqgq. 

(Die Ueberſchriften uber die einzelnen Paragraphen weifen den 
Inhalt nady.) 

— Nachträge dazu, L 676; IL. 373. 

Apotbefen:Errihtung, Geluhe um Erridtung derfelben, U. 461. 

— Herr, L 637. 

— Polizei, L 661 bis 670. 

— Preis, L 718. 

— Bererbung, L 671. 

— Bermwalter, L 637, 671; U. 405. 

— Viſitation, L 120, 143, 724 bis 734; 11. 382. 

— Bifitatoren » Inftruction, 1. 392. 

— Gebübren und Taren, L 732, UI. 399, 497, 498. 

— von Hand: und Nothapothefen, f. Handapotheten, Nothapothefen. 

— Minfelapotbefen, L 142. 

— sollen nicht geſchloſſen Ceingeftellt) werden, L 142. 

Apotbefer, Abgabe der Arzneien auf Ordinationen der Wundärzte 
und Hebärzte, II. 323, 548, 554; f. Wundärzte, Hebärjte, Lizen;. 

— Abweſenheit von Hauſe, L 666, 688. “ 

— Abgabe von Arzneicn auf unbefugte Verordnungen, L 553. 555. 

— ‚Bücher, deren Beweiskraft, L 669. 

— Gontrofe über die Wundärzte ıc.. zu führen, damit diefe ihre 
Licenz nicht überfchreiten, IL. 373. 

— follen auf Verordnung unberedtigter Perfonen feine Arzneien 

- abgeben, 1, 554, ſ. Licenz, Pfuſcher. 

— deren Diäten, Il. 497. 

— Difpenfationen, I, 679. 

— und deren Gebülfen Prüfung durch die Phyficate, L 145. 

— Sehülfen, deren Berpflihtung, L 673. 

— — Aufftellung taugliher Subjecte, Maafregeln dazu, 1,688 seqq. 


788 > Resifter. 


Apothefergebülfen, Ausländer, deren Prüfung, II. 404, 408. 

— deren Eid, L 673. 

— Gewerbe, wer foldes treiben dürfe, L 627, 667. 

— — kann von der Wittwe fortgefegt werden, L 671. 

— Mebengewerbe, L 663. 

— »«VBewicht, L 645. 

— deren Handverkauf, L 676 

— Kunſt, Eigenfhaften deſſen, der ſolche erlernen will, Zeugniſſe 
darüber, L 628. 

— — ‚Gandidaten, deren Prüfung, L 79. 

— :febrlinge, 1.628. 

— — mer folhe annehmen darf, L 6299. 

— — Pflichten des Lehrherrn, L 631. 

— — fehrzeit, L 631. 

— — Probejahr, L 632, 

— — Lehraecord, L 632. 

— — Prüfung, L 633. 

— — Lebrbriefe, L 635. 

— — Bergelübdung, L 634. 

— — eingeborne dürfen in ausländifher Apotheke lernen, II. 380. 

— — die aus k. k. öfterreihifchen Randen gebürtigten, I. 403. 

— :Drönung, L 623 seqq. 
(Die Ueberſchriften über die einzelnen Paragraphen weifen Inhalt nad.) 

— deren Rang, L 666. 

— follen nicht ſelbſt Recepte verfchreiben oder auf eigenen Rath di: 
fpenfiren, L 548. 

— Mechnungen, was bei deren Einfendung zur Decretur zu beobs 
achten ift, L 139, 41. 

— — für öffentlihe Gallen, L 661: 

— find Staatsdiener, L 666. 

— deren Rang, L 66ß. 

— :Tarordnung von 1812, L 658 u. 685. 

— Taxe, Arzneimittel für Hausthiere, II. 384, 399. 

— — eigenmädtige Erböbung derjelben, II. 396. 

— — Perfauf unter dem Zar, L 687. 

— — ſ. Rezept, Arzneigläfer. 

— Vorbereitung derſelben zu dem academiſchen Studio ‚ 1, 406, ſ. 
Apothekerlehrlinge. 

— deren Vorrechte, L 666. 

— :Waaren, Auffiht auf die anlängenden Materialmaaren, L 146, 147. 

— — melde die Materialiften führen dürfen, L 697. | 

Arme Impflinge, wer darüber enticheidet, ob fie arm find, L 391. 

Arme, Entihädigung der Nerzte für dad Impfen der Armen, L 368 
388, 389, 390. 

Arme Kranfe, L 461 u. 465. 

— — deren Verpflegung und Wartung , L 463. 
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Arme Kranke, deren Beforgung durch den Bezirfsarzt, L 173. 
— — Pflihten der Staatsärzte zu deren Beſorgung, 11. 235 seqq. 
— — Wundärzte follen Peine Recepte -auf milde Fonds verfchreiben, 
L 548. 
— — Pflihten des Bezirks-Staatsarztes zu deren —— in 
feinem Bezirk, L 460 seqq. 
— -— deren Beforgung durd nicht angeftellte Aerzte, L 123. 
— — deren Behandlung dur unbefoldete Aerzte, 1. 468. 
— — goiten für deren Heilung, 11. 287, 238, 290, 291, 292, 293, 294. 
Arme, Lieferung der Arzneien für folde auf ea der Gemein: 
- den, IL. 403. 
Arme Kranke, f. Kranke. 
Armenbad in Baden, 11. 688 seqq. 
Arme, verwundete , Pflichten des wa MWundarzted gegen dies 
felben, 1. 512. 
Arme Woöchnerinnen, Zahlung der Hebammen bei ſolchen, U. 350, 355, 
Arreftanten, deren Reinlichkeit, L 469, 470. 
Arreft auf Befoldung, IL. 573. 
Arſenik, deſſen Anwendung ald Heilmittel, L 547. 
— deffen Anwendung zur Bertilgung fhädliher Thiere, L 286. 
— deſſen Berfauf, IL. 683. 
Artiftifhe Berichte, f. Jahresberichte, Semefterberichte. 
Arznei:Bereitung und Dispenfiren in den Apotheken, damit fol unter 
den Gehülfen gewechfelt werden , L 665. 
— Dispenfiren und Bereiten der Arzneien in den Apotheken, damit 
foll unter den Gebülfen gewechſelt werden ‚-L. 669. 
— Gefäße zu deren Behandlung und Aufbewahrung, L 64. 
— Gläfer bei Repetiren der Recepte, Il. 378. 
— :Dandel der Materialiften, L 694; 11. 379; f. aud Pillen, geheime 
Mittel, Univerfalmittel, 
— — Verbot des Handels fremder. Kräuter: Sammler, Wurzel» 
gräber und Theeſammler im Lande, L 693. 
— — dad Haufiren mit Arzneimaaren, L 691. 
— — der Tyroler, L 676. 
— Runde, Verbindung derfelben mit der Wund:Arzneifunde, L 558. 
— ;Roften, was bei Einfendung der Rechnung zur Decrectur zu bes 
obachten ift, L 214. 
— ‚Mittel, deren Abjag im Großen, L 636, 
— — deren Berfertigung und Abgabe in den Apothefen, L 651. 
— — draftifhe, deren Abgabe in den Apotheken, L 651, 652, 653, 
654, 655, 656. 
— — melde nothwendig in den Apotheken feyn müflen, L 650. 
— — Anwendung wohlfeiler. bei der Thierheilung, L 773. 
— — für Hausthiere, Tar derfelben, UI. 384. 
— — deren Schäßung und Verrechnung, L 658. 
Arzneifaal, defien Einrihtung und Beftimmung, L 643. 
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Arzneifaal, Bücher zum Nachſchlagen in demfelben, L 646. 

— — foll fein Gefellihaftszimmer und feine Schenke feyn, L 664- 

Arzneiftoffe, deren Anihaffung und Bereitung, I. 646. 

— — melde die Materialiften führen dürfen, L 697. 

— Taxe, f. Apothefertare, 

— Werkauf, die Apotheker haben ein ausſchließliches Recht auf den—⸗ 
felben, L 667. . 

— — verbotener, auf foldyen follen Bezirkdärzte wachen, L 162. 

— — der Inter Wundärjte, L 52. 

— — dur berumziehende Kramer, L 681. \ 

— — Zabnarzneien, IL. 404. 

— — f. Handapothefen, Notbapothefen. 

Arzneien, deren Abgabe, Vorfchriften deßhalb, L 677. 

— deren Abgabe auf Ordination der Wundärjte u. Hebärzte, U. 323. 

— MAbgabe derfelben auf unbefugte Verordnungen, L 553, 555. 

— chemiſch zufammengefeßte, deren Anfhaffung, L 648. 

— beim Auspacken derfelden bei ibrer Ankunft in die Apotheken ſou 
der Phyſieus anweſend ſeyn, L 651. 

— innerliche, dürfen Hebammen nicht verordnen, L 615. 

— für Arme auf Rechnung der Gemeinden, U. 403. 

— für Thiere, deren Diſpenſiren iſt den Thierärzten in der Regel 
verboten, L 774. 

— deren Verkauf unter dem Zar, L 687. 

Aftatifhe Brechruhr, II. 155 seqq., f. Brechruhr, Cholera. 

AffiftenzNerzte, deren Anciennetät, IL 3. | 

— — die mit Signatur des Großherzogd verjehenen find den Be— 
zirfsärzten coordinirt, L 19. 

— — Diäten derfelben, IL 497, 539, 549. 

— — deren Heiratben, IL. f. Aerzte. 

— — deren Snftruction, IL 45, 

— — deren Urlaubsgefuhe, L 19; IL. 44: 

— — Birfungsfreis, II. 45. 

Atropa Belladonna, Wolfstirfhe, Warnung gegen dad Einfammien 
und Trocknen der Frucht zum Gebrauh, L 2339. 

— — Warnung gegen das Delpreffen aus dem Saamen, L 290. 

— — Präfervativ gegen Scharlachfieber, L 906. 

Mtteftate, ärztliche, 1. Zeugniffe, ärztliche. 

— in Bezug auf Kräzfrankheit, UI. 145, 146, 147. 

Audienzftunden der Bezirks⸗Staatsärzte, L. 173. 

Aufbewahrung der Arzneiftoffe, L 647, 650. 

Auffinden der Dlattern bei Küben und Reſultate diefer Verſuche, 
L 386, 414. 

Aufgeblähtes Rindvieh, deflen Behandlung, L 901., 

Auffündigung der Staatsdienfte von Seiten des Diener, 11. 602. 

Aufnahme auf die Univerfitäten, U. 14, 18, 21 seg., 27. 
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Auffiht der Phyficate auf die Dienftführung der Landchirurgen, L148- 

— der Phyſicate auf die imihrem Bezirk wobnenden Wundärzte, L 148. 

— der Phyſicate auf die Hebärzte, I 156. 

— auf Wundärzte, Hebärzte und Hebammen durch den Bezirks: 
Wundarzt, L.517: | 

— auf die Hebärzte durch den Ober:Debarjt, L 583. 

— auf die Ehemiften, Kräuterfammier, Materialiften und Wurzel: 
gräber von Geiten der Bezirksärzte, L 147. 

— auf die Apotbefen, f. Apotbefenvifitation. 

— der Bezirkd-Staatsärzte auf die Thierärzte und auf die Veterinär» 
polizei, L 159, 

— auf die Gefängniffe und die Gefangenen, L 174, U. 295. 

— auf Bäder, Gefundbrunnen, Heilbader, Spitäler ıc. durch Die 
Bezirksärzte, L 175. 

— auf Perfonen, die ohne Staatserlaubniß die ae treiben, 
11. 62. ° 

— auf Gemütböfranfe, L 200. 

— auf die Erziehung der Waifen, L 176. 

Aufftellung befonderer Impfärzte für die Refivdenzftadt, UI. 271. 

Augeniheine bei Wandelflagen, L 79. 

— Protocolle und Beurkundung in diefer Beziehung, L 794, 

Auripigment, deffen Verkauf, L 683. 

Ausfunftsertbeilung der Phyſicate an andere Adminiftratioftellen, I. 48. 

Ausläandifhe Aerzte, deren Praris im Sande, L 162, 223, 355,386, 
388, 678, 

— Stranfe, deren Weiterbringung, 1 L 347. 

Ausländer, Prüfung ald Apotbefergebülfen, UI. 404, 408. 

— Anftellung ald Apothefenverwalter, 11. 405. 

Auspacken der Arzneien, bei diefem Geihäft foll der Phyſicus an: 
mwejend ſeyn, L 651. 

Ausrotten Ihädliher Pflanzen, L. 288. 

— Thiere mit Gift, L 286, \ 

— nüßlider Heilpflanzen, verboten, IL. 117, 

Ausichreiben erledigter Staatsdiener:Stellep, 11. 632. 

— vacanter Ganitätsdienfte, L 54. 

Ausübende Nerzte, nicht angeftellte, ſ. practifche (eaticirenbe Nerjte). 

Ausübung der Hebammenkunſt durch IInberechtigte, L. 606, 

— der Heilfunde, Berechtigung dazu, L 221. 

— Ausſchließung unbefugter, L 221 segq.; f. ausländische alla 

Averfum für Pferdefourage, 11. 543. 

Baden der ifraelitifhen Frauen, L 319; I. 113. 

Bader, ſ. auch Wundarzneidiener, 

Bäder, allgemeine Aufſicht auf diefelben, L 24, 23. 

— Auffiht auf diefelben durd die Phpficate, L 175, f. aub Wund— 
arjneidiener, 

Bann, Univerſitätsbann, deilen Aufhebung, L 78. 
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Bandagen, Bandagiſten, J. 221; II. 62, 63. 
‚Barbier, Aderlaflen ohne ärztliche Ordination, IL. 332, f. Wund- 
- arzneidiener, = 

— Gewerbe, L 530, 534, 544, 545; IL, 319, 320 seqq., 336, 339. 

— :Gtuben, deren Ankauf, L 544. 

— — deren Grrihtung, L 543. 

Barbirer, ſ. Wundarzneidiener. 

Beamte, grundberrlihe, ftandesherrliche, von der Wittwencafle aus⸗ 
geſchloſſen, II. 644. 645. 

Bedienungsfoften der Sanitätsperfonen auf Reiien, II. 499. 

Beerdigung der an der Cholera Berftorbenen,, Il. 204, 

— der Siraeliten, Vorſichten gegen zu frühes Beerdigen derjelben,, 
L 743. 

— Deffnen der Särge vor der Beerdigung, IL 431. 

Beerdigungszeit L 741, 761, 762, 765; I. 412, 416, 420, 422, 
426, 432, 433, 435. 

— todtgeborner Kinder, L 604. 

Beerdigen beim Vieh, f. Berloden. 

Beförderungsgefuche, IL 626, 630, 633. 

Begraben der Todten in Kirchen, 1. 758, f. Beerdigung. 

Begräbnifpläge der Zuden, f. Zuden. 

Befähigung der GSanitätsperfonen zu ihrer Beftimmung, Abtheilung II 
im 1. Theil; im 2. Zheil 13 seqggq- 

— zum Antritt der academifhen oder liniverfitäts:- Studien, L 81, 

. 84; IL 14, 18, 21. 
— zum Antritt des UniverfitätStubiums der Varmczenten, Chi⸗ 
rurgen und Hebärzte, II, 406. 

— jur Ausübung der Deilfunde, L 67 seq 

— Bulafung, Anftellung und Leitung * ober 
21 seqq. 

— zur Apothekerkunſt, L 628. 

— zum Apotbefersderrn oder Apothefen-Bermalter, L 637. 

— der Bezirfd:Thierärzte, L, 777: 

— der Eandidaten der Medicin; Diejenigen, welche auf Anftellung 
ald Bezirfd:Staatsärzte Anſpruch machen, follen Eollegia über die 
Tbierbeilfunde beſuchen, II. 17. 

Beiſſeſucht, ſ. Hundswutb. 

Beiträge zur Wittwencaſſe, Zahlungstermine derſelben, IL 684. 

— zu den Wittwencaflen, 11. 593, 

Belehrungen und Warnungen, f. die einzelnen Gegenftände, über 
welche ſolche ergangen. 

Belladonna, Kraut, Wurzel, Anwendung derfelben gegen die Hundes 
wuth, ſ. Hundswuth und Atropa. 

Beobachtungen und Erfahrungen über die ſchützende Kraft der Kuh— 
pocken, L 406 bis 412, 

Berberis vulgaris, II. 116, 117. 
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Bereitung ber Arzrieiftoffe, 1. 646: 

Bereiten und Dispenfiren der Arzneien in den Apotheken. Es foll : 
unter mebreren Gebülfen damit gewechjelt werden , L 665. 

Berichte, periodifche, welche die Bezirkd:Staatsärzte und die übrigen 
Sanitätsperfonen zu erftatten baden. Bollftändige austunft dar: 
über, L 200 seqq. und U. 50 Anmerkung. 

-- der Bezirks: Staatsärzte über die einzelnen Gegenftände ihrer 
Amtsverwaltung, 3. B. Unglücksfälle, Schußpoden ıc., ſ. unter 
dem betreffenden Hauptwort. 

— der Bezirfsärzte über den Statum morbi der in ein Irrenhaus 
oder Siechenhaus abzufendenden Stranfen, L 197, 193. 

— gemeinſchaftliche, L 48; II. 131. 

— der Judenknaben, Vorſicht bei deren Beſchneidung, 

L 595, 603, 606. 

Beidräntung der Wundärzte in Ausübung der inneren Heilkunde, 
f. Wundärzte. ’ 

Beihreibungen, topograpbifhe, der Phuficatäbezirke, L 177. 

Beilerungsverfuche, ftufenweife, an Staatödienern, II. 605. 

Beioldung im Allgemeinen, Il. 569. 

— Gelbftgebraud derfelben,, UI. 569. 

— Rorausbezablung,, IL. 570. 

— Naturalbefoldung , 11. 570. 

— deren Abfaflung, ibid. 

— Geldbefoldung, I. 570. 

— Veräußerung der Bejoldung, II. 571. 

— Befoldungsanmeifungen, Il. 572. 

— Verhaftung der Beſoldung, II. 572, 

— der Staatsärzte, deren Mormalbetrag, 11. 630. 

— der Ganitätsbeamten. Perfonal:Zulagen, II. 635, 636, 87. 

— der Hebammen, L 598, 601. 

— Gataftrirung derfelben, II. 613, 

Bejoldungen, deren ee : 635, 639: 

— deren Zablungstermine, UI. 627, — 

Bejoldungs » Erböbungen , ——— Wer ſolche behandelt, 

—1 

— — der Staatsärzte, II. 631, 

— Zulagen, Geſuche um folde, Il. 626, 630, 633, 636. 

— »Öteuer, ll. 610, 623. 

— »Refolvirungs:Tabellen, II. 624. 

Beitrafung der Sanitätsdiener, L 36. 

Beſuche, ärztliche, officiele, der Sanitätsbeamten bei Epidemien ıc., 
I. 502, 503. 

— ärztlihe und wundärztliche, obne vorberige Aufforderung, L 460. 

— ärztlihe, gelegenbeitliche , bei armen Kranfen, LI. 294. 

— gelegenbeitliche, der Sanitätöbeamten bei mebreren Stranfen, Il. 501. 

— gelegenheitlihe, Bezahlung für ſolche, II. 
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Bettwerk, PVorfihten beim Verkauf der Betten von Berftorbenen, 
lt. 134 seqq. 

Bettfedern, deren Berkauf, II. 134 Rote. 

Bettelfamilien, mit Blattern befallene, L. 362, 365, 375, 401. 

"Betteljuden , f. Baganten. 

Bezahlung der Hebammen, Il, 349, 350, 355, 361. 

Bezirks⸗Aemter, gemeinihaftlide Gefhäfte zwifchen diefen und den 
Phyſicaten, L 196. - . 
— Staats⸗Aerzte (Phyſici), Inſtruction für diefelben (Phyſicats— 

Ordnung), L 133, Nachträge zu derſelben, 1. 192 seqq.; 1. 28. 

— — — über deren Amtspflichten, Benehmen und Berridhtungen 
in ihrem Dienft und ihrer Privatpraxis, über ihre Befoldungen , 
Belohnungen, Gebühren, Diäten ıc., f. unter den betreffenden 
einzelnen Gegenftänden. 

— Aerzte, Bergutung der Reifefoften ihrer Stellvertreter, IL. 551, 553. 

— ⸗Staats-Aerzte, deren gemeinſchaftliche Geſchäfte mit den Bezirks; 
Aemtern, L 1%: 

— :Dberbebärjte, deren Inftruction, L 575;-Nadträge, L 594: 
ll. 345. 

— — über deren Amtspflihten und Berbalten bei Ausübung ifter 
Kunft und Berrichtung ihres Amts, f. die einzelen Gegenftände. 

— ‚Thierärzte, Inftruction für diefelben, L 777 bi 783. 

(Die einzelnen Paragrapben weifen den Inhalt nad, f. die einzelnen 
Gegenftänte). 

— Wund⸗Aerzte (Kand⸗Chirurgen, Staabs⸗Chirurgen), Inſtruction 

- für dieſelben, L 511. 

— — — Nadträge, L 544; II. 318, 

— — — über deren Amtepflibten, Benehmen und Berbalten in 
ihrem Dienft und in ‚ihrer Privatpraris, uber ihre Befoldungen, 
Belohnungen, Gebühren, Diäten ıc., |. unter den betreffenden 
Gegenftänden, ſ. Land-Chirurgen. 

Blafen zum Branntweinbrennen, Anwendung Eupferner, 1. 29. 

— follen verzinnt werden, L 300. 

Blattern, natürlihe (Menichenblattern), Kennzeichen derfelben, II, 
243, 39: | 

— Anzeige von deren Ausbruch ift zu mahen, Berbeimlihung wird 
beitraft, L 363, 365, 383, 398; IL 233, 243. 245. 

— Folgen und Strafe der Berheimlihung derjelben, I, 363, 398, 
383; II. 243, 245. 

— Maafregein bei dem Ausbruch, Sperre, L 363, 395, 396, 348 
bis 459; IL, 249, 252, 257, 260, 285. 

— Pflichten des Bezirksamts u. der Bezirksärzte bei deren Erideinen, 
I. 405, 170; I. 233. | 
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Blattern, Berbreitung durch Dandwerfögefellen, Baganten, Bettel: 
juden, Landſtreicher, 1.362, 365. 575, 395, 401, 403, 404; IL.249. 

— Trandpertirung von Bilatterfranfen, 1. 403. 

— Behandlung folher Familien, in welchen diejelben ausgebrochen 
find, L 362, 365, 375, 401; 1. 257. 

— Reinigung der Däufer, L 385; II. 260. 

— Refultate der Schugblattern: Impfung an Orten, wo natürliche 
Blattern berrfhen, L 358. 

— Berlauf derfelben nad} erfolgter Impfung mit Shublattern,L. 357. 

— Unterfuhung der Art und Weile, wie die Einfhleppung gefhehen 
it, L 405; UI. 233, 253, f. Bariole, Schugblattern. 

Blaufäure, deren Bereitung, L 679. 

Blinden⸗Inſtitut, Il. 729. _ 

Blißgetroffene, deren Rettung, L 270, 280. 

Blutigel müffen bei Wundärzten vorrätbig ſeyn, L. 547, 557. 

— deren Haltung in den Apotbefen, L 717, 

— Prämien zur Emporbringung der Zucht derjelten, II. 341. 

Blutreinigungs: Pillen, Möridiihe, L 685. 

Bohnendaum, Warnung gegen den Genuß der Hülfenfrüchte def: 
felben, L 291, 

Borgen an Staatsdiener, II. 574, f. Befoldung. 

Branntwein, Reiultate der Unterfuhung des im Verkehr vorkom— 
menden noch ſchädlichen Metallgebalts, L 301, 

Branntweinbrenn:Gerätbihaften, Vorſichten, daß dabei feine der Ge: 
fundbeit jchädlihen Metallgerätbichaften angewendet werden , 
1. 291 bi 301; 1.83. 

Branntweinblaien, fupferne, I. 29. 

Branntweinteflel, deren Berzinnung, L 299, 300 301. * 

Brechruhr, aftatifhe, II. 155 seqg-; f. Cholera. 

Briefträgerlobn,, II 58, 59. 

Brodfrühte, Reinigen derfelben vom Mutterforne, L 294, 

Bromus seculinus (und multiflorus), f. Zrefp. 

Buchelnölkuchen find Ihädlih für Pferde, L. 888. . 

Bücher zum Nachſchlagen, die in den Arzneifälen ſeyn ſollen, 646.. 

— der Apotheker, deren Beweiskraft, L 669. ' 

Bürgermeilter, in wie fern die elben fi der Ortd:Sanitätspolizei zu 
unterziehen baben, I. 7; in wie fern fie Befehle von den Phyſi— 
caten zu erwarten baben, 11. 12. 

— follen dem Impfgeſchäft beimobhnen, II. 280. 

Bureaufoften der Phyſicate, L 215, 216; U. 58, 59. 

Gandidaten der Apothekerkunſt, L 79, 96. 

— der Apothekerkunſt, deren Prüfung, L 638 seqq. 

— der Entbindungsfunft und der Geburtshülfe follen das Ent: 
Dindungs-Inftitut in Heidelberg beſuchen, 1 80, 98. 
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Eandidaten der Geburtshülfe follen die Entsindungs- Anfalten be: 
fudyen, L 97,- 

— — — Prüfungszeit, Anmeldungstermine und erforderlihe Zeug« 
niffe, die beizufegen find, L 74, 79, 80, 96; 1. 15, 16. 20, 22. 

— der Mebdicin, L 79, 80, 96. 

— — — und Chirurgie ſollen ſich zur Prüfung ſchriftlich melden, 
L 74. 

— — — VPrüfungszeit, Anmeldungstermine, U. 15, 16; erforder: 
lihe Zeugnifle, II. 15, 16. 20, 22. 

— — — follen das Entbindungs:Inftitut zu Heidelberg beſuchen, 
L 80, 9. 

— medicinifhe, follen Naturmwiffenfchaften ftudiren, L 97. 

— der Sanitätswiffenfhaften, L 71 segg.; f. die er Sanitäte; 
perfonen. 

— der Tbierarjneifunde, L 79, 96, 

— der Wundarzneikunſt, L 79, 80, 96. 

— — Prüfungszeit, Anmeldungstermine und — Zeugniſſe, 
die beizulegen find, L 74, 79, 80, 96; II. 15, 16. 20, 24, 2. 

Carlörube, Aufftellung zweier Impfärste, 11. 271. 

Gaftriren_der Haustbiere, II. 463. 

— der Hengfte, wer ſolches verrichten dürfe, L 893. 

— — — if den Kurſchmieden unterfagt, L 784. 

— — — durch auswärtige Ihierärzte, 1. 894, 

Eharafterifirung der Staatsdiener, 11. 3. 

Chaiſen-Miethe, in welchen Fällen folhe neben der Pferdemietbe 
angerechnet werden darf, 11. 544, 545, 546. 559, 563, f. aud) 564. 

Ehemiften, Aufiht auf deren Fabricaten von Geiten der DBezirks* 
ärzten, L 147. 

Chirurgen, f. Wundärzte, Bezirfd:Wandärite. 

Chirurgiſche Eandidaten, deren Prüfung, f. Candidaten. 

— Snftrumenten, Depot derfelben , auf Staatskoſten angeſchafft, 
L 561. 

— — Inſtruction für die Eonfervatoren, UI. 337. 

— — :Depots, Reparationen an den Snftrumenten, Il. 336. 

— — öffentliche, follen vom Phoficat jeweils unterfucht werden, L 149. 

— — deren Anfhaffung den Wundärzten befoblen ift, II. 318, 331. 
335. 

— — der Wundarzte follen von den Bezirfsärzten unterfucht werden, 
L 149, 

— — welche die Thierärzte nötbig haben, J. 780. 

— Operationen, der Phyficus foll bei bedenklichen anwohnen, L 149. 

Cholera, Maafregeln gegen Berbreitung derfelben, II. 155 seqq. 

— Immediat⸗Commiſſion zur Anordnung der polizeilihen Maaßs 
regeln, 11. 175. 

— Auflöjung derfelben, 11. 232. 
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Cicuta virosa iſt oft Veranlaſſung zu Krankheiten unter den Schwei⸗ 
nen, L 847. 

Civil⸗Staatsdiener⸗Wittwen⸗Caſſe, ſ. Wittwencaffe. 

Cytissus laburnum, ſ. Bohnenbaum. 

Cliniſche Anſtalt bei der Veterinärſchule in Carlsruhe, II. 476. 

Colchieum autumnale, Schädlichkeit deffen Genuffes für Vieh, 1.355, 
f. Herbitzeitlofe. 

Gollectiv: Benennung der Sanitätd:Commiffion, L 61. 

Gompetenz der Provinz:Eollegien zur Beftrafung der Sanitätsdiener, 
I, 36. 

— der Sanitäts-Commiſſion in Straffahen gegen Saunitätsperfonen, 
U. 6, 10. 

— der Bezirksämter und Bürgermeifter in Orts— Sanitäts » Polizei⸗ 
Saden, L 7: 

— in Bezug auf Befoldung, |. Beſoldung, Nothdurftstheil. 

Eomplicirte Krankheiten mit Berwundungen, L 522; 11. 556. 

Eoncurrenz zu den Staatsdienften, Beſchränkung derielben, 1.76, 79. 

— bei Belegung der Ganitätedienfte, L 54; 1. 632. 

Concuſſion, Berbreden der, L 19. 

EonditoreisWaaren, deren Färbung, L 296 seqq.; U. 81. 

Confect, mit welchen Farben ſolches zu färben ift, L 296 seqg.; 

: 1. 81. “ 

Gonferenzen der Staatd:Aerzte mit Mitbeamten, L 137, f. Eonful: 
tatinnen. 

Eonfeription,' Pflichten der Bezirks-Staatsärzte bei deren Vollzug, 
L 482 bie 496; U. 305. 

— Entiheidung in zweifelhaften Fällen über Tauglichkeit, N. 310, 
311. j 

Eonfcribirte,, deren Bifitation, L 482 seqq., ſ. Rekruten, Impfung 
derjelben. 

Gonfultationen, ärztlihe, L 128. 

— — Honorar berfelben, II. 508. 

Gontagiöfe Krankheiten, ſ. Epidemie. 

&ontrole der Geſchäfte bei den Phrficaten, L. 140. 

Eontrofplätthen am Delmaafe, U. 82, 83. 

Eonceffionen zu Errihtung von Apotbefen, I. 401; 

— — — — Materialbandlungen, II. 400; 

Eorrectionaire, Zeugniffe über deren Gefundheitszuftand, L. 197 seqgq.; 
u. 48, 49. 

Gorrectionsbäufer, Reinlichfeit der in diefelben Abzuliefernden, L 470. 

- &orrefpondirende Rätbe, J. 35; Inftruction für diefelden, L 41. 

- Datura stramonium, f. Stedapfel. 

Depots chirurgiſcher Inftrumente, L 561. 

Deſerviten, ärztlihe, mas bei Einfendung derfelben zur Decretur zu 
beobachten ift, L 214. 

— — deren Decretur auf öffentlihe Caſſen, II. 58, 291. 
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Diarien der Aerzte, L 503, 570, 616, 774. di 

— der Aerzte bei gerichtlihen Fällen, II. 70, 71, 74 

Diät in Amtöverrihtungen ift verfchieden von der Diät in der Privat: 
praxis, UI. 497 ($. 3). 

Diäten der Medicinalbeamten und des ärzefi hen Perfonals it regufirt 
in der Mepdicinal:Tarordnung I. 495 seqq. 

— Meglement von 1804, II. 524. 

— von 1808, U. 535. 

— Nähere Beftimmungen über diefelben , II. 497, 498, 499 seqgq. 

— der Mebicinalbeamten in gerihtlihen und auflergeridtlihen 
Fällen, U. 552. 

— und Gebühren der Thierärjte, U. 558. 

— — der TbierarjneisGebülfen und Biebbefhauer, II. 558; f. die 
einzelnen Geſchäfte, bei melden diefelben vorfommen, 3 
Hundswuth, Epidemien u. f. w. 

— deren Befteurung, II. 620. 

. — Beftimmung der zum Gefchäft zu vermendenden Zeit, IL 498, 499. 

— wenn nicht übernachtet werden muß, U. 541, 542, 566. 

— finden in einzelnen Fällen neben den Gebühren Statt, UI. 495. 496. 

— und Auslagen bei Bejorgung armer Kranfer, L 462, 464. 465, 
466; f. arme Kranke. 

— und und Keifefoften. Wann die Amtscaffe ſolche bezablen, kann der 
Arzt ſolche nicht noch einmal von den Einzelnen fordern, 1. 467. 

Dienen junger Reute, melde die Schutzblattern nicht gehabt haben, 
L 400, 402. 

Diener. Pragmatif von 1809, II, 566. 

— — zum Tbeil aufgehoben, II. 596. 

— — erbalten, fo weit folches die Wittwen- und Waifengebalte be: 
trifft, II. 597. 

— — Eict, die Rechtsverhältniſſe der Staatsdiener betr. (mit der 
Verfaſſungs-Urkunde zufammenhängend), IL. 600. 601; f. Staats» 
diener. 

Diener, ftandesherrlihe, von der Wittmencafle ausgeſchloſſen, I 
644, 645. 

nn f. Anciennetät, 

Dienftboten, welche die Schugblattern nicht gebabt haben, L 400, 402. 

— Aufnahme folder, die feine Impfſcheine haben, 11. 243. 

— deren Impfung, ſ. Schußblattern. 

Dienſt-Eide, f. Verpflichtung. 

— ‚Pferde der Sanitätsperfonen, Beltimmung der Reiſekoſten, 
diejenigen die foldhe haben, II. 499, 500. 

— ;Giegel der Phnficate, L 216. 

-— ‚Vergeben, IL. 604. 

Digitalis purpurea, Warnung gegen das Del aus te Saamen, 
L 22 
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Dispensatorium Hamburgense, L 679. 

Dispenfatorium für die Apotheker, I, 679. 

Dispenfiren der Arzneien nad) dem Gewicht, L 645. ⸗ 

— iſt den Thierärzten in der Regel verboten, L 773. 

Doftorswürde, auslandifhe, deren Annabme, L 75. . 

Draftifhe Arzneimittel, deren. Abgabe aus den Npothefen, L 651, 

. 652, 653, 654, 655, 656, 677. 

Droguiiten, f. aud Apotheker, Arzneimittel. 

— Unterfchied deren Gewerbs vom Gewerb der Materialiften, L 
695 , ſ. übrigend Materialiſten. 

— Vifltation ihrer Laden und Magazine, L 692. 

— deren Arzneibandel , Il. 379. 

Druße (Seuche unter den Pferden), L, 787, 811, 866. 

Ehefrauen der Staatsdiener, abgeihiedene, wie es in Bezug auf 
die Wittwencaffe mit denfelben zu balten ift, II. 662. 

Eheſcheidung der Staatsdiener , Folge derfelden auf die Wittwen 
und Waifen:Sebalte, II. 662, 

Eid der Hebammen, L 594, 597: 

Eigenſchwere verfhiedener flüffiger Droguen in den Mootbeten, IL 376. 

Einflüffe, fhäadlihe, deren Berbinderung, L 77; IL. 117, 

— — auf die Gefundheitder Tbiere, joll der Tbierarzt anzeigen, L 776, 

Einrichtung der Gebäranjtalt in Heidelberg, IL. 365. 

Einwanderer, die Impfung derſelben mit Schutzblattern, Il. 262. 

Ginzug der Koften der Ganitätsbeamten bei Legalfällen, L 259. 

Eleven der Beterinärihule, f. Thierärzte, Veterinärſchule. 

Endemien, Verhalten der Staatsärzte bei deren Erſcheinen, L 327 
bi 348; I. 129 seqq. befonders 138. 

Endemifhe Krankheiten, f. Krankheiten, epidemiiche. 

Englifiren der Pferde, ift den Kurſchmieden unterſagt, L. 784. 

Entbindung, f. Geburtsbülfe, Hebammen, Hebärzte, 

— Beiziebung der DOrtäbebamme, II. 351. 

Entbindungen, Berhalten der Hebammen bei folhen im Allgemeinen, 
L 587, 

— bei ſchweren intbejondere, L 588, 589. 

— bei widernatürlihen Geburten, L 589. 

— unglüdlide, L 608, 1. Hochſchwangere. 

Entbindungsanftalt in Heidelberg foll von den Candidaten der Medicin 
und der Entbindungstunde befuht werden, L 80, 97. 

— — — Öfijje der Errihtung derſelben, IL. 365. 

Entbindungsanftalten, Ertbeilung des Hebammenslinterrihts in den: 
ſelben, 11. 348, 353, 354. 

Entlaßbarkeit der Staatödiener, II. 601. 

GEntlaffene Staatsdiener, In wie fern fie noch in der Wittwencafle 
bleiben können, U. 662, 669. 

Entlaffungszeugnifle von den Mittelihufen, L 73: 

— don Lyceen, Gymnaſien, L 81. 
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Entfhädigung der Eigenthümer folher Thiere, die zur Abwendung 
der Anftecfungsgefabr getödtet werden, II. 461, 490; f. auch Hunde» 
wuth, Löferdörre, Rotz. 

— für dad zur Abwendung einer Seuche getödtete Vieh, L 850, 869, 871. 

Epidemien , Verhalten der Nerzte bei deren Ausbruch, Phyſik. Ordn. 
F. 45, 46 und 47; L 168, 327 bis 348; II. 129 seqgq. ; befonders 138, 

— Berbalten der practizirenden Aerzte bei deren Entdedung, L 121. 

— Koſten für folhe, L 398, 412. 

— Gebührenforderung der Aerzte bei folhen, L 346, 347. 

Epidemien und Epizotien, Zablung der Reifefoften und Diäten der 
Staatsärzte bei ſolchen, II. 503. 

Epidemifche Krankheiten, f. Krankheiten, epidemiſche. 

Epidemie, ſ. Blattern. 

Epizotien, Benehmen der Bezirksärzte und Thierärzte bei ſolchen, 
ſ. die einzelnen Krankheiten. 

— Koſten, Koſtenverzeichniſſe bei denfelben , f. Epidemien, Koſten⸗ 
verzeichniſſe. 

— . Viehſeuchen. 

Erfrorne, deren — L 266, 276. 

Erhängte, deren Wiederbelebung, L 269, 278. 

Erhängte Perfonen. Legal:Infpection derſelben, 1. 244. 

Erfundigung, gelegenbeitliche, der Bezirks⸗Staatsaͤrzte nach den Kran» 
fen in ibrem Bezirk, L 174. 

Errihtung der Apotbefen, 1. 672. 

Eriheinungen, merfwürdige in der Natur, find anzuzeigen, L 179. 

Erſchlagene, von Blig, deren Rettung, L 270, 280. 

Erſtickte, Legals:Infpection derfelben, L. 242, 244, 

— deren Wiederbelebung, L 268, 278. 

Ertrunfene, Legal:Infpection derfelben, L 243, 244. 

— deren Wiederbelebung , L 264, 274, 282. j 

Erwürgte, deren Wiederbelebung , L 269, 278. 

Erziehung der Waifenfinder, die Bezirksärzte follen Auffiht auf 
folde baben, 1. 176. 

Eſſige, deren Beihaffenheit in den Apotheken, L 6%. 

Eßgeſchirr von Pack-Fong, Il. 85, 86. 

Gramen, Meldung zu demfelben, L 74, 75. 

Grecution in die Befoldung, U. 573. 

Examen, f. Prüfung. 

Färbung der Eonditorei-Waaren und Kinder Spielfahen, L. 296 segq. ; 
u. 81. 

Faſſionen zur Befoldungs und Penfions-Steuer, II. 615, 623. 

Foulfieber (Viehſeuche), L 811. 

Feldhühner, vergiftete, deren ſchadlicher Genuß für den Menſchen, 
L 286- 

Feldmäuie, deren Bertilgung durch Sift, L 286. 

Seuerungd:Gebühr, Il. 500. 


* 
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Federn , f. Bettfedern. 

Fleckfieber, Vorkehrungen gegen daſſelbe, L 339. 

Fleiſch, perliges, in wie fern es genießbar ift, 1.310,802; IL. 103, 109. 

Fleiſchbeſchau, in Ermanglung eines Thierarzts iſt ſolche einem Kurs 
ſchmied zu übertragen, 1. 786. 

Fleiſchſchau, wie fie ſolche Aufficht zu führen haben, 1.781; IL. 441, 448. 

Fleiſchſchauer, ſteht unter Auffiht der Bezirks-Thierärzte, L 731. 

Fliegenftein, deſſen Merfauf, L 682. 

Formularien zur Leichenſchau, f. Leichenſchau-Impreſſen. 

Frauen, iftaelitifhe, Bäder derfelben, L 319; I. 113. 

Frauensperfonen, gerichtliche Unterfuchung derjelben, L 244. 

Frauen, fedige, deren Aufitellung ald Hebammen, L 614. | 

Frauensperfonen, ſchwangere, Benehmen der Phyſicate bei’ deren 
ſchnell erfolgtem Todt, L 164. 

Freibad in Baden, II. 633 seqq. 

Fremde Aerzte, deren Practiziren im Bande, L 223. 

Frequenz: Zeugniffe, |: Univerſitäts-Studien. 

Frobndfreiheit der Debärzte, L 613. 

— der Hebammen, L 615; 11. 350, 35%: 

Frohndfuhren zur Verbringung der Hebammen an den Prüfungs 
ort, 1. 604, 607. 

Srübgeburten, Leichenihau bei denſelben, II. 427, 428. 

Fructabtreibung, wenn Hebammen foldhe entdeden, follen fie es 
anzeigen, L 531, 592, 593. 

Füchſe, wuütbende, f. Hundswuth, Jagd auf folhe, IL, 95. 

Fuhrlohn, deilen Anrehnung, 11. 559. 

Fußärzte, L 222; 11. 62, 63. . 

Futter für das Vieh, deilen Erhaltung und Verbeſſerung des ver: 
dorbenen, L. 859; 1. 439, 443, 460, 

— deifen Verkauf aus Ortichaften, wo die Rindviehſeuche geherricht 
bat, L 821. 

— verſchlammtes, Schädlichfeit der Fütterung defjelben, L 859. 

Gas, Foblenfaures, Gefährlichkeit deſſelben, das ſich bei der Weins 
gährung entwidelt, f. Weingäbrung. 

Gäbrung, Gefährlichkeit des Gaſes, das fih bei der Weingahrung 
entwickelt, ſ. Weingäbrung. 

Gebäranſtalten, ſ. Gebärhaus. 

Gebärende, Vorſorge für dieſelben, ſ. Abtheilung V in beiden Theilen. 

Gebärende, ſterbende, deren Behandlung, L. 571, 603, 609, 610, 617; 
ſ. Schwangere. 

Gebärhaus in Heidelberg, deſſen Einrichtung, II, 365. 

— — — foll von den Candidaten der Medicin und Entbindungs: 
funft bejucht werden, L 80. 

Gebärhäufer, allgemeine, Auffücht auf diefelbe, L 24, 23: 
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Gebäude, neue und naß gewordene, Vorſichten bei deren Beziehen , 
L 321 seqq.; 11. 313 seqq. 

Gebrechen, zum Kriegsdienit untauglich machende, L 452 seqy.; 
f. Eonfeription. . 

Gebühren der Sanitätöperfonen, diejelben find in der Medicinal: 
Zarordnung (IL. 495) und zwar Il. 504 feſtgeſetzt. 

— Ortsentfernung in Beziehung auf dieſelben, II. 496, 561. 


S— in gerichtlichen Sahen auflerhalb des Bezirks, 1. 75. 


— ingerihtlihengällen, da die Partheien jablungsfäbig find, Il 552, 554. 

— Anrechnung der Reiſekoſten neben den Sebübren, I. 562. 

— — der Diäten neben den Reifefoften, IL 495, 496; f. Berfäum: 
nißgebübren. 

— für ärztlihe Zeugniffe, II. 5485 f. Zeugniffe,, ärztliche. 

— der Phyſicatsverweſer, II. 548. 

— für Impfung der Schugblattern, |. Schußblattern. 

— für Impfiheine, 1. 548. 

— für Befihtigung einer Reihe in Bezug auf Beerdigung, II. 433. 

— der Tbierärjte, II. 558. 

— der Thierarzneigebülfen,, IL. 558. 

Geburten ; ſchwere, Verbalten der Hebammen bei feolben, L 589. 

— widernatürlibe, Verhalten der Hebamme bei folden, L 589. 

— — von folhen ift Anzeige zu mahen, L 573. 

Geburtäbelfer, f. Hebärzte, Hebammen, Oberhebaͤrzte. 

Seburtsbülfe, Verordnungen deßhalb, L 565; II. 343. 

— die Sandidaten derfelben follen das Entdindungs:Inftitut in Heidel: 
berg beiudhen, L 80, 98. 

— Studium derfelden von Seiten gewöhnlicher Chirurgen, Il. 27. 

— deren unbefugte Ausübung, 1. 583, 596, 606. 

— Anwendung von Inſtrumenten, L 570. 

— od Wendungen und Zangengeburt zu den hochwichtigen Operationen 
gebören, 11. 364. 

— deren Ausübung durch abgefommene Hebammen, L 622. 

— deren Ausübung, I. Hebärzte, Hebammen. 

— bei Thieren, 785. : 

Geburtshülfliche Inſtrumente, deren Anſchaffung, L 612. 

Geburtsliften, deren richtige Ginfendung durd die Pfarrämter an 
die Phyſicate, zum Behuf der Baccinationstabellen, L 373, 377, 
393, 415, 416; 11. 244, 251, 259, 270. 

— der Pfarrämter und Rabbinate, L 416. 

Gefängniſſe, Auffibt auf felbige, L 174; U. 295. 469 seqq . 

— vom Bau der Gefängniffe, L 474 segg. 

— Reinlichkeit in denfelben, L 469, 470, 471. 

Gefäße, von ſolchen, deren Anwendung der Gefundpeit nachtheilig, 
L 299; I. 83 seqq. : 

— zum Aufdewahren und Behandeln der Arzneien, L 644. 

— zum Branntweindbrennen, f. Branntweindbrennen. 
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Getäße zu Mineralfäuren, II. 380. 

— von Pack-Fong, U. 85, 86. 

— jinnerne, Il. 83. 

— von Zink, IL. 86. 

Gefallenes Vieb, f. Vieh, gefallenes. 

Gefangene, Beſuche derfelben durd das Phnflcat, L. 469, 473, 

— Aufſicht auf diefelde,, IL. 29. 

— franfe, L 471. 

— kräzkranke, II. 144 seqg. 

— Phyſicatsberichte über folde, L 247. 

— Reinlichkeit derfelden, L 469, 470, 471. 

— beren Verpflegung, L 471. 

Gefangentoft, L 472. 

Gefangenwärter, Dienitweilung für ſolche, IL. 295. 

Gebeimmittel, Berbot deren Anwendung, L 123, 

— auf deren Berfauf follen die Bezirksärzte wachen, L 162; 11.62. 
Gebülfen- der Apotbefer, Maaßregeln tauglihe Gehülfen zu erbaften, 

L 688. 

Geifen, Dauptmängel bei denfelben, L 791, 809. 

Gelber Knopf (Viehſeuche), L 805. 

Geldes Fieber, Vorkehrungen gegen daflelbe, L 327, 331. 
Gelegenbeitlihe Beſuche der Aerzte, L 467; U. 294, 501. 
Gelegenheitlibes Erkundigen nach den Kranken in den Phpficatds 

orten, L 174. 
Gemeindscaffen zablen für ihre arme Kranke, 1.462, f. arme Kranke. 
Gemeinihaftlihe Kranfenbeforgung der Aerzte, L 127. 
— Geihäfte zwiſchen den Bezirfsämtern und Phyſicaten, L 196. 
Gemütbätranfe, Auffiht auf diefelbe, 1. 200, f. Irren. 
Gensd’armen , ärztliche Behandlung derfelben, II. 291. : 
General:Sanitätscommiffton, L 17, 19, 39, 40, 48, f. Sanitäts⸗ 
commiſſion. 

— »Gtaabsärzte, deren Rang, L'54, 56; IL 3. 

— sBifitatoren der Apotheken, f. Apotbekenvifitation. 

— Wittwencaſſe, ſ. Wittwencafie. 

Gerätbichaften zum Branntmweindrennen, f. Branntweinbrennen. 

Gerichtliche Arzneitunde, f. Legalinfpection. j 

— Unterſuchung, Wirkſamkeit des Bezirks-Wundarztes dabei, 1.515, 

— — tbierärztlihe, L 180. 

— — — durd Kurfhmiede, L 785. 

Gerichtsärzte, f. Regalinfpection. 

Gerichtsſtand der Bezirks-Staatsärzte, L 135. 

Geſchäfte, gemeinihaftlihe, zwiihen den Bezirfsämtern und den 
Pbyficaten, L 196. 

Geſchäftskreis der Sunitätscommifften und der übrigen Sanitäts— 
ftellen und Sanitätsperfonen , f. die Stellen und Amtsna men. 

— »Drönung bei den Phyficaten, 1. 140, 215, 217; IL. 58. 
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Geſchäfts⸗Tabellen, deren Einfendung, I. 218. 219 seqq. 

Geſchirre, fupferne, ihäüdfıdh beim Branntweinbrennen,, L 299, 

Gejellihaftsordnung der Wundärzte, L 534. . 

Gejege, academiſche, L 78, £0, 99. 

Geſetzlich ausgeſprochene Nothwendigkeit der Schutzblattern⸗Impfung 
L 376. 

— — Inſtruction über deren Bolljiebung , L 377, 390. 

Geſichtspuncte für die phyſicaliſche Bezirfsbeihreibung — 
L 180. 

— für die Haupt-Jahrsberichte der Pbyſicate, L 188. 

Geſtorbene, ſ. Leichenſchau. 

Geſtorbenes Vieh, ſ. Vieh, gefallenes. 

Gefundbrunnen, Auffiht auf dieſelbe von Geiten der . Popffcate, 
L 175; 11. 24, 25. 

Gefundheit, Regeln zu Erbaltung derfelben im Allgemeinen, 11. 121- 

Gefundheitsbeamten, f. Sanitätsperjonen und die Amtsnamen Der 
einzelnen Abtheilungen. 

Gefundbeits;Polizei, deren oberite Leitung und executive Handhabung, 
L 13, 17, 18, 19 seqq., 30 seqq., 30. 45, 47. 49, 52, 53, 66. 
57, 58, 60, 61, 62, 63, ſ. auch die Phuficatsordnung L 133. 

— — militärifche, deren Behandlung, L 55. 

Gefundbeitsftand der Thiere, Abth. VIL., Il. 436. 

Gefundbeits-Zeugniffe für das auf Märkte zum Derfauf gebradte 
Vieh betr., IL, 479. 

— — Gebübren der Staatsärzte für deren Austellung, 11.48, 49, 555. 

Getränke, faure, deren Zubereitung in zinnernen Gefäßen, I. 83. 

Getreide, Reinigen deflelden vom Mutterforn, von Tollkorn, T. 
Mutterkorn  Tollforn. 

Gewährung der Viehmängel, Gefeß desbalb, L. 789, 209. 

Gewerbe, Apotheker-Gewerbe, wer foldyes treiben durfe, I. 627, 

— Mebengemwerbe der Apotheker, L 665. 

Gewerbsbefugniffe der Materialiften, L 694 bis 714, f. Materia: 
liſten. 

Gewerbsleute dürfen den Arzneihandel nicht treiben, L 667: 

— unter welchen Bedingungen ibnen giftige Subftanze zu Betrei- 
bung ibred Gewerbes abgegeben werden dürfen, IL. 381. 

Gewicht und MWaggerätbe in den Apotheken, L G45. 

Gift, deiien Abgabe, L 651 seqq. bie 665. 

— deſſen Anwendung zu Vertilgung ſchädlicher Thiere, L 286; 1177. 

— „Bücher der Apotbefer, L 660. > 

— ;Pilanzen, das Anpflanzen und Degen derfelben, Verzeichniß der 
gemwöbnfid vorfommenden, U. 78 seqq. 

— — Warnung gegen mebrere derfelten, L 286 seqq. 847, 855. 

— — die Schuilfinder follen mit denſelben befannt gemacht werden, 
L 287. 

— — deren Bertilgung, L 288. 


Regiſter. 805 


Gift⸗Pflanzen find oft Veranlaſſung zu Viehkrankbeiten, L 847. 

Sit, Rettung folder, die vergiftet ſcheinen, L 271, 280, 
Waaren, deren Berfauf in den Mbotbeten, L 286, 651, 677, 682 
seqg. , 691, 692, 712. 

— — deren Berkauf durd die aterialiften, I . 286, 691, 692, 712, 

— — deren Nerpafung, L 146. 

Gifte, deren Berfaufan Gewerbsleute durch Materialiften, Il. 381. 

Gifthaltige, draſtiſche Arzueien, deren DVerfertigung, L 651. 

Giftſchrank in der Apotbefe, L 643. 

Gläſer zu NRepetitionen, II. 378. 

— in welben Mineralfäuren entbalten find, ſollen nur mit Signa— 
turen abgegeben werden, Il. 380. 

Gnadenſachen, zu ſolchen gebört Charakteriſirung, IL. 3. 

Grade, academifhe, deren Annabme, L 75. 

Gras, verſchlammtes, ſchädliches Futter, L 859. 

Grundbirn, 1. Kartoffeln. 

Grundberrlihe®eamten, von der Wittwencaſſ⸗ ausgeſchloſſ en, 164, 645 

Gummigutt, deflen Berfauf, L 683. 

Gutachten, ärztlihe, L 229, 255, 253, 254 seqq. 

— in Eriminalfällen und Unterſuchungsſachen, It. 67, 70, 75, ſ. Legal’ 
inipection,, f, auch Conjultationen. 

Gymnafial: Prüfungen; II. 15, 16, 17, 18, 19% 20. 

Häufer, neu erbaute, Vorſichten bei deren Beziebung, L 321 bis 327, 

Häuferfperre beim Ausbruch natürlicher Blattern, L 363, 384; U. 249. 

Häute, deren Einfübrung, IL. 447, 448, 

Halbjahrsberichte der practizirenden Aerzte, Wundärzte, Hebärzte 
und Thierärzte, L 205, 206, 207. 203, 209, 211, 214. 

— der Tbierärzte, L 774: 

Handapotbefen und Notbapotbefen, deren Anlegung und Beauffichtis 
gung, L 147, 148, 554, 672, 729, 73% 

— — — Inſtructionen, L 717, 719. 

— — — die Phyſici follen feine führen, IL 377, 

Handkäſe, Schidlichfeit des Genuffes verdorbener Handfäle, L 313. 

Handeldleute dürfen in der Regel Arzneiftoffe nicht fuhren, L 667. 

Handverfauf der Apotheker, L 676. 

— — — in Bezug auf draftifhe Stoffe. L6ö1, 652, 653, 654, 655, 656. 

Handwerfegefellen, Handwerkspurſche, deren Impfung, j-Schußblattern 

— kräzige, ſ. Kräzekrankheit. 

— Verbreiter der Blatternſeuche, L 403. 

— ärztliche Zeugniſſe für dieſelbe im Wanderbuch, U. 548. 

Hauptgehülfen in den Apotheken, 1. 636. 

Haupt. Jahresberichte der Phyſicate, Geſichtspuncte derfelven, L. 183, 

— — der Staatsärzte, f. Berichte und die einzelnen Gegenſtände 
derfelben. 

Hauptmängel und deren Gewäbrung, L 789, 809. 

— deren Kennzeichen, L 797, 809. 
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Hauptmängel, ſ. die einzelnen Viehgattungen. 

— Benehmen der Bezirks-Thierärzte bei deren Unterſuchung,. 780. 

— Verhalten der Thierärzte bei Bebandlung eines mit ſolchen bes 
hafteten Thieres, L. 775. 

Hauptoperationen, Anweſenheit des Bezirkd-Staatsarzts bei ſolchen, 
L 1399, 

— Ob geburtsbülflihe Wendungen und Zangengeburten dahin zu 
zählen find, 11. 364, 

Haufiren mit Arzneien ift verboten, L 667. 

— Draftikher Stoffe, deren Abjaß, L 668. 

Daufirer mit Materialmaaren, L 714, 718. 

Daufirbandel mit Wurzeln, Kräutern und Thee, L 693, 

— ſ. Arzneibandel, Tyroler. 

Haus:Sperre beim Ausbruch der Blattern und der Bariolen, f. 
Blattern. 

— :Taufen, L 594, 601, 605; Ik 345, 363. 

— «Tbhiere, Gaftriren derjelben, f. Caſtriren. 

Hebärzte, Vorbereitung zu dem academifhen Studio, 11. 406, 

— Picenzichein für ſolche, L 569. 
(Die Heberichriften der einzelnen Paragraphen geben den Inhalt 

vollftindig an). 

— practicirende, follen den Wohnfig, den fie wählen, dem Popficat 
anzeigen, U. 6, 9. 

— Anſchaffung der nötbigen geburtsbüffliben Inftrumente, L 612, 

— Aufſicht auf teren Tbätigfeit von Seiten der Phrficate, L 156. 

— fteben unter Auffiht des Oberbebarjts, I. 583. 

— deren periotiihe Berichte, L. 205, 206, 207, 208, 209, 211, 214, 
611 ; IL 54, 55, 57, f. audy Berichte, periodische. 

— in mwelhen Fällen auf deren Recepte innerlide Medicamente 
abgegeben werden dürfen, 11. 323. 

— follen den Hebammenprüfungen beimohnen, L 605: 

— nicht angeftellte, deren Diät, IL 497. 

— deren $robndfreibeit, L 613, 

— obne GStaatd:Anftellung , Heiraths : Erlaubniß für ſolche, L 559, 
560, 561; Il. 4, 5. 

Hebärztlidhe Praris der Bezirks-Staats-Aerzte, L 158, 159. 

— Berrihtungen dur den Landchirurgen, L 514. 

Debammen:DOrdnung ‚, Inhalt derjelben, L 583. 

— Allgemeine Pflichten, L 583. 

— Befondere Pflichten, L 584. 

— Anzeige von Berbrehen, ald Kindsmord, Abtreiben rc. follen fie 
maden, 1. 584. 

— Benehmen gegen Aerzte und Wundärjte , Hebärzte, Debams 
menmeifter und Oberhebärzte, L 584. 

— Ginigfeit und - Verträglichkeit mit ihren Gewerbsgenoſſinnen, 
L 585. 
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Debammen, Beſondere Regeln für ihr gewoͤhnliches Verhalten, L 586 

— Benebmen gegen Schwangere und ®ebärende, L 587. 

— Benebmen bei der Hülfleiftung zur Geburt, 

— Verhalten bei fchweren Geburten, I. 588. 

— — bei widernatürliden Geburten, L 589. . 

— — wenn bohfhmwangere ſchnell fterben, L 590. 

— — nad der Entbindung, Nadgeburt, L 590, 591. 

— Behandlung neu geborner Kınder, Nabelihnur, L 591. 

— Benehmen bei der Geburt todtſcheinender Kinder, L 592. 

— ſchwache neugeborne Kinder, deren Behandlung, L 592. 

— Benehmen bei gebärenden. fedigen oder unbekannten Perfonen, 
L 592, 5393. 

— Prüfüng, L 59, 59. 

— Beeidigung, L 594, 597: 

— u... erledigter Hebammenftellen, 1.157, 580. 

— deren Wabl, L 615. 

— Aufſtellung tüchtiger Hebammen in den Gemeinden , wenn feine 
Frauen des Orts die Stelle übernehmen wollen, L 620. 

— Abgefommene und zur Ruhe gefegte, Ausübung der Geburtshülfe 
durch ſolche, I 622; II. 352, 353, 355. 

— Penfion alter Debammen, L 620. 

— Nufftellung lediger Frauensperfonen als folde, L 614. 

— Berpflihtung und Eid, L 158, 594, 597: 

— deren Tagbüder, L 616. 

— dürfen feine innere Arzjneien verordnen, L 615, f. Notbtropfen. 

— Motbtropfen, I. 346, 359, 362, 403. 

— Beiziehbung der Ortshbebamme zu Entbindungen, II. 351, 358, 

— auswärtige, deren Zuziebung zu Miederfunften, 11, 358. 

— das Todtenankleiven durch diefelbe, L 597. 

— deren Belobnung, Beloldung, Bezahlung, Kohn ıc., L 598, 601, 
615; II. 349, 350, 355, 361, 513. 

— Belohnung der Drtöhebamme, wenn eine andere die Riedertuuft 
beſorgt, L 620. 

— deren Befreiungen und Frohndfreiheit, L 598, 601, 615, 621; 

‚ 1. 360, 359. 

— deren en Diäten ‚L 611, U. 497. 

— deren Unterricht, L 1{6, 581. 

— Prüfung, L 156, 158; U. 359. 

— — Perbringung der Hebammen an den Prüfungeort, 1. 604, 607. 

— — Function des Oberhebarztes bei denfelben, L. 577, 599. 

— — bei derfelben follen die Hebärzte anwohnen, L 572, 576, 577, 
599, 605. 

— — Prämien, L 607, 613. 

— unterricht, Ertheilung defielben in der Entbindungsanftalt, Il. 348, 
353, 334, 365. 

— — Lehrbuch zu demjelben, L 600; IL. 341. 
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Hebammen:Unterridt, Diäten derfelben während deffen Dauer, L 611. 

— ⸗Unterrichtsanſtalt in Heidelberg, 1. 365. 

— ‚Bifitation, f. Debammenprüfung. 

— Benehmen der Hebärzte gegen folhe, L 572. 

— :Meifter, L 36. 

— Kunſt, Ausübung derfelben durd gelernte Frauenperionen, 
nn. 352, 352. 

— — deren Ausübung durd Unberechtigte, L 606. 

Hegen der Giftpflanzen, IL. 78 seqq., 286. 

— der medizinifhen oder fonft nüglichen Pflanzen, IL. 116. 

Heilbäder, Auffiht auf dieſelbe durch die Phyſicate, L 175. 

Heilfunde, Auffiht auf deren Ausübung, L31, 141 seqq., 221 segq- ; 
U. 62 seqq. 

— deren Studium, Befäbigung und Prüfung, L 67 seqq. 

— Prüfung der Candidaten der verjciedenen Zweige dejlelben, 1.79, 

— deren Ausübung ohne Staatderlaubnig, L 161, 221. ’ 

— innere, Beihränfung der Wundärzte in Ausübung derſelben, 
ſ. Bundärzte, Hebärzte, Hebammen, Wundarzneidiener. 

Heilkunſt, Verbindung des Studiums der inneren Heilfunde mit 
dem Studio der Wundarzneiwiſſenſchaft, L 558. 

Heifmittel, Verbot deren Feilbietung durch unbefugte Perfonen, 
L 161, 667, 681, 691, 693, 714, 715, 718; II. 62, 379. 

— Wundärzte follen Arſenik nicht ald Heilmittel anwenden, L 547. 

— innere, deren Anwendung durd Wund; und Hebärzte, ſ. Wund» 
ärzte, Hebärzte. | 

— deren Preis, ſ. Apotbefertare, Arzneitare, Taren. 

— für Thiere, es follen wohlfeile Mittel angewendet werden, L 773, 

— — — Tare jolher Arzneimittel, U. 384. 

Heilpflanzen aus der Umgegend der Apotheken, deren Anſchaffung 
und Aufbemwabrung, L 647, ſ. auch Kräuterſammler. 

Heilung der Verwundeten in Unterſuchungsſachen, Koſtenzahlung da⸗ 
für, Il. 64 seqq. 

— der Stranfen oder Bermwundeten , für welche öffentlihe Caſſen 
jablen, L 460. 

— armer Kranker, f. arme Kranke. 

Deilungdfoften für Verwundete in Unterfuhungsiachen,, IL. 64. 

Heirathen practifcher,, nit angeftellter Aerzte, II. 4 

Heiratbserlaubniß für practiſche, nicht angeftellte Aerzte, Wund: und 
Hebärzte, II. 4, 5. 

— GSeſuche find auf Stempelpapier zu ſchreiben, II. 43. 
— für Aerzte, Wundärzte, L 559, 560, 561: 

Helme (Düte) bei dem Branntweinbrennen follen von Zian ſeyn, 
l. 300, 

Hengite, das Eajtriren derfelben, L 893, f. aud Gaftriren. 

Herbitzeitlofe, Schädlichfeit des Genuſſes derfelden für das Vieh— 
L 29%, 854. 
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Heu, verſchlammtes und verdorbenes, deſſen Verbeſſerung und Zuts 
terung, II. 460, 859. 

Hochſchwangere, ſterbende, was in ſolchem Fall geſchehen ſolle, 590, 
603, 609, 610, 617; U. 348, 359, 

Hornvieh, Hauptmängel bei demjelben, L 7.1, 809, 

Hülfstafel für Scheintodte und Bergiftete, L 262. 

Hülfsvollitvefung gegen die Beſoldung, II. 573. 

Huneraugenſchneider, L. 222; 1. 62, 63. 

Hüte beim Branntweindrennen follen verzinnt jeyn, L 299, 
— (Helme) beim Branntweindrennen follen von Zinn feyn, 1.300 

Hufbeſchlag, L. ZB2. 

Hundsmufterung, L303 ‚304, 305, 306. 307, 782, 869, 888; 11.438, 

Dundstare, L 302. 

Hundswuth, Kennzeihen und Bebandlung derjelben, I. 872, 902. 

—S die Verordnungen und Belebrungen über diefe Krankheit, polis 
jeilihe, Vorkehrungen gegen diefe Krankbeit jtehen L 302 bis 310; 
11. 87 bis 108, 141, 875. 

— GEntihädigung der Eigentbümer ſolcher Zbiere, welche der Wuth 
verdächtig, von Polizei wegen getödtet werden, Il. 461, 490. 

— Erſcheinen derfelden bei anderen Tbieren, ohne daß diefe erweis— 
ih von mwütbenden Hunden gebilfen find, bei Füchſen, bei 
Katzen, L 308. 

— vom Genuß des Fleifhes und der Mild wuthverdächtiger Thiere, 
II. 101. 

— Gectionderfund bei — der Wuth verdächtigen Thiere, 
II. 97, 100, 101, 102. 

Hyoscyamus niger, oft Berantafl fung von Krankheiten beiden Schmweis 
nen, L 847. 

Jagd auf wüthende Füchſe, Frobnden dabei „II. 94, 9. 

Fabresberichte der Aerzte und anderen Sanitätsperjonen, ſ. Berichte, 
periodische. 

Immatriculirung, L 73, 99; IL. 14, 18, 21. 

Impfen der Schaafpoden, ſ. Schaafräude. 

Impfen der Schußblattern, ſ. Schußblattern. 

Smpfärzte, ſ. Schugblattern, Impfen im Allgemeinen, wer impfen 
‚dürfe und müſſe. 

Impfärzte, |. Schugblattern, deren Aufftellung in Earlörube, Il. 271. 

Smpflinge, I, 269. 

Impf-Puſteln, 1. Schupblattern. 

— :Stof, Warnung gegen unädte Lymphe, L 355, 391, ſ. Schuß: 
blattern. 

— :Tabellen, ſ. Schußblattern. 

Smpftaren, ſ. Schußbiattern. 

Impfen der Schaafpoden zum Schuß gegen die Räude oder Schaaf; 
poden, L 887. 

Smprejien zu den ImpfrTabellen, II. 259. 
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Snnerlihe Heilfunde, deren Verbindung ded Studiums der Wund— 
arzneifunde,, f. Deilfunde. . 
— Krankheiten, die mit äußerlihen Krankheiten complicirt find, 
Berechnung deren Kurfoften, 1. 556. 
— — mie weit folde der Pandcirurg bebandeln darf, I. 513. 
— — deren Bebandlung durch Wundärjte, L 506. 
— Praris ftebt den Staats-⸗Wundärzten ( Panddirurgen) und Ober, 
Wundärzten beihräntt zu, ſ. Wundärjte, Staats: Wundärjte. 
— — von derfelben.find die Hebärzte und Wundärzte in der Megel 
ausgeſchloſſen, ſ. Wundärzte, Hebärzte, Nothfälle. 
Inſpection einer ſchnell in Fäulniß übergehenden Leiche, 11.422, 433. 
— Gebühren dafur, II. 423, 433. 
Inftruction für Aſſiſtenzärzte, IL. 45, 46, 47. 
— für die Bezirköftellen der Phyſicate (verfhieden von der Phyſicats⸗ 
| ordnung). L 44. 
— für die correfpondirenden Räthe der Sanitätscommiffion, L 41. 
— für die Confervatoren der hirurgifhen Inftrumentendepots, 11.337. 
— für Eurfdhmiede, L 783, 
— für Leichenſchauer, L 745. 
— für die Oberbebärjte, L. 575. 
(Die Ueberſchriften der einzelnen Paragraphen weifen den Inhalt un. ) 
— für Wafenmeifter, L 314, 318. 
Inftrumente, birurgifhe, deren Anſchaffung von Seiten der Bund: 
.arjte, IL. 318, 331, 333. 
— — der Wundärjte follen zumeilen von den Bezirfsärzten unters 
fucht werden, L 149, 150. 
— — Depot derfelben, auf Staatskoſten angeſchafft, IL 337. 
— geburtsbülflihe, deren Anihaffung von Seiten der Hebärzte, 1.612, 
— Berjeihnig derjenigen, welche die Tbierärzte nötbig haben, 1. 780, 
— deren Arwendung jur Geburtsbülfe, L 570. 
— Depots, Notizen von folben, L 561. 
— — dirurgifche, MReparationen der Inftrumente, U. 336; 1. 
Snftruction. 
Interimiſtiſche Beſorgung der Sanitätsdienfte, L 65. 
Inquiſiten, infisende, Phoficatsberichte über folde, L 247, 24. 
Irren, Weberfihtstabellen über die im Jahr 1836 in der Pforzheimer 
Anftalt befindliben Irren, U. 712 seqq. 
Irrenanftalt I. 708 seqq. 
Srrenbau?, Notizen von demfelben , II. 709. 
— Berichte der Bezirksärzte über den Zuftand derer, die in das 
Irrenhaus abgeliefert werden, L 197, 198; IL. 710, 711. 
Srerenbäufer, allgemeine Auffiht auf diefelbe, | L 24, 25. 
Iſraeliten, die Bäder ifraelitiiher Frauen, L 319, I. 113. 
— deren Begräbnißftätten, 1, 759. 
— landfahrende, welche mit Blattern befallen find, 1.362, 365, 375: 
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Sfraeliten, bei denfelhen findet die Leihenfhau durd die Orts⸗Leichen⸗ 
befhauer Statt, L 743. 

— deren Särge, U. 425. 

Sfraelitenfnaben, Vorſicht bei deren Befchneidung, L 595.- 603, (06⸗ 

Zuden, f. Ziraeliten. 

Käſe, Ihädliher Genuß verdorbener Käfe, L 313. 

Kaffe, neumodiiher ( Surrogat), Warnung gegen den Genuß unbe: 
fannter Stoffe, welche dem Kaffe beigemifcht werden, L 291. 
Kartoffeln, Belehrung über deren Erhaltung und Benußung, 1293, 294. 

— unreife, Warnung gegen deren Genuß ,L. 293, 294. 

— den Genuß derjenigen, die aus überfhwemmten Feldern kommen, 
f. Borfihtsmaaßregeln. 

Karfunkelkrankheit beim Rindvieb, L 811. 

Kagen, wüthende, ſ. Dundemwutb. 

Kaufleute, deren Handel mit Arznei und Arzneiftoffen, L 667, 663; 
IL. 379. 

Kennzeichen der natürlichen Blattern, 11. 243. 

— der Hautmängel, L 797: 

— der Hundswutb,, Waflerfheu oder Wuthkrankheit, L 872, 902, 

— der foferdörre, L 838. 

— der Schaafpockenkrankheit, L 863. 

— f. ferner unter dem Mamen des betreffenden Gegenftande. 

Kindbetterinnen, Borforge für felbige im Allgemeinen, L 565; IL. 343. 

— Anzeige, wenn eine foldye während der Geburt ftirbt, L 571, ſ. 
Gebärende. 

Kinder. Alle Kinder müſſen im Lauf ihres erften Altersjabrd geimpft 
werden, L 377. 

— todtgeborne, Leichenſchau bei denfelben, 1.604, 742,760; II. 427, 428. 

— — Eintragung derfelben in Das Sterbregifter,, IL. 430. 

— — deren Beerdigung, L 604, 760. 

— Leichen, Legal-Inſpection derſelben, 1. 237; f. Legale Infpection, 

— Mord, uUnterſuchung todt gefundener Kinder, L 237; f. Legal» 
Inipection.' 

— — menn Hebammen foldyen entdöden, follen fie ed anzeigen, L 
584, 592, 593. 

— Spielzeug, deffen Färbung, L 96; l. 81. 

Kindstaufen in Privatbäufern, ſ. — 

— in den Kirchen, L 605. 

Kirchen, Begraben der Todten in foldhen, I. 758. 

Klauenfeuhe, Maaßregeln gegen diejelbe, L 897. 

— beim Rindvieb, L 811, 852, 897. 

Kleider, VBorfiht beim Verkauf der Kleider von Merftorbenen , 
U. 134 seq. | 

Klyſtiren gebört zum Badergewerbe ; II. 320, 321. 

Kochgeſchirre von Pack-fung, U. 85, 86. 

Kohlenſaures Gas, das ſich bei der Weingährung entwidelt, IL. 125 segq. 
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Koft der Gefangenen, L 472. 

Koiten für Heilung armer Stranfer, f. arme Kranke, Bezirfsärzte. 

— der Merjte bei armen Kranken, aus weichen Caſſen diefelben zu 

* zablen find, 1.462, 464 465, 466. 

— bei Eridemien, Epizojien und andern anftedenden Krankheiten im 
Allgemeinen, L 346. 347, 412, 467, 468; Il. 129, 132; f die 
befonderen Beranlaffungen. j 

— bei den natürlichen Blattern, L 249, 396. 398, 412, 413; IL. 
495 seqq. 502. 

— Impftaren, L 368, 381, 382, 389, 390; I. 501. 

— Hundswuth, Il. 87 und 9. 

— in Legalfällen, wo diejelben auf zablungsfähige Privaten fallen, 
Reiſekoſten koͤnnen nicht neben den Gebühren gefordert werden, 
II. 563. 

— bei Legal⸗Inſpectionen, Vermeidung unnöthiger Koſten, L 247 
248, 

— ver Sanitätdbeamten bei Legalfällen, L-359, 1. 64 

— der Medicinalbeamten in gerichtlichen Fällen, da tie Betbeiligs 
ten vermögend find, Il. 552. 

— für Unterbaft, Deilung und Verpflegung vermundeter Perfonen 
in Unterfuhungs:Saden, II. 64 seqq. 

— der Section folder Frauensperjonen, die in der Geburt oder 
bald nachher fterben, L 609. 

— für Behandlung innerliher Krankheiten, die mit äußerlihen coms 
plicirt find, II. 556. 

— ‚Zettel, ſ. KoftensBerzeichnifle. 

— :Verzeihniffe, was bei deren Ginfendung zu beobachten ift, I 
139, 214; -11. 58, 133, 562. 

— — deren Einreihung zur rechten Zeit, Nachtheile der Berjaum: 
niß derfelben, H. 133, 562. 

Krüenaugen, deren Berfauf, L 682. 

Kräzfrankbeit, Berfabren bei deren Heilung, Maafregeln gegen 
deren Verbreitung, U. 143 seqgq. 

— Behandlung Präzkranter Gefangenen, IL 144. 

— Belebrung in Betreff diefer Krankheit, Il. 448. 

Krämer dürfen Arjneien micht fubren, L 668, 63. 

— mit Materialwaaren, deren Durchgang, L. 715. 718. 

Kräuterbändler, Wurzelbändler, Tbeebändfer, L 69. 

Kranke, Pilichten der Nerzte im Allgemeinen gegen folde, L 124. 

— — des Staatdarztd zu deren Bejorgung in feinem Bezirk, L 460 
scqq. 

— arme, deren Bebandlung durch nicht angeftellte Aerzte, L 123. 

— — MBilihten des Bezirksarzts negen folche in feinem Bezirk im 
Allgemeinen, und gegen arme Kranke insbejontere, L 124. 

— 06 der Arzt einen ſolchen aufgeben dürfe, L 125: 


Regiſter. 813 


Kranke, Verhalten der. Aerzte, wenn: ſich Kranke an andere Aerzte 
wenden, 1. 125, \ 

ausländifche, deren Zransportirung,, L 347. 

Gemütbsfranfe, Auffiht auf dierelden, L 200. 

— für welde öffentlihe Caſſen zahlen, deren Heilung, L 461, 465. 

— Trandportirumg folder , deren Krankheit Sperre: Anlegung er; 
fordert, 1 403. 

— gelegenbeitlihes Erfundigen der Dezirksärzte nad) den Kranken 
in dem Phyſicats-Orten, L 174. 

— @&endarmen, II. 291. 

Kranken: Beforgung,, gemeinfchaftliche mit anderen Aerzten, L 127. 

— Seſuche, überflüffige und zudringliche, L 126. 

— — nicht verlangte oder angeordnete, L 460. 
— — bei Epidemien,, in Fällen, da dıe Amtscaſſen zahlen, find den 
einzelnen feine Diäten uud Reifefoften anzurechnen, 1, 467. 

— ‚MWüärter, deren Bildung, U. 337. 

— — Mundarzneidiener, L 530. 

Krankheiten, anſteckende, Vorkehrungen gegen foldhe, L 333, 338, 

— epidemifhe, endemiihe, Verhalten der Bezirfsärjte bei Deren 
Ausbruch, L 168, 169, 170. 

— innerlihe und äußerliche, complicirte, Zeredhnung der Kurfoften 
derfelben , II. 556. 

— die mit Wunden complicirt find, L 522. 

— fppbilitifhe, in wie fern -Wundarzneidiener folhe behandeln 
durfen, L 531. 

— der Verftorbenen, die Todtenſchau-Regiſter ſollen Ueberſichten 
darüber geben, L 763. 

— bei Thieren anſteckende feuchenbafte, Verhalten der Thierärzte 
bei deren Entdedung, I. 774, 778. 

— innerlide, bei Thieren dürfen Kurfhmiede nit bebandeln, 
L 784. 

— der Tbiere, f. Die Namen der einzelnen Srankheiten. 

— unter den Zbieren, bei welchen für die Tödtung angeftedter 
Entſchädigung gegeben wird, U. 461, 490. 

Kranke Tbiere, deren Aufnahme in die Veterinär-Anſtalt,“ II. 476, 

— — Toͤdtung folder, die von Polizei wegen zur Abwendung der. 
Anſteckungsgefahr mwegzufhaffen find, IT. 461, 490; ſ. auch 
Hundswuth. 

— Hausthiere, Thierärzte, und beſonders Bezirks-Thierärzte, ſind ver, 
bunden, ſolche in Behandlung zu nebmen, L, 773, 782. 

Krankes Bieb, deffen Schlachten, L 310, 311. 

Kreifende, welche während der Geburt jterben, L, 571, 603, 609, 610, 617. 

— VBerfabren bei dem Tod derjelben, I. 348, 359, 

Kreis: Medicinalreferenten,, deren Diäten, 11, 497. 

— »Oberärzte, deren Diäten, II. 497. 

Kriegspeft, Vorkehrungen dagegen, 1. 339. 


) 
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Leihen, Behandlung derfelben, f. die Leichenſchau-Ordnung und ihre 
Nachträge. 

Leichen-Oeffnung, f. Legal:Inipectiond: Ordnung. 

Feihenfhau, allgemeine Regen deshalb, U. 412, 416, 417, 420, 
421, 423, 427, 432. 

— erſte, wann folhe vorzunehmen, L 739, ſ. Sterbfdein. 

— Sterbſchein, L 140, 753: 

— an plötzlich Berftorbenen, L 740, 751: 

— an Perfonen,die gemaltiam ums Leben gefommen feinen, 1. 740, 

— — — die an Gift oder am Genuß anderer fhädlihen Dingen 
geftorben fcheinen, 1, 740, 751: 

— — — die an zen oder anſteckenden Krankheiten geftorben 

„ find, L 740, 

— Berbalten, im ui Scheintod vorhanden zu ſeyn ſcheint, L 741, 
751. 

— die Todten dürfen nicht vom Sterblager weggebracht werden, 

ehe der Leichenfhauer dieß angeordnet, L 74. 

— bochfchwangerer Frauenleihen, deren Bebandlung, II. 348, 359. 

— der an der Cholera VBerftorbenen, II. 204. 

— jmeite, L 742. 

— — L 749, Beobahhtung der Zeihen des Todes bei derfelben, ibid. 

— Beerdigungszeit, IL. 412, 416, 420, 422, 432, 433. 

. — findet auch bei den Juden Statt, durd die angejtellten Leichen: 
fhauer, L 743. 

— an todtgebornen Kindern, L 604. 

— bei Frübgeburten, I. 427. 

— Vornahme derfelden zur Nachtzeit, n. 421. 

— foll nit den Schullehrern übertragen werden, IL. 411. 

— nicht an Hebammen, L 737. 

Leichenſchauer, deren Znftruction, L 745. 

— deren Inftruction und Verpflichtung, L 738, 739, 745 seqq. f. 
auch Leibenihau 

— führt das Leichenſchau-Regiſter, L. 743. 

— deren Gebühr, L 742. 

— mer in der Regel dazu verwendet werden foll, L 737. 

Reihenihau:-Ordnung, L739 Nachträge; IL 4m. 

— — deren Hantbabung von Seiten der Pboflcate, L 167. 

— — deren genaue Beobachtung wird befoblen, 1.760, 762; 11. 460. 

— :Scheine, L 78. 

— — Todtenſchauſchein), deſſen Ausſtellung, L 749, 750. 

— Impreſſen, 11. 413, 414, 415. 420. 

— Megiſter und Sterbſcheine, L 769. 

— — I 743. - 

— — deren monatlihe Ginfendung, U. 417, 423. 

— — deren Prüfung, I. 417, 422, 427, 429, 432. 

— — follen zur Entdeckung mediciniicher Pfuſcherei führen, IL. 47,24: 
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Psihenfhau-Regifter in den cliniſchen Anftalten , IL. 412. 

Liſten der Neugebornen find von den Pfarrämtern an die Phyſicate 
einzufenden, L 393. 

Licenz, pbarmazeutiiche, L 638 seqgq. 

— ‚Beihränfung. der Wundärzte in Ausübung der inneren Heil» 
kunde, ſ. Wundärzte. 

— ‚Schein für Nerjte, L 117. 

— — für Oberwundürjte, L 501, 

— — für Hebärzte, L 569. 

— — für Unterwundärjte, L 520. 

— — der Wundarzneidiener, L 529. - 

— — für Thierärzte, L 771 bis 777. 

(Die Heberfchriften der einzelnen Yaragrapben weifen den Inhalt nad.) 

— :lieverfhreifung. Die ZodtenihausRegifter follen als Controle 
gegen diejelve dienen, L 763. 

Löferdörre, Kennzeichen diefer Krankheit, L 838. 

— DBebandlung diefer Krankheit, L 838. 

— beim Rindvieh, Maaßregeln zur Verhütung der Verbreitung 
derjelben, L. S12, 815, 821, 822, 849, 856. 

— Entſchädigung der Eigentbümer folder angeftecften Thiere, welche 
von Polizei wegen getödtet werden, II. 461, 490. 

Lohn der Hebammen, L 598, (01. 

an Bürgermeilter, 

Localpoligei, f. | Ortspolizei, fanitätifche. 

Lollium temulentum, f. Tollforn. 

Lungenſeuche unter dem Rindvieh, Maafregeln zu — Abhaltung, 
Unterdrückung und Heilung, L 814, 884; TI. 451. 

Lymphe zur Impfung der Schugblattern, deren Aufbewahrung, I. 391. 

— zum Impfen der Schugblattern, Warnung gegen unädte, L 355. 

— foll bei den Impfärzten vorräthig ſeyn, L 380. 

— der Schußblattern, deren Gewinnung aus Impfpufteln ift uns 
ſchädlich, L 386. 

— von welchen Kindern fie vorzüglid zu nehmen ift, L 399. 

— mann fie zu benußen iſt, L 399. 

— Gewinnung derfelben an den Eitern inländifher Kübe, L 418, 

— von einer Kub bat ſchützende Blattern hervorgebracht, Il. 280, 284, 

Maapgeihirre und Wuggeihirre, Anwendung folder, die aus ſchäd— 
lihen Stoffen befteben, L. 298; IL. 82, 83. 

Mängel, körperliche, in Bezug auf Militärdienft, L 482, 485 seqg. 

— ſ. Eonfeription. 

Masern, Verlauf der Schugblattern:Impfung während diefer Krank: 
beit, L 358. 

Maßregeln, medicinifch : polizeiliche, im Allgemeinen, wenn deren 
nöthig find, die Koiten veranlaflen, fo ift-an die großh. Sanitäts⸗ 
Commiſſion zu berichten, IL. 141. 

Baur's Sammlung It. 52 
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Maßregeln, medicinifchspoligeifiche, f. die Beraniofungen, in melden 
fie getroffen werden. 

Material:Händler, deren Gemwerbödefugniffe, f. Materiafiften, L 667. 

— Handlungen, deren Bewilligung, IL. 400, 

— Waaren, weldye Gegenſtände des Dandels der Materialiften find, 
L 694, 697. 

— — deren Durdtragung durh Krämer und Daufirer, L 715,718. 

Materialiften, Auffiht auf diefelde durd die Bezirks » Staatsärjte, 
L 147. 

— teren Azrneibandel, IL. 379. 

— deren Gemwerbäbefugniffe, L 694; U. 381. 

— Berzeihniß der Apotheferwaaren, welche diefelben führen dürfen, 
L 697. 

— Giftverfauf durd folhe, 1. 691. 

- — Berfauf der Schwefelfäure, der Galjfäure, L. 692, 693. 

— ‚Unterfhied deren Gewerbes vom Gewerb ded Droguiften, L 695. 

Maulieuche beim Rindvieh, 1. 811. 

Medicamente, deren Abgabe auf Berordnung der Wundärzte und 
Hebärjte in Motbfällen, U. 323. 

— die zu Verbrechen mißbraucht werden, deren Abgabe, L 677. 

Medirinal:Diener,, Tabellen über diefelben, Il. 60, 6l. 

— ‚Referenten, deren Einführung, L 18. 

— — deren Anftellung bei den Randes:Collegien, L 40, 

— — ſ. Kreis: Medıcinal:Referenten. 

— ;Tar:Drdnung, neue vom 7. April 1836, II. 495 seqq. 

— MWeien, Berichte über deflen Zuftand, L 218, 219,220; 11.60, 1. 

Medicinifhe Gandidaten, deren Prüfung, L 79. 

— — ſ. Candidaten der Medicin. 

— Gutachten in Criminal: und Legalfillen, I. 229, 335, 34, 35, 
256, 257; II. 67, 70. 

— Planen, deren Degung, L 288, 292; II. 116. 

— Pfuſcher, die Vezirfsärzte follen folhe übermahen, L 161. 

— — Auffiht ‘auf diefelbe und Berfügungen über diefen Gegen: 
ftand der medicinifhen Polizei, L 221 segq., ſ. aud Apotheker, 
MWundärzte, Arzneiverfauf u. f. mw. 

— Pfuſcherei, die Leihenfhausftegifter follen zu deren Entdeckung 
beifen, II. 417, 434. 

— Polizei, f. die einzelnen Gegenftände, auch Ortspolizei. 

— Topograpbien,, deren Ginfendung, L 481, 

Mediciniichpolizeilihe Maaßregeln, wo deren nötbig find, welche 
Koften veranlafien, ift Beriht an die Sanitätscommiljion zu 
erftatten, II. 6, 141. 

Menihenblattern, Maafregeln gegen Pe in welchen ſolche 
ausbrechen, l. 422, ſ. Blattern, Schutzblattern. 

Menſurirgeſchirre in den Apotheken, L 646. 

Merkwürdige Naturerſcheinungen, deren Anzeige, L 179. 


en 
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Merkwürdigkeiten, anatomiſch-phyſiologiſche, II. 440, 469. 

— in der Natur, deren Anzeige, 1. 481. 

Milde Fonds, Verordnungen der Chirurgen auf diefelben, L 548. 

MilitairsAerzte, deren Anciennetät, L F 55. 

— — deren Rangverhältniſſe, L 54, 55; IL 3. 

— Sanitätsdiener, deren veriodiſche — an die Sanitäts⸗Com— 
million, L 210, 213. 

— »Sanitätsgegenftände, deren Behandlung, L 55. 

Milgpdihtige, Ertbeilung der Impfſcheine an ſolche, I. 256. 

Mihbrand (Biebfeuhe), L 806, 811. 

— — polizeilihe Maaßregeln gegen deſſen Entitehung u. Ausbreitung, 
L 876, 882. 

Mineralfäuren, die Gefäße, in welchen ſolche abgegeben werden, 
follen mit Signaturen verfeben feun, II. 380, 

Mißbrauch der Amtsgewalt (Goncuffion), L 192. 

Mißgeburten, Berbalten der Phyſicate in folhen Fällen, L 602. 

— Berbalten der Hebammen bei folhen, L 589, 591. 

— tbierifche, II. 440, 

Mitbeamte der Sanitätsdiener, Berbalten der letzteren gegen die 
erfteren, II. 45, 48 seq 

Mitglieder der Sanitätteommift ion, deren Diäten in der Privat: 
praris, 11. 497. 

Mittelſchulen, Beſuch derfelben vor dem Antritt der Univerfitätds 
ftudien, IL. 14, 18, 21 seq. 

Möridiihe Pillen, deren Verkauf, 1. 685. 

Moft, f. Weingäbrung. 

Mutterkorn, Entfernung deflelden aus dem zum Mahlen beftimmten 
Getreide, L. 294. 

Muttermäbler, Verbalten der Hebammen bei folhen, L 591. 

Nachimpfung, Belohnung des Arztes dafür, II. 251, 258. 

Nahrungsmittel ‚ unvolfommene, Warnungen gegen deren Genuß 
im Allgemeinen, IL. 117 seqq., f. die einzelnen Nabrungsmittel- 
3: B. Kartoffeln. 

Natürliche Blattern, f. Blattern, Schußblattern. 

— (Menfhen:) Blattern, Küben eingeimpft, L 418 Note *). 

Naturmerfwürdigkeiten, Naturfeltenheiten, deren Anzeige, 1. 177, 
179, 481. 

[1 Mißgeburten. 

Naturwiſſenſchaften, deren Studium von Seiten der mebdicinifhen 
Gandidaten,, 1. 97. 

Mebengewerbe der Apotheker, L 665. 

Nervenfieber, anſteckende, Borkehrungen gegen folhe,1.333, 338, 339. 
— (Biebfeuhe), L 811. 

Meugeborne, Vorſorge für folche, f. Abtyeilung V in beiden Theilen, 
f. auch Haustaufe, Befchneiden. 

— Bundarzneidiener dürfen das Zungenbandchen nicht löſen, IL. 339. 
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Neugeborne Kinder, die Liften derfelben find von den Pfarrämtern 
der Impfung wegen an die Phyſicate einzufenden, 1. 373, 377, 
393, 416; II. 244, 251, 270, 359, 268. 

— — mie folhe von den Hebammen zu behandeln find, 1.591, 592. 

— — widernatürlid) gebiltete, Verhalten der Hebammen datei, 1.589. 

— — todtgefundene, Deren Legal⸗Inſpection, L237 ; f. Legal⸗Inſpection. 

— — ſchwache, wie die Hebammen ſolche behandeln follen, 1593. 

Neuſilber, ſ. Pack-fong. 

Nonnenſchneider dürfen nicht Hengſte caftriren, L 893, 994. 

Normalbeſoldung der Staatsärzte, II. 630. Ä 

Nothapotheken, ſ. Hand» und Mothapotbefen. 

Motbdurftstbeil der Beſoldung, 11. 573. 

Motbfälle, wundärztlihe und bebärztlihe, IL. 323, 32°. 

Motbkiften, deren Anſchaffung, L 283 seq; II. 76; f. Rettungsapparate. 

Noth- und Hülfstafel für Scheintodte und Bergiftete, L 262 seqq. 

Motbwendige Mittel in den Apotbefen, L 650. 

Motbtropfen für Kindbetterinnen, U. 346, 358, 262, 403. 

Notbzuht, Unterfuhung folder, melde diefelbe angeblich erlitten 
baben, L 245. 

Oberhebärzte, deren Anftruction, L 575. 

(Die Ueberſchriften der einzelnen Paragraphen weifen den Inhalt nad.) 
Oberhebärzte, deren Diäten, IL. 497 ; ſ Geburtshülſe, Hebärzte. 
Deffnen der Schugblatternpujteln zun zum aa der Hebertragung der 

Lymphe von Arm zu Arm, L 386, 390, 39. 

— der Särge bei der Beerdigung , IL. 431. 

Oelkuchen von Bucheln, fhädlıd, für Pferde, J. 888. 

Delmaage, 1; U. 82, 83. 

Delpreffen aus Atropa Belladonna:Gaamen, L 2°0. 

— aus dem Saamen der Digitalis purpurea, L 292. 

Oehmdgras, Verbeſſerung verdorbenen Oehmdes, 11. 439, 443. 

Dfficialdefuche der Staatsärzte, Koften dafur, 1.; 11. 134, bejonders 

‚ 138 und 140, ſ. Epidemie, Koften. 

Operationen, hochwichtige, der Geburtsbülfe, IL, 364. 

— wundärztliche, bedenkliche, der Phyfitus foll bei denſelben anwefend 
feyn, L 149. 

— — melde dahin gebören, I. 330; 

— — deren Tare, Il. 509. 

— — ‚geburtsbülflihe, deren Tare, II. 513. 

— — tbierärztlihe, I. 515. 

— — jabnärztliche II. 514. 

DOrdnungs:Strafen gegen Sanitätebeamten, U. 6, 10. 

DOrganifation der adminiftrativen Landesbehörden, General:Sanitäte: 
Gommiffion, L 39. 

— der erecutiven Fandesbehörden, Inftruction für die Bejirkäitellen, 
namentlich die Phyſicate, L 44 seqq. 
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Organiſation der Sanitätsbeziefe, L 30, 49. 


— des Sanitätsweſens, L 29. 

DOrganifationdsEdict, die directive Landes:Adminiftration betreffend , 
I 16 segq. 

Organiſche Beftimmungen, L 5. 15, 16 bis 65; IL 1. 

DOrte:Entfernung vom Wohnort, unterſchied in Diätenbezug und 
Gebübren, II, 502, 

— — Beftimmung derfelben vom Boni der Sanitätsbeamten» 
I. 513, 561, 564. 

— Polizei, fanitätifhe, in wie weit fofe den Bürgermeiftern zur 
ftebt, II. 7. 12. 

— ‚Sperre beim Ausbruch der Blattern, L 394.- 

— — bei der Cholera, II, 193. 

— — hei Viehſeuchen, f. Sperre. 

— sBorgefegte, in wie fern denfelden Orts-Sanitäts-Polizei zuftebt, 
u. 7, 12. 


— VWorſteher, eriter, fol dem Impfgefchäft beimohnen, II. 250, 


Pack-Fong (Meufilber), II. 85, 26: 

Patienten, f. Kranfe, Verwundete. 

Penfion der Hebammen, L 6%. 

Penfionen, deren Anfangstermin, Il. 635, 839. 

— deren Genuß im Ausland, U. 59. 

— deren Zablungstermine,, II. 627, 638. 

— der Staatsdiener-Wittwen, II. 656: 

— der Bittwen, Waifen der Staatsdiener befteht in 50 Procent 
des Wiltmenbeneficii, IL. 608, 609, 

Menfionirte, deren Zugkoften, II. 638. 

Penfionirung der Staatsdiener, II. 603 scqg. 

Penjions:Steuer, II. 610, 623. 

— — Gataftrirung derfelben,, IL 613. 

Periodifhe Berichte der Medicinalperfonen, 1. 138, 20%, |. Berichte: 

— — der Sanitäts:Perfonen follen auh von MilitärsNerzten er: 
ftattet werden, L 210, 213, 214. 

Perlerankheit beim Schlachtvieh, Dauptmangel, L 790, 802. 

Pertfleifh, in wie fern daſſelbe genofjen werden fann, L 310; I. 
108, 109. 

Perionalzulagen der Sanitätöbeamten, Il. 635. 636. 

Petechialfieber, Vorkehrungen gegen daſſelbe, L 339. 

Pfarrämter, Einſendung der Geburtsliften an die Popfi icate zum 
Behuf der Schugblattern-Impfung, L 377, 393, 416; Il. 251. 
269, 270. 

— dürfen feine Leiche früher beerdigen, ald ed der Leichenſchauer 
angeordnet bat, L 743. 

— follen feine Leiche vor der beftimmten Zeit begraben. L 763. 

— dürfen keine Leiche beerdigen, ohne den REDEN erhalten 
zu haben, L, 743. 
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Pfarrämter follen die Sterbregifter mit der gehörigen Genauigkeit 
audftellen, L 763. 

— follen die Todtenſchauſcheine zur gehörigen Zeit einfenden, 1.763, 765. 

Pferde, Eaftriren derjelben , ſ. Eaftriren, 

— DHauptmängef bei denfelben, L 790, 809. 

— Seuche, welche in Frankreich ausgebrodyen ift, Kennzeichen, 1.888. - 

— — Maafregeln, L 889, 890. 

— — unter denfelben, L 888, 389, 890. 

— — unter denfelden (Miljbrand , gelber Knopf, wildes Feuer), L 805. 

— Rozkrankheit derfelben,, L 866. 

— rojige, welche von Polizei wegen getödtet werden, Vergütung des 
Werths derfelben, L. 871: ce 

— Bergütung des Wertbs folder, die zur Verhütung des Anſteckens 
getödtet werden, L 871. 

— Buchel:Delfuhen find ihnen ſchädlich, 888. 

— Fourage, Beſtimmung der Reifekoften folher Sanitätsdiener, 

welche diefe bezieben, U. 499, 500. 

— GStaatsärzte, welche Pferdefourage beziehen, dürfen Pferder 

miethe und Fuhrlohn in ihrer Privatpraris aufrechnen, II. 554, 555- 

— wer eine foldye bezieht, hat das Pferd zu balten, Ausnahmen’ 

U. 560, 

— der Staatsärzte, Beſtimmung eines Averfi dafür, II. 543. 

— mann folche vergütet wird, L 34. 

— zweite, deren Anrehnung bei Reifefoften, Il. 559. 

‚Miethe, wann foldhe vergütet wird, L 34 

— Anrehnung einer zweiten, U. 559. 

s und Ebaifenmiethe, in weldyen Fällen foldhe angerechnet werden 

darf, I1. 544, 545, 546, 559, 563, 564. 

Pflanzen, medicinifh oder oͤconomiſch nüglihe , deren Hegung, 
L 288; M. 116. 

— fhädlihe, Warnung gegen deren Genuß und dconomifhen Ge 
brauch, L 287, f. die einzelnen Namen. 

Pfuſcher, deren Ausſchließung von der medicinifhen Praris, 1. 221. 

— medieinifche, unbefugte Ausübung der Geburtsbülfe, L. 596. 

Pfuſcherei, medicinifhe, die Bezirks » Staatsärjte folen auf folde 
wachen, L 161. 

— — f. Bundärste. | 

— Ausübung der Hebammenkunft durch Unberechtigte, L 606. 

Pharmazeuten, f. Apotbefer. 

Pharmazeutifhe Candidaten, deren Prüfung, L 79, 638 seq q · 

— Licenz, f. Licenz. 

Pharmacopea borussica, L 679. 

Pharmacopea Hamburgensis pauperum, L 679. 

Phyſieate, f. Bezirksärzte, Bezirks⸗Staatsärzte. 

— deren Berbältnig zu den Bürgermeiſtern, U. 7, 12. 

— gemeinfchaftliche Geſchäfte derfelben mit den Bezirfsämtern, I. 196. 
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Phyſicatsberichte, periodiſche, L 138, 

— — Vorbemerkungen, L 200 bie 214. 

Poyficatsbezirfe, deren Beſtimmung (Abgrenzung), L 30, 49. 

"Pillen, Möridiihe, deren Werfauf, 1, 635. 

— Redlingerifhe, Berfauf verboten, IL. 379. 

Boden, f. Blättern, Epidemie, Schußpoden. 

Pockenkrankheit unter den Schaafen, |. Schaafräude. 

Pockenſeuche unter den Schaafen, f. Schaafräude. 

Polizei, fanitätifche Ortspoligei, in wie weit folde den Bürgermeiftern 
auftebt, UI. 7, 12. | 

Polizeilihe Maaßregeln, medicinifhe, wann deren nötbig find, Die 
Koften machen, iſt an großh. Sanitätscommijfton zu berichten, IL, 141. 

— — — f. die Dauptworte der Gegenſtände, welde diejelben ber, 
vorrufen. 

Prämien für Hebammen, L 607. 613. 

— für Zudt der Blutigel, IL. 341. 

Practifhe Aerzte, nicht angeftellte, deren Licenzigein, L 117. 

— — deren Anciennetät, II. 3. 

— — deren Berichte an dad Phyficat, ſ. Berichte, periodifhe, und 
verzüglich UI. 54 seqgq. 

— — deren Diäten, 1I. 497. 

— — deren Befugniß, die Schußblattern impfen zu dürfen, Il, 234, 
235 coll., 262. 

— — Taren für ihre Verrichtungen, I. 34. 

Practiciren ausländifcher Aerzte im Lande, I. 223. 

Practicirende oder practifhe Aerzte, ſ. practiihe Aerzte, 

— Aerjte, Pflichten derfelden gegen Kranke im Allgemeinen, L 124. 
— — dürfen weder bebärztlibe noch wundärztlide Functionen ber: 
richten, wenn fie dazu nicht befonders licenzirt find, L 131, 

— — in wie fern fie fhuldig find, arme Kranfe umjonft zu be— 
bandeln, I, 123. - 

-- — follen ibren Wohnfig dem Phyſicat anzeigen, IL. 6, 9. 

— — Berbalten derfelden, wenn Kranke fih an andere erste 
wenden, L 125. 

— — Verhältniß gegen das Apotheken⸗, bebärztlihe und wundärzts 
lihe Perfonal, L 130, 131. 

Praris, bebärztlihe, der Gtaatsärzte, L 158, 159. 

— innerlihe, Beſchränkung der Wundärzte in folder, f. Wundaͤrzte. 

— mundärztlide, der Staatsärzte, I 158, 159. 

— ‚Ertrag, Aufnahme der Sanitätsdiener mit demfelben in die 
Wittwencafle, U. 672 seq. | 

Privatpraris angeftellter Staatsärzte, Diäten bei ſolchen, 1. 497. 

Privatunterricht vor dem Antritt des Univerfitätäftudiums, 1.81, 84; 
11. 14, 18, 21 seq. 

Proviforifche Phyſicatsverweſer, deren Befoldung und Diäten, 11.544, 

— Beforgung der Sanitätsdienite, L 65. 
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Prüfung vor Antritt der Univerfitätäftudien, 1 82, 83, 86; II. 14, 
18, 21 seq. 

— der Gandidaten der verfdiedenen Zweige der Heilkunde, 1. 79, 96. 

— — — — Mebicin, L 6; 1. 15; bei Anmeldungen follen die 
Zeugniffe über beftandene Gymnaftal» Prüfungen. beigelegt wer: 
den, I. 15; eben fo die Studienzeugniffe und Sittenzeugniffe , 
II. 15, 16, 18. 20, 4. 

— — — — — Zulaſſung folder Eandidaten der Heilkunde, die 
bei einer früheren Prüfung durchgefallen find, zu einer weiteren 
Prüfung, Il. 15, 16. 

— die Sandidaten fpllen ſich fchriftlih dazu melden , L 74. 

— der Apotheferlehrlinge und Gehülfen Dunc) die Phnficate, L 2 
633, 688. 

— ausländifher Apotbefergebülfen, IL. 404, 408 . 

— der in den Apotbefen anlangenden Materialmaaren ; L 146, 147. 

— der birurgifhen Lehrlinge durch die Phyſicate, L 150; durch den 
Landchirurg L 518; überbaupt L 542, 543. 

— der Hebammen, die Hebärzte ſollen derfelden anwohnen, L 572, 
576, 577, 599. 

— der Hebammen, L 156, 158; II. 359. 

— der Kurſchmiede, L 9. 

— der Tbierärjte, L 771: 

Puſteln, Impfpufteln, deren Beſchädigung, 1. 399. 

— -- deren Deffnung, L 399. 

Quadfalber, L 161, 221 segq-; II. 62. 

Quartalbericte, f. Berihte, periodifhe, der Sanitätsbeamten. 

Quiesceirung der Staatsdiener, II. 601. 

Rabbinate follen die Verzeihnifle der Meugebornen zum Bebuf der 
Schußblatternimpfung an die Phyſicate einfenden, I 416. 

Räucherung nad aufgebobener Sperre, 11. 260. 

Raute, Krankheit der Schaafe, f. Schaafpoden, EMMRER 

Rang der Stattsdiener im Allgemeinen , II. 535 

— — Mpotbefer, L 666. 

— — Öeneral:Staabsärjte, U. 5. 

— — Militairärzte, L 54, 55. 

— — angeftellten Tbierärzte, II. 3: 

Ranunculus aquatilis, f. Waflerbabnenfuß. 

Ranunculus sceleratus, f. Waſſerhahnenfuß. 

Nafiren, f. Barbiergemwerbe. 

Rattengift, Kügelchen, deren Verkauf, L 683. 


Raukkorn (Biebfeuhe), L 812. 


Rechnungen der Apothefer, mad bei deren Cinfendung zur Decretur 
zu beobadıten ift, L 214. 

— — — für öffentlihe Kaffen,, L 66l. 

Rechte der Dienerbefoldung von 1804, II. 569. 
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Rechts: Verbältniffe der Staatsdiener von 1804, Dienerpragmatif, 
Abtbeilung X, 567; aufgehoben, II. 596. 

Regierungsbfätter für die Phyſikate, IL. 58, 59. 

Regiitratur der Poyfieate, L 140, 216: 11. 58 seqq 

. Reinigung der Häufer, in weichen fich Blatternfranfe befanden, L 385. 

Reinlihkeit auf Straßen und in Häuſern, IL 121. 

— bei Gefangenen und in Gefängniflten, L. 469, 471. 

— des Locald und der Gefäße in den .Anotbefen, 1, 646. 

Reijefoiten der Sanitätde-Beamten, L 33, 34, 35. 

— — — — und des Sanitätsperfonals find regulirt in der Medici: 
nal-Tarordnung., II. 499 seqgq. 

— — — Perſonen, Anrechnung einer zweiten Pferdefourage und 

zweiten Miethe oder Ehaifenmietbe, II. 499, 500, 544, 545, 546,. 

— der Gtaatsärzte, die Pferdefourage beziehen in ihrer Privat 
Praris, I. 554, 555. 

— ter Stellvertreter der Staatsärjte, IL 551, 553. 

Recruten, Impfung ei mit den Schugblattern, L 43; I. 
235, 260. 

Reparationen an denen in den chirurgiſchen Infteumenten : Depots 
befindlichen Inftrumenten , 11. 336, 

Rettung der Scheintodten, L 259 seqq. und 272 seqq. ſ. die einzelnen 
Morte. 

Rettungs: Apparate, L 165, 261. 

— — deren Anfhaffung, L 283. 285; IL 76. 

— — mas fie enthalten follen, L 284, 285. 

— — mo fie gebalten werden jollen, I, 285. 

— sZafeln, L 261, 262 seqq. und 277 seqq. 

— ;Berfuhhe bei Unglücksfällen, L 163, 164. 

— — find anzuftellen, ebe eine LegalsSection vorgenommen wird, 
L 227. 237. 

Recepte, allgemeine Regeln, wie foldye zu fchreiben find, L 127. 

— find deutlih und nicht mit hemifchen Zeichen zu fchreiben, L 127. 

— ohne deren Borlage dürfen feine Arzneien abgegeben werden, 
L 677. 

— deren Aufbemabrung, L 659, 678, 

— Apotheker dürfen ſolche nicht verſchreiben, L 657: 

— die Avotbefer follen diejelbe gebeim halten, L 662, 

— zum äußerlihen Gebraudh, deren Abgabe in den Apotheken, 
L 677. 

— zum innerlihen Gebrauch, deren Abgabe aus den Apotheken, I. 678. 

— deren Zarirung, I: 658, 690; II. 401. 

— — Verfertigung, L 655, 656, 657. 

— — Eintragung in das Npothefenbud ; L 659. 

Recepten:Driginal, wenn folche zurückgegeben werden, follen- fie in 
Abichrift aufbewahrt werden, IL. 659. . 
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Hecepte, Mepetition derfelben, II. 378. 

— Verhalten des Apothekers, wenn ein verfchriebenes Mittel nicht 
vorhanden ift, L 656. 

— — — — wenn er einen Schreibfehler in demſelben bemerft, 1. 655. 

— die von Ausländern den Apothefern producirt werden, L 678. 

— für Ungenannte, L 127. 

— der Wundärzte, deren Fertigung in den Apotbefen, L 677, 678. 

— deren Verordnen durd Ebirurgen auf milde Fonds, L 548. 

— der Wundärzte und Hebärzte, f. unter diefen Rubriken. 

— Apotheker dürfen folhe nicht verfhreiben, L 657. 

Rindsbäute, deren Einfubr, IL, 447, 448. 

Rindvieh, aufgebiäbtes, deffen Behandlung, L 901. 

— (Hornvieb) , Hauptmängel,, 1. 790, 809. 

— Geude unter demfelden (Miljbrand, gelber Knopf, wildes Feuer), 
L 805. 

— ⸗Seuche, Klauenfeuhe, Maulfäule, L 808. 

— — allgemeine Verfügung, L 807: 

— — Maafregeln gegen deren Einbringen, U. 447, 448, 451. 

— — Löferdörre, Rindviehpeſt, L 810, 812, 815, 822, 838, 848; 
IL. 447, 448, 

— — fLungenfeude, L 884. 

Rittlohn der Sanitätsperſonen, f. Reifekoften. 

— — Gtellvertreter der Staatsärjte, II. 551, 55%. 

Röhren beim Branntweindrennen, wenn fie aus Kupfer find, fo 
follen fie verzinnt ſeyn, L 299; follen nicht fpiralfürmig gemwuns 
den feun, L 300; von Zinn oder verjinntem Eiſen ſeyn, L 300. 

— beim Branntweinbrennen,, f. Kübiröhren. 

Rotzkrankheit der Pferde, Hauptmängel, L 790. 


— — — Kennzeichen, L 797, 
— — — Seuche, L 787, 866. 
— — — Vergütung des Werths ſolcher Pferde, die zur — 


der Anſteckung getödtet werden, L 850, 857, 865, 869, 8713 
UI. 461, 490. 

— — — davon ift Anzeige bei großh. Sanitäts-Commiſſion zu 
maden, U. 491, » 

Rüben, Belehrung über deren Erhaltung und — L 293, 294. 

Ruhegehalte der Staatsdiener, Il. 601, 603. 

Rubr (Viehſeuche), L 812. 

— ⸗Krankheit, deren Verhütung und Abwendung, L 338. 

Saamen, fhädlihe, Warnung gegen deflen Genuß und öconomiſchen 
Gebrauch, L 287, ſ. die einzelnen Namen. 

Särge, das Deffnen derfelben vor der Beerdigung, IL. 431, 

— deren polizeimidrige Verfertigung, IL. 425. 

— für Leihen, die an der Ebolera geftorben find, IL. 205. 

Saljauswägen , fupferne Gefdirre follen dabei niht angewendet 
werden, L 298. 
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Salzfäure, Mißbräuche, welche mit folder getrieben werden, Be 
fhränfung des Verkaufs, L 692, 693. 

Sanitäts-Beamten, deren Unterordnung unter die Sanitätscommilfion 
in Bezug auf Strafgewalt, IL. 6, 10, 

— deren Heirathsgeſuche find auf Stempelpapier zu ſchreiben, 11.43. 

— — Pec ſonalzulagen, U. 635, 636, 637. 

(Die übrigen Beſtimmungen ſiehe unter dem Hauptnamen der 
Gegenftände, 3. B. Urlaub, Krankenbeſorgung u. ſ. w.) 
‚Bezirke, L 30, 49. 

Candidaten, L 71, f. Prüfung, Vorbereitung. 

:&ommiffton, deren erite Einſetzung 1803, I- 16. 

— Drganifation der General:Sanitätscommiliion, L 39. 

— Minifterial-Sommiffaire bei derſelben, L 53. 

— aufgeboben, L 58: 

— Beltimmung ihres Wirfungstreifes, L 17 bis 29,57, 58, 59. 
60, 61, 62, 63. 

— deren Gollectinbenennung, L 6l. 

— — Superarbitrium in@riminalfällen, 1254, 255, 256, 257. 

— — GStrafgewalt über Sanıtätsperfonen, IL. 6, 10, 

Diener, deren Aufnahme in die Wittwencaſſe mit. ihrem Praris⸗ 
ertrag, U. 672. 

— — deren Deftrafung, L 36; Il. 6, 10. 

— — — Gharacterifirung, IL. 3, 

— — Werzeichniß ift einzufenden, L 218, 219, 220; II. 60, 61. 

— sDienfte, Auffiht auf dieſelbe, f. Sanitätscommilfion. 

— — deren interimiftifhe Belorgung, L 65. 


— vacante, deren Ausichreibung, L 54. 

‚Gegenftände, militairifche, deren Behandlung, L 55. 

— ſ. die Hauptworte derfelben. 

»Perfonal, deſſen Unterordnung unter den Bezirks-Staatsarzt, 
I. 160. 

— ‚Perfonen, Tabellen über diefelbe, L 218, f. Tabellen. 

— — deren Urlaub, f. Urlaub. 

— — deren Diäten, Gebühren und Reiſekoſten in einzelnen Ber 
rihtungen, f. die betreffenden Hauptworte. 

— ;Polizei, deren oberfte Leitung und erecutisiihe Dandbabung, 
1. 13 und die meiften Folgenden, f. auch die Phyſicats-⸗Ordnung, 
133. 

— — [ocale, in wie, weit folhe den Drtöbürgermeiftern zuſteht, 
u. 7.12. 

— — über militärifhe Gegenftände, L 55. 

— — Sachen, Wirkſamkeit der Kreisdirectoren in dringenden Fäl⸗ 
fen, 1. 64. 

— Weſen, deſſen organifhe Beftimmungen, L 19 bis 29, 29 bis 
36; U. 1. 

— — f. die einzelnen Gegenftänve. 


» 


- 
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Schaafe, Hauptmängel bei denfelben, L 791, 809. 
Schaaf⸗Pocken, Pockenkrankheit aut Schaafriude genannt. 
— ftennzeichen der Kranfbeit, 1 863. 
— MVorfebrungen dagegen und Heilmetbode, L 854, 861; I. 449, 
450, 462, 465, 466, 467, 480, 489. 
— :Räude, Impfung derjelben zum Schuß gegen dieRäude, 1.887; 
II. 465. 
— — Genuß des Fleifches der mit Räude bebafteten Schaafe, U. 
467 , 4R. 
— — Verkauf räudiger Schaafe ind Ausland, U. 490, 
— Wolle, Benußung derfelden von räudigen Tbieren, II. 450. 
Schädliche Einfluffe, deren PVerbinderung und Abwendung, f. die 
Dauptworte der fhädlıdhen Einfluffe. 
— Thiere, deren Bertilgung durch Gift, L 286; II. 77. 
Schätzung der Arzneimittel, ſ. Apotbefer:Tare, ArzneisTare. 
Scharlachfieber, Borfihten dagegen, L 345. 
— Präaſervativ gegen ſolches, L 906. 
— VBerbalten bei demielben, L 338. 
— Berlauf der Schupblattern-Impfung bei ſolchem, L 358. 
Sheintodte, deren Rettung, L 259 seqq. 272 seqq. 
Scheintodt, Behandlung folder Leichen, bei denen Bermutbung des 
Sceintodts eintritt, L 741, 750, 751. 
Schlachten räudiger Schaafe, IL. 467, 490. 
Schlachtvieh, deſſen Beſchauung, 1.781, 786; 11.441, f. Fleiſchſchauer. 
— perlihes, Genuß deſſen Fleifches, 1. 108, 109; Tl. 108, 109. 
— zäpfiges, ſpnonim mit perlichem. 
Schmiergut, Schaafe, die mit der Räude behaftet und sum Schlach⸗ 
ten bejtimmt find, f. Schaafräude. 
Schmierfäfe, Schädlichkeit des Genuſſes deſſelben, L 313. 
Schmierfeife, deren Anwendung bei der Kräzfranfbeit, 11. 154. 
Shreibmaterialien für die Pboficate, L 215, 216. 
Schröpfen gebört zum Barbier: Gewerbe, Il. 320, 321, 333. 
Schuldenmachen, leichtfinniges, der Staatädiener, U. 571, 605. 
Schulen, öffentlihe, die Aufnabme in diefelbe ift allen denen ver: 
jagt, melde die Schugblattern nicht gehabt haben, L 360 seqgq- 
Schulkinder follen mit den Siftpflanzen befannt gemacht werden, 1. 287 
Schullehrer follen nicht als Leichenſchauer angeftellt werden, IL, 411: 
Schutzblattern, Schugroden, Kubbfattern, Kubpoden, Baccine. 
(Ueberſicht über alle diefen Gegenstand betreffenden Berfügungen 
in beiden Bänden.) 
1. Gruppe. Einfubrung der Schugblatternimpfung durd bes 
lebrende und vorbereitende Aufforderungen und Verkündigungen, 
1. 348, 351, 353, 354, 355, 359, 368, 37°, 374, 413. 
2. Gruppe. Zwangsmeife Einführung der Schußblatternimpfung. 
a) Anwendung indirecten Zwanges, L 360, 369, 371, 383. 
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Schutzblattern. 

b) Anwendung directen Zwanges, geſetzliche Einführung der 
Schutzvockenimpfung, L 376, 377, 396.. 

c) Vollzuge:Maafregeln, Revifion der früberen Impfungen im 
ganzen Sand (1826), L 396, 404; Dienftboten, Handwerkögejellen 
und Ginmwanderer follen geimpft werden, L 400, 402; U. 239, 
249, 262; Impfanftalten zu Carldrube, 1. 350, 353, 380; IL. 271; 
zu Mannbeim, L 357, 380; zu Sreiburg, L 380; zu Meere: 
burg, L 380. 

3. Gruppe. Impfärzte. 

a) Wer impfen dürfe, wer nicht, I. 355, 373, 374, 375, 379, 
380, 393, 394; 11. 234, 240, 258, 262, 266. 271; beimlidyes 
Impfen, L 380. 

b) Pilichten der Bezirksärzte bei dem Impfgeſchäft, L 170, 365, 
379, 381, 394; 11. 234, 240, 258, 262, 264, 266; Veranmwortlid: 
feit deflelben, L 380; 11. 266, 270, 271. 

c) Impfen durd den Bezirkswundarzt (Randdhirurgen, Staats > 
dirurgen), L 379, 380, 394; UI. 234, 235, 240, 258, 259, 262. 

d) Durh Wundärzte (Ebirurgen), L 355, 373,379, 380, 393, 
394, 508, 525; U. 234 40, 358, 

e) Durch practifche Aerzte, L. 121, 379, 380, 394; II, 234, 335, 
258, 262. 

f) Durch ausländifche Aerzte, I, 336, 388. 

4. Gruppe. Ausführlidere Iuftructionen für das Verfahren 
bei dem Impfen, Belebrungen und Winfe, Impforte, L 360 seqq., 
369, 377, 390, 396, 415; UI. 250, 265. 

5. Gruppe. Einzelne Belebrungen, Anordnungen und Ent: 
fheidungen, Warnung gegen unädte Lymphe, L 355. 

Erfolg der Impfung nah Statt gebabter Anftedung mit 
Menihenblattern, Maifern und Sharladfieber, L 357, 358. 

Refultat der Impfung in Orten, da die Menihenblattern er: 
fhienen find, 1. 358. 

Definen der Impfpufteln, Impfen von Arm zu Arm, 1. 380, 
387, 390, 391, 398, 400; II. 238, 262, 267. 

Einzelne Beobadhtungen des Verlaufs der Schupblattern, I, 398. 

Berbalten, da das Impfen nicht gefaßt bat, 'oder die Impf— 
puftel vor der Gntwidelung verlegt worden ift, L 392, 401, 417; 
u. 251, 258, 267. j 

Impfen fränkliher Kinder, L 416; IL 241. 

Impfen in Beinen Orten und auf einzelnen Höfen, L 391; 
il. 237, 264, 267, 

Das Verbringen der Impflinge von einem Orte zum andern, 
L 390, 391; IL 237, 264, 267. 

Ob Zwang Statt finde gegen ſolche, welche nicht erlauben, 
dag von ibren Kindern Lymphe genommen werde, L 390, 399; 
II. 238, 262. 
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Schutzblattern. 

6. Gruppe. Maaßregeln zur Verbinderung der Ausbreitung 
der Menfchenblattern, der Bariole und der Barioliden , f. Blat- 
tern, Bariolen. 

Die Hauptitellen find: L 362, 365. 375. 305, 401, 403, 404. 
423; 11. 248, 249. 

— Unterfucung der Art, wie Menfcdhenblattern oder Bariolen in 
einem Ort, mo fie ausgebroden, entitanden oder eingeichlerpt 
find, L 405; Il. 233, 353, 

Impfung der Miligpflictigen und Refruten, L 423, I. 235. 
256. 260. 

Bon den Berichten, Liſten, Tabellen, Tagebühern und andere 
Heverfihten bei dem Impfgeſchäft, IL 121, 348. 355. 360, 361, 
365. 368, 370, 372, 382, 392,.393, 415. 416; I. 244, 351, 332, 

7. Gruppe. Dauptüberfichtstafeln über die Schugrodenimpfung 
im- Großberzogtbum nebit commentirenden Bekannt mahungen 
der großb. Sanitätscommilion von 1801 bi8 1827, L 425 seqq. 
von 1828 bis 1834, Il. 273 seqgq. 

8. Gruppe. Bon Belobnungen, Koften, Taren und Gebühren 
für das Impfen der Schupblattern, L 360, 366 368, 351, 383, 
389, 390, 391, 412; Il. 237, 2383, 239, 240, 249, 258. 

Belobnung für das Impfen aufeinzelnen Höfen, 11.237, 238, 239. 
. Belobnung für Ausitellung der Smpficheine, L 381; IL. 256, 

Auffinden der Schugblattern bei den Küben, L 385, 414, 418. 

Schugmittel, f. die Dauptnamen der Uebel, gegen melde geſchützt 
werden fol. 

Schwangere, Borforge für .felbige, f. Geburtshülfe, Debärzte, Ab: 
tbeilung V in beiden Bänden. 

Schwangere Frauensperfonen, Benebmen der Bezirfsärzte bei deren 
plöglic erfolgtem Tode, L 164. 

— Anzeige der während der Geburt fterbenden, L 571. 

— Bebandlung fterbender Hocdfhmwangeren, 1. 603, 608. 609, 610, 
617; 11. 348, 359, 

Schwangerſchaft, verbeimlichte, fol von den Hebammen angezeigt 
werden, L 584- 

Schwefelfäure, Mißbrauch, welcher mit derfelben getrieben wird, 
Beihränfungen im Verkauf derfelben, L 692, 69. 

Schweine, Eajtriren derfelben, IL. 463. 

— Hauptmängel bei denjelben, L 791, 809, 

— Seuchen unter denfelden, Braune, L 846. 

— Seuche unter denſelben( Milzbrand, gelberKnopf, wildes Feuer), 1.805. 

— der Genuß giftiger Pflanzen iſt oft Veranlaſſung zu Krankheiten 
unter denſelben, L 847. 

Schwere Geburten, Verhalten der Hebammen bei ſolchen. 1.588, 589. 
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Schwindelhaber, ſ. Tollkorn. 

Section folder Frauensperſonen, die während ‚oder-bald nach der 
Geburt fterben, ſ. Schwangere. 

— Koſten für die Section, L 609, 

— der von Tbierärzten zu unterfuchenden Zbiere, L 780, 

— f. Legal⸗Inſpections-Ordnung. 

Semeſtral⸗Berichte, ſ. Berichte, periodifche, 

Genatszeugniffe, L 73. 

Seuchen unter den Tbieren, Benehmen der Bezirks-Aerzte bei deren 
Ausbruch im Allgemeinen, L 170, 171. 

— (Viebſeuchen), Verbütung des Ausbrechens derfelben, L 805. 

— unter den Pferden (Druje), L 787. 

— (Milzbrand, gelber Knopf, wildes Feuer), unter den Pferden, L 805 

— unter Pferden, Maaßregeln gegen die in Frankreich ausgebrochene, 
1. 889, 890. 

— unter dem Rindvieb, 1. 807. 

— unter dem Rindieb (Milzbrand, gelber Knopf, wildes Feuer), 
L 803. 

— beim Rindvieh, Sterz-Seuche, Wolf, L 864. 

— (Milzbrand, gelber Knopf, wildes Feuer) unter den Schweinen, 
L 805. 

— unter Schweinen, Bräune, L 846. 

— f. Epidemie, Endemie, Epizootie und die Namen der —— 
Krankheiten. 

Seuchenhafte Krankheiten bei Thieren, Verhalten der Bezirks: 

Tryhierärzten bei deren Entdeckung, L 779. 

— — Verhalten der Tbierärzte bei deren Entdedung unter den 
Haustbieren, L 775, 7834. 

Sieden, Berichte und Zeugniffe der Bezirfärzte über den Zuftand 
terer, die in eine öffentliche Anjtalt gebradt werden jollen, L 
197, 198. 

Signaturen follen an die Gefäße gebeftet werden, welche Mineral: 
Säuren entbalten, IL. 380. 

Siegel der Bezirks⸗-Staatsärzte, L 216. 

©ittenzeugniß, L 23. 

Soldatenfieber, Maapregeln gegen dafielbe, L 339. 

Speifen, faure , deren Zubereitung in zinnernen Gefäßen, II. 83; 
f. Eonditoreiwaaren. 

Sperre beim Ausbruch anſteckender Krankbeiten, wie PBlattern , 
Bariolen ıc., 1.363, 364, 334, 398, 412, 422; 11. 249, 352, 257, 160. 

Sperre bei der Blattern:Epidemie, die Koften der Sperre zahlen bes 
gebenden Falls Diejenigen, melde die Dlattern eingeihleppt 
haben, oder denen Nadyläßigfeit zu Schulden fommt, L 413. 

— Räucherung nad der Aufhebung, Il. 260. 

— bei Viehſeuchen, welhe Seuchen deren Anwendung nöthig haben, 
L 810. 
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Sperr⸗Anſtalten bei dem Ausbruch natürlicher Blattern, ſ. Blattern, 
natürliche. 

Spielſachen für Kinder, deren Färbung, I 296 seqq.; Il. 81. 

Spitäler, allgemeine, Auffiht auf dielelbe, L 24, 3. 

— Aufſicht auf diefelde durch die Bezirfd:Staatsärzte, L 175. 

— ſ. Ebolera. 

Spital:Fiber anſteckendes, Vorkehrungen gegen foldyes, L 333, 339. 

— »Typhus, Vorkehrungen dagegen, L 339. 

Staabsärzte im Civile (Staabsphyſici, Staabschirurgen) zu Staats: 
Bezirkdärzten (Amtsphyſiker, Amtiwundärzten) ernannt, I. 11. 

— militairifhe, deren Rangverbäftniffe, L 54, 55; IL 3, 

Staatd:Nerjte, f. Bezirksärzte, Bezirks-Staatsärzte. 

— ;Anftalten , mit der Gefundbeitspolizei zufammenbängende , 
ſ. Anitalten, öffentliche. 

— :Anjtellung, was auf foldhe Anſprüche begründet, L 82. 

— ;Dienerftand, deſſen grundgeieglihe Verfaſſung, Gtaatsdiener; 
pragmatif,, II. 575. \ ° 

— — Dienerpragmatif, BVerforgungsgebalt für Wittwen u. Waiſen, 
II. 590. 

— — Aufhebung der Staatsdiener:Pragmatit, die Abtheilung über 
die Wittwens und Waifenverforgung bfeibt befteben, II. 596, 597. 

— — deſſen Rechtsverhältniſſe in der Verfaſſungs-Urkunde begründet, 
11. 597. , 

— — neues Edict über deren Rechtsverhältniſſe, Beilage zur Ber: 
faſſungs-Urkunde, H. 601. 

Staatsdiener, Wittwen: und Waifenverforgung, Il. 590, 597, 608; f. 
Wittwencaffen:Drdnung. 

— Stellen, erledigte, deren Ausichreibung, Il. 632 

Standesbüher, bürgerlihe, deren Duplicate, Leichen ſchauſcheine, 
als deren Beilagen, L 743. 

Stechapfelſaamen, ein Gift, welches dem Kaffe beigemifcht wird, 
neumodifcher Kaffe, L 291, 292. 

Stellen, erledigte, deren Ausihreibung, 11. 632. 

Stellvertreter der Medicinalbeamten, deren Diäten, IL. 498, 500. 

— ver Staattärzte, deren Reiſekoſten, II. 551, 553: 

Sterbregifter, deren Muiter, L 756, | 

— folfen von den Pfarrämtern mit Genauigkeit aufgeftellt werden, 
L 763, 268. 

— von den Pfarrämtern zu verfaffen, IL 425, 428, 430. 

Sterbfcheine, L 768. 

Sterbquartal, IH. 672, 

— f. Wittwenbenefijien. 

Sterzſeuche beim Rindvieh, L. 864. 

Sterzwurm (Viehkrankheit), 1. 864. 

Steuer von der Befoldung, von der Penfton, IL. 610, 623. 

— von Diäten, U. 620, 
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Steuerminderung, ärztliche Zeugniſſe deßhalb, II. 543. 

Strafanſtalten, Reinlichkeit der in dieſelben abzuführenden Per: 
fonen, L 469, 470. 

Straflinge, Gutachten der Phyficate über deren Gefundheitsftand, 
L 253, 254. 

— deren Reinlihfeit , L 469, 470. 

— Gefangene, Inquifiten, deren Verpflegung, L 472. 

— die in Gtrafanitalten abgejendet werden, Zeugniffe über deren 
Geſundheitszuſtand, L 199. 253; II. 48. 

Strafen gegen Apothefer wegen deren Fehler, L 673; U. 6, 7. 

— in wie fern die Sanitätscommiffton Sanitätsperfonen wegen 
Dienſtesſachen ftrafen kann, IL 6, 7. 

— in Bezug auf fanitätspolizeilihe Gegenftände, in wie fern ſolche 
von Bürgermeiftern erfannt werden, IL. 7, 8, 9. 

— für verfäumte Jahresberichte, L; f. Berichte, periodifhe, der 
Sanitätsperfonen, IL 55, 56. 

— megen unterlaflener Einjendung der periodifhen Berichte, L 211, 
212, 213; IL 50, 51, 52, 53; f. Berichte, periodifche. 

Strafpolizeigewalt der großß. Sanitäts:Commilfion über Sanitäts— 
perfonen, IL. 6. 10, 562; der ehemaligen Provinz:Eollegien über 
Sanitätsdiener, L 36. 

Straßen:Reinlichkeit, II. 121. 

Studien-Zreibeit, Aufhebung des Univerfitätsbanns, J. 78, 81, 84 
98, 99, II. 18, 21. 

— Plan, L 72. 

— ⸗Zeit, L 72. 

— ⸗Zeugniſſe, Il. 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21. 

Studium der Heilfunde im Allgemeinen, I. 67 seqq- 

— ber Arzneifunde, Verbindung deſſelben mit der Wundarzneitunft, 
1. 558. 

— ber Naturwiflenfhaften von Seiten der Candidaten der Medicin, 
L 97 

Sublimat, deffen Verkauf, L 683. 

Subordination der Sanitätsperſonen, f. in den betreffenden Licenz⸗ 
fheinen, Inftructionen und in der Phyficatsordnung (141, 142, 
-148, 156, 159, 160). 

Superarpitrium großb. Sanitäts-Commiſſion in Eriminalfällfen, L 254. 

— der Univerfitätsfacultäten, L 255, 256, 357: 

Tabaf, Vergiftung dur denfelben , IL 77. 

Tabellen über die Srren, IL. 712. 

— uber die Taubftummen, U. 718. 

— über die Sanitätöperfonen, L, 154. 

— über die Sanitätsperfonen, L, 218. 

— in Bezug auf Schugblattern, 1. 361, 365, 370, 372, 382, 383, 
388, 415, 416 seqg. . 
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Tabellen über die Schugpoden: Impfung von 1801 bis 1827, L 425 
bis 435. 

— über die Refultate der Schußpoden:Impfung von 1828 bis 1834, 
I. 273. 

— zur Schugblattern: Impfung, ſ. Schußblattern. 

Tagebuch, welches die Oberwundärzte zu führen haben, Auszüge find 
an dad Pbyficat zu fenden, L 503. , 

— der Hebärjte, L 270. 

Tagebücher der Hebammen, tabellariihe, L 616. 

— der Tbierärzte, 1. 774. 

— (Diarien), welhe die Staatsärzte bei Behandlung der Legalfällen 
und Heilung Berwundeter führen ſollen, U, 67, 70, 74. 

— f. Diarien. 

Taubftummen, Ueberfichtstabelle über die im Zahr 1825 im Groß: 
berzogtbum befindlihen Taub : Stummen im Alter bid zum 18. 
Sabr, U. 718. 

— ;Infitut, Nachrichten von demfelben, IL 716. 

Taufen im Haus, L 594, 601, 605. 

— in den Kirchen, f. Daustaufen. 

Taration der Recepte foll fpecifiih jeyn, U. 401. . 

— — — f. Recept:Tare. 

Taxe der Arzneien, Verkauf unter derſelben, L 637. 

— — — eigenmächtige Erhöhung derſelben durch die Apotheker, 
U. 396. 

— ſoll auf die Recepte geſchrieben werden, L 69%. 

— für die bei Hausthieren gebräuchlichen Arzneien, I. 384. 

— für ärztlihe Zeugniffe, IL 548. 

— des Impfens, ſ. Schupblattern. 

— der Hebammen, Il. 349. 350, 355, 361. 

— fir zabnärztlihe Berrihtungen, alte, UI. 540. 

— neue, f. in der Medicinal-Tar:Ordnung. 

— Mevicinal:Tar:Ordnung, alte von 1805, IL. 517. 

— — — — neue von 1836, II. 495. 

— der Arzneimittel im Allgemeinen, L 658. 

Zarirung der Recepte, L 659. 

Taxordnung foll von den practifhen Aerzten beobachtet werden, L. 123. 

— alte vom 15. Juli 1806, Il. 

— neue vom 7. April 1836, IL. 495 seq. 

— der Apotheker von 1812, L 685. 

— für Arzneimittel, die bei Thieren angewendet zu werden pflegen, 
IL. 384, 

Tierärzte, Aufficht der Phyſicate auf diefelbe, I, 159 

— deren Studium und Bildung, IL 13. 

— deren Bildung, Aufnahme in die Beterinairfchule, II.459, 480, 487 

— deren Borbereitung und Prüfung, L, 771. 

— Prüfung der Kurfchmiede, L 9. 
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Zhierärzte UI. Klaſſe, Kurfchmiede, IL 488. 
— Lizenzſchein für ſolche, L 771 bis 777. 
(Die Ueberſchriften der einzelnen Paragraphen weifen den Inhalt nad.) 
— deren Anmelden zur Anftellung, L 67. 
— deren periodifhe Berichte an das Phyſicat, f. Berichte, periodifche. 
— deren Diäten und Berdienftgebühren, UI. 557. 
— nicht angeftellte, deren Diät, 11. 497. 
— dürfen feine Arzneien abgeben, II. 385. 
— follen in der Regel Fleifhbeihauer feyn, IL, 448. 
— find zur Hundsmufterung zuzuziehen, L 303. 
— deren Berwendung bei Epizozien , f. die einzelnen Krankheiten, 
Thiezärztlihe Polizei, L 767 — 905. 

— Borlefungen follen von denen Aerzten, die auf Anftellung als 
Staatd-Bezifsärzte Anfpruch machen, beſucht werden, II. 17. 
Thier⸗Arzneien follen nit von den Thierärzten abgegeben werden, 

Il, 385. 

Thierarznei-Gehülfen und Viehſchauer, deren Gebühren, IL. 558, 

— Runde, Prüfung der Gandidaten derfelben, L 79, 

— :S5chule, f. Veterinairſchule. 

— ‚Zare , IL 33, 39. | 

Thiere, poligeilihe Verordnungen, welche der Erhaltung des Gefund« 
beitöftandes derfelbe und ihre Heilung im Erkrankungsfall zum 
Zweck haben, Abtheilung VIII, Th. L, IL. 436. 

— geſtorbene, Behandlung derſelben in Bezug auf Sanitätspolizei, 
1. 314 bis 319; Belohnung der Waſenmeiſter für deren Wegſchaffen. 

— — Vorſchriften bei Behandlung der geſtorbenen Thiere und bei 
Benützung der Theile derſelben, J 314 seqq.; IL. 110 5eqq. 

— kranke, Vorſichts-Maaßregeln gegen ſchädlichen Genuß deren 
Fleiſches oder anderer Theile derſelben, 1. 310 seqy.; IL. 99, 108; 
f. Perlkrankheit. 

— — deren Benutzung zum Genuß wuthverdächtiger, L 304, 305. 

— ſchädliche, deren BVertilgung dur Gift, L 286. | 

Shierifhe Producte, verdorbene, Warnung gegen Genuß derfelben, 
L 310; II. 108. 

Todes⸗Fälle, Anzeige derfelben den Reihenfhauern, den DBürgermeiftern, 
Il. 423. 

— Zeichen, gefhehene, follen genau in den Zodtenfhaufheinen an 
gegeben werden, I. 761. 

Tod, deflen Zeichen, L 747 seqgq. 

Todte, Begraben derfelben in Kirchen, L. 758. 

Todten:Ankleiden fol niht durd Hebammen gefchehen, I. 597. 

— ‚Laden, | 5 

— Särge, f. Gärge. 

Todtenfhau, Todtenſchauer, f. Leichenihau. 

— Ordnung, 1. 735. 
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Todtenſchau-Ordnung, Handhabung derſelben von Seiten der Be— 
jirfs »Staatöörjte, L 167. 

— — ſ. feihenfhau:Drdnung. 

— ;Regifter, deren Mufter, L 754. 

— — follen Ueberfihten über die Krankheiten geben. Verfaſſung 

derſelben zu diefem Zweck, L 763. 

— — follen ald Controle medicinifher Pfuſcherei und Licenz-Ueber—⸗ 
fhreitung dienen, L 763. 

— — lleberfihtd:Tabellen deßhalb, L 764. 

— ⸗»Schein, deffen Mufter, L 754, 

— Scheine, deren forgfältige auf Anfchauen gegründete Ausfertigung, 
L 761. 

— — in dieſelben ſollen die Aerzte, welche den Verſtorbenen be— 
handelt haben, redlich eingetragen werden, L. 761. 

— — deren Abſendung an die Phyſieate, L 765. 

Zodtenfhauer, ſ. Leichenſchauer. Leichenſchauer folen vom Phpficat 
unterwiejen werden, L 761. 

Todtgeborne Kinder, Verfuche zu deren Belebung, 1 592. 

— — deren Beerdigung, L 604. 

Tollforn , Reinigung des Getreided von demielben, 1 295. 

Topograpbifhe Befhreibung der Phyficatsbezirfe, L 177, 180, 481. 

Tragantwaaren, deren Färbung, 1; 1. 81. 

Transport der Hebammen an den Prüfungsort, L 604, 607. 

— fremder Kranfen, L 347. 

— kranker Baganten, L 462, 465. 

Trangportirung von Kranken, deren Krankheit Sperre: Anlegung 
erfordert, L 403. | 

Trauben, Moit, f. Weingährung. 

Tresp, defien Shädlichkeit und Entfernung aus den Brodfrüchten ‚I. 296, 

Treibjagen auf mwütbende Füchſe, U. 95. 

Trinkgelder, deren Aufrehnung, U. 499. 

Zrinfgefhirre von Pack-Fond, U. 85, 86. 

Zupbus, Vorkehrungen dagegen, L 339. 

Zyroler, deren Arzneibandel, L 676, 6831. 

Veberihwemmung, Meaaßregeln gegen dad Bewohnen der durd 
Ueberfhwemmung naß gewordener Wohnungen, L 322, 

Ueberfihtd:Tabellen über das Impfgeſchäft a. von 1801 bis 1827, 
L 163; b. von 1828 bis 1834, IL 273 segq. 

— — über die im Irrenhaus zu Pforzheim im Jahr 1836 befindlichen 
Srren, U. 712 seqq. 

— — über die Taubjtummen, weldhe im Jahr 1825 im Alter bis 
13 Jahr im Großberzogtbum vorbanden waren, I. 718. 

Ueble Witterung berechtigt Sanitätsbeamte, Chaiſenmiethe anzurechnen, 
Il. 544, 545, 646, 559, 563, 564. 

Umritte in den Phyſicatsbezirken, jäbrlibe, L 176, 480. 

Unglüdsfälle, Berichte über folhe, L 16% 165. 
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Unglücsfälle, Benehmen, der: Phyſicate bei dem ſchnellen Tod 
ſchwangerer Frauenspecfonen, L-164, 259; IL. 76. 

— — der practifhen Aerzte bei folhen, L 192. 

— Rettungsverſuche bei jolhen, L 163, 165. 259 seqq., 272; U. 76, 

— Verfahren bei Unterfuhung derjelben, L 248, 352; I. 72. 

— — — — gemwaltfamer Todesfälle, II. 72 seq. 

Univerfalmittel, Verbot deren Anwendung, L 123. 

Univerfitäts-Stubium, Befähigung zu defien Antritt, L 81, 84; I. 14, 
18, 21. 

— Bann, deflen Einführung, L 72. 

— — — Qufbebung, L 78, 81. 

Untauglichkeit zum Militairdienft, |. Eonfcription. 

Unterbaltsfoften für Bermwundete in Unterſuchungsſachen, U. 64 

Unterordnung, f. Subordination. 

* Unterricht der Hebammen in den Entbindungsanftalten, 1. 348, 353, 354. 

— — — Lehrbuch zu demſelben, L 600 ; II. 347. 

Unterfuchung der Frauensperfonen, L 244, 245. 

— gerichtliche, thierärztlihe, L 780. 

— der Hauptmängel, ibid. 

— gemwaltfamer Todesfälle, I. 72 seq. 

— der Unglücksfälle, Berfabren bei denielben, L 248, 232. 

Unterfuhungsiadhen, Zeugniffe der Phyſicate in folhen, L 199, 253, 254, 

Unterwundärzte, deren Licenzſchein, L 501; ſ. Wundärste. 

Unverträglichkeit, II. 605. 

Urlaub. Nicht angeftellte Sanitätd-Perfonen haben einen folhen nicht 
nötbig. Sie find aber verbunden, für die Beforgung ihrer Berufs: 
geihäfte während ihrer Abweienheit oder Verbinderung zu forgen 
und Anzeige zu machen, L 126, 501, 502, 520, 529, 569, 666. ’ 

— der angeftellten Sanitätsbeamten. 

— — Bezirfsärzte, L 136, 137, 194. 

— Anzeige von langer Erkrankung , IL 43. 

— melde Bebörde den Urlaub ertbeilt, II 43, 

— GStempelpapier zum Urlaubsgeſuch, II. 43, 

— Allgemeine Beftimmungen, II. 43. 





— der Ganitätdbeamten, II. 44. 

— die Gefuhe find auf Stempelpapier zu — u. 43. 
— der Aſſiſtenzärzte, L 136, 195; II. 44. 

— — Oberwundärzte, L 501. 

— — Landchirurgen, bezüglich auf ihren Ricenzihein- L 501. 
— — Iinterwundärjte. 

— — Dpberbebärzte, bezüglich auf ihren Licenzſchein, L 569. 
— — der Bezirks⸗Thierärzte, L 783, 

Bacecination, 

Baccine, f. Schußblattern. 

Baceciniren, 

Barcinationd;Tabellen, f. Schußblattern, Berichte und Tabellen ıc. 
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Baganten, mit Blattern befallene, 1.362, 365, 375. 
— franke, deren Transport, L 462, 466 
— Verbreitung der Blattern, Seuche durch diefelbe, L 362, 365. 
375, 395, 401, 403. 
Variolen, Barioliden. 
Barioloiden, L 406 seqg., 411, 433; IL 252, 337, 277, 282, 24. 
— unterſuchung, wie foldhe entftanden find, I. 405. f. Blattern, 
natürliche Schutzblattern. 
Veneriſche Krankheiten, in wie fern Wundarzneidiener ſolche be⸗ 
handeln dürfen, L 531. 
Veränderung ded Wohnorts der Hebärzte, L 575. 
Verabfchiedete Diener, in wie fern fie noch in der Wittwencaſſe 
bleiben, 11. 662, 669. 
Verantwortlichkeit der Dezirksärzte für die Impfung, 1 270. 
Verbrechen der Sanitätsdiener, Eompetente Stelle, ſolche zu beftrafen, 
L 36. 
— der Eoncuffion, L 192. 
— melde Hebammen in Verfolgung ihres Berufs entdecken, L 584, 
592, 393. 
Verdienfigebühren und Diäten der Thierärzte, Il. 558. 
Verdorbenes Yutter,. Warnung gegen deſſen Anwendung, und Bes 
februng, daflelbe zu nerbeflern, L 859; II. 439, 443, 460. 
Verdorbene Käſe, Schädlidhfeit des Genuffe⸗ derſelben, L 313. 
— Lebensmittel, Warnung vor deren Genuß. 
— Vorſichtsmaaßregeln und Berbeflerung derfelden, 11. 117, 122. 
Vererbung der Apotheken, L 671. 
Verfabren bei Unterſuchung der Ungtüdsfälle, L 248, 252. 
Berfafiungs-Urkunde, fo weit folhe auf Staatsdiener und Diener; 
Wittwencaffe Bezug bat, IL. 597. . 
Berfertigung der Arzneien in den Apothefen, I, 651. 
— der Recepte, L 655, 656. 657: 
Vergelübdung der Staatödiener, f. Verpflichtung. 
— der Apotbefer:Gebülfen und Lehrlinge nad) vollendeter Lehrzeit, 
L 634, 636. 641, f. Apothefer, deren Eid, 
Vergiftete, deren Rettung, L 271, 280. 
Vergiftung, Legal-Infpection Vergifteter, L 241. 
— durch Tabak, IL. 77. 
— fhädliher Thiere, L 286; IL 77. 
Bergütung für das Vieh, welches von Polizei wegen zur. Nomen: 
dung einer Seuche getödtet worden, I. 850, 869, 871. 
Berbalten der Medicinal-Perfonen dei Verfolgung ibres Berufs, f. 
die einzelnen Dauptworte, 3. B. Dfattern, Epidemieen, Legats 
Infpection u. ſ. w. 
Berbeimlihung des Ausbrechens der Blättern wird beftraft, 1.383, 398. 
Berbütung der Unglücdsfälle, f. Unglücksfälle. 
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Berfauf der Arzneien, f. Arzneibandel. 

Verlochen des gefallenen Viehes darf nicht heimlich — L 807. 

Berpfändung der Beſoldung, IL 573. 

Berpflegung armer Kranter, L 463. 

Berpflegungstoften für Verwundete in Unterfuhungsfachen, I. 64. 

— der Gefangenen, Gefangenfot, L 472. 

Verpflichtung der Staatsdiener, Il. 597: 

— — pharmaceutiihen Gandidaten, L 641: 

— — Hebammen, L 158, 594,597. - 

— — Thierärzte, L 777, 

— — Apothetergebülfen, Formel, I. 673. 

— Eid eines Apothefers, L 755. 

Berrehnung der Arzneimittel, L 658 seqq. 

Berfäumniß in Einfendung der Werichte und Tabellen, f. Berichte, 

periodifche. 

— in Einreihung der Roftenverzeihnifle, Folgen derfelben, 11. 562. 

— Gebühren der Sanitätsbeamten und anderer ärztliher Perfonen 
ift regufirt in der Medicinal-Tarordnung, IL 495. 

— — befoldeter Staatsärzte, II. 498. 

— — nicht befoldeter Sanitätöperfonen in aufgetragenen Official; 
geſchäften, II. 499. 

— — fönnen- in gewiſſen Fällen neben den Diäten und Reifefoften 
angerechnet werden, II. 496. 

Berfhmwiegenbeitspflicht der Apotheker, L. 661, 662. 

Berfegung, Gefuhe um foldhe, 626, 630, 633. 

Verforgungsgebalte für Wittwen und Wailen der Staatsdiener, 
UI. 590 seqq., 608. 

— Tarif derfelben, 59. 

Berforgung der Bittwen und Waifen der BRRRERERNN, f. Bittwen- 
caſſe. 

Verſtorbene, ſ. Beihenfchan. 

— bochſchwangere und freifende, deren Behandlung, L 590, 603, 
609, 610, 617; IL. 348, 359. 

Vertilgung ſchädlicher Thiere durch Gift, L 286; IL. 77. 

— der Biftpflanzen, L 288. 

Bertilgen der Medicinalpflanzen, verboten, IL. 116. 

Berunglüdte Menfhen , deren Rettung, Rettungstafeln, L 262. 

— — Nothkiſtchen, L 261; f. Unglüdsfälle. 

Verunglücktes Vieh, Genießen deflen Fleiſches, L 311. 

Berunglimpfungen der erste, L 129, 130. 

Bermwalter der Apotheken, I 671. 

Bermwaltungsrath der Wittwencaffe, IL. 677 segg- 

— ded Taubftummen.Inftituts. 

Berwundete, Pflichten des Bezirk: Wundarzted gegen diefelbe, 1.112. 

— Behandlung ſchwer Verwundeter bei der Legalinfpection, L 237. 
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Berwundete, deren Behandlung durch Privatärzte in gerichtlichen 
Fällen, U. 67 segq. 

— unaufgeforderte Beſuche derfelben von Seiten der Aerzte und 
Wundärzte, L 460. 

— Zablung der Koften für Heilung und PBerpflegung in Unter: 
fuhungsfahen, II. 64 seq. 

— Diayien der Staatsärzte bei Behandlung der Berwundeten in 
Unterfuhungsfahen, II. 67. 

Berwundung, f. Verwundete. 

Berzichtleiftung auf Staatsdienfte Derjenigen, welche die Zeugniffe 
genügender Vorbereitung zum Antritte des Univerfitätsftudiumg 
nicht beibringen fünnen, II. 14,.18, 20, 21. 

Verzinnte Röhren beim Branntweinbrennen, L 299. 

Veterinair⸗Kunde, Prüfung der Gandidaten derfelben, L 79. 

— Schule, Borfhriften für deren Zöglinge, 1. 89. 

— — Trennung derjelben von dem Landgeftütt, IL 467. 

— — in Carlsruhe, Einrihtung derfelben, II. 469. 

— — — — Yufnabme in diefelbe, IL. 459, 480, 437. 

— — Aufnahme franter Thiere in den Kranfenftall, IL 476. 

— ‚Molizeiverordnungen, L 767 bis 905; 11. 436. 

— ‚Polizei ftebt unter Auffiht der Bezirks-Staatsärzte, L 159. 

— — ‚Gegenftände , Diejenigen , . welhe Anipruch auf Gtaats; 
anftelung als Bezirks » Staatsärzte machen wollen, follen auf 
Univerfitäten alias und Beterinair s Polizei ſtudieren, 
ıL 17. 

Bieh, f. Schlachtvieh. 

— ;Befchauer, deren Gebühren, U. 558 f. auch Thierärste, 

— ‚Kutter, deflen Erhaltung, Aufbewahrung und Verdeſſerung des 
verdorbenen, U. 439, 443. 

— gefallenes, darf nicht heimlich verlocht werden, L 807. 

— — oder getödtetes, f. Wafenmeifter. 

— ‚Mängel und deren Gewährung, L 789 seqg., 809, 

— — deren Kennzeihen, L 797. 

— ‚Märkte, fanitätspolizeilihe Aufſicht auf- diefelbe, L.895; 11.443, 
478, 479. 

— — mas die Bezirfs-Thierärgte bei denfelben zu beobachten, haben, 
L 780. 

— Seuchen, Benehmen der Bezirksärjte bei deren Grideinen, 
I. 170, 171. 

— — Verhütung des Ausbrehend derfelben, L 806. 

— — Maafregeln zu deren Abhaltung, IL, 446, 447, 448. 

— — melde derfelben Sperre der Ställe, der Orte, des Bezirks 
erfordern, 1. 810. 

— — Entihädigung für das Vieh, das zur Abwendung einer Seuche 
getödtet wird, L 850, 857. 

— — f. die einzelnen Namen. 
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Bieh-Urkunden, U. 479. 
— Zucht, der Bezirks⸗Thierarzt ſoll diefelbe zu befördern fuchen, 
L779. 


— — deren Berbeflerung , darauf foll der Thierarzt wirken, L 776. 

Bifitation der Eonftribirten, f. Eonfeription. 

— der Apotheken, ſ. Apothefen:Bifitation. 

— der Frauensperfonen, gerichtlihe, L 244. 

— der Gefängniffe, L 469, 473. 

— der Hebammen, f. Hebammen; Prüfung. 

— der Laden und Magazine der Droguiften und Materialiften, L 696. 

Bitrioffäure, Mißbraud derſelben, Beſchränkung des Berkaufs , L 
692, 693. 

BoituresKoften, deren Anrechnung, 11. 559. 

— — dürfen von Staatdärzten in ihrer Privatpraris, wenn fie 
auch Pferderationen bezieben , aufgerehnet werden, Il. 554, 555. 

Borbereitung ıc. weltlidher Staatödiener, L 71. 

— der Sanitätsperfonen zu ihrer fünftigen Beftimmung, L 67; II, 
13 seqg. 

— zum Studium der Heilfunde, 1, 67 seqq. 

— und Prüfung der Tbierärzte, L 771. 

Vor kehrungen, fanitätd:polizeilihe, f. die Hauptworte der Nebel, 
gegen welche diefelbe gerichtet find. 

Borrätbe in den Apotheken, L 649. 

Vorrathsbuch der Apotheker, L 660. 

Vorrechte der Apotheker, J. 666. 

Vorſichten. 

Vorſichtsmaßregeln, ſ. die ſchädlichen Einflüſſe, gegen welche die 
Maßregeln in Anwendung kommen ſollen, z. B. gegen Einflüff e 
welche der Gefundheit. Shadlich find, II. 117. 

— gegen den Genuß der Bictualien aus überfhwemmten Feldern, U 
117 seqg. 

— beim Beziehen neuer Gebäude, oder naß gewordener Gebäude, 
L.321 bis 327; U. 113, 114, 115. 

— bei Behandlung kranker oder geftorbener Thiere und Benußung 
deren Theile bei Benugung tbierifcher Producte, 1, 314; u. 108, 
110 segg- 

— bei dem Verkauf und Gebrauch der Kleider von Geftorbenen, 
IL 134 seqgq. 

Borfihten gegen Verbreitung der Ebolera, II. 155 seqq. 

Vorſicht bei. dem Branntweinbrennen, damit Bein fhädliches Metall: 
Drid übergebe, L 299, 300, 

— gegen Verbreitung der Kräze⸗-Krankheit, I. 143 seqq. 

— bei Färbung der Eonditoreimaaren, L 296 seqq.; II. 81. 

Vorzugsrechte der Apotheker im Concurs, 1. 669. 

Bag» und Maafgeihirre , Verbot des Gebrauchs folder, die. ſchäd— 
lich werden können. 
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Wag ⸗ und Maafgeihirre, Verbot der Anwendung ?upferner Was- 
fhalen zum Galjauswägen, L 298. 
— — — — — von meſſingenen Controlblättchen an den Oelmaaßen, 


Waagen und Gewichte in den Apotheken, L 645. 

Wahl der Hebammen, L. 6 15. 

Waifen der Staatsdiener, Berforgungsdgehalte derfelben, IL 590, 
608, 603 seqq. 

— — — deren Penftonen, IL 656. 

— — — ſ. Wittwencaſſe. 

— ‚finder, auf. deren Erziehung ſollen die Berirksärte auffeben, 1,176. 

MWandelflagen, ſ. Dauptmangel. 

Warnungen und Belebrungen zur Abwendung fhädlicher Einflüffe, Ab⸗ 
ftellung ſchädlicher Mißbräuche, Borrictungen u. f. w., L 166, 286 
seqq.; II. 77 seqq., 117 seggq. ; |. die einzelnen fhäadlihen Dinge und 
Wirkungen, 3. B. Siftpflanzgen, Genuß ungefunderRabrungsmittel ıc. 

Wartung und Verpflegung armer Stranter, L 463. 

— und Pflege der Kranken und Berwundeten in gericytlihhengäfen, IL6A, 

Waſenknechte follen von der Verlochung gefallenen Viehes Anzeige 
machen, L 807. 

Wafenmeifter, Anweifung für diefelbe, L 314, 318. 

Wafenmeiftereien find fünftig Gemeindsdienfte; Regeln, wie foldye 
befegt werden follen, 11. 110, 111, 112. 

— deren Errichtung, L 314 seqq.; UI. 110, 

Wafenmäßiges Vieh, I. 112. 

Waflerbabnenfuß, Warnung gegen den Genuß deflelben, L 293. 

Waſſerſcheu, Kennzeihen u. Behandlungsart BE Krankheit, L 872, 902. 

— f. Hundswuth. 

Weiböperfonen, fhwangere, plöglic ferdende, L 164; f. not 
ſchwangere, Kreifende. 

— gerichtliche Unterfuhung derfelben; f. Viſitation. 

Weingährung, Borfichten bei derfelden gegen Unglüd, welches dad 
fi) bei der Gährung entwickelnde kohlenfaure Gas verurfachen 
fann, IL. 125 seqq. 

Weltliche Staatsdiener, deren Vorbereitung ıc. zum Staatöbdienft, L 71, 

Wendungen bei Geburten, ob ſolche zu den ER DITNEN 
gebören, IL. 364. 

Widernatürlibe Geburten, von folhen ift Anzeige zu maden, L 573. 

— — Berbalten der Hebammen bei ſolchen, L 589, 59. 

Wiederbelebung , 1. Unglüdsfälle, Rettung der Scheintodten. 

Wildes Feuer (Viehſeuche), L 809. 

Winkel Apotheken, L 142. 

Wirkungskreis der Sanitäts⸗-Commiſſion, Sanitäts⸗Commiſſion. 

Wittwenbeneficien, IL. 656 

Wittwengebalte und Waifenverforgung, deren Begründung in der 
Berfallungsurfunde, U. 590, 597. 
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MWittwen und Kinder verftorbener Staatsdiener, Befoldungsbezug 
derfelben, IL. 668. 

— — MWailensBerforgung, Sterbquartal, IL. 672. 

— der GStaatsdiener,, deren Penfionen, II. 656. 

— und Waiſen der Gtaatödiener, DBerforgungsgebalte derſelben, 
Il. 608. 609 seqg. 
— abgeihiedene, wie ed in Beziehung auf die Wittwencafle mit 
denfelben zu balten ift, IL 662. 

— Caſſenordnung, 11. 641 seqq. 

— ;:Gaffe, Aufnahme der Ganitätsdiener in vdiefelbe mit ihrem 
Prarisertrag, 11. 673, 

— — ‚Beiträge der Staatsdiener zu denfelben, 11. 593. 

— — mie ed mit abgefchiedenen Ehefrauen deßhalb gehalten wird, 
Il. 662, 669. 

— — in wie fern verabfhiedete Diener noch Mitglieder feyn fönnen, 
II. 662, 669. 

— ‚Berforgungsanftalt,, Errichtung eines Berwaltungsrath derfelben, 
U. 677 seqgq. 

Wohnort, deffen Entfernung vom Ort, wo das Geſchäft verrichtet 
wird, beftimmt den Betrag der Reifefoften, IL. 496, 561. 

Wohnſitz, denfelben follen die Staats:Sanitätsperfonen dem Phyſicat 
anzeigen, f. die Licenziheine und IL. 6, 9. 

Wohnungen, Beziehung neuer, nod feuchter, L 321. 

— — folder, die durch Ueberſchwemmung naß geworden find, 
L 322, IL 113, 114, 115. 

Wohnungsiperre, ſ. Häuferfperre. 

Wolf, Seuhe beim Rindvieb, 1. 864. 

Wolfskirſche, Warnung gegen dad Einfammeln und Trecknen der⸗ 
felben, 1. 289, 

— — — — Delpreflen aus dem Saamen, [L 290. 

Würde, atademifhe, deren Aufnahme, L 75. 

Wuthkrankheit, Kennzeihen und Bebandlung derfelben, I. 872, 902. 

— unter Hunden, Fühlen, Katzen und anderen Thieren, f. Hundswuth. 

Wundärzte, Bildung derfelden auf dem empirifhen Weg, Lehre, 
Lehrlinge, Lebrzeit, Lehrgegenkände, Prüfung, Lehrbrief u. f. 
m. in der Geſellſchaftsordnung, L 534 seqq., U. 334. 

— Befähigung der gemöhnlihen Wundärste, II. 25. 

— Aufnahme derfelben Auf die Univerfität zum Studium der Chi— 
rurgie und Geburtshülfe, U. 27, 

— Borbereitung derfelben zum: academifhen Studio, IL 25, 406. 

— Picenzfhein derfelben, L 49, 501, 520, 529. 

— Snftruction für Bezirkd-Wundärzte, L 511. 

— Gefellfhafttordnung derfelben , L 534. 

— wiflfenfhaftlich gebildete, deren Worbereitung, Befähigung und 
Prüfung zu ihrem Beruf, 1. Prüfung, Vorbereitung, Befähigung. 
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Wundärzte, der Phyſicus führt die Aufficht über diefelbe in feinem 
Bezirf, L 148. 

— practicirende, Amtsgewalt des Bezirks⸗Staatsarztes über ſolche, 
L 160. 

— Aufhebung des Unterſchieds derfelben nad) alaſſen; es gibt nur 
Wundärzte und Wund-Arzneidiener, L 558. 

— II. Klaſſe werden künftig nicht mehr. licenzirt, fondern ed werden 
nur Ober: Wundärzte u. Wundarzneidiener angenommen, U. 565. 

— nicht angeftellte, follen den Wohnfig, den fie wählen, dem Phy— 
ficat anzeigen, IL. 6, 9, 546. 

— ohne Staatsanftellung, Heirathserlaubnig für folhe, L 559, 
560, 561; I. 4, 

— deren periodifche Berichte, f. Berichte, periodifche, 

— follen zu Regalinfpectionen zugezogen werden, L 151. 

— deren Amtspflibten und Befugniffe, L 497; IL 315. 

— Verhalten derfelben bei Behandlung armer Kranken, L: 33, 
U. 285 seqq., 293, f. auch in den Picenzicheinen. 

— meldes find wundärztlihe Verrichtungen, II. 330. 

— melde Inftrumente fie baben müffen, U. 318, 331, 335. 

— deren Beſchränkung in der inneren Praris, 1153. 502, 506, 513, 
521, 522, 531, 548, 552, 553, 554; Il. 321, 323, 324, 326, 327, 
339, 340, 

— nit angeftellte , Berordnen von Recepten auf milde Fonds, 
L 548. 

— Mderlaffen obne ärztlihe Ordination, II. 332. 

— in wie fern diefe impfen dürfen, L 373, 393, 394; U. 234. 

— follen Blutigel vorräthig haben, L 547, 557. 

— follen in der Regel die Leihenfhau beforgen, L 737, 738: 

— deren Handapothefen, L 554. 

— follen Arfenif nicht ald Heilmittel anwenden, L 547; 

— in wie fern fie Baderituben errichten dürfen, 1.545 5.11.319 seqq. 

— in wie fern Bezirks-Wundärzte, Landchirurgen, Staabschirurgen 
Baderſtuben halten, und ſich mit Rafiren abgeben können, 
II. 321, 339. 

— nicht angeftellte , deren Diät, 1. 497.” 

— 1. Rlaffe, wie die Gebühren derfeldben nah der neuen Tarord: 
nung zu berechnen find, fo lange ſolche Wundärzte I. Klaſſe 
exiſtiren, II. 565. 

Wundärztlihe Praris der Bezirkfd:Staatsärjte, L 158, 159. 

— Verrichtungen, welches dergleihen find, 11. 330. 

WundarzneisBefliffene, deren Unterricht ‚bei dem Bezirks: Wundarzt, 
L 518. 

— :&andidaten, deren Prüfung , 1. 79, 

— Diener, Lehrzeit derfelben, IL 342. : 

— — mer die Lehrer derfelben find, IL 334. 

— — teren Ricenzfhein, I. 59. 
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Wundarznei⸗Diener, deren Licenzirung ſoll bekannt gemacht werben P 
II. 341. 

— — mer nit zum Ober: Wundarzt qualificirt ift, bleibt Bund. 
arznei:Diener, IL. 558. 

— — Aderlaflen, L 550, 

— — — ohne ärjtlihe Ordination, II. 332, f. auch Schröpfen, ibid. 

— — dürfen das Barbiergewerbe treiben, II. 320, 321. 

— — dürfen feine Krankheiten bebandeln, I 531. 

— — durfen bei Meugebornen dad Zungenbänddhen nicht (öfen, 
II. 339. 

— Runde, Berbindung derfelben mit dem Studio der inneren 
Heilfunde, L 558. 

— — böbere, Zulaffung der niederen Chirurgen zum Studium der: 
ſelben, II. 27. 

— :Melen, Berichte über defien Zuftand, L 218, 

Wunden, zu denen fi innerliche Krankheiten gefellen, L 522, 

Wurzelgräber, Auffiht auf diefelben von Seiten des Phyficats, L. 147. 

Wurzellammier, L 647. 

— fremde, L 69. 

Zapfiges Vieh, Hauptmängel, L 790, 802. 

— Schlachtvieh, in wie fern deflen Fleiſch genofien werden Bann, 
L 310; U. 108, 109. 

Zahnärzte, deren Diät, II. 497. 

— fremde‘, L: 221, 

Zahnärztliche Operationen, deren Tar, ältere, II. 540. 

— — — — nee, I. 514. 

Zabnarzneien, deren Verkauf, L 714; II. 404. 

Zabnarzneifunft, deren unbefugte Ausübung, L 221. 

Zahnbrecher, L 221 seqq.; II. 62 seqq. 

Zabnlatwerge, deren Berfauf, L 714. 

Zabnpulver, deflen Berfauf, L 714, 

Zabntinctur, deren Verkauf, L 714, 

Zangengeburten, ob folde zu den ER Dperationen ges 
bören, II. 364, 

Zeitungen folen feine Anzeigen von Geheimmitteln , Bandagen, 
Maihinen und anderen auf die Heilkunde Bezug habende Anfündi: 
gungen aufnebmen, II. 62, 63, 

Zeichen des Todes, L. 747 seqg. 

— — — beobadıtet follen genau inden Zodtenfhaufceinen angegeben 
ſeyn, 761. 

Zeitverfäumniß, f. Gebühren, Verdienſtgebühren, L 558. 

Zeugniſſe über die Studien auf Mittelfhulen, Il. 14, a 24,2 

— Entlaffungszeugniffe von Lyceen und Gpmnafien, 

— über die Befübigung zum Antritt der ———— Kr 
81, 88. 

— der Bezirks⸗-Staatsärzte, Genauigkeit derfelden, L 19. 
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Zeugniffe der Bezirks⸗Staats⸗Aerzte an Parteien, I. 138, 19. 
— ärztlibe, in geridtlihen Fällen, da die Part heien zahlungsfähig 
find, U. 555. 

— — — — im’Unterfuhungsfahen, 1, 253, 254. 

— — Aerzte für Handmwerköpurfhe ins Wanderbud in Betreff der 
Impfung, II. 548, 

— ärztlihe, in Beziehung auf die Kräz-⸗Krankheit, IL. 145, 146. 147. 

— — über die in die Staatsanftalten abzuliefernden Grren, L 197;5- 
11. 710, 711: 

— — — Diejenigen, welche das Freibad in Baden gebrauchen wollen, 
il. 688. 

— — zum Zmwed der Steuerminderung, II. 542. 

— — über die in die Strafanftalten abzuliefernden Sträflinge, IL 


48. 
—-—- Gebühren für folhe, II. 548. 
Ziegen , deren Dauptmängel, L 791, 809, : 
ZimmersSperre, beim Ausbrud der Bariolen, IL 257 
Bine, Anwendung der Gefäße aus folhem in der Zuderbereitung , 
ll, 86. 
Zinnerne oder verzinnte Gefäße beim Branntweinbrennen, L 299, 


300. 

Zinngeſchirr, deffen Anwendung zur Bereitung fauerer Speiſen und 
Getränke, 11. 83, 

Zöglinge der Thierarzneifhule, Borfchriften für diefelbe, L 89. 96. 

— der Beterinärfhule, f. Beterinärfchule. 

Züchtlinge, Zeugniffe über deren Geſundheitszuſtand, II. 48, 49. 

Zuchthäuſer, Reinlichkeit der in diefelden abzuliefernden Sträflinge, 
L 470. 

Zuderbäder, welcher Farben fie fi) bedienen follen, um ihre Waaren 
zu färben, 1. 296 seqq. 

Zuderbäderei:Waaren, Vorſichten bei deren Färbung, L 296; IL.B1. 

Zuderfabrication , Anwendung der Zinfgefäße dabei, II. 86. 

Zugfoften, 11.626. 634, 636, 637, 638. 

Bulagen, Gefuhe um folde, IL 626, 630, 633, 636, 637. 

Zungenband bei Meugebornen , Lölung deſſelben von den Heb⸗ 
ammen, L 591. 

— bei Neugebornen , defien Löfung, IL 339, 

Zungenfrebs beim Rindvieh, L. 811, 852. 


Sn der D. R. Marr’ichen Bud und Kunſthandlung 
in Carlsruhe und Baden erfcheint demnaͤchſt: 


Dr. fi. F. 5. Marx, 


Ordentlihem Profeffor der Medicin in Göttingen, der Pöniglichen 

Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hierſelbſt, der mediciniſch⸗chirurgiſchen 

Academie zu St. Petersburg, der naturforſchenden Geſellſchaft zu 

Moskau, der Hufelandiſchen Geſellſchaft zu Berlin, der für Beförderung 

der Naturwiſſenſchaften zu Freiburg, der phyſicaliſch-mediciniſchen 

Gefellihaft zu Erlangen, der kurländifhen Gefellfchaft für Literatur 
und Kunft ıc. Mitgliede und Eorrefpondenten: 


Grundzüge der Lehre 


von der 


Krankheit und Heilung. 


Ferner von bemfelben : 


Herophilus. 
Ein Beitrag 
zur Gefchichte der Mediein, 





Bon demfelben früher erfchienen : 


Diatribe anatomico physiologica de structura 
atque vita venarum. A medicarum ordine 
Heidelbergensi premio proposite -ornatu. Cum 
figuris zeri incisis, coloratis. maj. 1 fl. 3o kr. 

Die Erkenntniß, Verhütung und Heilung der an- 
fteefenvden Cholera. 3 fl. 36 Er. 

Originis contagi cum Additamentis. 8. maj. 2 fl. 

De Euthanasia medica prolusio academia 24 kr. 

Marr, Dr., C. M., Gefchichte der Chriſtallkunde. Mit 
9 ſchwarzen Kupfertafeln und einer eolorirten. 3fl.36 Er, 

— Geognoftifche. Skizze der Umgegend von Baden im 
Großherzogthum. 48 Er. 


Braun, Mer, über den Nutzen der Näturmiffenfchaft, 
eine Rede, gehalten ven 17. März 1833 zur Er- 
Öffnung feiner Vorlefungen. 18 Fr. 

Hartweg, hortus Carlsruhanus, oder Verzeichniß 
ſämmtlicher Gewächfe, welche in dem großh. botaniſchen 
Garten zu Carlsruhe cultivirt werden, nebft dem 
Gefhichtlichen, dem Botanifhen und Luftgärten von 
1530 — 1825. 3 fl. 

Kramer Dr., über die Eigenfchaften, Wirfungen und 
den zweckmäßigen Gebrauch der warmen Mineralquelle, 
fo wie der natürlichen Stahlbäder zu Baden im 
Großherzogthum. Nebft Anhang über vie dortige 
Ziegenmolkenkur. br. 1 fl. 

— Proprietes, eflets et usages regles de la source 
minerale chaude, et des bains ferugineux 
naturels” de Bade, dans le Grand-Duche@ du 
meme nom, avec un appendix sur la cure 
du petit-lait de chevre. 1 fl. 

Leichenſchau-Ordnung für das Großherzogthum Baden, 
nebſt einer Inſtruction für die Keichenbefchauer. 
Dfficielle Ausgabe. 18 Fr. 

Sacregifter über fämmtlihe großh. badifche Regierungs- 
blätter vom Jahr 1803 bis 1834, auch für die . 
Befiser ver Original-Sammlung eingerichtet. 2fl. 24 Fr. 

Sammlung, vollftändige, ver großh. badiſchen Regie— 
rungsblätter, die Jahre 1803 bis 1833 enthaltend, 
mit dem Sachregiſter und dem Berzeichniffe ber 
Staatsdiener. 22 fl. 

Schneiver, P. J., Verſuch einer medicinifch-ftatiftifchen 
Topographie von Ettlingen und der nächten Um— 
gebungen. Mit 6 Tabellen. 2 fl. 30 Er. 

Schridel, C. B., Anleitung, wie bei dem Schlachten 
des Rindviehes, der Schaafe und Schweine zu ver- 
fahren, und durch welche Kennzeichen die gefchlachteten 
Thiere zu erfennen find, um mit Beftimmtheit angeben 
zu Fönnen, ob das Fleifh von gefunder oder kranker 
Befchaffenbeit iſt. 12 Er. 
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